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„Fo. e: Es. 


Borrede, 


In meinem größern Werke über die Geſchichte Preu⸗ 
ßens während der Herrſchaft des Deutſchen Ordens ſuchte 
ich ſeine Stiftung und Schickſale im Morgenlande, ſowie die 
Löſung feiner weltgeſchichtlichen Aufgabe, die ihm in der Chri— 
fhanifirung und Germanifirung Preußens geftellt war, dar⸗ 
zuftellen. Seitdem erjchien e8 gewiffermaßen als eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Pflicht, dem genannten Werke ein zweites, theils 
erweiternves, theils ergänzenves zur Seite zu ftellen, welches 
eine Geſchichte des Drvens in feinen zwölf Balleien in 
Deutſchland enthielt. Und ich fühlte mich dazu um fo mehr 
aufgeforbert, weil erft dann ein vollenvetes Bild dieſes eigen- 
thümlichen Inſtituts vor das Auge tritt, werm man fieht, 
was e3 in feiner culturgefchichtlichen Bebeutung wie für Preu⸗ 








— VII — 


Reichs⸗ und Staats- Archiven zu Wien, München, Stuttgart, 
Nürnberg, in dem damals noch zu Sachjenhaufen befindlichen 
und jest nach Wien herübergebrachten Reſt des Ordens - Ar- 
| chivs und an mancher andern minder ergiebigen Stelle zum 
Zwed dieſes Werkes auszubeuten. Dafür fühle ich mich ver- 
pflichtet vor Allen St. Ereellenz dem Herrn Minifter- 
Präfidenten und Minifter der auswärtigen Ange— 
legenheiten Freiherrn von Manteuffel wegen ver 
gnäbigen Yürforge und Vermittlung, die mir von biefer Seite 
zu Theil wurden, dann aber auch ven hohen Minifterien des 
Defterreichifchen, Bayeriſchen und Wirtembergifchen Staates, 
welche mit edler Zuvorkommenheit mir bie Archive zu öffnen 
geboten, fowie ven geehrten Vorſtänden der bezeichneten Au—⸗ 
ftalten in meinem und im Namen ver Willenfchaft meinen 
geborfamften und verbinplichften Dank zu bezeugen. Es war 
mir ein beglüdendes Wahrzeichen von ver geiftigen Verbrü- 
derung der Deutichen Stämme, daß man mir überall mit 
einer aufopfernden Bereitwilligfeit und Gefälligfeit entgegen- 
kam, vie ich nicht genug zu rühmen weiß. 


Eines Umftandes indeß muß ich mit Bedauern erwäh- 
nen. Obwohl Se. Raiferlihe Hoheit der Erzherzog 
Marimilian, Hoch- und Deutfchmeifter des Or— 
dene, mit hoher Huld die Allergnädigfte Erlaubniß zur Be⸗ 
nugung bes zu Wien befindlichen Ordens⸗Archivs ertheilt 
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hatte, fand ich dafſſelbe dennoch im Sommer des Jahres 1853 
m einem Zuſtande, der jede Forſchung unmöglich machte, 
Seitvem hat auf Anordnung Sr. Kaiſerlichen Hoheit 
Herr Profeffor Beda Duditk fih der Orbnung jener Schäße 
mit raftlofem Fleiße gewidmet und mir durch Zuſendung der 
angefertigten Regeſten eine freundjchaftliche ‚Unterflügung ges 
boten, für die auch ihm hiermit ein bejonderer Dank zu 
Til werde. 


Die erfte Beilage in dieſem Bande, ein Verzeichniß der 
Dentſchmeiſter des Ordens, bietet mehre chronologiſche Be- 
richtigungen dar. Die zweite enthält eine Liſte der mir be— 
kannt gewordenen Landkomthure, leider feine ganz vollſtän⸗ 
dige; doch dürfte wohl mit der Zeit der Fleiß einheimiſcher 
Forſcher bier, wie überhaupt in biefem Werke, ergänzend 
antreten. | 


Möge denn dieſe Arbeit jo mander Jahre, deren zwei⸗ 
ter Theil mich jegt fortdauernd beſchäftigt, Freundlich aufge⸗ 
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hatte, fand ich vaffelbe dennoch im Sommer des Jahres 1853 
m einem Zuſtande, der jeve Forſchung unmöglich machte. 
Seitvem bat auf Anordnung Sr. Kaiferlihen Hoheit 
Herr Profefjior Beda Dudik ſich der Ordnung jener Schäge 
mit raftlofem Fleiße gewidmet und mir durch Zufendung der 
angefertigten Negeften eine freunpfchaftliche Unterſtützung ge⸗ 
boten, für die auch ihm hiermit ein befonverer Dank zu 
Til werbe, 


Die erfte Beilage in dieſem Bande, ein Verzeichniß der 
Dentſchmeiſter des Ordens, bietet mehre chronologiſche Be— 
richtigungen bar. Die zweite enthält eine Liſte der mir bes 
lannt gewordenen Landkomthure, leider feine ganz vollftän- 
dige; doch dürfte wohl mit der Zeit der Fleiß einheimifcher 
Forſcher Hier, wie überhaupt in biefem Werke, ergänzend 
antreten. 


Möge denn biefe Arbeit jo mancher Jahre, deren zwei⸗ 


| ter Theil mich jegt fortdauernd beichäftigt, freundlich aufge- 
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Seitdem bad Deutiche Haus zu Accon bie flüchtenden Hoepi⸗ 
talbrüder aus ihrer alten Heimat zu Jeruſalem in fich aufgenommen 
und in ihm das erjte Hoßpital des Deutjchen Ritterordens gegrün- 
det war, ftand die junge Stiftung chriftlicher Mildthätigkeit noch 
nicht zehn volle Jahre da, als fie, ſchon im Morgenlanve burch 
fromme Spenden reichlich) mit Gütern begabt, ihre Verzweigung und 
Anfiebelung zuerft in Italien und dann auch bald auf Deutfchen 
vaterländifchem Boden fand. Und dba man bier überall die ruhm- 
gelrönten Ritterbrüder, an ihrer Spike als Oberhaupt ben hochge- 
feierten, eplen Meifter Hermann von Salze, ald Männer höchſter 
Verehrung empfing, „als Athleten Gottes im Dienfte des Gelreu- 
jigten, al8 Ritter Iefu Chrijti, die im Blut glorreichen Märtyrer- 
thums mannhaft geftritten und ihre Gewanve mit dem eigenen Blute 
gefärbt, als neue Maccabäer in ver Zeit der Önate, bie, weltlichen 
Gelüften entfagend, ihr Kreuz auf fi genommen und bem Herrn 
nachgefolgt, als heldenmüthige Kämpfer des chriftlichen Namens und 
ver Katholifchen Kirche”, fo kann es nicht befrempen, daß man ihnen 
auch im Deutſchen Vaterlande alsbald mit zahlreichen Spenden und 
Weihgeſchenken jeglicher Art entgegenlam. 


Voigt, d. Deutſche Orden. 1. 1 


I. 
Die Ballei Thüringen. 


So weit uns fichere Nachrichten zur Hand fliehen, war unter 
des Ordens Wohlthätern im Vaterlande der fromme Biſchof von 
Magdeburg, Lubolph von Kroppenftäbt, einer ver Erften, der ihm 
eine milbthätige Schenkung zuwies, indem er ihm bereits im Jahre 
1200 in Halle an ber Saale mit Zuftimmang bes eblen Burg- 
grafen Gebhard und ber Bürgerfchaft am weſtlichen Theile der Stabt 
einen freien Raum übergab zum Aufbau eines vort ſchon begonnenen 
Hospitals für Armen- und Krankenpflege‘). Und bald erftieg da⸗ 
neben auch eine Kapelle, in welcher Deutſche Orpenspriefter nach 
des Orbens Regel bes Gottesbienftes pflegten). Vom Geifte ver 
Zeit getragen, gedieh die milde Stiftung je mehr und mehr. Schon 
nach zwei Jahren verfaufte ihr ber Abt Iohannes von Memleben 
fein But zu Zörben, unb weil damit das Patronatrecht der bortigen 
Bfarrfirche verbunden war, gab ihr der Biſchof Volrad von Halber⸗ 
ſtadt auch bie Pfarrkirche in Zörben und überwies zugleich ben Or- 
den&geiftlichen, die in ihr ben Gottesdienſt beforgen follten, den Zehn⸗ 
ten zu ihrem Unterhalt®). 

Nachdem das Hospital, nunmehr das Deutfhe Hans bei 
Halle genannt und der heiligen Kunigunde gewinmet‘), bald nach 
feiner Stiftung durch Anfäufe fich einigen feften Befle erworben, 
warb es nachmals auch durch milde Schentungen mehr und mehr 


’) Schentungsurtunde bei Ludewig Reliqu. V. 90. Hennes Codex 
diplom. Ordin. Teut. 5. Die Orbensbrüber baten um eine area ad hospitale 
pauperum quod initiatum est. 

”) Schon im Jahre 1202 heißen bie Orbensbrüber bei Halle Fratres apud 
sanctam Connigundam prope Hallis. Die Kapelle biefer Heiligen war alfo 
ſchon vorhanden. Ludewig V. 88; ibid. praefat. 10—11. 

’) Url. bei Ludewig V. 88. 

*) Auch curia sancte Cunegundis in Hallis genannt. 
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bereichert. So eignete ihm Burggraf Hermann’) von Magdeburg im 
Jahre 1216 von den Reichslehen ver jungen Herren von Querfurt, 
Dırkard und Gebhard, veren Bormund er war, unter Vorbehalt 
ihrer Beftätigung, ein Beſitzthum von acht Hufen Landes und eini- 
gen Hofftätten im nahe gelegenen Neiveburg zu”), und im Jahre 
darauf überiwiejen die jungen Herren felbft der Stiftung noch zwei 
Baldungen und beftätigten, zur Mündigkeit gelangt, nachmals auch 
jene größere Schenkung ?). 

Sonach gehört das Deutfche Haus zu Halle zu den erften und 
iteften Stiftungen des Ordens in biefen Gegenden. Es bilvet, 
nebſt einigen anderen Beſitzungen, welche der Orden, wie es fcheint, 
in den Sabren 1200 und 1203 im Thüringer Lande durch Schen- 
fung ober Kauf erworben‘), umnftreitig mit den erjten Anbau ber 
Ballet Thüringen, denn ſchon im Jahre 1202 finden wir eines 
Landpflegers von Thüringen ermähut, eines Landverwalters, der 
ſchon mehre Orvensbefigungen in dieſem Lande vorausfeßt‘). 

In ſolcher Weiſe heimte ſich der Orden zuerſt auf Deutſchem 
Boden an, denn anch noch in ſpäteren Zeiten hieß vie Ballei Thü⸗ 
tingen immer „bie älteſte“ aller Balleien in Dentfchland‘), und 
galt fie fchon deshalb dem Orden als „ein fonberliches Kleinod“, 
jo ſtammte ja aus ihrem Bereich auch ber große, ruhmreiche Or- 
denomeifter Hermam von Salza, der Liebling Kaifer Friedrich's II. 
ver wohl ohne Zweifel all fein Eigenthum dieſer Ballei zugewendet 
heben mag, Sprach es doch auch der Landgraf Ludwig von Thü⸗ 
Tingen noch in ben Zeiten des genannten Meifter® als eine befondere 
Gnade Gottes aus, daß ver Orden zu feiner und ver Seinigen Zeit 
ch in feinen Landen angefiebelt habe; er verzichtete, durchdrungen 


9 So bei Hennes 80. Bei Ludewig V. 91 heißt er Burdarb. 

) Ludewig V. 104. Hennes 30. 

” Ludewig V. 91. 119. Hennes 74. 

‘) Ludewig V. 118. Urkunde über einen Anlauf bei Schafftäbt im 
Jahre 1908. 

) Die Urkunde vom Jahre 1202 bei Ludewig V. 88 nenmt ihn Pro- 
Tintialis Thuringise, eine Bezeichnung des Landkomthurs, bie auch in anberen 
Urtenden vorlommt. Co noch im Jahre 1214 in der Url. bei Huillard- 
Bröholles Historia diplomat. Friderioi IL T. I. P. L 801. 

) So wirb die Ballei Thüringen noch im Jahre 1461 genannt und fo 
bezeichnet fie auch ein am ben Hochmeifter geſandter Kaplan des Deutſchmeiſters 
(1451) als, die erber und eltfie Bals.“ Hifter. und Rechtebegründ. Nachricht ©. 26. 

1* 
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von inniger Frömmigkeit und aus Liebe zu ihm, mit Zuſtimmung 
ſeiner Brüder Heinrich und Konrad auf alle ſeine Berechtigungen 
an ven in feinen Landesgebiete gelegenen Befigungen des Ordens 
für jetzt und alle Zukunft und fprach vie Orbensbrüber und veren 
Lente von allen Zöllen und Abgaben für alle Zeiten frei‘). 

Bon deman warb bas Bereich biefer Ballei fchon in ven erften 
Sahrzehnten des 1äten Jahrhunderts immer mehr erweitert. Zu- 
nächft bot dazu des edlen Meifterd Hermanns von Salza hoher 
Gönner, Kaifer Friebrich, bereitwillig die Hand; er überträgt und 
ſchenkt dem Orden im Jahre 1214 das ver Ballei Thüringen zu- 
gewiefene Armen- Hospital in der Neicheftabt Altenburg, bergeftalt, 
daß nach wie vor Arme und Kranke in vemfelben aufgenommen und 
verpflegt, die von ven Einkünften verbleibenden Ueberfchäffe aber für 
die Ordensbrüder im heiligen Lande verwendet werben follten; er 
betätigt zugleich demfelben Haufe auch alle Befitungen, welche ihm 
Neichsminifteriale oder jonftwelche Neichsgetreue von ihrem Eigen⸗ 
thum zu ihrem Seelenheil zuwendeten?). Die Verwaltung ber Gü- 
ter des Haufes führte nunmehr ein Komthur und es entſtand fomit 
die Komthurei zu Altenburg. Um des Haufes Einkünfte zu 
feinen mildthätigen Zwecken zu vermehren; ertheilte ihm fpäterbin 
der Kaifer wegen feiner verbienituollen Milbthätigleit auch die Er- 
laubniß, zu feinem Eigenthum noch für 300 Markt Silber Beſitzun⸗ 
gen und Güter zu.laufen, welche frei von Steuern und Dienften 
nur zum Unterhalt der Orbensbrüber und zur Pflege .ver Armen 
daſelbſt dienen follten *). 

Zu den beiden nun ſchon beftebenden Orbenshäufern fam nach 
Berlauf mehrer Jahre ein brittes Hinzu. Vom Marienftift zu 
Mainz erwirbt der Orden im Jahre 1222 für hundert Marl Sil- 
ber ein anfehnliches Gut im Dorfe Nägelftäpt, unfern von Tenn⸗ 
ftäbt und Langenfalze. Der Kaifer beftätigt auch biefen Kauf, fo- 


— — — ine 


) Guden. Cod. diplomat. IV. 867. Hiſtor. diplomat. Unterricht nr. 43. 
Hennes 73. 

) Huillard -Br&holles Historia diplomat. Frideriei IL T. I. P. I. 
2%. Böhmer Regesta Imperii 1.76. Mittheilungen ber Geſchichte⸗ und Alter⸗ 
thumforſchenden Geſellſchaft des Ofterlandes zu Witenburg. II. 9. 2. S. 165. 

”) Böhmer RB. I. I. 181. Ueber ben erweiterten Güterbefig und bie er- 
teilten Freiheiten des Hanfes zu Altenburg, vgl. bie Urkunde vom Sabre 1216 
im ben erwähnten Mittpeilungen II. 9. 2. ©. 166. 
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wie die vom Erzbiſchof Stegfrieb von Mainz dazu gefchentte Vogtel, 
Es war die erfte Örundlage ver Komthurei zu Nägelftäbt'), 

Um biefelbe Zeit gewann ber Orden auch feine erften Befigun- 
gen zu feiner Komthurei zn Liebſtädt, einem Kirchborfe unfern 
von Weimar, beögleichen auch die zur Komthurei in Zwegen in 
ber Nähe von Jena’), wo nachmals immer ver oberfte Vorſtand 
biefer Ballei, ver Landlomthur von Thüringen, feinen bauernben 
Wohnſitz nahm. 

Der Grundbeſitz diefer fünf Ordenshäuſer“) blieb in den erſten 
Sahrzehnuten ihres Beſtehens immer noch beſchränkt; indeß war doch 
jeder ihrer Komthure fort und fort bemüht, feinen Hausbefiß mög- 
lichft zu vergrößern. Allen flojfen auch bie und ba einzelne mild- 
thätige Gefchente zu‘), die wenigſtens im Anfang ben Beftand ver 
Hänfer fiherten. Aber auch durch Käufe wurden ihre Befitungen 
mehr und mehr erweitert und ba durch Faiferliche Begnabigung dem 
Orben bereits das Recht zuſtand, auch unmittelbare reichslehnbare 
Güter durch Kauf ober Schenkung an fich zu bringen, indem folche 
dann jener Zeit feine Allodien wurben‘), fo ließ er feine Gelegen- 
heit unbenugt, die fich nur irgend günftig zu neuen Erwerbungen 
darbot. So im Berlauf des 13ten Jahrhunderts auch das Orbens- 
haus zu Halle. Als im Jahre 1250 das Benedictiner- Klojter zu 
Memieben durch Schwere Verſchuldung und Verarmung fich genöthigt 
ſah, fein Kloftergut in Scherben, unweit Halle, mit dem Patronat- 
recht über die dortige Kirche und ver Vogtei bajelbft zu veräußern, 
war der Komthur zu Halle, alöbalo bereit, dieſen Befig für fein 


N Huillard - Breholles U. P. I. 262. Böhmer R. I. 379. Ne 
seßen des Geſchlechts von Salza 42. Der Ort heißt früher gewöhnlich Neylſtet 
oder Reyelſteten. 

) Darüber fehlen urkundliche Angaben; aber in einer Urf. vom J. 122... 
(a6 Datum ift befect) kommt fchon ein Ordenebruder Hugo sacerdos in Zuezen 
ver; folglich befaub in Zwetzen damals ſchon ein Ordenshaus. 

) Nur biefe fünf Häufer werden noch im Jahre 1448 als eigentliche Kom⸗ 
thureien genannt. Im Sabre 1367 kommt zwar unter ven Komthureien Thit- 
ringens ein Otto von Wurmz als Komthur zu Barila und im Jahre 1298 ein 
Ordensbruder Gottfried von Varila vor. Ludewig V. 103; allein dieſe Kom- 
thnrei ſcheint nicht lange beſtan den zu haben. 

9 Ludewig V. 99. Böhmer I. 167. 

) Hennes14. Duellius Historia Ordin. Teuton. Selecta Privilegia 
3. Huillard-Bseholles L P. L. 813. 


Haus mit 95 Mark Silber zu gewinnen‘). Und nad) Verlauf ehı 
ger Jahre bereicherte fich fein Veſitzthum auch noch durch ınef 
Gefchente. Graf Dietrich von Brena vergabte ihm 1269 ein 
Weinberg, die Edelherren Johann und Friedrich von Schönberg ein 
Hof zu Mortig beim Dorfe Podelwitz. Markgraf Heinrich ber € 
lauchte von Meißen bethätigte feine Liebe zum Orden auch babur 
daß er ihm im Jahre 1263 noch vier Hufen Landes und einen IE 
des fogenannten Oberlandes bei Neideburg als feftes Eigenthi 
überwies?) 

Floſſen aber den Häuſern dieſer Ballei auch nicht fo überrei 
Spenden zu, wie wie dies in anderen finden, fo vermehrte fich 1 
Süterbefig doch bis gegen Enve bes 13ten und auch noch in % 
erften Sahrzehnten bes 14ten Jahrhunderts je mehr und mehr the 
burch nene Ankäufe, theils auch oft durch Schenkungen”). Und u 
anderwaͤrts fo zeigten ſich auch hier Erzbifchöfe und Biſchöfe Häu 
bereit, den Einkünften und Bebürfniffen der Drbenshäufer du 
Ablaßbriefe für folche, vie ihre Kirchen unb Kapellen mit fpenbent 
Hand befuchen würden, zu Hülfe zu kommen. Nur dadurch wa 
es der Kirche der heiligen Kunigunde zu Halle möglich, ben vi 
fachen Schaden zu überwinden, ven fie mehrmals durch Ungläd 
fälle erlitt‘). | 

Außer dem Güterbereich der genannten Komtbureien verfä 
aber der Orden in viefer Ballei auch über ein beträchtliches Kirche 
Eigenthum. Schon im Jahre 1227 wies ihm König Heinrich V 
bie Kirche zu S. Blafius in ber Altftabt Mühlhanſen mit ix 
Patronatrecht und allen ihren Befigungen zu”), und fünf Jah 
fpäter eignete er derfelben Kirche mit Zuftimmung der Bürgerfcha 
die auf ihr Recht verzichtete, auch bie bortigen Schulen, bergefta 
daß ber jeberzeitige Pfarrer daſelbſt fie nebſt dem fogenannten K 
nigealmofen zu Mühlhaufen hinfort nach Gutdünken befegen konnte 


— — 





) Ludewig V. 111. Schamclius Vom Kloſter Memieben 126. 

2) Ludewig I. %. V. 109. 117. 

) Ludewig V. 9. 107. 115. 116. 

*) Ludewig V. 128. 194. 126-127. 181. 

) Huillard-Breholles III. 348. Befätigungs-Url. des Röm. Köni 
Wilhelm, bat. Magunt. Idus Julii 1362 um Arch. zu Königsberg. Böhm 
R. 1. 1. 230. 

*»), Böhmer R. J. I. 248. Huillard - Breholles IV. P. II. 5 
Stillfriod Monum. Zoller. 1.48. BeRätigungstictunden 8. Lubwige IV. v 
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Anf vie Bitte des Hochmeifters Gerhard von Malberg übertrug 
nahmals (1242) Heinrichs Enkel, ver Rom. König Konrab IV., 
em Orben, um biefe „Pflanzung feiner Borfahren zu fürbern und 
feine treme Unhänglichleit und Stanbhaftigleit zu belohnen“, auch 
bes Patrouat der Kirche in ver Neuftabt Muühlhauſen“). So heimte 
fh ber Deden nun auch in biefer Stabt an, benn es ftanb ihm 
ds Patron ſolcher Batronatslicchen ſtets frei, fie entweder feinen 
Orbentpeieftern ober auch anderen Clerikern zuzuweiſen. 

Diefem Beifptel feines Vaters folgte auch ber unglüdliche Kon- 
vebim; er verlieh im Jahre 1258 mit Einwilligung feiner Mutter 
ud jeines Bormundes, des Herzogs Ludwig von Bayern, bem Or- 
ven das ihm eigen zugehörige Patronatrecht der Kicche zu Eger, 
Damals zur Regensburger Diöcefe, nunmehr aber zur Ballei Thü⸗ 
singen gehörig, und ber Papft Alexander IV. beftätigte dieſe Ver⸗ 
kdäung”). Diefe Kirche war aber fo reih an Einkünften und Be⸗ 
fig, daß der bertige Orbenspfarrer, dem zugleich vie Verwaltung ber 
Rirchengäter oblag, oft auch unter dem Namen eines Komthurs er- 


Die gleichfalls zu dieſer Ballei gehörigen Pfarrkirchen zu 
Bauen, Reihenba und Aſch (Aſcha) hatte der Orden mit 
igeen Lehen und Pfarrgerecbtigleiten von ben Herren von Plauen 
tur Kauf erworben und König Ottelar von Böhmen, Fürſt von 
Defterreich, beftätigte ihm im Jahre 1278 den Beflg mit allen ihren 
Gintänften, Gütern, Gerechtfamen, Kapellen u. f. w., ftattete aber 
wgleich Die Kirchen mit noch mehren Rechten und Freiheiten aus?). 
Au Reichenbach gehörten nicht weniger als zehn Filiale nebft einer 
uehulichen Zahl vou allerlei Liegenfchaften, Zinfen, Lehenfchaften 
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128 mub 1339 mnb Marl IV. von 1362 im Nic. zu Königeberg. Del. Re⸗ 
een des Geſchlechts von Salza 140. 

) Böhmer R. 1. I. 263. \ 

2) Böhmer R. L 282. Beflätigungsbulle, dat. Anagnie V. Idus Decemb. 
p- a V. Der Bapft nennt Konrabie bios nobilis vir Conradus natus quon- 
dam Canradi Filli quondam Frid. olim Romanorum Imperatoris. Die Be- 
Rätigung des Biſchofs Albert von Regensburg, bat. Herbipoli Mense Martio 
1280. im Ord⸗Arch. zu Wien. 

’, Befätigungsurkunde des Könige Ottofar, bat. Prag III. Cal. Maji 1373. 
Nah einer Urkunde von 1271 hatte Heinrich Vogt zu Plauen, genannt ber Reuß 
[Buikenus], (viefer Geſchlechtsname kommt hier zum erfienmal wor) .bem Orden 
dat Patronot Aber die Rishe zu KReicherbach ſchon im Jahre 1271 verliehen. 
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u. ſ. w, woraus man ſieht, welche bedeutende Einkünfte der Orden 
aus manchen ſolcher Kirchenlehen gewann‘). 
| Auh in Weimar fiebelte fih ver Orden au, als ihm Graf 
Dtto von Orlamünde im Iahre 1284 zuerft das Patronat über bie 
dortige Pfarrficche aus Anerkennung feiner Verdienfte um den Glau⸗ 
ben überwies*’). Sein Güterbefig vermehrte ſich aber auch bort im 
Berlauf des 14ten Jahrhunderts durch zahlreiche Schenkungen ber 
Grafen von Orlamünde, von Gleichen, ver Burggrafen von Kirch⸗ 
berg, der Herren von Blankenſtein u. U. fo bebeutend, baß bie Or⸗ 
benspfarre zu Weimar mit zu den reichiten in ganz Thüringen ges 
hörte und ber bortige Orbenspfarrer meift auch ben Titel eines 
Komthurs führte‘). 

Einige Sabre nachher (1288) kam der Orden auch in ben Beſitz 
der ©. Nicolai⸗Kirche zu Erfurt, indem er diefe nach einer Ver⸗ 
handlung mit dem Propft der vortigen S. Marien⸗Kirche gegen bie 
S. Lorenz- Kirche zu Banre (über die er bisher das Patronat ges 
habt und nun dem Propft überwies) eintaufchte ‘). 

Endlich übte der Orden auch das Patronatrecht über bie zur 
Ballei Thüringen gehörigen Kirchen im Stäntchen Adorf, unfern 
von Zwidau, in Slowitz oder Schlowig?), unweit Pilfen, in 
bem Städtchen Tanna in ber Herrfchaft Schleiz und wie e8 jcheint, 
ftanden eine Zeitlang auch vie Kirchen zu Saalfeld und in Zittau 
unter bed Ordens Patronat). 

Eine der bebeutendften Erwerbungen bes Ordens für bie Ballei 
Thüringen war das Auguftiner- Klofter Zfchillen over Schillen 
im Meißnifchen Lande. Vom Markgrafen Heinrich von Meißen 
geftiftet und reich mit Gütern und Beſitzungen ausgeftattet, ftand 
e8 wohl fohon gegen hunvert Jahre da, war aber, wie fo manche 
andere Klöfter dieſes Ordens, durch das unorbentliche, zuchtlofe und 
regelwiorige Leben ber Mönche in einen höchft vermwahrloften Zu- 


) Url. Heinrichs Vogt von Plauen, ber Reuß genannt, bat. Plauen am 
T. Johaunis Bapt. 1274 im Neuen Laufig. Magazin IV. 308. 

) Url. in N. Storch Copiarium in der Bibliothek zu Weimar. Bchött- 
gen Inventar. diplom. 140. 

) Darüber zahlreiche Urkunden aus den Jahren 1316 bie 1379 in Storch 
Copiar. 

) Guden. IV. 961. Jaeger Cod. diplomat. Ordinis 'Teuton. I. 94. 

*) Ungewiß, denn es wirb and Slawit und Schlewitz (Schleiz?) genannt. 

) Sohöttgen 177. 189. Regeſten bes Geidlechts von Gala 89. 
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ſiand gerathen. Umſfonſt hatten die Biſchöfe Heinrich, Konrad I. 
und Albert IL. von Meißen bei Viſitationen durch ſtrenge Strafen 
ven Ungehorfam und wiberfpänftigen Trotz der Auguftiner zu bän- 
digen gejucht. Auch die Bemühungen des Vifchofs Witticho blieben 
ehne Erfolg. Da berieth er ſich mit Markgraf Heinrich dem Er⸗ 
lauchten über eine burchgreifende Reform des Klofters. Die Mönche 
aber, davon kaum benachrichtigt und eine ftrenge Unterfuchung ihrer 
Ansichweifungen fürchtend, empörten fich, überftelen bewaffnet ihren 
Propft und brachten auch dem ihnen verhaßten Prior mehre töbt- 
liche Wunden bei. Jetzt gab man die Reform als unmöglich auf. 
Rah längeren Verhandlungen mit Markgraf Heinrich, den Prälaten 
un bem Kapitel von Meißen überwies der Biſchof das Klofter mit 
allen feinen Befitungen, Gerichten und anderen Zugehörungen als 
Schentung dem Deutjchen Orden, denn nur biefen, wie er au 
trüdfich fagt, hielt er dazu geeignet, vie Flöfterliche Stiftung in gefft- 
lichen umb weltlichen Dingen wieder in Wohlftand zu bringen‘). 
Unter Vorbehalt ver Episcopalrechte und ber anderen Gerechtfame, 
welche bisher die Bifchöfe von Meißen über das Klofter gehabt, 
wırde nach der canonifchen Beſtimmung, daß in Klöftern fo viele 
Perfonen aufgenommen werben follten, als durch die Einkünfte un- 
trhalten werben könnten, fowie nach Erwägung des Vermögenszu⸗ 
fandes bes Kloſters vom Bifchofe angeordnet: außer ben Laien- 
brüdern des Orbens, die daſelbſt aufzunehmen feien, follten zwölf 
Glerifer des Ordens, Priefter, Diacone und Subdiacone ben täg- 
lichen Gottespienft beforgen. Je nach Vermehrung bes Klofterver- 
mögens folle auch ihre Zahl vermehrt werben, Von ben Einkünften 
des Klofters an Früchten, Geld u. dal. folle nichts, wie in anderen 
Orbenshäufern gefchebe, zu Zwecken für das heilige Land, Preußen, 
&iefanb oder anderswohin verwendet werben, fonbern Alles nur dem 
Kofter zufließen. Für das Archidiaconat des Kloſters folle .man 
einen Propſt anftellen, ven ver Landkomthur ber Ballei dem DBifchofe 
zur Beftätigung präfentiren folle. Er ift dem Biſchofe, wie anbere 
| Pröpfte, Gehorfam ſchuldig. Wird ein folder vom Komthur bes 
Convents und einigen Conventsbrüdern dem Bifchofe als dem Kloſter 
nicht frommend angezeigt, fo wirb ihn dieſer ohne weiteres bes 


—. 


) Presertim cum per nullos alios religiosos quam per ipsos (fratres 
ı Ordinis), propter maliciam circumsedencium, idem cenobium commodius 
& ſaeilius tam in spirkualibus quam in temporalibus valeat reformari. 


Amtes entlaflen und einen anbern ihm Präfentirten beftäti, 
ber Propft unb ber Komthur eine und biefelbe Perfon und 
bie Anzeige durch den Landkomthur und einige ältere Conven! 
fo ſoll in gleicher Weiſe verfahren werben. Der zeitige : 
tft dem Biſchofe durch Hanbfchlag Gehorſam ſchuldig und wu 
alles Recht, welches ihm und feiner Kirche in dem Kloſter 
gewährt ihm auch in ber Oſterwoche, wenn er dahin kom 
von Altersher ſchuldigen Unterhalt. Zur allgemeinen DBeift 
Clerus im Meißner Laud follen auch die Drbensbrüber ve 
fein, wenn fie dazu vom Papft, deſſen Kegaten oder dem Biſch 
aufgefordert werben. eräußerungen bes Kiofterguts dürf 
bes Biſchofs Genehmigung nicht ftattfinben. Bleiben Auguf 
EMoſter zuräd, fo foll ihnen anf Lebenszeit der Unterhalt 
werben; nehmen fie das Ordenskleid, fo follen fie, wie vie 
Brüber, Gehorfam leiften '). 

Das find im MWefentlichen bie eigenthümlichen Verhäaͤlt 
welche ber Drben, insbeſondere ber Landkomthur von Thüri 
Sahre 1279 durch die Zueignung des Klofters Schilien zum 
von Meißen trat, Verbältuiffe und eine Stellung, wie m« 
gleiher Weiſe in ver Sefchichte bes Ordens in einer Balle 
finbet. | 


Sonach verfügte ber Orben in biefer Ballet, außer 
nannten fünf eigentlichen Drbenshäufern, über zehn bis zw 
hen und beren kirchliches Befitzthum, fowie über bie Güter 
erwähnten Klofters. Mehre von ven Ordenshäuſern bezo 
intäufte von einer Anzahl ihnen übertragener Lehengüter 
nicht felten Privatbefitzer, Ritter und anch Kirchen ben Or 
fern bald aus Zumeigung, bald des Schutzes und ber 
beit wegen ober aus irgend einem vortheilhaften Grund i 
Eigenthum zu übertragen pflegten und es von ihnen gegen 
Leiftungen als Lehen wieber zurüderhielten. So zählten vi 
za Witenburg, Rägeljtäbt und Eger folcher übertragenen Ri 
Kirchenlehen bald brei, bald ſechss. Das Klofter Schillen h 
Kirchen⸗ und auch mehre Ritterlehen, von benen ihm auf 
beftimmten 2ehengelb noch gewiffe Getreivegehnten und an 


) Original⸗ Urkunde des Biſchefs Wittiche, bat. Mianie VILL Idns 
1279 im Archiv zu Königeberg. ‚Beflätigungs -Urk. des Könige Abo 
1296 im Asch zu Drechen. Böhmer R. L IL 182. 
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uben geliefert werben mußten '), Im Ganzen aber kann biefe Ballet 
Theringen im Vergleich mit anderen immer nur zu ben minder be⸗ 
gütnten gerechnet werben. n. 

LU. 


Die Ballei Oefterreich. 


Au Umfang bes weiten Bereiches ihrer Beſitzungen ftand biefe 
Balei alien übrigen voran, denn von dem Ufer ber Donau an burch 


Ballei fand ihre Gründung fihon im J. 1203 *) durch bie milbe 
Schenkung bes frommen, bem Orden zugemeigten Erzbiſchofs Eber⸗ 
herd IL von Salzburg, Truchfeß von Walbburg, venn ihm fchien 
& vringenbfie Pflicht, das in feiner. Zeit durch nachläffige Verwal⸗ 
tung in tiefen Verfall geratbene Hospital zu Frieſach in Kärnten 
ner befiern Obhut anzuvertrauen; er überwies es nebſt ven von 
dien Lebensmitteln dem Schloffe zu Frieſach zufallenden Zehnten 
den ihm als „treuen Berwaltern“ gerühmten Brüdern des Deutfchen 
Ordens mit voller Zuftimmung feines Kapitels. Somit eniftand in 
ver Ballei bie erfte Komthurei zu Frieſach.“) Wie fie zu einer 
chen je mehr und mehr emporwuchs, Liegt noch im Duntel. Wohl 

bald auch andere Wohlthäter dem Orden Beweiſe milder 

Ireigebigleit gegeben und burch fromme Schenkungen ven erften Auf⸗ 

bau dieſes Alteften Ordenshauſes ber Ballei gefördert haben. 


{ 





9 Bifktatious-Berichte aus ben Jahren 1448 und 1451. 

7 Bil man bie Worte im Auctuar. Mellicen. ap. Pertz Monum. Germ, 
587 beim 9. 1200: Hic incepit ordo fratrum Theoticorum domus sub 
Ianoomcio papa tercio auf bie Ballei Oeſterreich beziehen, fo würbe ihre Gritn⸗ 
' kung um einige Jahre Ater fein. 

| Urkunde bes Erzbiſchoft Eberhard, bat. apud ecclesiam Salzburgen. 
: HE Cal. Julii a. p. n. HI. 1908. Beflätignugsbulle bes P. Honorins III. dat. 
| Fereatini VL. Cal. Aug. p. =. IL im Urchiv zu Rönigeberg. Der Erzbiſchof 


= 


isst: Quia idipsum Hospitale in looo, qui Vriesach dicitur, in diebus nostris 

ülapsum et attenustum ob negligenciam satis invenimus, pinrs propositum 
‘  jredecessorum nostrorum quodammodo muutari cupientes, quod confractum 
| fen, cunsolidamus, quod distraotum recolligimus. | 


— 92 — 


Wir find Teiver über die Verhältniſſe des Ordens In biefer 
Ballei während ver erften Bahrzehnte des 13. Sahrhunverts wenig 
oder gar nicht unterrichtet.) Wenn wir auch hören, daß Herzog 
Leopold der Slorreiche von Defterreich, der nach feiner Kriegsfahrt 
gegen vie Araber in Spanien, dann auch im Morgenland an ver 
Seite des ihm nahe befreundeten Hochmeifters Hermann von Salze 
zur Befreiung der heiligen Stadt bei Ptolemais und darauf wieperum 
an ven Ufern des Nils mit frommen Eifer fo ruhmvoll für bie 
Sache des Kreuzes gefochten, auch nach feiner Heimfehr (1219) dem 
Orden ftets ein treuer Freund und Gönner geblieben fei, ihm man« 
cherlei Freiheiten und Vorrechte ertheilt*) und viele andere Beweife 
feiner Gunſt und Freigebigfeit gegeben base, fo ift e8 ver Forſchung 
doch nicht möglich geworben, darüber nähere urkundliche Nachweiſe 
feftzuftellen.”) Gewiß bat er den Orden in feinen Landen bie umb 
da auch mit Land und Gut beſchenkt und gewiß verdiente er es audh, 
dap ihm als hohem Wohlthäter der Orden bis in bie fpätelten 
Zeiten fi aus Dankbarkeit zu frommen Fürbitten beim Gottesdienft 
verpflichtet zeigte.) Er genebmigte auch gern, daß in feinem Ges 
biete der Ritter Otto von Galprunn im $. 1210 dem Orden einen 
Heinen Befig in Hengeshagel zumies. °) 

Tritt nun aber ein Fürſt auf, ber, ein glänzender Leuchtftern 
des Jahrhunderts, auf der Höhe feiner Kaifermacht ben Orben mit 
der ganzen Hülle feiner Taiferlichen Gunft erfreut, ber es zur Ehre 
feines Namens macht, „ven Athleten Gottes im Dienfte tes Ge⸗ 
kreuzigten“ von Jahr zu Jahr neue Beweife feiner Huld zu geben, 
fo tft zu erwarten, daß ber Orden bald auch den voliften Gewinn 
diefer Gunft aller Orten ernbten werbe. Und fo gefchah es auch. 
Bei der ausgezeichneten Zuneigung, welche Kaiſer Friedrich IT. dem 
ritterlichen Orden und Bei der treuen Freundſchaft und Xiebe, bie 


) Zu bedauern ift, daß auch das Ordens⸗Archiv zu Wien nur äußerſt 
wenig über die ältefte Zeit diefer Ballei barbietet. 

?) Herzog Friedrich von Deflerreih erneuert 1240 die von feinem :Bater 
Herzog Leopold VII. dem Orden ertheilten Immunitäten und Sreibeiten. Orb. 
Arch. zu Wien. 

”) Duellius Historia Ord. Tout. 40 kommt ebenfalls zu dem Schluß: 
Privatorum primum liberalitate bonis nonnullis in Austria potiri coepisse 
Ordinem Teutonicum; aocessisse posthaec munificentiam et auctoritatem 
Leopoldi, Principis terrae. 

*) Ordens. Statute von Hennig 217. 

°) Url. bei Duellius 58. 
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er vor allen bem edlen Meifter Hermann von Salza fchenfte, konnte 
es nicht fehlen, daß den Lieblingen bes Kaifers fort und fort neue 
Beweile der Freigebigleit, neue Bereicherungen ihres Beſitzes ent- 
gegengebracht wurden. 

Bald erftanden zwei neue Orbenshäufer in Wien und Neu- 
Kant, die Hauptorte der dortigen Komthureien, beide häufig ber 
© des Landkomthurs. Bleiben wir über ihre Gründungszeit auch 
umgewiß,’) fo wiflen wir doch, daß fie fchon vor der Mitte des 
13. Jahrhunderts mit anfehnlichen Befigungen begabt waren. Herzog 
Leopoldos des Glorreichen Tochter, die fromme Königin Margaretha, 
Gemahlin des Röm. Königs Heinrich fchenkt (1249) zu ihrem 
Selenheil dem Orbenshaufe zu Wien alle ihre Erbgüter zu Erb» 
berg bei Wien mit richterlicher Gewalt und allen darauf haftenden 
Freiheiten und echten, nebft einer bazu gehörigen Kapelle.“) We- 
nige Jahre nachher verleiht auch der Biſchof Berthold von Paffau 
allem denen einen Ablaß von 40 Zagen, welche bie Stapelle ber 
DOrdensbrüber zu Win mit fpendenden Händen befuchen würben. °) 
Ynh das Haus zu Neuftapt ftand im J. 1245 fchon fo begütert 
da, baß es einen Theil feiner Einkünfte auf neue Ankäufe nahe lie 
gender Beſitzungen verwenden fonnte*) unb fie erweiterten fich noch 
immer mebr. So meint ein Sohn, deſſen Vater, ein Edelmann, 
einen Orbensritter ſchwer beleidigt, die Schuld des Beleidigers an 
ver Ehre des Beleidigten nur dadurch fühnen zu können, daß er 
den Orbenshaufe zu Neuftabt einen vergeltenden Güterbeſitz über- 
weit.) Und daß daſſelbe Haus, ebenfo wie andere, feinen Beſitz 


N Sicherlich fällt bie Grüntung beider Hänfer vor das J. 1236. Elben 
Commf. für d. Geſchichte der Hoch⸗ und Dentichmeifter fetst hie Gründung bes 
Hanfes zu Wien fhen ins 3. 1200, aber ohne Nachweis; er fpricht aud) von 
mer Schenkung im 3. 1210, welche Otto von Galprunn dem Haufe zu Wien 
gemacht und Herzog Leopold beftätigt haben fol. Allein in ver Urkunde darüber 
ki Ducllius P. III. 58 und Honnco»9 liegt fein beftinnmter Grund, fie auf 
Bien zu beziehen. . 

*, Origin.-Url dat. in Haimburga VII. Idus Sept. 1249 im Ord.Arch. 
a Bien. Ducllius 53. Hormayr Gefchichte Wiens III. 9.1. 2. 6.7. 

) DOrig.-Urf. vom 93. 1251 im Ord.Arch. zu Wien. 

) Drig.⸗Urk. vom 3. 1245 über einen Güterlauf inAlrams im Ord.⸗Arch. 
a Bin. Docllius 78. 

) Duellius 80. Beide oben erwähnte Edelherren waren Ditinar und 
Berthold won Engelſchachsvelde. Nach ber Orig.-Urkunde vom 23. Juni 1259 
in Ord.⸗Arch. in Wien geihah die Schenkung von Berthold (dem Vater) und 
der Sohn Ditmar giebt feine Zuftimmung. 
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durch neue Süterfäufe immer noch zu vergrößern ſuchte, darauf weiſt 
auch der Umftanb bin, daß zu biefem Zweck Herzog Leopold bem 
Hochmelfter Hermann von Salza eine anfehnliche Geldſumme zum 
Geſchenk machte. ‘) 

Schon in den erften Iahrzehnten des 13. Jahrhunderts hatte 
fi der Orden auch nach Steiermark verzweigt. Dort trat ihm ie 
der Nähe von Pettau an ber Drau, fübwärts von Marburg, ber 
Ritter Friedrich von Bettau fein eben den Ungarn entriffenes, bw 
mals noch unbebautes und unbewohntes Erbgut zu Sonntag mit 
der Hälfte des Zehnten ab*) und ver Sohn gleiches Namens beſtä⸗ 
tigte, was der Vater zum Heil feiner Seele gefpenbet.?) Bon einer 
frommen Wittwe fchon im 3. 1219 mit einem Tleinen Befit be 
fohenft,‘) war das Haus zu Sonntag bie äftefte Niederlafiung bes 
Ordens in Steier, die nachmals durch neue Spenben zu einer Kom⸗ 
thurei vergrößert von ihrer erften Schenkung den Namen trug. 
Mehre Jahre nachher überwies Triebrich von Pettan bem Orben 
auch das Patronat über vie Kirche zu Sonntag‘) und im 3. 1247 
fhenkte er dem dortigen Ordenshauſe auch das bisher vom ihm u 
Lehen getragene Dorf Hermannsporf mit allen feinen Zugehörungen 
und Rechten zu völlig freiem Eigenthum. Wie zu jener, fo ertheifte 
auch zu dieſer Schenfung des Minifterialis feiner Kirche ber er 
bifchof von Salzburg feine Genehmigung. *) 

Auch bei Gräz hatte ber Orben feit dem I. 1233 Beſth ge 
wonnen. Hier war Herzog Friebrich der Streitbare von Defterreich, 
Leopolds des Glorreichen Sohn, Stifter eines neuen Orbenshaufes 
In volifter Zuneigung zum Orden, bem vorleuchtenden Beiſpiel 
feines Vaters nacheifernd, überwies er ihm bie zu Ehren ber hei⸗ 











) Duellius 40. 78. 

) Dieß foll ſchon im 3. 1200 gefchehen fein. Elben a. a. O. 

”) Url. vom I. 12232 im Ord.⸗Arch. zu Wien. Diplomat. sacra Btyriss 
II. 207. 

*) Url. vom 9.1219 im Orb.⸗Arch. zu Wien. Im biefem Jahr wirb auf 
Ltte als erfier Komthur in Sonntag genaumt. 

*) Beflätigungs-Url. des Erzbiſchofs ECberhard von Salzburg wem 9. 1236 
im Orb.-Ard. zu Wien und bei Dnellius 96-97. Es erhellt darans, daß 
fhon der Großvater Friebrihe von Pettau dem Orden bie Kirche geichent, 
fein Bater fie ihm aber wieder entzogen gehabt. Hansitii Ciermania zacıı 
I. 887. 

9 Die Url. von den 9. 1347 u. 1949 Bei Duellius IT—; im Orb⸗ 
Arch. zu Wien. 
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igen Kunigunbde auf einem Berge bei Gräz erbaute Kirche mit allen 
iken Freiheiten, Stiftungen und Einkünften in ländlichen Beſitzun⸗ 
wa, Wäldern und Weinbergen. Ueberdieß auch mit mehren nabe 
geben Dörfern, Zollfreibeit und Marktrecht befchentt,') gedieh 
ww Stiftung in kurzer Zeit in dem Maaße, daß ſchon im J. 1239 
u Graͤz ein ftattliches Ordenshaus von feinen Einkünften unter 
haten werben Tonnte, zumal nachdem biefe in bem erwähnten Jahre 
terch einen frommen Edelherrn, einen Bruber Friedrichs von Gra⸗ 
venftein mit noch zehn Talenten jährlichen Ertrags vermehrt wur- 
or’) Mebrfache Schenkungen erhoben es nun zum Mittelpunkt 
ser befonbern Komthurel.’) 

In folcher Weife hatte der Orben in ben brei Landen fich fchon 
nt fünf Komthureien angeheint. Mit Freude ſah Kaifer Friedrich IL 
af dieſes frifche Smporfteigen „des Haufes S. Marien der Deut⸗ 
ſhen in Jeruſalem“ als einer „Schöpfung feiner Vorältern‘ his 
ws im 9. 1236 trieb ihn vie innige Liebe zu ihr, die in den Lan- 
vn Defterreih, Steier und Kärnten aufgerichteten Drbenshäufer 
mt igren Pflegern, Ordensbrüdern uud allen ihren Angehörigen 
must allen ibren bermaligen Gütern und Befigungen, fowie auch 
ve, welche fie noch erwerben fönnten, in feinen und des Reiches 
leſendern Schuk und Schirm zu nehmen, fie von jeglichem weltlichen 
Gericht und von allen Zöllen, Auflagen und Dienftbelaftungen völfig 
n befreien.) 

Auch im Herzogthum Krain gewann ber, Orden bald feften 
deſig. Sind wir über den Aufbau bes Orbenshaufes zu Laibach 
we feine Grweiterung zu ber nachmaligen vortigen Komthurei zur 
Zeit auch noch nicht genau unterrichtet, fo willen wir boch, daß es 
herzeg Ulrich IIL von Kärnten und Krain war, ber dem Orben 


N) Origin.-Url., bat. in Erpurch V. Cal. Nov. 1233 im Ord.⸗Arch. zu 
Bien, bei Duellius 88. Herzog Friedrich hebt befonders hervor, daß bie 
Ürbensbrüber patri nostro magis familiares prae oaeteris et fideliores exti- 
went. Pröhlich Diplomat. sacra Styriae IL. 177. 

) Url. Heinrihs von Gravenflein im Orb.-Ard. zu Wien. Duollius 89, 

) Eibena.a.D. Hansitii German. sacre II. 369, wonach bas Haus 
1290 aud) bie S. Iohannis-Kirche zu Stubenberg erhielt. Leber Die Beſitzungen 
deſſelben vgl. Diplomat, sacra Styrise II. 177—191. 

*) Url. bei Duellius 47. Der Orden erhielt dieſen Schutzbrief während 
8 Hochmeiſters Hermaun von Salza Anweſenheit beim Kaiſer iu Wien. Origin. 
m Ord.⸗Archiv zu Wien. 
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„zuerit bort Wohnung gegeben“') und es unterliegt fomit Tann 
noch einem Zweifel, daß noch vor der Mitte des 13. Jahrhunderts 
der Orden um Laibach feine erften Befigungen erwarb, bie fi 
burch Schenkungen bald zu einer Komthurei vermehrten. Gewiß ift 
auch, daß im J. 1263, vielleicht auch ſchon früher, in Laibach ein 
georbneter Sonvent beſtand,“) deſſen Güter der genannte Herzog 
Ulrich gegen die Anfechtungen eines nahe gefejienen Edelmannes in 
Schub nimmt. Später (1813) foll das Haus die dortigen Veſitunge⸗ 
der Tempelherren erhalten haben. 

Weiter im Süden bes Krainer Landes hinab, wo noch das 
Volk, wie der Patriarch Berthold von Aquileja klagt, in irriger 
Blindheit und heidniſchem Götzendienſt befangen, von ihm aber im 
Orte Tſchernembel eine dem Apoſtelfürſten Petrus zu Ehren erbaute 
Kirche geweiht und von der frommen Markgräfin Sophie von Iſtrien 
im 3. 1228 mit reichen Befigungen begabt worden war,?) dort 
gingen in der zweiten Hälfte bes 13. Jahrhunderts aus milden 
Schenkungen noch zwei Komthureien hervor, bie eine zu Mötrking, 
bie andere zu Tſchernembel, beide aber meift in einer einziges 
vereinigt. Die S. Peters⸗Kirche in Möttling nebft allen ihren Fi⸗ 
ltalen überwies ber freigebige Herzog Ulrich von Kärnten im 3. 
1268, noch furz vor feinen Tode, dem Orden, aber damals ncd 
dem Orbenshanfe zu Laibach.“ Hört man nun, wie fich der er- 
wähnte Patriarch in feiner Zeit noch über ben tiefen Stand ber 
fittlich veligiöfen Bildung des Volkes in biefer Windifchen Marl 
klagend ausfpricht, fo mag es wahr fein, daß neben feinen Bemi- 
hungen um vie Chrijtianifirung des dortigen Wenbifchen Volleftams 
mes auch bie Verpflanzung des Deutfchen Ordens unter die Stavifde 
Devölferung zum Aufwuchs und Gebeihen des Germaniſchen Elemerntt 
wejentlich mit beigetragen babe, 

Sp bildeten nun die acht von Wien am burch Oeſterreich, 
Eteier, Kärnten und Krain weit entfernt liegenden Ordenskomthn⸗ 
reien eine ‚eigene Ballei. An ihrer Spike ftand ſchon früh ale 
Obervorftand und Verwalter ein Lanblomthur. Im I. 1247 be 





) &o heißt es in ciner erneuerten Urt. vom 9. 1350. 

2) Elbena.a.C. Die Ordens⸗Kirche zu Laibach warb erft 1292 erbaut. 

?) Urk. des Batriarchen ven Aquileja, bat. XV. Cal. Nor. 1228 im Okb- 
Arch. zn Wien. Duellius 113. 

*) Ur. bat. in die Marcelli vom J. 1268. Hieraus bürfte man fchließen, 
daß um biefe Zeit noch kein Ordenshaus zu Möttling beflanden babe. 


° 
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dete dieſes Amt Konrad von Oſterna, ohne Zweifel ein Sproß 
Hanſes, welches ſechs Jahre nachher dem Orden einen Hoch—⸗ 
eiſter gab.) 

Bon dem Geiſt der Zeit getragen gedieh nun auch die junge 
hftung im Verlauf der Zeiten in friſchem Auffchwung je mehr 
d mehr. Mit ven Lanvesfürften, den Herzogen von Oefterreich, 
tler und Kärnten wetteiferten in Gunftbezeugungen häufig auch 
Landesprälaten, an ihrer Spige vie damals dem Orden noch 
ıhgefinnten Erzbifchöfe von Salzburg, Eberhard II., Truchſeß 
a Waldburg, Bernhard I. aus dem Haufe Ztegenhagen, Philipp, 
zog von Kärnten u. a., alle bemüht, durch reichliche Spenden, 
Haßbriefe und Gnadengaben das Gebeihen des Ordens zu fördern, 
ws Ordens, deſſen glänzenver Thatenruhm, deſſen Verbienfte in 
r Sache des heiligen Landes damals im Abendland bei Allen noch 
friiher Erinnerung lebten und mit dem ja einft auch die Landes⸗ 
Men, Leopold der Tugenbreiche und Leopold der Glorreiche im 
tegenland fo ruhmvoll für die Sache des Kreuzes gekämpft hatten. 
o aber die Edlen des Volkes die Großen und Mächtigen, Saifer 
d Päpfte, Fürften und Brälaten in TFreigebigfeit zu frommen, 
den Zwecken für das Diefjeits und Jenſeits des Lebens voran- 
ben ſahen, folgten auch fie folchen Beifpielen gern und eifrig nach. 

Und fo gab es fein Ordenshaus in diefen vier Landen, welches 
Berlaufe des 13. Jahrhunderts nicht theils in feinen Einkünften, 
eils in feinen Befitungen mehr oder minder bereichert ward. Zwar 
ng 008 Hans zu Wien im I. 1258 mit einem großen Theil ber 
tabt in Flammen auf;*”) allein man bob e8 bald wieder empor. 
ing Ottocar von Böhmen, Herzog von Dejterreich, übermweift ihm 
60 zum DVergelt, „daß die Nitterbrüber nie für den Namen des 
Ürenzigten eine Tovesgefahr gefürchtet,” das Patronat über bie 
irche zu Leubendorf am Fuße des Greizenſteins und der Bifchof 
to von Paſſau, deſſen Vorfahr Berthold das Haus zu Wien fchon 
ü dem Ertrag verliehener Indulgenzen begabt, beftätigt vie könig⸗ 





) Der Wohnſitz dieſes Gefchlehts mar das Bergſchloß bei dem jehigen 
derfe Ofternobe im Yanbgericht Lauf in Mittelfranken. In einer Urkunde vom 
3.1297 tommt in Begleitung des Hochmeifters Hermann ven Salze Konrad 
ven Oferna noch als bloßer Orbensritter vor. Jaeger J. W. Nah Hor- 
nayr Geſch. Wiens 100 foll er ein Neffe des Hochmeifters Poppo v. Ofterna 
seneien ſein. 

) Continuat. Sancrusen. ap. Pertz Monum. German. XI. 644. 

Toigt, d. Deutfche Orten. 1. 2 
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liche Verleihnng.“) Die fromme Gertrud von Chunring und eine 
Reihe von Oeſterreichiſchen Landesedlen verzichten bald zu des Hauſes 
Gunſten auf Zinſen und Zehnten, bald ſchenken oder verlaufen fie 
ihm länplichen Beſitz ober erweifen fich ihm in anderer Weile wobl- 
thätig und freigebig.*) 

In gleicher Weife fand auch das Ordenshaus zu Neuftabt zahl⸗ 
reiche Wohlthäter und Gönner. Die edle Frau Giſela aus Neuftabt 
befchentt e8 mit einem nahe gelegenen Hof. ‘Der Edelherr Albero 
von Chunring tritt ihm all fein Recht und Eigen in feche Lehen 
und fechs Höfen in Trebckendorf ab. Berthold von Engelſchache⸗ 
felde vergütet, wie erwähnt, die Unbill, die er zwei Orvensbräbern 
durch Gefangenfchaft zugefügt, durch sine Schenkung bes Zehnten 
in Gumpelöticchen, wo ber Orden von Herzog Friedrich von Oeſter⸗ 
reich auch das Patronat über bie dortige Kirche erhielt.”) Aehnliche 
Verleihungen gefchahen auch burch andere. ‘) 

Den aufblühenden Wohlftand bes Orbenshaufes zu Gräz für 
derte vor allem die Gunft der hoben Geijtlichleit. „Die Liebes 
pflicht, für das Heil gottgeweihter Drte zu forgen,” bewegt ben 
frommen Erzbifchof Ulrich von Salzburg, den Orbensbrübern zu Gräz bie 
©. Iohannis- Kirche bei Stubenberg im Steierlande zuzweignen;*) 
fein Nachfolger Triebrih II. von Walchen meint bie treuen Diemfle, 
bie ihm die dortigen Brüder erwiefen, damit vergelten zu Können, 
baß er zu größerer Feierlichkeit des Gottesdienſtes vie Verleihung 
ber freien Schule auf ver Berganhöhe in Gräz, bie ihnen König 
Rubolf zugewiefen, auch feiner Seits beftätigt. Mit Freude vernimmt 
e8 ber Erzbifchof von Bari, daß die Ritterbrüder zu Gräz ber Keil. 
Kunigunde,‘) ber heil. Katharina und ber heil. Margaretie zw 


») Die Urkunden aus ben 3. 1250, 1260 u. 1363 bei Duellius 54—bb. 
Die Url. Ottocars, bat. apud Sitzzenperch Idib. Febr. 1260 im Orig. im 
Ord.⸗Arch. zu Wien. 

?) Url. bei Duellius 56-61; es ifl zn bebauern, daß bier bie Docnmenft 
jo überaus fragmentarifch gegeben find. 

) Bulle Aleranders IV. bat. Lateran. VII. Id. April. 1261. 

) Ur. bei Duellius 79-83. 

*) Url. des Erzbiſchofs Ulrich, dat. apud Piber XIV. Cal. April. 1260 im 
Ord.⸗Arch. zu Wien. 

*) Zu diefer Kapelle 8. Kunigundis in Le prope Grets, que funditws 
fabricatur, verleiht auch ber Biſchof Dietrih von Gurk einen Ablaß non « 
Zagen. 1275. Orig. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 
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Ehren eine Kapelle zu erbauen angefangen und beförbert den Aufbau 
durch ertbeilte Indulgenzen. Und dieſem Beifpiele folgte auch ber 
Erzbiſchof Bafilius von Jeruſalem nebft neun Bifhöfen zu Gunften 
ker S. Johannis⸗Kirche bei Stubenberg bald nad). ') ' 

Auch das Haus zu Sonntag erfreute fich noch mancher reichen 
Epenne. Die Steierifchen Edlen Wulfing von Baumgarten,*) ver 
Eupen Stinlo von Hermannsborf, Mezzlo von Pettau, Graf Arnold 
vn Strigau und mehre andere eigneten bemfelben mehr ober minder 
iſre Weinberge, Güter und Befigungen zu zu ihrem und ihrer Vor⸗ 
ſihren Seelenheil.*) 

As ſpendende Wohlthäter des Haufes zu Laibach finden wir 
m verfchiebenen Zeiten bie Edelherren Wilhelm von Scherfenberg, 
driedrich von Valchenberg, den Senefchall Friedrich von Chreich 
sad die Brüder von Arch genannt; ber eine verzichtet auf das Eigen 
von länblichem Beſitz, welches fein Vater dem Haufe verpfänbet, ein 
mderer vergabt ibm zum GSeelenheil feines geliebten Sohnes, bem 
a in der Ordenskirche zu Laibach eine Grabesitätte bereiten will, 
einige Hufen Landes. Die genannten Brüder fpenden ihm einen 
Deil ihres Eigenthums zum Heil eines verftorbenen Bruders und 
«uberer ihrer Vorfahren. *) 

Die fpäter gegründete Komthurei zu Möttling und Tſchernembel 
jend. ihre vorzäglichiten Wohlthäter auch erft im Verlauf des 14. 
dahrhunderts,“) gelangte jedoch nie zu befonderem Gedeihen. 

Schließlich ift zu bemerfen, daß feit dem Unfange bes 18. Jahr⸗ 
hunderts ſich auch eine Deutſche Ordens⸗Komthurei zu Yinz befand, 
ale deren Gründer der Erzbiſchof Johann Ernſt von Salzburg, 
Graf von Thun, gerühmt wird, ber fie mit außerordentlicher Frei⸗ 
ghigfeit ausgeſtattet.) 





) Urk. bei Duellius IU. IV. 89 -90. 

) Schenkungs⸗Urk. dat. in Pettowe XVI. Cal. Julii 1273 im Orb.-Ard). 
n Wien. 

) Urf. Sei Duellius III. V. $—99. 

) Urk. Sei Duellius IH. VI. 108—108. 

) Bgl. Duellius IH. VII. 114 seg. 

*) Bel. darüber Hansitii Germania sacra. II. 872. 
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111. 
Die Ballei Hefien oder Marburg. 


Die Ballet Heffen fteht in ver Zeit ihrer Gründung der Ba 
Thüringen am nächften und ift ohne Zweifel bie zweite ältefte 
Als König Philipp der Hohenftaufe im Auguft bes Jahres 12 
zu Würzburg Hof hielt und alsdann zu Norbhaufen auf dem #ı 
ftentage eine große Zahl von Neichsfürften, unter ihnen auch 1 
dem Orben befreundete Otto, erwählter Bifchof von Würzburg, v 
der ihm wohlgeneigte Landgraf Hermann von Thüringen um 
verfammelt waren, erfchtenen bort auch die Edlen Graf Fried 
von Ziegenhagen mit feiner Gemahlin Lucharbis, Graf Lubwig ı 
Ziegenhagen, Graf Burcharb von Falfenftein mit feiner Gemah 
Kunigunde, Albert von Hadeborn und Graf Heinrich von Wehr 
Ob irgend ein äußerer Anlaß fie dazu bewogen, tft unbelannt; 
übergaben zur Sühne ihrer Sünden und zur Förberung ihres ein 
gen Seelenheils in des Königs und der Fürften Gegenwart d 
Deutfchen Orden, den fie früher jchon als Begleiter des Landgra 
Hermann von Thüringen auf feinem Kreuzzuge im Morgenla 
fennen gelernt, die Kirche des in ihrer Beſitzung in Heflen liegen! 
Dorfes Reichenbach nebft deren Befigungen und Einkünften"). 7 
mit legten fie ven Grund zur nachmaligen Ballei in Heflen. 

Sie erwuchs indeß in ihrem weiteren Güterbefig nur langfa 
Selbft gegen die erwähnte erfte Schenkung erhob fchon nach eink 
Jahren der Erzbifchof Siegfried von Mainz ernften Einfprud. 9 
Kicche zu Reichenbach, von früheren Grafen von Ziegenhagen 
baut, zur Mainzer Diöcefe gehörig, war nachmals einem Nonn 
Sonvent zum Gottesdienſt übergeben und fomit, wie man es nanı 
eine Sonventual- Kirche geworden. ‘Der Convent war aber im ® 
lauf der Zeit durch Kriegsftürme und andere unglüdliche Ereign 
fehr in Verfall gerathen, zum Theil zerftreut, die Kirchengüter v 


) Rommel Gefhidhte von Heflen I. 292 nennt Heſſen bie erſte und Alt 
Provinz des Orbens. 

?) Guden. III. 1075. Hiſtor. diplomat. Unterriht nr. 41. Honnes 
Böhmer R. I. I. 24. 
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wahrloft und ber Gottesbienft faft ganz unterlaffen. Das hatte bie 
Grafen bewogen, auf Bitten ver Ordensbrüder, venen das frühere 
Verbältniß der Kirche unbefannt war, fie ihnen ohne bes Erzbifchofe 
Einwilligung zu übergeben. Diejer aber, nachmals um feine Be- 
fätigung erfucht, bejtritt zwar das Recht ber Vergebung durch bie 
Grafen und erklärte vie Schenkung als einen Eingriff in feine Me- 
tepolitanrechte für ungültig, erneuerte jeboch alsbald die Verleihung 
a ben Orden feiner Seit und fraft des ihm zuſtehenden echte, 
gar mit dem Bann drohend, wenn irgend Jemand bie Ordens⸗ 
über fortan mit Ungebühr im Beſitz beläftigen werbe'). 

Es geht indeß nun eine Reihe von Jahren vorüber, in denen 
wie nichts von einer Vermehrung des Güterbefites bes Ordens in 
Heffen vernehmen. Grit als im Jahre 1219 Graf Heinrich von 
Reichenbach, ber Sprößling einer Nebenlinie des gräflichen Haufes 
Ziegenhagen, mit dem älteften feiner vrei Söhne Heinrich), Werner 
mb Gottfried in ben Drben aufgenommen warb, vergrößerte er 
deſſen Befig in Reichenbach durch eine reiche Schenkung von ſechs 
Dörfern mit allen ihren Zubehörungen*) und fo entjtand auch nun 
m Heffen die erfte Komthurei zu Reichenbach. Zwar blieb 
dem Orden auch dieſe Schenkung einige Zeit nicht unbeftritten, denn 
Graf Heinrichs jüngfter Sohn Gottfried, damals noch Scholare®), 
trat bald mit der Behauptung auf, die Verleihung fei ohne feine 
Anftimmung geſchehen. Indeß warb durch Vermittelung bes Ka⸗ 
pitels zu Fritzlar ber junge Graf doch leicht dazu beiwogen, zum 
Seil feiner Seele die Schenkung zu genehmigen und auf fein An- 
wcht zu verzichten‘). Die Vergabung warb nun erneuert und mit 
noch zwei anberen Dörfern vermehrt?). 

Und als nun in folcher Welfe die Ordensbrüder auch im Lande 


) Guden. III. 1077. Hennes 10. Entbedter Ungrund ter Einwen- 
dungen gegen bie Ballei Heſſen nr. VII. 

) Guden. IV. 866. Hennes 40. Die Dörfer waren PVotrieden (in 
de Würzburger Diöcefe), Boppenhagen, Beldrichsfeld, Hetzelshagen, Wetzelrode 
ud Kamphis. Rommel I. Anmerk. S. 230 fcheint zu irren, wenn er ben 
Grafen Gottfried als Schenkenden nennt. 

) Die Schenfungsurk. von 1219 bezeichnet ihn als scolaris. 

*) Entbedter Ungrund u. ſ. w. nr. CLXXV. 

) Url. vom J. 1220 in Entdedter Ungrund nr. CLXXVI. Die beiden 
uch geſchenkten Dörfer waren Dornbach und Fiſchbach oder Eſchbach (wie bei 
Kommel L 281). 
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Heffen eine fichere Heimath gefunden, wandte fi ihnen auch bier 
die Bunft der Landesfürften zu. Schon nach wenigen Jahren be⸗ 
gabte fie der Landgraf Ludwig von Thüringen, der Heilige genannt, 
unter beffen Waltung damals Heffen ftand, mit Einwilligung feiner 
Brüder Heinrich und Konrad (des nachmaligen Hochmeiſters bes 
Ordens) zuerft in allen feinen Landen mit völliger Zoll» und Abs 
gabefreiheit und fomit ihren Gütererwerbungen auch für bie Zukunft 
alfe die Vorrechte, welche fich unbefchabet der Landeshoheit eines 
Deutfchen Neichsfürften damals zugeftehen ließen‘). In gleicher 
Beife befreite auch der Graf Friebrih von Leiningen ben Drben 
von dem von deſſen Gütern zu Bufensheim ihm jährlich zu entrich- 
tenden Zins an Geld und Weizen und von allen weiteren Dienften, 
denn auch bier hatte letterer fchon vor dem Jahre 1221 Befigungen 
gewonnen *), die nachmals, nachdem fie Efbert ver Schent von El⸗ 
benftein mit Zuftimmung feines Lehensheren, des Pfalzgrafen Dite 
vom Rhein, von ben darauf haftenden Abgaben befreit’), vom Bice- 
Deutfchmeifter Dietrich von Grüningen dem Ordenshauſe zu Mars 
burg zugeeignet wurvent). 

Seitdem gehen wieber zehn Jahre vorüber, aus denen wir nichts 
von Bebeutung über ein weiteres Fortjchreiten bes Ordens zu newen 
Erwerbungen hören. Da eröffnet ihm die fromme Fürftin, bie 
heilige Eliſabeth, die weitgefeierte Wohlthäterin der Armen und 
Kranken, den erfien Eintritt in Marburg. In biefem vamale 
noch unbefejtigten Orte hatte fie wenige Jahre vor ihrem Tode, etwa 
um das Jahr 1227, zur Krankenpflege ein Hospital mit einer bem 
heiligen Franciscus von Affifi gewidmeten Kapelle erbaut, wie es 
jcheint nach, dem Rath ihres Beichtvaters, des weitbelannten Meiftere 
Konrad ven Marburg, als fünftige Pflanzichule eines neuen Ordens. 
Bom Bapjt Gregorius IX. bejtätigt’) und von der frommen Fürftin 
reich ansgejtattet ward die milde Stiftung unter die geiftliche Auf 
ficht eines Meijters und einiger anderen Geiftlichen geftellt. Noch 


) Rommel I. 281. Anmert. 231. Hiftor. Diplomat. Unterricht nr. 48. 
Die Urkunde ift vom 3. 1225. 

) Hennes 64. 

) Hennes 86. 

°*) Hennes 125. Tie Zumweifung gefchab, um die vom Hochmeifter Hein⸗ 
ri von Hohenlohe in Rom gemachten Schulden zu beden, wozu ber Convent 
zu Marburg im 3. 1245 fi mit 60 Marl verpflichtete. Guden. IV. 881. 

*) Url. wem 3. 1229 in Hifter. und Rechtsbegründ. Nachricht ar. 28. 


vor ihrem Hinſcheiden aber beftimmte fie, daß die Verwaltung ber 
ganzen Stiftung dem Deutſchen Orden anvertraut werven ſolle und 
beauftragte ihren Beichtuater, diefen ihren Willen nach ihrem Tode 
m vollziehen‘). Als fie nun im Jahre 1231 das Zeitliche gefegnet, 
ſchritt jener zur Ausführung bes Auftrags. Allein die fromme Für- 
kim hatte überfehen, daß ihr zu folcher Weberweifung keine Rechte 
af Grund und Boden der Stiftung zuftanden”),, Nicht nur ber 
Erzbifhef Siegfried von Mainz, der wegen der Vergabung nicht 
meer befragt war, erflärte ſich dagegen), ſondern anch bie Land⸗ 
grafen Konrad und Heinrich Raspe, ver Oheim und Vormund bes 
jugen Landgrafen Hermann, Sohnes Ludwigs des Heiligen, thaten 
Gnfpruch, verweigerten bie Einwilligung zur Webergabe der Stiftung 
a den Orden, wandten fi mit einer Befchwerbefchrift an ben 
Yapft‘) und das mildthätige Werk ber frommen Fürftin fchien faft 
vom Untergange nahe. Dem beugte aber Konrad von Marburg da⸗ 
durch vor, daß, wahrfcheinlich nach des Lanpgrafen Konrads Rath, 
inftweilen zwei Broviforen über das Hospital angeorbnet wurben, 
ve im Namen des Deutfchen Ordens vie Verwaltung führten. 
Isar traten nun auch die Iohanniter-Ritter mit Anfprüchen an das 
heepital hervor, auf Verfprechungen vom Ersftift Mainz geftüßt. 
Uein das Urtheil des vom Papft angeorbneten geiftlichen Gerichte 
fach gegen fie) unb bie Franciscaner, benen bie Stiftung zuerft 
wgersiefenn worden, blieben noch im Befitz. 

Se flanden die Dinge im Yahre 1234. Da trat nach einem 


 Hiftor. und Rechtsbegründ. Nachricht. 

) Die Landgrafen fagen in ihrer Beſchwerde an den Papft: das Hospital 
ia bereditate nostra situm est, ita quod nec unum agrum habet vel habuit, 
gi ad nos cum area, in qua ipsum edificatum est, ex parte patris nostri 
sa devenisset. Cum vero tam ex sua simplicitate, quam forte ex quorum- 
dan stulto consilio prefatum hospitale assignaret fratribus hospitalis Jero- 
siymiteni, nos facto eins modis omnibus contradiximus pro eo, quod nihil 
wis tam in area, quam in aliis, que supradicto hospitali B. Franecisci as- 
Signaverat, nisi quamdiu viveret, ipsi a nobis fuit assignatum. Urk. in 
Ser. und Rechtsbegr. Nachricht nr. 31. 

9 Urk. bat. Moguntie VI. Cal. Aug. 1232. 

9 Urt. m Hifter. und Rechtsbegr. Nachricht nr. 31. 

*) Entvedter Ungrund u. f. w. ©. 38, Hiftor. und Rechtsbegr. Nachricht 
Ik. ar. 82. Einiges dariiber Rommel I. 292. Der Ausſpruch Konrabs von 
Rarbarg vom 3. 1292 in Hiſtor. diplomat. Unterricht, Url. nro. 187. 
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ftürmifchen Leben, auf das er mit tiefer Neue zurüdblidte, der Land⸗ 
graf Konrad, Ludwigs des Heiligen zweiter Bruver, in bie Orbeis- 
verbrüberung ein!) und alsbald erfolgte auch die Entſcheidung. Gr 
verfchaffte dem Orden nicht nur die Aufſicht und Verwaltung bes 
Hospitals, fondern mit feinem Bruder Heinrich vereint, mit bem 
er dem Orben einige Sahre zuver ſchon das Dorf Meldrich nebft 
beffen ganzer Feldmark gefchenft hatte*), eignete er ihm jegt auch 
einen anfehnlichen Güterbezirf in ver Gegend von Marburg zu umb 
übertrug ihm zugleich das Putronat über die dortige Kirche, Alles 
mit unbefchränften Freiheiten und Rechten, frei von allen Abgaben 
und Leiftungen, außer einem Zins von zwei Mark Silber an ben 
Diöcefan, ven Erzbifhof von Mainz’). Im vier Dörfern umfaßt 
die Schenkung 70 Hufen Landes im Betrage von 300 Marl Sit 
ber, dazu noch ſämmtliche Güter in zwei anderen Dörfern nebft einer 
Mühle am Hospital zu Marburg. Vornehmlich begriff fie and 
die Hälfte des Erbguts zu Griffftäbt in Thüringen, welche Konrad 
dent Orben überwies und wo feitdem eine bejondere, zur Balki 
Hejjen gehörige Komthurei zu Griffſtädt entjtand‘). Der de 
malige Deutfchmeijter Heinrich von Hohenlohe, in befjen Gegenwart 
zu Homburg die Schenkung gefhah, erhob nun Marburg zum Siß 
eined Komthurs ınit dem Rang eincs Landkomthurs über die ganze 
Ballei Hefjen ’). 

So hatte fürftlihe Gunst dem Orden ſchon um biefe Zeit in 
Helfen einen nicht unbedeutenden Güterbejig entgegengebracdht‘). Nad- 
dem vie erwähnte Schenkung vom Papft Gregorius IX. beftätigt 


) Roigt Sefchichte Preußens Il. 375 ff. 

») Die Schenkung gefhay 1231. Guden. Ill. 11083. 

°) Guden. IV. 876. Würdtwein Dive. Mogunt. ILL. 310. Gntbediet 
Ungrund S. 37. Beftütigungsbulle Gregers IX in Siftor. und Rechtebegt. 
Nachricht nr. 34. 

) @uden. IV. 87%. Hennes 102. Hifter. und Rechtsbegr. Nachrich 
nr. 35. Die ſchöne Kirche zu Griefftent hat noch Die Wappen von 40 ehemali⸗ 
gen Komthuren. 

Wir finden als erften Komthur von Marburg 1236 Winrich genannt: 
Guden. IV. 1051. Juſti Yorzeit 1823 S. 124. ine alte Legende von Pe 
heit. Elifabety im R.-Archiv zu Wien fegt Die Aulunſt des D. Ordens in Mar‘ 
burg ins J. 1233. 

) Der Verfaffer des Entdedien Ungrund S. 44 läßt fich über ben barıta 
ligen Territorialteftand ausführlich aus und cine Karte erleichtert die Ueberſich! 
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und die ganze Stiftung mit allem ihrem Eigenthum vom Kaiſer 
Friedrich II. in beſonderen Schutz genommen war‘), erſtand nım 
auch vor Marburg nahe am ©. Eliſabeths-Hospital das Deutſche 
Ordenshaus ald Sig eines neuen Brüver-Convents?). Die Ballet 
aber erweiterte fich bald nody mehr. Noch im Jahre 1234 verzichtete 
Graf Wittefind von Neuendorf zu Gunften des Orbens auf alle 
fine Anrechte an vie Güter zu Altendorf und fchenkte ihm auch feine 
Befigungen im Dorfe Wildungen und in den zwei Dörfern Amenan?). 

Eine neue anjehnliche Bereicherung ber Ballei erfolgte im Fahre 
1237. Der Orden erwarb durch Kauf vom Abt und Kapitel von 
Sugehofen die ſämmtlichen Kloftergüter zu Ober- Flörsheim in ber 
Balz für die Summe von 850 Mark Silber zu freiem Eigenthum*) 
md in verfelben Zeit verkaufte ihm bort Graf Eberhard von Eber- 
fein auch die Bogtei und das ihm zugehörige Eigengut für 70 Mart 
Silber’). Wie bebentend diefer Erwerb gewefen, kann man daraus 
Ihließen, daß man fofort die Verwaltung einem Komthur überwies, 
ber zu Flörsheim feinen Wohnfit hatte. Es entftand zwar nach- 
mals Streit über gewiffe Güter, die der Edelherr Ulrich von Kno— 
ringen bei Flörsheim befaß; er wurbe aber zu Gunften bes Ordens 
atichieben °). | 

Auch vie Landgräfin Sophia, Wittwe des Herzogs Heinrich 
des Großmüthigen von Brabant, die würbige Tochter der heiligen 
Eliſabeth, wollte in frommer Pietät dem Orden ihre Gunft beweifen 
md es war nicht umwichtig, baß fie ihm erlaubte, vor der Stabt 
Rarburg an der Lahn eine neue Mühle zu erbauen”), benn wir 
werben fpäter fehen, daß ber Befit einer Mühle einem Ordenshauſe 
tets einen beträchtlichen Gewinn brachte. Und auch in anveren 
Dingen bewies ſich die edle Fürftin immer als des Drbens hohe 


) Die kaiſ. Beftätigungsurf. vom 3. 1234 bei Huillard-Breholles 
W. 477. Sie wird in der Schrift: Hiftor. und Rechtsbegr. Nachricht für un- 
ht erllärt. 

) Hiflor. Diplomat. Unterricht S. 18. 

2) Guden. IV. 879. Hennes 103. Amenau jett Amönau. Altendorf 
in Riederheffen, im Kreife Wolfhagen. 

) Würdtwein Nova subsidia diplom. X. 23. Guden. IV. 880. 
Hennes 108. Flörsheim in Rheinheffen bei Worms. 

) Hennes 109. Hiftor. Diplomat. Unterricht, Urf. nr. 53. 

) Hennes 135. Der Streit fällt ins Jahr 1249. 

) Hennes 130. 


Sönnerin und Freundin‘). Wie ihr Sohn Heinrich, der nachmalige 
Landgraf von Heffen, fo beftätigt auch fie ihm nicht nur alle ihm 
verliebenen Befitungen, fonbern nimmt ihn unter ihren befonveren 
Schug; fie erffärt, Alles, was dem Orden von ihren Räthen und 
Unterthanen Gutes gefchehe, werbe fie anfehen, als werm es the 
felbft erwiefen fei*). Ihrem Beifpiele folgt auch ihre Enkelin Agnet, 
bie Tochter des Landgrafen Heinri I. von Heffen, Witwe bes 
Burggrafen Johann von Nürnberg, die ihren Wittwenfig in Mar⸗ 
burg hatte; fie befchenkt das dortige Haus aus Tiebevoller Gefinnung 
mit mehren einträglichen Beſitzungen?). 

Diefen Beifpielen fürftlicher Mildthätigkeit folgte auch der Übel, 
Auf Bitten der eben genannten Herzogin Sophia von Brabant ver 
zichtete Ulrich von Minzenberg 1252 auf alle feine Anfprüche an 
die Güter zu Kirchhain zu bes Orbens Gunften für das Haus zu 
Marburg‘). Als der Ritter Siegfried von Blasbach (1255) in ben 
Orden eingefleivet ward, fchentte er demſelben, wahrfcheinlich dem 
zu biefer Ballei gehörigen Haufe zu Weblar, feine Befitungen beim 
Dorfe Dalheim und bei Münzenbach‘). In gleicher Weiſe Hate 
Franlo von Eronenberg bei feinem Eintritt in den Orden in feinem 
Zeitament dem Haufe zu Marburg feine Güter zu Horheim ver- 
macht und fein Bruder Hartmub von Cronenberg entfagt jebem 
weitern Einwand‘) Konrad von Merenberg, der Sprößling eines 
früher veichbegüterten Gefchlechts im Oberlahngau, denkt über bie 
Zeit hinaus, wo er nicht mehr fein werbe, er wählt fich feine einftige 
Auheftätte bei den Brübern in Marburg und fchenkt ihnen zu ſei⸗ 
uem und feiner Gemahlin Seelenheil feine fänmtlichen Güter in 
Udenhauſen, Richartshaufen, Neuendorf und Berghaufen, und Ber 





1) Guden. IV. 883. Man darf nur ihre zu Gunſten des Ordens ausze⸗ 
ſtellten Urkunden lefen, un zu fehen, mit welcher Hochachtung und Liebe fie ven 
ihm ſpricht. S. Hiſtor. und Rechtsbegr. Nachricht nr. 36. 87. 

2) Volentes, quatenus cosdem fratres et locum ipsum una nobiscum 
omni favore amplecti studcant et affectu, quibus quiequid amoris et honoris 
et commodi impenderint, totum nobis reputamus utique id impensum. Hen- 
nes 182. Guden. IV. 907. Wend Hefl. Sanbesgeichichte III. Urkundenbuch 
120. Hiftor. diplomat. Unterrit nr. 76. 

2) Hiftor. diplom. Unterricht nr. 78. 

*) Hennos 139. Kirchhain in Oberheffen. 

) Guden. IV. 886. Hennes 148. 

) Hennes 140. 
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: von Boland verzichtet auch auf feiner Antheil, den er an biefen 
Meran bat'). 

Sn folcher Weiſe auch in diefer Ballei im Beſitz einer beträcht- 
ven Güterzahl Tonnte der Orden, neben manchen Gefchenten, bie 
u von Zeit zu Zeit immer noch zufloffen, auch einen Theil feines 
wlommens auf neue Anlänfe verwenden. Schon im Jahre 1286 
at er vom Propft zu Geismar mehre Güter zu Huleshofen?). 
niterbin erwirbt das Haus zu Marburg zuerft anfehnliche Be⸗ 
mungen bei Beltershaufen und vermehrt fie alsdann noch burch ben 
nwerb mehrer dortiger Lehengüter mit des Grafen Reinhold von 
migeberg als Lebnsherrn Genehmigung’). Vom Nitter Friebrich 
a Langenftein erhielt es durch Kauf deſſen Güter in Langenftein 
w fein Befitzthum in Kadrenbiegen“). So benußte es jede günftige 
elegenheit, feinen Güterbereich in einer nicht geringen Zahl nabe 
gender ‘Dörfer immer noch zu erweitern, bald durch einzelne Güter 
w Höfe, balb durch Mühlen, Waldungen oder angelaufte Zehn- 
19. Selbft der Landgraf Heinrich I. überließ ihm gegen eine 
gemeffene Kauffumme feinen Hof zu Werden‘) Auch wenn ein 
äbeigener zu laufen war, wurde das Anerbieten nicht verfchmäht”). 
o war auch das Haus zu Griffftäbt damals ſchon im Stande, 
w Zeit zu Zeit einen Weberjchuß feines Einkommens auf biefe 
zeiſe zur Vermehrung feines Befites zu verwenven und ihm boten 
gu bie Thüringer Grafen Zriebrich der Aeltere und ber Jüngere 
wBeichlingen auch mehrfache Gelegenheit dar, befenbers im Jahre 
27°). 

Auch im Verlauf des 14ten Jahrhunderts fam ber Ballei noch 
nnche anfehnliche Bereicherung zu’). Die Aebtiſſin Yubgarb vom 
Hofter Wetter giebt den Ordensbrüdern in Marburg in Erwägung 
we zwifchen biefen und ihrem Klofter-Sonvent obwaltenven Freund» 
daft, vornehmlich auch aus Ehrfirccht gegen die heilige Elifabeth, 





NGuden. IV. Hennes 149. 

U. im Ord.Archiv zu Sachſenhauſen (jett in Wien). 

) Eutdedter Ungrand nr. LXXIII. 

‘) Esendaf. ar. LXX. LXXV. LXXVI. 

') Hiſtor. Diplomat. Unterricht 23 und bie dortigen Urkunden. 
) Hiftor. und Rechtsbegr. Nachricht, Url. nr. 40. 

)Guden. IV. 968. 

) Guden. 1V. 981. 937. 946. 995. 

)Guden. IN. 1187. Hiſtor. und Rechtsbegr. Rachr. nr. 44. 
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die Freiheit und Vollmacht, für ihr Hospital jedes dem Kloſter 
durch Schenkung und Teſtament zugekommene Gut anzukaufen und 
in rechtmäßiger Weiſe oder geſetzlichem Vertrag an ſich zu bringen, 
ſei es von hörigen Leuten, Vaſallen oder irgend welchen Angehöri⸗ 
gen des Kloſters, um ſie entweder als Lehen oder in Erbpacht oder 
auch für einen jährlichen Zins anzunehmen, den jedoch die Ordens⸗ 
brüber ebenfo wie bisher die Leute des Kloſters entrichten follten'). 
Mit gleiher Gunft wies auch ihre Nachfolgerin, die Aebtiſſin Kuni⸗ 
gunde, mit derfelben Verpflichtung dem Haufe zu Marburg einen 
neuen Güterbefit zu”). Dem Haufe zu Flörsheim boten bamals 
auch die Tempelherren zu Mühlen Gelegenheit zu Vermehrung fei- 
nes Beſitzes; fie überließen ihm an ven Gränzen des Dorfes Floͤrs⸗ 
beim einen Yandftrich von vierzig Morgen, ven fie einjt von einem 
Sohanniterritter zur Unterhaltung eines Priefterd in ihrem Haufe 
Mühlen erhalten Hatten’). Laut einer Schenkung eines Pfarrers 
zu Tutleben in Thüringen an das Haus zu Griffitäbt und am ven 
Drbenshof zu Erfurt im Jahre 1302 gehörte damals auch der letz 
tere nebſt der Pfarrkirche zu S. Nicolaus mit zur Ballei Heffen‘). 
An die drei Komthureien zu Marburg, Griffſtädt und Flöre 
beim fchloß fich im zweiten Jahrzehnt des 14ten Jahrhunderts nod 
eine vierte an. Unfern von Gießen ftand fehon im Anfange bes 
12ten Jahrhunderts ein AuguftinerKlofter, Schiffenberg genannt°). 
Wie damals in fo vielen Klöftern des Auguftiner-Drdens, fo war 
auch im Verlauf ver Zeit in dem eben genannten und, nach der 
Schilderung tes Erzbifhofs Balduin von Trier, bier noch weit mehr 
als anderwärts in fittlicher Hinficht eine Verwilderung und Zucht⸗ 
loſigkeit faft ohne Gleichen herrichend geworben. Ein großer Thez! 
ber Güter lag verwahrloft und vermwüftet da; ein anderer Theil be 
beweglichen und unbeweglichen Eigenthums war durch Verlauf vex- 
geubet und verſchwendet und fomit das Klofter in feinen dconomf- 
ſchen Berhältniffen fo tief in Verfall geratben, va der genannte 
Erzbiſchof, in deſſen Diöcefe es lag, eine völlige Umgeftaltung de 


) Url. vom 3. 1302. Entdeckter Ungrund nr. XXXIU. 
2) Urt. vom 3%. 1304, ebendaf. or. XXXIV. 
2) Url. vom I. 1302. Guden. IV. 984. Hiſtor. biplomat. Unterricht 
nr. 55. 

*) Jacger 11. 5. Eine Schenfung von fünf Hufen Aderlanb. 

°*) Guden IV. 348. Noch im 3. 1284 ift e8 ale Klofter genannt. Ueber 
bie frühere Gefchichte deſſelben ogl. Wend Heſſ. Lanbesgefchichte ILL. 221 fi. 
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Dinge für ımbebingt nothwendig erachtete, denn wie es damals da⸗ 
ſtaud, war es, wie er ſelbſt ſagt, „den Nachbarn zum Aergerniß 
uud zur Schmach geworden“). Es geſchah wohl ohne Zweifel in 
Folge einer Berathung mit dem damaligen Hochmeiſter Karl von 
Trier, der ſich im Jahre 1323 einige Zeit in feiner Nähe aufhielt, 
daß er Das Klofter mit beffen gefammtem Grunbbefig und allen fei- 
nen Zugebörungen dem Orbenshaufe zu Marburg zur Einrichtung 
einer befondern Komthurei überwies. ‘Der anwefende Hochmeifter, 
fowie der Komthur und ber Convent zu Marburg verpflichteten fich, 
daß alle Beftimmungen bes Erzbifchofs ſtets gewiſſenhaft beobachtet 
mb namentlich der Gottesdienſt nach Ordnung und Vorfchrift des 
Orvens aufs pünktlichfte abgehalten werden folle”). Der Erzbifchof 
ſezte zugleich eine gewilfe Summe aus, vamit jährlich im Haufe zu 
Marburg das Anniverfarium oder das Andenken feines verftorbenen 
draders Kaifer Heinrichs VII. und deſſen Gemahlin Margarethe, 
feine® Waters des Srafen Heinrichs II. von Luremburg und feiner 
Mutter Beatrix, feiner Vorfahren der Grafen von Luxemburg und 
finer Borgänger der Erzbifchöfe von Trier mit feierlichem Gottes: 
bienft begamgen werben möge °). | 
Dereits ftand um biefe Zeit in Warburg durch des Hochmeifters 
Järforge ein neues fchönes Ordenshaus, ein würdiger Sit bes 
Landkomthurs. Karl von Trier hatte den Aufbau fchon im Jahre 
1314 mit ganz befonberem Eifer gefördert und die Art, wie er feine 
Vollendung mit allen Kräften zu befchleunigen fuchte, ift ein Beweis 
den ber ganz befonveren Theilnahme und Zuneigung, die er aus 
immigfter Pietät gegen bie heil. Elifabeth viefer Ballei zumwanbte *). 


) Man muß die Schilderung von dem verwahrloften Zuſtand bes Kloſters 
in ber betreffenden Urkunde lefen; es fei, beißt es, datum in scandalum et op- 
probrium vieinoram. Wend III. 266. 

) Es follten ſtets zwölf Orbensbrüder, darunter wenigftens jech® Priefter- 
drüber unterhalten, der neugewählte Propft dem Erzbiſchof zur Beſtätigung je- 
desmal präfentirt werben. Dieſes Verhältniß wurde 1325 etwas verändert. 
Bend IH. 270. 

3) Die Urk. des Erzbifchofs bei Guden. IV. 1035 und Entdedt. Ungrunb 
ar. CXCH., auch im Hifter. biplom. Unterricht nr. 66 (unvollftänbig); vergl. 
ar. 290 


+ 


*) @uden. IV. 1017. Der Hochmeifter fordert von Marienburg aus bem 
Lomihur und bie Orbensbeamten in Marburg auf, das zn Ehren ber heiligen 
Cilabeth angefangene Gebäude aufs fräftigfte zu fördern und zwar: sine con- 
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Auch vie Lanvesfürften waren ihr ftets als Gönner und Wet  - 


thäter mit vieler Liebe zugethban. Zwar trat im Jahre 1320 zwi⸗ 
chen ihr und dem Landgrafen Otto dadurch eine gewiſſe Orraig 
ein, daß er, von mißgünjtigen Hofleuten beiwogen, auf verfchiebene 
Orpensbefigungen Anſprüche geltenn machte, behauptend, ihm ſtehe 
dazu ein näheres Befitrecht zu, als e& ber Orden babe. Gr ließ 
fofort auch mehre berfelben ohne weiteres einziehen. Der Streit 
warb inveß bald beigelegt, vemm al8 der Komthur zu Marburg ben 
Zandgrafen aus urkundlich dargelegten Beweiſen von bes Ordent 
rechtlichen Befit genügend überzeugte, gab biefer nicht nur alsbalb 
die eingezogenen Güter zurück, fonbern bat ſogar bie Ordensbrüder 
demüthig um Verzeihung und verzichtete auf alle ferneren Anfprüde"). 
Er bejtätigte überdies dem Haufe zu Marburg, „al® einer in ber 
ganzen Chriftenheit leuchtenden Gtlaubensfäule" *), alle Begünftigun- 
gen feiner Vorfahren. Das Verhältniß zwifchen ihn und dem Or 
ben war wiederum fo freundlich, daß ihm der Deutfchmeifter Eber⸗ 
hard von Sulgberg und der Convent zu Marburg zu feiner Meife 
zur Krönung des Röm. Königs Friedrich eine Summe von funfzig 
Mark vorjchoffen, wogegen er das Haus zu Schiffenberg mit einer 
neuen Schenkung bereicherte °). 

Bis in die Mitte des 14ten Jahrhunderts ftand die Ballei 
noch in ſolchem Wohljtand und Gedeihen da, daß die Häufer ihren 
Beſitz durch neue Ankäufe immier noch erweitern fonnten. Das 
Haus zu Griffſtädt bot fi im Jahre 1344 fogleich als Käufer an, 
als das Benedictiner-Klofter zu Kölleda von Schulden gebrüdt einen 
Theil feiner Güter verlaufen mußte‘), Das Haus zu Marburg 


tradictione magistrum operis sive structure, quicungue pro tempore fuerit, 
in omnibus suis negociis ad dietam structuram spectantibus et specialiter 
in vecturis promoveatis. Keiner jolle Schwierigleiten entgegenlegen; er werbe 
jeben für ungehorfam und wiberfpänftig halten. 

1) Hifter. und Rechtsgegr. Nachricht nr. 45. Rommel IL 120. Aumer. 
©. 89. 

?) Perspeximus illam insignem Domum hospitalem fratrum domas Theut. 
Marpurg, quam plurimis spiritualium virtutum splendoribus coruscare, et 
quod eadem domus, quasi firma columna totum Ordinem domas Theut. 
non solum in Germania, imo per universa mundi climata extollit pariter et 
sustentat. Hiſtor. biplom. Unterricht nr. 79. 

?) Entbedter Ungrund nr. CLXXXITI. Hiſtor. diplom. Unterr. nr. 82. 

*) Entbedter Ungrund nr. XXI. 
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tonnte dem Laudgrafen Heinrich dem Eiſernen und feinen Sohne 
Dite die Burg Reichenbach, fowie Stadt und Amt Lichtenau mit 
ven dazu gehörigen Dörfern mit ber Summe von 1000 Mark be 
zahlen‘) und in dem Jahre 1357 auch dem Pfarrer zu Rülkirchen 
feinen Hof zu Langenftein mit ver Hälfte bes Gerichts und Patre- 
ats, fowie auch fein Gut zu Bethmannshauſen abkaufen“). Unb 
dabei war das Hans immer auch noch im Stande, ben Lanbgrafen, 
wenn dieſe es beburften, nicht unbebeutende Summen zu leihen, 

Das waren für die Ballet die glücklichſten Zeiten; aber fie ſah 
ſaͤterhin freilich auch andere, beprängte und gefahrvolle, 


IV. 
Die Ballet Franken. 


So gering des Drbens erjter Befis im Frankenland auch war, 
fo galt doch nachmals dieſe Ballei in ihrem Umfange für bie aller- 
bedeutendſte. So viel wir finden, waren es in ven Jahren 1209 
mb 1210 bie vom Grafen Gerhard von Niened an den Orben ver: 
Höndeten Güter in Erlebrunn im Bistyum Würzburg und eine 
Schenkung des Herzogs Ludwig L von Bayern”), welche die erfte 
Grimblage diefer Ballei bilveten, denn durch fie wurde ber Orben 
mit der Kirche ©. Aegidii zu Regensburg nebft noch einigen andern, 
namentlich der zu Wichach bewinmet und ihm auch ein Weinberg 
im Orte und eine Hufe Landes zugewieſen ‘). 

Sie begründeten zugleich eine Komthurei in Regensburg, 
das erfte Deutfche Orbenshaus in Franken. Wir hören aber, baß 
erſt fpäterbin der fromme Graf Bernhard von Loͤwenberg ber Xel- 
tere, ale er felbft in den Orden aufgenommen warb, biefem bie 





) Sifter. biplom. Untere. nr. 83. 

?) Entbedter Ungrund nr. XIX. 

) Ried Cod. Ratisburg. I. 29. 

) Gries Würd. Chrom. I. 311. Lang Regest. IV. 740 giebt ben In- 
hit der Schenkungsurkunde ungenau an. Gin Vidimus berfelben im Reiche 
Äh. zu München erweift, daß die Schenkung geichah hospitali teutonioorum 
niliie 8, Marie Jhrilm. in ultramarinis partibus und bie Kirche &. Aegidii 
wurde damals mit gefchentt. 


‘ 


Pfarrkirche in Regensburg mit allen ihren Befigungen förmlich zu 
geeignet habe)y. Das Deutſche Haus bei S. Gilgen, wie man «8 
nachmals nannte, warb bald mehr und mehr mit Gütern begabt, 
theils durch Schenkungen, theils durch Kauf. ine wejentliche Be 
reicherung erhielt e8 im Jahre 1234 durch eine Schenkung bes Ho 
fe8 Sand an der Donau, die ihm Graf Albert von Bogen, ber 
legte feines Stanımes, auf feiner Wallfahrt im Morgenlande vor 
Accon in feinem Gebiete zumwies und feine Gemahlin Rizza nachmale 
auch genehmigte. Da man indeß bald ſah, daß Liefer in der Nähe 
der Burg Bogen?) liegende Beſitz wegen häufiger Gaftbefuche dem 
Haufe wenig Nuten gewähre, fo ſchenkte ihm der Graf an deſſen 
Stelle nach wenigen Jahren einen Hof von feinen väterliden Erb⸗ 
theil im Dorfe Ringsheim?), fügte zugleich, um das einftige Begäng- 
niß feines Jahres- over Todestages bei den dortigen Ordensbrüdern 
zu ftijten, feinen ganzen Erbbefig in bemifelben Dorfe Hinzu und 
überwies ihm endlich auch zwei ihn von feinem Brauer, dem Her: 
zog Otto von Bayern, verpfünbete Höfe, die ver Orben bis zur 
Ablöfung nach feinem Tore in Nutzung behalten ſollte“). Auch in 
jpäteren Zeiten fielen dem Haufe mancherlei Spenden an Tänblichem 
Befisthum zu. So vermacht ihm einft (1325) der hochbejahrte, 
finderlofe Konrad von Hobenfel® zu feinem Seelenheil feinen ganzen 
Befig in feinem Hofe zu Chröning zu völlig freiem Eigenthum?). 
Noch weit mehr bereicherte ſich das Haus von Zeit zu Zeit burd 
immer neue Ankäufe, denn feit ver Mitte des 13ten Jahrhunderts 
ging ſchon faft Fein Jahr vorüber, in vem es nicht mehre Höfe, 
Güter, Weinberge, Mühlen und andere vergleichen Beſitzungen er 
ward. Es beſaß folhe in Hagenbuh, Aufhaufen, Thegernbeim, 


) Nach Oefele Rer. Boicar. Script. II. 333. 339. Die Aufnahme Ber 
hards von Löwenberg in ben Orden fol im 3. 1278 geicheben fein. Was Ge- 
meiner Regensb. Ehron. damit meint, wenn er beim J. 1283 fagt, er fei ber 
erſte Deutfche Ordensritter gewefen, „melcher zu Regensburg machte”, ift unklar. 
Der erſte Komthur war er in feinem Gall, denn wir finden ſchon 1234 Konrad 
Uebelader ale Komthur. 

’) Am Fuß des Bogenbergs an der Donau, unfern von Straubing. 

2) Lang IV. 744. 745. Die DOrigin.-Urkunden im R.⸗Arch. zu München. 
Die Schenkung gefhah mit Zuftimmung feiner Mutter Ludemia nobilis Ducisse 
Bavarie. . 

) Drigin.-Url. im R.⸗Archiv zu Münden. 

) Freyberg VI. 183. Jetzt Kröning in Niederbayern. 


Hraamborf und an mehren andern Orten‘). Auch von ben Herzo⸗ 
gen Ladwig und Stephan von Bayern eignete es fich im 3. 1296 
ein einträgliches Gut zu Heinricheporf durch Ankauf zu?) Und 
kurch jolche Erwerbungen vergrößerten die Komthure den Befig des 
Yaujes auch noch im Verlauf des 14ten Jahrhunderts; feiner war 
derin eifriger als ver Komthur Heinrich von Willbrand, der nie 
une Gelegenheit verfäumte, den Güterbeſitz des Haufes immer mehr 
m bereichern. Selbſt noch in den Iahren 1390— 1399 gefchahen 
immer wieber neue, oft fehr anfehnliche Güterläufe?). 

In verfelben Zeit wie in Regensburg entftand eine Komthurei 
u Nürnberg durch Kaifer Otto IV., ver auf Bitten feiner Dienft- 
manen unb ver Bürger zu Nürnberg dem Orben bie dortige ©. 
Jecobe- Kirche mit allen ihren Gütern und Gefällen, überdies auch 
ea ihm anbeimgefallenes reichslehnbares Gut zu Karlshofen zu freiem 
Gigen überwies‘). Zugleich aber nahm er „zur Ehre Gottes und 
ver Jungfrau Maria, fowie zu feinem und feiner Ueltern Seelen- 
heil“ auch alle Liegenichaften und Beſitzungen des Orbens, wo fie 
mr irgend im Röm. Reiche liegen möchten, in feinen vollften Schuß, 
den Haufe zu Nürnberg und den darin Gott dienenden Brüdern 
Matten, daß jeglicher. Freie, ‘Dienftmann oder wer es auch fei, 
richslehnbare Güter ihnen zuweifen und verkaufen dürfe, männiglich 
ki ernfter Strafe verbietend, das Orvenshaus in feinen Gütern ir- 
gabwie zu belältigen ober zu bejchäbigen ®). 

Auch an diefe Anheimung des Ordens im Frankenland reibte 
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) Darüber die Orig. Urkunden ans deu Fahren 1260-1265, 1279, 1296 
im R-Arhio zu Münden. Lang II. 222, IV. 767. 

) Urt. Albrechts von Etrubing, des Vitzthums vom J. 1296 in R.Arch. 
a München. 

) Die Urkunden darüber aus ben J. 1366--1367, 1370—1379 u. f. im 
R.Uch. zu Dünen. Auch in ben erften Jahrzehnten des 15ten Jahrh. er: 
ſelgten noch neue Antänfe. 

) Urk. Dat. Nurenbere Vi. Idus Maii (10. Mai) 1212 bei Hennes Cod. 
üplomat. Ordin. Tout. 12. Lang IV. 740. Böhmer Reg. Imp. I. 42 
bt, nach eimer Kopie in Dresden, das Datum: Bamberg 20. Febr. 1209, jagt 
der: beide Angaben feien richtig, Denn Die fpäter datirte Urkunde fei eine wört- 
ide Wieberholung ber vom 9. 1209. Böhmer l.c. 59. 163. Bon ver Urt. 
vem 3. 1209 auch eine Abfchrift im Arch. zu Königsberg. 

) Orig. Quelf. II. 819. Duellius Sel. Privileg. nr. XI. Hennes 
ll. Böhmer Reg. Imp. I. 59. 

Boige,d. Dentſche Orden. 1. 3 
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fi nach und nach eine zahlreihe Menge von Schenkungen nnd an- 
dern neuen Erwerbungen. Zunächſt trat auch bier Kaifer Friedrich IL. 
als reich fpendender Gönner auf, indem er dem Ordenshauſe zu 
Nürnberg zur Vermehrung feines Einfommens im Jahre 1216 bie 
Kapelle in ver tortigen Burg mit allen ihren nicht unbebeutenben 
geiftlichen und weltlichen Gerechtſamen überwies, jeboch mit ber Be 
Dingung, daß fie vorerft noch im Beſitze Konrads, des damaligen 
Burgfaplans, bis zu deſſen Lebensende verbleiben folle'). ber von 
noch wichtigern Folgen war, daß er bald nad feiner Rückkehr aus 
bem heiligen Lande dem Orden bas zwanzig Jahre zuvor geftiftete, 
ſchon anfehnlich begüterte Spital ver heil. Eliſabeth zu Nürnberg 
übergab, indem er e8 zumächft ver Obhut zweier Ordensbrüder em⸗ 
pfahl, denn feitbem mit frommen Spenden aller Art, mit Schen 
tungen von Höfen, Dörfern, Weingärten, Zingleiftungen u. f. w. 
anfs veichlichfte ausgeftattet, ftand e& nunmehr bald al® das Haupt 
bospital des ganzen Orbens in Deutfchland da. Die milde Hanb 
einer edlen Frau wies ihm mit einemmale ben Beſitz von ſechs Doͤr⸗ 
fern zu”). Rüdiger von Dietenhofen, ein Minifterial des Burg 
grafen Konrad von Nürnberg, trat ihm mit beffen Einwilligung 
(1235) alle feine Erbgüter ab’). Das Kapitel zu Bamberg verlieh 
ihm den Hof Sanbreut bei Nürnberg zu völlig freiem Gigen‘). 
Unter des Haufes Wohlthätern verdient vornehmlich auch der Mi 
nifteriale des faiferlichen Hofes Ulrich von Solzburg ber rühmtichften 
Erwähnung Er überweift ihm mit feiner Gemahlin Irmengarb 
(1283) alle feine Güter und Wälder in vier Dörfern. Dafür 
mußte des Hauſes Komthur bei offener Seefahrt einen Pilger ober 
Ordensbruder ins heilige Land fenden, um bort zu feinem und ſei⸗ 
ned Vaters Seelenheil an Heiliger Stätte zu beten’). Drei Yahre 
nachher überläßt verfelbe dem Haufe für eine gewiffe Summe alle 
feine Beſitzungen, Wälder, Fifchereien, Zehnten, Gerichte und einen 
Hof in acht Dörfern, und feine Gemahlin, vie folches nach feinem 
Tode beftätigt, nennt e8 ebenfalls eine Schenkung, denn nachdem ber 


’) Monumenta Boica XXX.39. Hennes 21. Böhmer Reg. Imp. L 86. 
Lang IV. 740. Huillard-Breholles Historia diplomat. Frideriei IE 
T. 1. P. II. 440. 

) Acta in Baden des Orben® gegen Nürnberg 186—189. 

) Lang IV. 744. Detter Gedichte der Unrggrafen von Nürnberg I. 18. 

*) Lang IV. 746. 

) Lang IV. 777. 
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ef Konrad von Straßburg ver vortigen Orbensfirdde zu ©. 
eb ind ber Hospitallapelle der heil. Eliſabeth einen gnadenreichen 
Abrief verliehen, hatte ihr Gemahl dem Haufe alles viefes ale 
enfımg zugewieſen“). Die fromme Wittwe bebachte auch fpäter 
, wach ihres Gemahls Tode, das mildthätige Haus zu Nürnberg 
inem Seelgeräthe durch ein Bermächtniß mit zwei Höfen und 
Gütern in zwei Dörfern, ſowie die Siechen im dortigen H06- 
I Befenders mit einem Hofe zu Holzbeim*). Im gleicher Weiſe 
en dem Haufe auch nachmals noch immer neue Schenkungen zu. 
wollte Graf Rudolf von Wertheim früheren Wohlthätern ans 
mm Hauſe gegen ben Orden nicht nachftehen und eignete ben 
waöbrübern zu Nürnberg die Mannfchaft und Lehenſchaft über 
' Hofftätte und drei Hufen Landes zu’). Desgleichen glaubte 
König Ludwig IV. dem Landkomthur von Franken Konrab von 
sbeifingen, der früher eine Zeitlang Komthur von Nürnberg war, 
ihm geleifteten treuen Dienfte in rechter Weife nur daburch ver- 
en zu Tonnen, daß ev das Haus zu Nürnberg mit den beiden 
fern Schwartzach und Nieder-Bavelsbach nebit Vogtei und Ge- 
t befchentte, alſo daß fortan feine Amtleute weder des Reichs 
ı bes Herzogthums fich je mit deren Berbältniffen irgenpiwie be- 
a follten*). Nicht minder freigebig bewiefen fich oft auch Lan⸗ 
de. Jener Graf Rudolf von Wertheim, deſſen wir eben er- 
at, erklärt fich auf Verwenden feines Oheims, des Grafen Ber- 
b von Henneberg, damals (1328) Komthur zu Nürnberg, und 
er Muhme Eltfabeth von Hohenlohe fogleich bereit, den Brüdern 
Kürnberg drei feiner Lebenböfe im Dorfe Efchenbach zuzu- 
n®). | 

In folcher Weife ſchon feit frübften Zeiten durch Schenkungen 
hulich bereichert, jtanven dem Haufe auch Hinreichende Mittel, 
Hand, feinen Befig durch Ankäufe noch fort und fort zu ver: 
men, fo in den Jahren 1233 bis 1242 durch den Erwerb neuer 
ter unb Mühlen"), dann wiederum in ben Jahren 1272, 1274 





') Lang IV. 780. 781. 421. 

) Drig.⸗Urk. vom J. 1306 im R.⸗Arch. zu Rünchen. Lang V. 3. 

) Drig.-Urf. vom J. 1315 im R.⸗Archiv zu Dünen. 

‘) Lang V. 355, wo der Nanıe bes zweiten Dorf unridtig if. Jae- 
tIL 34. 

) Preyberg VI. 248. 

Lang IV. 748. 744. 746. Drig.-Urf. im R⸗Archid zu Mänden. 

3* 
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und 1284, in welchen lettern ſich das Befigthbum burch einen An- 
lauf mit einemmale um acht Güter und eine Mühle vergrößerte"). 
Im zweiten Iahrzehnt des 14ten Jahrhunderte wandte befonders 
der eben erwähnte Landlomthur Konrad von Gundelfingen oft nam⸗ 
bafte Summen auf, den Güterreichthum bes einft feiner Pflege am 
vertrauten Haufes immer noch zu erweitern und feine nahen Ber- 
wandten Graf Ludwig von Dettingen, Eberhard und Gottfrieb von 
Heideck boten ihm manche Gelegenheiten tar, der milpthätigen Stif- 
tung zu Nürnberg neuen Zuwachs an Liegenfchaften und Lehngütern, 
Höfen, Aemtern und andern Ermwerbungen während feiner Amt 
verwaltung durch wiederholte Ankäufe zuzuwenden“?). So konnte in 
ber Mitte des 14ten Jahrhunderts das Haupthospital zu Nürn- 
berg ſchon als eins der reichbegütertfien Häufer in der ganzen Ballei 
gelten. 

Wohl nicht minder reich an Güterbefig lag die Komthurei 
zu Ellingen an ver Schwäbifchen Nezat va. Auch dieſes Haus 
rühmte jich feiner Gründung durch Kaiſer Friedrich II, Noch bevor 
er den Faiferlihen Namen trug, ſchon im Jahre 1216, fchenkte er 
bem Orden das einjt von Walther von Ellingen am bortigen Orte 
erbaute, aus feinen dortigen Befigungen milothätig begabte und dau 
dem Kaifer Friedrich I. übergebene Hospital nebft allen dazu gehe 
rigen Gütern, mit der Verpflichtung, daß auch fortan bie barin 
aufzunehinenven Armen ftets forgjam mit milder Hand alfo gepflegt 
werben follten, wie ed der Stifter und ber Kaifer beftimmt”). Auf 
Bitten des edlen Meifters Hermann von Salza beftätigte er nad 
mal® (1224) dieſe Schenkung aud) als Kaifer, fügte ihr noch bie 
ihm zugehörige Kirche zu Ellingen hinzu und ftellte für alfe Zelten 
bie milde Stiftung unter faiferlihen Schuß‘). Wie für eine ber 


) Lang IV. 766. 767. 778. 

) Orig. - Url. im R.⸗Archiv zu Münden. Lang V. 335. Freyberg 
VI. 288. Bejenders waren es fehr anſehnliche Güter in der Markung ven 
Ober⸗Eſchenbach und Popfingen, in beren Beſitz damals das Haus zu Närw 
berg am. 

) Monum. Boica XXX. 52. Mlte Abſchrift im Arch. zu Königeberg- 
Henues 25. Brandenburg. Ufurpat.-Gefchichte 221. Huillard-Breholle® 
U. I. 480. 

*) Monum. Boica XXX. 118. Brandenburg. Ufurpat.-Gefch. 222. Huil- 
lard-Breholles U. I. 398. Den Namen Ellingen finden wir in biefen Ur‘ 
kunden Cellingen und Cillingen gefchrieben, auch im Original im R.⸗Archiv zu 
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älteften, fo galt fie auch für eine der wohlhabenpften im Franken⸗ 
land. Es mag genügen, von den zahlreichen Schenkungen, vie bie 
jem Haufe von Zeit zu Zeit zufloffen, nur einige hervorzuheben. 
Der eble Marquard von Bopfingen, einft Marfchall des Röm. KB. 
ige Konrad IV., bereicherte es im Jahre 1268 mit allen feinen 
Gütern in .Weffingen unter Vorbehalt des Nießnutzes auf Lebenszeit 
mb ohne biefen auch mit feinem Hof zu Oberndorf und einigen 
feiner Häufer zu Bopfingen'). Um die Ordensbrüder in Ellingen 
ſtets hinreichenb mit Wein und Fifchen zu verforgen, vermacht ihnen 
bie fromme Bertha von Vluglingen einen Hof und zwei Gärten in 
ihrem Dorfe Gresborf und um ihr Seelenheil beforgt, ſchenkt Eli⸗ 
ſabeth von Hufen der Ordenskirche zu Ellingen ihren Hof bei Unge- 
ſtadt)). Noch beveutenver vergrößerte ſich des Hauſes Befit, ale 
in Jahre 1276 Heinrich Butzener von Stein ihm nach feinem Tode 
alle feine Güter verjchrieb’) und einige Jahre nachher ihm auch 
Heinrich von Pappenbeim, der jich „von Gottes Gnaden Marſchall 
des Reiches” nannte, fein anjehnliches Lebengut zu Ellingen als 
freies Cigen zuwandte‘). Derſelbe Ulrich von Solzburg, den wir 
don als Wohlthäter des Haufes zu Nürnberg kennen gelernt, be- 
ſchenkte auch vie Brüber zu Ellingen mit einem feiner Höfe und 
feinem Beiſpiel folgte auch Gottfried von Heide durch wieverholte 
Bergabungen an ländlichem Befig°). 

War nun fon das Haus bis zu Ende des 13ten Jahrhunderts 
in ſolcher Weife zu einem bedeutenden Güterbefit gelangt, fo hatte 
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Bänden. Der Kaiſer beſtimmt, daß die Ordensbrüder nulli umquam aliquam 
ıdvocaciam debeant recognoscere, verum Imperator vel Rex, qui pro tempore 
gnaverit, pro salute anime sue in hiis eos debeant defensare. Lang 
IV. 740. " 

’) Lang IV. 761; in der Schenfung nennt er auch arcus suos in Obern- 
dorf cum nemore et arcus suos in Bopfingen. Arcus ift nah Brinkmeier 
Glossar. diplomat. ein gewölbte® ober bogenförmig gebantes Gemach; wielleicht 
and das, was man an einem Gebäude eine Laube nennt. 

) Lang IV. 764. 766. 

’) Lang IV. 770. Derfelbe Heinrih Butzener vermadht dem Haufe zu 
fingen für ein junges Roß im Werth von 24 Pfund dereinft alle feine fah⸗ 
tende Habe. Jahresbericht des Hiftor. Vereins in Mittelfranken VIII. 43. 

*), Lang IV. 775. 

”), Lang IV. 423. 525. Drig. - Url. im R.⸗Arch. zu München, wo fid 
überhaupt zahlreiche Schentungsbriefe an das Hans zu Ellingen befinden. 
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das fern liegende Stift zu Berchtesgaden dech immer noch alte Au⸗ 
fprüche an Ellingen bisher feftgehalten, Mechtsanfprüche, die fich mit 
pen Freiheiten des Ordens nicht wohl vereinigen ließen. Wuch ba- 
von warb das Haus im Jahre 1307 mitteljt eine® Bertrags durch 
ein beftimmtes Yäfegeld befreit, wogegen das Stift alle über Ellin⸗ 
gen lautenden Rechtsbriefe auszuliefern und bie Beſtätigung des Erz 
bifchofs von Salzburg beizubringen verfprehen mußte‘). Seitdem 
Hoffen dem Haufe noch fort und fort immer neue Schenkungen zu. 
Eine fromme Wittwe überweift ihm zu ihrem Seelenbeil ihr ganzes 
Out zu Breitenbrunn, zufrieden mit ber Kojt, bie ihr vie rüber 
aus dem Spital bis zu ihrem Tode reichen wollen”). Zu gleider 
Zeit bringt ihm Friedrich von Truhendingen zuerft zwei feiner %e 
hengüter als freies Eigen und bald darauf fein gefammtes Erbgut 
zu Stabe und Graben als Almofen dar’). An dieſe milbthätigen 
Spender fchließt jich aud) die Ordens⸗Halbſchweſter Peterſe von Suf;- 
bad) au; fie übergiebt dem Convent zu Ellingen außer zwei abe liegen- 
ben Höfen noch zwei Güter zu Ober - Erlbach zu einem Almoſen, 
alfo daß aus beren Ertrag im Spital fortan ein Meßpriefter und 
für arme Kranke zwei Betten unterhalten werben follten *). 

Noch beveutenver hatte das Haus zu Ellingen mittlerweile and 
ben Umfang feine® Bereiche durch Ankäufe von allerlei Ländlichen 
Befig erweitert. Seit ven fiebziger Jahren bes 13ten Jahrhumberk 
bie gegen Ende bes 14ten gingen nur wenige Jahre vorüber, in 
denen es nicht immer wieder bald neue Dörfer und Güter, bald 
neue Höfe, Wälder oder Mühlen durch Stauf erwarb’) und vie oft 
jehr anjehnlichen Summen, vie es auf viefe Vergrößerung feines 
Beſitzes verwantt, zeugen zugleich von dem blühenden Wohlftand, in 
bein es in biefer Zeit noch ftand. Es fiel ihm wicht fchwer, ein 
Gut mit 600, ein anderes mit 950 Pfund Helfer zu bezahlen. Die 


’) Lang V. 120. 

’) Orig.⸗Urk. vom 5. 1311 im R.Archiv zu München. 

’) Lang V. 213. 232. 

*) Freyberg VI. 329. 

*) Meber die zahlreichen Giüterlüufe bes Haufes Ellingen die näheren An 
gaben bei Lang IV. 525. 671. 765. 766. 768—769, V. 134. 167—169. 299- 
329. Freyberg VI. 83. 92. 94. 216, IX. 66. Außerdem viele Urkunden 
barüber im R.⸗Arch. zu Münden. Bol. Samml. in Bezug auf Ellingen n. f. W- 
von Priefter im 8. Jahresbericht des hifl. Vereins in Mitteljranken 1837. 
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Burg Gunbolzheim (Gunvelsheim) Taufte es im ‚Sabre 1321 für 
210 und 37 Pfund Heller‘). 

Sp ragte diefes Haus zu Ellingen, Kaifer Friedrichs II. Stif- 
tung, im Verlauf bes 14ten Jahrhunderts als eins ber wohlhabend- 
fen und umpfongreichiten faft über alle anvern im Frankenlande 


Des Kaifers vorleuchtenbem Beifpiele folgten bald auch andere 
Sreumbe und Gönner bes Ordens in zahlreichen Schenkungen. Im 
erſter Reihe ftehen unter ihnen vie Sprößlinge jenes hochedlen Ge- 
ſchlechts, das fchon in frühen Zeiten im weinreichen QTaubergau bes 
füblihen Frankens die Grafenwürve befleivet, das Haus der Hohen- 
ste, aus bem ein Ahnherr Albert von Hohenlohe dem Kreuzzuge 
des Kaiſer Friedrichs I. ins Morgenlanp mit beigewohnt und dann 
auch Dlitzeuge bei der Stiftung des Ordens vor Accons Mauern 
gewefen war”). Er hatte das Zeitliche fchon gefegnet. Seine fromme 
Wittwe Hedwig war die Erfte dieſes Haufes, die im Jahre 1216 
durch eine Schenlung an ven Orden fi und ihrem Gemahl ein 
taufbares Andenken ftiftete”). Einige Iahre nachher (1219) traten. 
zugleich Drei Brüder, Anpreas, Heinrich und Friebrich, Söhne Hein- 
richs und Adelheids von Hohenlohe, in ben Deutfchen Orden und 
alles was ihnen von ihrem väterlichen Erbe gebührte, brachten fie 
ss in reichen Umfang von ländlichen Befitungen zu‘). Es bildete 
bie Örundlage ver Komthurei zu Mergentheim, wo in ber dem 

‚ Orben zugeeigneten Kirche der ältere Bruder Andreas bald nach fei- 
; nem Eintritt noch eine befonvere Kapelle erbaute, denn es war „ber 
Dienft Gottes und der heiligen Iungfrau Maria”, dem er fich ge- 
wibmet?). Er galt für den Gründer des Deutfchen Haufes zu Mer- 
gentbeim *). Es war aber Anfangs nicht nad) dem Willen der zwei 


— 





)Y Lang V. 329. Freyberg VI. 30. 

) Ansberti Historia de expeditiono Friderici Imperat. bei Willen 
Geſchichte der Kreuzzlige IV. Beil. IV. 96. 

) Nach Stälin Wirtemb. Geſchichte II. 552 fteht die Schenfungsurk. in 
Bibel Hoh. Kirch. Geſch. 4. S. 4. Zeitichrift des hiſt. Vereins für d. Wir- 
kb. Ssanken Jahrg. 1849 ©. 4. 

*) Das Nähere über die einzelnen Güterſchenkungen bei Etälin UI. 552 
W588. Heonnes 45. Zeitfhrift bes hift. Vereins für Wirtemb. Franken 
SB 

) In servitium Dei_st b. Marie Virginis se transferre proposuit. 

* Im Orbdens-Anniverfarium wirb Andreas de Hohenloch fundator huins 
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ältern Vrüder Gottfried und Konrad, daß die jüngern, „auf die 
Freuden des Weltlebens und auf eigenen Willen verzichtend, nackt 
und bloß in die Fußtapfen Chriſti treten wollten.“ Bald indeß 
verglichen ſich die fünf Brüder über den ſtreitigen Güterbefitz, und 
bie dem Orden zugewandten Schenkungen und gegenſeitige Verträge 
beſtimmten, was von ihres Hauſes zahlreichen Beſitzungen forten 
durch Schenkung dem Orden zukommen und was ben ältern Brü— 
bern als Eigen verbleiben ſolle). Zur Sühne aber und um vor 
deman mit des Orbens Brüdern in rechter Minne und Freunpfchaft 
zu leben, übergaben biefe dann felbft auch dem Orben, außer ihrem 
Antheil an einem anjehnlichen Wald, alle die Güter, welche von 
ihrem Eigen zu Mergentheim zu Lehen gingen, alfo baß bie Hohen 
loh'ſchen Vaſallen diefelben nunmehr vom Orden empfingen*). Das 
waren vie erften jchon anfehnlich reichen Befißungen der nachmals 
fo umfangreihen Komthurei zu Mergentheim’). Auch vie bortige 
Burg, in welcher der Johanniter-Orden durch eine Verleihung Al— 
bertS von Hohenlohe ſchon jeit dreizehn Jahren das Patronat über 
bie Kirche zu Mergentheim befaß‘), war durch jene Schenkungen 
mit in des Ordens Beſitz gelommen’).. Der Biſchof Otto nom 
Würzburg aber und Kaifer Friedrich II. bejtätigten alle bie reichen 
Güterſpenden, welche in folcher Weife in fo kurzer Zeit an das Has 
zu Mergentheim durch das edle Gefchlecht der Hohenlohe überkon—⸗ 
men waren‘). 





domus (Mergentheim) genannt. Gr trat auch zuerſt in ten Orden, wahriceis 
ih fhon am 16. Tec. 1219 und am 19. Dec. machte er an ten Orden bie 
Schenkung. 

) Etälina aD. Schönhuth über Gottfried wen Hohenlohe in ber 
erwähnten Zeitfehrift jür Wirtemb. Franken 1849 Heft 3 S. 6 ff. 

) Urt. des Biſchoſs Otto von Würzburg, bat. XVIIT. Cal. Maii (14. April) 
1220 bei Jaeger 1.3. Schönuhnth aa. O. 14986. — 95, 182 
5. 36. 37. 

>) Stälin I. 550. 

’) Beftätigungsurkunte Des Biſchoſs Itto von Würzburg, dat. V. Cal. 
Octobr. 1207 kei Jacger I. 1. Es ift darin auch der Zuſtimmung der Or 
mahlin Alberts Hedwig und feines Bruders Heinrich ermähnt. 

*) Die Url. bei Jaeger 1. c. ſpricht eigentlid ven einem utrumque ca 
stıum, welche Andreas dem Orden zubrachte. 

*) Wir haben bie Urkunden meift nur in der Form Diefer Bezeugniffe uab 
Beſtätigungen bei Jaeger J. e. Schönhuth a. a.O. Ktillfried Monum- 
Zolleran. 1. 37. Ussermann Episc. Wircch. 34. Hennes 43. 44. Han 
felmann Hohenloh. Landeshoh. I. 373. 
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Und als fei biefem Ordenshauſe fchon feit frühfter Zeit eine 
beionvere Begnapigung zu feiner einftigen höheren Beftimmung zu 
Theil geworben: es erweiterte feinen bedeutenden Güterbefik vafchen 
Schritte von Jahr zu Jahr zu einem folchen Umfang, wie kaum 
irgend ein anderes. Schon im Jahre 1220 überwies ihm bie Ele 
Melheid, die Mutter der eben erwähnten fünf Brüder, die fich nach 
ihres erften Gemahls Tode mit dem Grafen Konrad von Noben- 
zdauſen vermählt hatte, gegen beftimmte, ihr für ihre Lebenszeit zu⸗ 
geficherte Abgaben ihre gefammten Leibgevingsgäter bei Mergentheim 
weht allen eigenen Leuten und aus ver Höhe ver Gegenleijtung ift 
zu fchließen, daß auch diefer Zuwachs an Befit für’das Haus von 
ecdentender Wichtigkeit geweien'). Darauf begabt auch Gottfried 
von Hohenlohe ven Orten mit dem Patronat über die Kirche zu 
Hettenbach *) und zu gleicher Zeit verorbnet mit feiner Zuftimmung 
kin Dienftmann Herr Eberhard von Hohenlohe, daß nach feinem 
Tete fein ganzes Beſitzthum in Wallmersbach bei Uffenheim ven Or- 
densbrüdern zu Eigen fein ſolle“). Wenige Jahre nachher überläßt 
Valther von Langenberg ihnen zuerit feine Güter zu Mergentheim 
mb dann auch fein gefammtes übriges Eigenthum, und fchon im 
Jahre darauf erwarb das Haus auch von dem bei Regensburg an- 
geſeſſenen Edelherrn Heinrich von Egersberg alle feine bei Mergent- 
kim liegenden Befigungen‘); vesgleichen den ganzen Güterbefig St- 
boto's von Jagsberg“). So ftand der Brüberconvent von Miergent- 
heim noch nicht einmal zehn Jahre da und fchon nicht blos im Befig 
eines fehr umfangreichen Güterbereich8 und einer anfehnlichen Zahl 
von Febengütern, die fortan von ihm zu Lehen gingen, fondern auch 
mgleich in feinen Einkünften bedeutend bereichert durch die in allen 
dieſen Befigungen ihm zufallenden Zehnten, Zinfen, Zöllen, Abgaben 
und Leiftungen, bie ihm allzumal Papft Honorius III. auch beftätigte®). 


— —— — — — 





Url. des Biſchofs Otto von Würzburg über die Verhandlung von J. 
120 kei Jaeger 1. 4. Stälin I. 553. Schönhuth a. a. O. Jahrg. 1852, 
E31. Konrad von Lobenhaufen beißt in ber Url. Comes. 

’) Jaeger I. 10. Stälin II. 554. 

2) Urk. vom 3. 12928 kei Jaoger 1.9. Stälin 1. 544. 

) Urk. des Röm. Könige Heinrih vom 3. 1227 bei Huillard- Bre- 
rt bolles I. P. II. 904. Stillfried Monum. Zolleran. I. 45. Jaeger I. 
3) 1.18. Stälin a. a. O. 
gi ) Urt. vom $. 1229 bei Jaeger I. 19. 

| ) Die Befätigungebulle bes P. Honsrins ILL und bie Urf. bes Bifchofs 
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Im Befige folder Mittel aber fonnte das Haus neben ben 
Schenkungen, bie ihm von Zeit zu Zeit immer noch reichlich zufler 
len'), jede Gelegenheit benugen, auch durch neue Ankäufe feinen 
ländlichen Befig noch mehr und mehr zu vergrößern, und ſolche ber 
ten fich auch zahlreih dar”). Es mag jepoch genügen, nur ned 
einige ter wichtigen hervorzuheben. So erwarb das Haus im 3. 
1253 von Gottfried von Hohenlohe den Befit von drei neuen Höfen 
für eine Schulpfumme, die es für ihn an deſſen Vetter Engelhard 
von Oſterna auf fih nahm’). Zwei Jahre nachher Taufte es won 
Ludwig von Schipf deſſen Dorf Diebach mit allen dazu gehörigen 
Aeckern, Wäldern u. f. mw. zu völlig freiem Eigenthum“). Ale nad» 
mal® (1260) Herr Albert von Uffenheim in den Orden aufgenem⸗ 
men ward, brachte er dem Haufe zu Mergentheim außer feinen Hef 
zu Röllbach“) auch alle übrigen ihm als Erbtheil zugefallenen län 
lihen Befißungen zu und feinem Beifpiele folgten auch Konrad von 
Bickenbach und Walther von Bratshelden, vie ihm eine noch bebew- 
tendere Güterfchenfung aller ihrer Befitungen in bemfelben ‘Dorfe 
überwiefen‘). Im gleicher Weife will auch die fromme Beguine Pe⸗ 
triffa, des Ritters Hartwich von Rollbach Tochter, „ven Schöpfer 
aller Dinge zum Erben ihrer Habe einfegen”, indem fie ben Or- 
bensbrübern zu Mergentheim zu Eigen eine Hufe Landes, eine Muhle 
und zwei Morgen Meinberg zur Vergebung ihrer Sünden fchenft”). 
Wichtiger aber noch war, daß ber Ritter Hildebrand von Saum 
beim dem Haufe nicht nur feine Burg zu Mergentheim mit «lien 


Dtto von Würzburg Über den Zehnten vom %. 1225 bei Jaeger I. & 18. 
Im Betreff ver Lehen heißt es in deu Donationsurfunden: Quicungue enias 
ennque conditionis homines, qui rationabiliter ab eisdem bonis feoda te- 
nuerunt, a predictis fratribus eadem debent recipere deinceps et tenere. 

', Jaeger I. 37. 43. 

7, Bel. Stälin II. 555. Zeitſchrift bes hiſtor. Vereins 2c. 1849. 9. 3 
S. %. 

’) Lang IV. 753. Stälin I. 565. Schönhuth a aD. 35. De 
Schuldſumme wird verfchieden angegeben. 

') Jaeger I. 36. Es beißt: Ad hoc firmiter nos obligamus, ut si qua 
in predicta villa bona feodalia sita sunt, a dominis feodorum absolvamus e! 
in propriotatem iratrum plenarie convertentes. 

°) In Unterfranten. 

‘ı Guden. IV. 898-900. Lang II. 147. 

) Guden. IV. %&0. Lang IV. 265. 277. 
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ihren Befitimgen, fonbern auch feine Güter in zwei nahe liegenben 
Düren nebit allen darauf fitenden Eigenleuten käuflich überließ '). 
Mehre Zahre nachher wollte ſich auch Herr Egil von Rollbach ein 
fremme8 Gedächtniß bei ben Brüdern zu Mergentheim ftiften, fpen- 
bete ihnen zu dieſem Zweck als ewiges Almofen feine fänmtlichen 
Gier in Heidebach und Röllbach, alfo daß ſchon während feiner 
Yebendzeit, während er noch den Nießbrauch ſich vorbehielt, der Kom⸗ 
tkar bes Hauſes fie in Schu und Verwaltung nehmen und nach 
jeinem Gutdünken mit neuen Anbauern befegen, nach feinem Tode 
aber alle Einkünfte dem Haufe zufallen und ber Komthur fie zum 
einem ewigen Almofen verwenden, jeboch auch den Orbensbrübern 
barans jebes Fahr zu feinem Gedächtniß einen Jahrestag, eine reich 
liche Bietan;, wie man es nannte, ausrichten ſollte“). So fehen 
wir auch bis zu Ende bes 13ten Jahrhunderts faſt Fein einziges 
Jahr vorübergehen, in welchem das Haus feinen Güterbefiß Durch 
senen Antanf nicht noch mehr bereicherte‘). 
ge mehr fich aber diefer Zuwachs an Güterreichthum vergrö- 
erte, um fo reichlicher floffen den Haufe auch im Verlaufe bes 
4ten Jahrhunderts immer bie nöthigen Mittel zu, jede Gelegenheit 
a feiner immer noch fortjchreitenden Vergrößerung zu benuten und 
uch jegt boten ihm folche zu neuen Ankäufen häufig Glieber bes 
Haufes Hohenlohe var, die, wie Konrad, Kraft und Gottfried, theile 
darch Schulben, theils Durch andere Mißgeſchicke ihrer Familie zum 
Berfauf ihrer Beſitzungen genöthigt waren‘). So überließen z. B. 
m Jahre 1322 die genamiten drei Edlen für 800 Pfund Heller 
den Komthur zu Mergenthein alle ihnen in der Stabt noch zuge 
börigen Häufer, Gärten, Gerechtfanie und Yeibeigenen ’) und fpäter- 
hin (1343) verlaufte ihm Kraft von Hohenlohe auch feine dortige 
Burg, ein von ihm erbantes Wohnhaus und alle feine noch dort 
befindlichen Leibeigenen für 2000 Pfund Heller‘). Ebenſo ftand ber 
Komtur immer als bereitwilliger Käufer da, wenn, wie fehr oft 
geſchah, nahe figenbe Ritter und Edelleute ihre Höfe, Ueder, Wein- 
A girten, Waldungen, Zinfen und Gülten, Bauern und Leibeigene zum 
A 
\ 





j Jaeger 1.62. Orig.⸗Urk. vom 3. 1269 im R.⸗Archiv zu Stuttgart. 
nn ‘) Guden. IV. 975. Lang IV. 551. 
) Jaeger L 74. 101. 105. 118. Lang IV. 558. 
‘Jaeger II. 1. 19. 
) Jaeger II. 28. 
| ) Trig-Urk, im R.⸗Archiyv zu Stuttgart. 
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Berlauf ausboten und ver Orden warb fomit immer mehr ber au& 
fchließliche Eigenthumer bes ländlichen Befiges in ver ganzen Um» 
gegend von Mergentheim '). Aber er verfolgte auch ſchon mehr nub 
mehr ven Plan, in Mergentheim felbft, wo er fchon fo Vieles fein 
Eigen nannte, als alleiniger Herr zu gebieten und vor allem we 
möglich die Sohanniter aus ihren vortigen Befigungen zu verbrän- 
gen. Schon früher hatten dort Streitigkeiten zwifchen ihnen obge 
waltet?). Nun gab aber in den Jahren 1343 und 1355 der weitere 
Ausbau der Stadt, wobei auch einige Befigungen der Sohanniter 
hatten abgegraben werten müfjen, Anlaß zu neuem Swift, ben ber 
Orden benubte, bem dortigen Haufe in einem Vergleich für eine 
Summe von 1000 Pfund Heller die Gülten der Johanniter inner 
halb der Stadt und ebenfo ihre Gerechtfame an Leuten, Gütern und 
Gerichten innerhalb ver Ringmauer zuzueignen?). Und nach weni- 
gen Fahren brachte ein neuer Streit dem Orden wieder neuen Ge 
winn, indem die Johanniter ihm abermals nach einer Entfcheibung 
bes Bifchofs Gerhard von Speier einen Theil der Güter, worüber 
der Streit entitanden war, gegen eine Entfehäpigungsfumme über 
laffen mußten‘). Wir werben aber fpäter ſehen, daß auch baburd 
die Erbitterung zwifchen beiden Orden noch keinesweges befchwid- 
tigt war °). 

Wie bereits erwähnt, verdankte der Orden bei der Grünpung 
feiner Romthurei in Mergentheim Vieles auch der Gunft des Bi- 
ſchofs Otto von Würzburg. Ihn rühmte man aber zugleich and 
al8 den Gründer der Komthurei zu Würzburg, benn er zuerft 
eröffnete vem Orden den Eintritt in bie Stabt; er ſchenkte ihm mit 
feines Kapitels Zuftimmung im Jahre 1219 nicht nur ein am Main 


) &8 ifı hier nicht der Ort, die fo äußerſt zahlreichen Befigungen, bie dus 
Haus zu Mergentheim Durch ſolche Ankäufe erwarb, alle einzeln aufzuführen. 
Man vgl. Darüber Guden. IV. 1020. Jaeger V. in ben Jahren 1311, 1318 
bie 1319, 1344, 1353, 1360 und mehre Urkunden im R.-Arhiv zu Stuttgart. 
Freyberg VIII. 240. 

) So im 3. 1320 über einige Mühlen. Jaeger V. s. h.a. Von bie 
ſen Streitigleiten wird noch fpäter Die Rebe fein. 

’) Jaeger V. an. 135. 

) Der durch ben Biſchof won Speier vermittelte Vergleich vom 3. 1%9 
bei Jaeger 11. 114. 

Von der Erbitterung Der Johanniter zeugt auch bie Urkunde bei Jaeger 
11. 116. 
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nahe am Schottenlloſter liegendes Haus, ſonſt der koͤnigliche Hof 
genannt, ſondern überwies ihm mit bes Kaiſers Friedrich II. Ge- 
nehmigung auch bie Höfe, welche einft bes legtern Vater und Groß⸗ 
vater gehört Hatten’) und trat ihm mit des Kapiteld Einwilligung 
iberbies ven ihm zulommenben, auf 34 Talente gefchätten Zehnten 
in Mergentheim ab. Das bildete die Grundlage ber Komthurei zu 
VWürzburg“). Noch in demjelben Jahre fiel ihr eine andere bebeu- 
wude Schenkung zu. Bodo von Ravensburg, berfelbe, welcher einft 
ven ihm blutsverwandten Bifchof Konrad I. von Würzburg ermor- 
det, trat bem Orden feine Burg Werned an der Werrn nebft feinem 
glammten bortigen Eigenthum zum Heil feiner Seele ab und nach⸗ 
vom zuerſt Kaifer Friedrich auf fein Anrecht zu Gunften bes Or- 
dens Verzicht geleiftet, wies König Heinrich VI. die Schenkung dem 
wengegründeten Orbenshaufe zu Würzburg zu’); jedoch nicht lange, 
vun er vermittelte -felbft bald einen Vergleich, nach welchem ber 
Orden die Burg, auf welche Bodo's von Ravensburg Schmwäger, 
Kenrab von Neichenberg und Konrad von Schmivefeld, Anſprüche 
erhoben, an dieſe gegen einige Weinberge und einen Hof in Würz- 
burg wieber zurüdgab‘). Wichtiger aber war es noch, daß zu jel- 
biger Zeit auch das ganze Dorf Langen (Langheim), welches ber 
Bifchof Egbert von Bamberg 1218 dem Orden mit feiner Parochial- 
Kirche, Einwohnern und Liegenfchaften für 450 Mark Silber ver- 
lauft hatte, an das Haus zu Würzburg fam’). Wie biefes feine 
Stiftung ver Gunſt eines Biſchofs verdankte, jo war ed auch die 


— 





) Die Berleihungsurkunde und bie Beftätigung bes Kaiferd Monum. Boica 
XXX 121. Hennes 70. Huillard-Breholles II. P. I. 400. Lang 
L 99. Wbfchrift im Archiv zu Königsberg. Fries Würzb. Chron. I. 311. 
Sl. Lang U. 148. 

) Jaeger I. 13. 14. Die Beftätigung des Papftes Honorius III., bat. 
Lateran. V. Non. Martii p. a IX. 

2) Die Beftätigungsbulle Honorius UI., dat. Lateran. V. Idus April. p. 
a VIIL in Abfchrift im Arch. zu Königsberg. 

*) Huillard-Breholles II. P. I. 402---404, 11. P. II. 765. Lünig 
Spicileg. eccles. II. XVII. 946. Fries Würzb. Ehron. I. 308. Stälin U. 
5. Nah Lang U. 135 ſchenkte Bodo von Ravensburg dem Orden aud 
kine Weingärten bei Ravensburg. 

) Orig.⸗Urk. im R.⸗Archiv zu Münden. Hennes 36, Stillfried 
Monum. Zolleran. I. 32. Die Urfache des Verkaufs giebt die Urkunde ſelbſt an. 
dangheim in Unterfranfen im Landgericht Kitzingen. Pistorius Amoenitat, 
VIL 2224. 
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Anneigung und Freigebigkeit anderer hoher Prälaten ber ſonſt dem 
Orden nicht immer geneigt geſinnten Geiſtlichkeit, die ſein Empor⸗ 
kommen und ſeinen Wohlſtand vielfach förderten. So überwieſen 
ihm (1238) der Abt Konrad IV. und der Convent zu Fulda ont 
dem Dorfe Heidingsfeld fieben Talente Einkünfte, welche ihnen einft 
Kaifer Friedrich zu Lehen verliehen‘), umd wie des Biſchofs Otte 
nächfter Nachfolger Dietrich *), jo bemühte fich faft jeder nachfolgende 
Biſchof von Würzburg, dem dortigen Haufe irgend einen Beweit 
feiner Gunſt zu geben. Der Bifchof Hermann I. befchenfte es wit 
dem Zehnten aus tem Dorfe Reuth bei Heilsbrem’) und ber da⸗ 
malige Hochmeijter und der Deutfchmeifter übernahmen es daher 
ans Dankbarkeit auch gern, ben Grafen Poppo von Henneberg in 
feinem Streit mit dem Bifchof auf gütliche Weife zu verföhnen‘). 
Nicht minver günftig bewies fich ven Orbensbrübern auch Biſchef 
Berthold II., Graf von Sternberg, denn als fie in Männerflabt 
mit den dortigen Auguftinern wegen deren Uebergriffe in bie Pa⸗ 
rochial⸗ und Firchlichen Nechte in Streit gerietben, wies er bie leh⸗ 
tern mit allem Ernſt in die Gränzen ihrer Privilegien zurück)). 
Wie fhon Berthold Vorgänger, der Bifchof Iring von Neinfteln, 
fo begabte auch nachmals der Bilchof Andreas von Gunvelfingen 
das Orbenshaus mit dem Patronatsrecht über mehre Kirchen‘). 
Auch die Preupifchen Bifchöfe Heinrich und Chriftian von Samlanb 
und Friedrich von Kulm, vie während ihres Aufenthalts in Deutſch 
land mehre Jahre im Orvenshanfe zu Würzburg verweilten, mögen 
für fein Beſtes vielfach günftig gewirkt haben”). Und biefen Bei: 
jpielen ver Prälaten folgten häufig die nahe gefeffenen Landesedlen. 
Wie es ſchon Heinrich von Zellingen im Jahre 1254 mit mehren 
anfehnlichen Gütern befchentte®), fo bereicherten es anch andere bie 
in das letzte Jahrzehent des 13ten Jahrhunderts noch oft mit nenen 
Befigungen?). 


') Lang N. 281. 

’) Gries I. 314. 

") Lang H. 289. 

*) Fries I. 338. 

) Lang IV. 773. 774. Fries 1. 398, 

) Lang Ill. 118. j 

) Lang II. 101. 151. 241. 359. 396. 

*) Lang II. 41. Andere Schenkungen III. 245, IV. 764. 

) Lang IV. 57. 213. — Es beruht ohne Zweifel auf einem Irrihnmm, 
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Wie in anderen Orvenshäufern, fo vergrößerten auch die Kom⸗ 
thure zu Würzburg den Befle ihres Haufes noch bedeutend durch 
Heinere und größere Güterkäufe, beſonders in der zweiten Hälfte des 
iSten Jahrhunderte. So erwarben fie, um nur einige Beifpiele zu 
erwähnen, vom Abt zu S. Michel auf dem Möncheberg bei Bam- 
berg deſſen Kloftergüter und Gefälle im Dorfe und ver Markung 
m Ippesheim, fowie auch anderwärts noch andere Möfterliche Ein- 
Hinfte; Graf Heinrich von Caſtell überließ ihnen ven Cafteller Hof 
im Dorfe Serbrunn‘), Wolframm von Buchbrunn aus Ippesheim 
alle feine Güter in Ober⸗Ickelsheim, Berthold von Grumbach ver- 
lanfte ihnen feinen Zehnten im Dorfe Grafenreinfelo u. ſ. w.““. So 
Iomte Das Haus zu Würzburg, wenn auch nicht als ein beſonders 
reiches, doch immer als ein wohlhabendes gelten. 

Zu den Stiftungen des Kaifers Frieprich II. gehört auch die 
Lemthurei zu Donauwörth; er grüntete fie, indem er im J. 
1214 dem Orden bie an ber dortigen Donaubrüde erbaute Kapelle 
überwies”). Das bortige Ordenshaus gelangte jedoch nie zu beben- 
imbem GBüterbefit und zählte immer nur zu des Ordens kleinern 
Hänfern. 

Als dann nad zwei Yahren (1216) der fromme Markgraf 
Friedrich von Baden mit dem Kreuze geſchmückt ven Pilgerftab er- 


ı griff, um am Grabe bes Herrn zu beten, fpenbete ex zuvor mit mil- 


| 


der Hand dem Orden alle feine Befitzthümer in ver Gegenp von 
Um unb da er im beiligen Yande das Zeitliche gefegnet, beftätigte 
kin Bruder Markgraf Hermann V. nicht nur feinem gegebenen Ver⸗ 
ſprechen gemäß vie milptbätige Stiftung, fondern fügte ihr auch fet- 
nen gefammten Güterbefit um Ulm hinzu. So entftand burch fürft- 
ih frommen Sinn die Komthurei zu Ulm‘). Auch fie erwuchs 


wenn nach der Angabe bei Fries 1. 402. das Deutſche Haus zu Würzburg erft 
im J. 1288 erbaut und ein darüber mit der VBürgerfchaft entſtandener Streit 
von Aubelf von Habsburg 1289 geichlichtet worden fein ſoll. Wahrſcheinlich ifl 
nur von einem Umbau oder Anbau die Rebe. 

') In Unterfranken im Landgericht Wilrzburg. 

) Meber bie Güterkäufe des Haufes zu Würzburg Lang IM. 353, IV. 57. 
13. 213. 365. 408. 

) Böhmer Reg. Imp. 1. 77. Huillard-Breholles I. P. I. 308. 

*) Die Urt. des Markgrafen Hermann ohne Zeitangabe bei Hennes 420 
uud in den Verhandlungen des Vereins für Kunft und Alterthum in Ulm und 
Ober Schwaben, Bericht II. 1844. ©. 89. Wenn Prof. Haßler im Ulm be- 
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in Verlauf der Zeit je mehr und mehr durch neue Anfäufe und 
Schenkungen hoher Gönner, unter denen auch Graf Otto von Brass 
benburg genannt wird‘). Zwei Grafen von Kirchberg ſchenken ve 
Haufe im Jahre 1266 zum Heil ihrer Seelen ihr einträgliches Gt 
zu Wigishofen?). Zu einen großen Güterumfung gelangte es aber. 
dennoch nicht, weber im 13ten noch im folgenben Jahrhundert. Wenz 
es auch nachmals jeinen Beſitz durch neue Erwerbungen bie unb da 
noch vergrößerte, wie dies 3. B. im Jahre 1342 geſchah, wo ibm 
Friedrich von Weiterftäbt das Nirchenpatronat und einige Mühlen 
mit den Vogteien zu Lutrum (?) nebft einem Gut und miehren a 
dern Befigungen und Höfen gegen eine angemeljene Kauffumme über- 
lieg’), fo trat Doch ſchon im nächſten Jahre eine merkwürdige Be⸗ 
ſchränkung feiner weitern Vergrößerung ein. Der damalige Kom 
thur des Haufes Heinrich von Zipplingen mußte das Verſprechen 
geben, daß in dankbarer Anerkennung der bisherigen Erlaubniß des 
Raths und der Genteinde zu Ulm in Betreff des Güterfaufs für 
das Orbenshaus ſowohl er wie alle feine Nachfolger wie in ber 
Stadt fo in ihrer Stenermarf fid) des Ankaufs jedes Guts enthal⸗ 
ten wollten, welches ihr fteuer- oder vienftpflichtig fei. Fielen bem 
Haufe foldhe Güter fortan durch Schenkung zu, fo wollte man fie 
binnen Jahresfriſt verfaufen, fofern nicht der Rath und die Bürgem 
Schaft den fernern Beſitz ausprüdlich erlaubten; auch folle jever Wech⸗ 
jel in dem dermaligen Beſitzthum des Haufes nur mit ber Bürger 
Wiſſen und Willen gefcheben ‘). 

Auch am Rhein war feit dem Jahre 1220 ver Grund zu einer 
gomthurei in Speier gelegt. Dort vertraute um viefe Zeit ver 
faiferliche Kanzler, Bifchof Konrad III. von Speier und Metz, 9u8 
dem Haufe derer von Scharfened, das neben ver Kapelle bes Keil, 
Stephanus liegende, Längft in ver Armen- und Krankenpflege ſäumige 
und verwahrlefte Hospital der Obhut und dem gerühmten wachfamen 
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hauptet, die Urkunde könne nicht päter als um das J. 1200 ausgefertigt fein, 
In fehlt dazn ein ſtreuger Beweis. Stälin II. 341. 751 nimmt das Stiftung® 
jahr 1217 am. 
4) Stälin II. 411. 

) Url im R.⸗Archiv zu Stuttgart. Stälin I. 412 vermuthet Witzig⸗ 
baufen. , 

’) Befätigungsurfunde bes Kaifers Lubwig IV. vom 3. 1342 im RN.⸗Archiv 
zu Gtuttgart. 1 

) DOrigin.-Urkunde von 3. 1343 im R.⸗Archiv zu Stuttgart, _ 
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ber Deutſchen Ordensbrüder an, denn nur fie ſchienen ihm 
x und befähigt, die milde Stiftung ihrem wohlthätigen Zwecke 
zuzuführen und dem gemäß getreu zu verwalten. “Doch ge- 
ie Verleihung, wie in folchen Fällen gewöhnlich, unter Vor- 
ber dortigen Tirchlichen Rechte‘). Indeß gelangte auch dieſe 
nrei doch nie zu irgend bedeutendem Wohlitand, denn wenn 
atb ber Stadt die Brüver des dortigen Haufes (1253) auch 
len Beden, Steuern, Zöllen und andern Belaftungen befreite 
zen auch ven freien Weinverfauf ohne alle Abgaben in ber Stabt 
je”), jo war doch das Beſitzthum des Haufes im Fahre 1373 
> gering, daß der Deutfchmeifter Philipp von Bickenbach vie 
mung ergeben lajjen mußte: jeber dort einkehrende Ordens⸗ 
folfe feine Zehrung bezahlen, denn „das Hüfelin zu Speier“ 
yeber an jährlicher Gülte, noch an anderem Gut fo viel, daß 
und das Spital, welches e8 unterhalten müffe, ernähren und 
ach noch Gaftungen beftreiten könne’). 
lühender in ihrem Wohlftand ftand um dieſe Zeit die Kom— 
i zu Frankfurt und in Sachfenhaufen va‘). Gegründet 
ie vom Reichsminiſterial Cuno von Minzenberg, dem Stifter 
Ehren der Jungfrau Diaria auf Reichsboden erbauten Hos⸗ 
zu Frankfurt oder vielmehr zu Sachjenhaufen, denn er zuerft 
e ihm elf Hufen Landes, bie niemals wieder veräußert und 





Die Verleihungsurkunde vom J. 1220 bei Würdtwein Subsidia di- 
V. 270. Es heißt am Schluß: Ut breviter dicamus, nichil presu- 

wdinare absque licencia Capituli, in quo possit Ecelesia maior vel 

clesie dampnificari, sed si forte ipsi ea que dieta sunt infringere at- 

rerint, in penam eis statuimus, quod a iure donacionis, quod eis con- 

), cadant et omnis nostra donatio in irritum ducatur. Lehmaun 
Ehron. 512. Zeuß die freie Reichſtadt Speier S. 12. 

Lehmann a. a. O. 

Verordnung bes Deutjchmeifters, bat. am 7. Bartholomäi 1373 bei Jae- 

‚144. Erneuert im 3. 1395, wodurch beftimmt wirb: jeder Ordens⸗ 
der einfehre, folle 12 Pfennige fiir fih und 6 Pfennige für feinen Knecht 
Jaeger Il. 186. 

Das Ordenshaus zu Frankfurt und Sachjenhaufen war ein und baflelbe; 

ben den Komthur bald als ven von Frankfurt, bald als den von Sach⸗ 

ss genaunt, fo in beu J. 1286 und 1287. Im einer Url, vom 3.1351 
vor ein domus curiae seu habitacionis religiosorum virorum Com- 

oris et conventus fratrum in Francofordia seu Sassenhusen; oder 

ıbet „das Haus zu Sachſenhuſen“ bei Frankfurt. 

‚gt, d. Deutihe Orden. 1. 4 
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deren jährlicher Ertrag zum Gebrauch des mit bem bortigen K 
denshaufe verbundenen Armenhospital® verwendet werven ſollten 
Bald wies er ihm auch neuen Güterbeſitz zu Sacfenhaufen -w 
Wollſtadt an’). Und ver Sohn, der Reichsfämmerer Ulrich. u 
Minzenberg, dem milbthätigen Beifpiele des Vaters folgend, überg 
dem Kaifer das ihm zugebörige Haus in Sachfenhaufen mit jew 
Hospital?) und einer Kirche, um folche burch Taiferliche Hand Di 
Orden zuzueignen, und Friedrich II. vollzog nicht blos mit. Qu 
und Freude im Hinblid auf den verbienftuollen Meifter Hera 
von Salza die milde Schenkung, fondern fügte auch noch den Bel 
einer Hufe Landes in der Frankfurter Gemarkung, das Weidenn 
im dortigen Reichswalde und die Befugniß Hinzu, aus biefens-Lägfl 
zwei Wagen Brennholz holen zu dürfen“). Das geſchah im -Iul 
1221 und ſchon im Sabre darauf vergabte auch vie Fromme WB 
Johanns von Haufenftamm ans Frankfurt dem Orben gegen ea 
ihr auf Lebenszeit zugeficherten Zins nicht nur ihren in der u 
liegenden Hof, ſondern auch zwei andere mit allen dazu gehörig 
Ländereien und Weingärten, ein neuer Zuwachs von achtzehn Hu 
Landes und fünf Iuchert Weinberge zum Belt der Brüber in Ga 
ſenhauſen“). Sie überließ ihnen dann nach einigen Jahren zu 
einen neuen Beſitz eines Weinberges in der Nähe ihres Hanfes*) 

Der Beſitz des Haufes vergrößerte fich nachmals immer u 
fowohl durch Ankäufe als durch Schenkungen. Eine folche wies U 
im 3. 1233 auch der Röm. König Heinrich zu. Dann vermad 
ihm wieder durch ihr Zeftament eine mildthätige Wittwe einem | 
deutenden Hof mit beträchtlichem Einkommen zu ihrer Seelen ‘ 


— — — — — 


') Guden. IV. 959. Acta Acad, Palat. II. 28. Kirchner Geſchichte 
Frankfurt I. 234. Noch im 3.1287 mußten der Deutfchmeifter unb ber Sa 
thur zu Frankfurt verfprechen, die elf Hufen nie zu veräußern. 

”) Böhmer Cod. Frankf. 88. 

”) Böhmer ]. c. 18. 82. Eigenbrodt Diplomat. Gefchichte der 9 
naften von Fallenftein und Herrn zu Münzberg. 

*) Huillard-Bre&holles II.P.I. 157. Böhmer l. c. 31. Hoss: 
58. Lersner Srankfurt. Ehron. I. Anhang S. 100. Kirchner I 124 9 
Url. im Ordens⸗Archiv zu Sachſenhauſen. Fichard Frankf. Archiv IL M 

) Böhmer 33. Hennes 66. Schönhnth Zeiticrift Jahrg u 
S. 40. Urt. im Ord.⸗Arch. zu Sacfenhaufen und im Branff. Diplomalak, | 

R.⸗Arch. zu Stuttgart. 
*) Orig.⸗Urk. vom 3.1235 im Ord.⸗Arch. zu Sachſenhauſen. Böhmer 
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Kit, Vom Klofter zu Schiffenburg erwarb ver Komthur bes 
anſes mehre Güter im Dorfe Luselinden”) und in gleicher Weife 
wupte er auch jede ſich darbietende Gelegenheit zur Vermehrung 
wes Befitzthums ober feiner Einkünfte. So nimmt er (1273) ven 
wgwerd Bluel dergeitalt in Pflege auf, daß er ihm auf Koften 
Comwents innerhalb der Mauern feines Hofes eine Wohnung 
Kickten und eim Ordens diener ihm ebenfo wie ben Conventsbrü⸗ 
m bis an fein Lebensende Speife und Trank zubringen fol. Da- 
E entrichtet ber Pflegling nicht nur jährlich dem Convent zwei 
we Silber, ſondern verzichtet auch zu deſſen Beſten auf alle feine 
Mir zu Sachſenhauſen fowohl an Aedern wie an allen anderen 
Muften“). In gleicher Weife überweift ein Ehepaar in Sachfen- 
Wen dem bortigen Haufe fein ſämmtliches bewegliches und unbe: 
wliches Eigenthum, nur mit Vorbehalt einer freien Verfügung 
er zehn Mark ihrer beweglichen Habe. Dafür räumt ihnen ber 
wather eim Haus im Ordenshofe ein, verforgt fie mit Xeben®- 
kifn und Bedienung wie im Convent für ihre ganze Lebenszeit‘). 
k enbern folchen Vergabungen behielten fi) die Spenber zuweilen 
e:freie Verfügung über die Güter oder doch einen Theil derſelben 
& vor‘). Auch noch auf manche andere Weiſe floß dem Haufe 
anche reichliche Spende zu. So überwies ihm eine Wittwe aus 
Acheberg bei der Aufnahme ihres Sohnes in den Orden aus ihrem 
iſtigen Nachlaß ben ganzen ihm gebührenven Kinbtheil"), und ans 
Kern Zeiten erwähnen wir nur des Beifpield des Ritters Henne 
kant Granb von Hüleshofen, ver zum Begängniß feines Jahres⸗ 
het dem Gonvent zu Sachſenhauſen feine fänmtlichen Liegenfchaf: 
m ımb alle fahrende Habe fchenfte’)., So ftand endlich das Or⸗ 


) Kirchner I. 234. 

9 Guden. II. 186. Landgraf Deinrich von Heſſen genehmigt den Kauf⸗ 
wetrag. Weber andere Ankäufe im J. 1276 Urt. im R.⸗Archiv gu Münden. 
Böhmer 162. 

) Urt. vom 3. 1273 im Ord.-Arch. zu Sachſenhauſen. 
 % Böhmer 1. c. 240. 

) Böhmer 242 erwähnt einer Schenkung in perpetuam elemosinam, 
kr mit dem Vorbehalt der Schentenben: misi forte, quod absit, ex evidenti 
Iegibtima necessitste cum eisdem bonis aut aliqua parte eorum alind fa- 
rw compellamur. Aehnliche Beſtimmungen Tonnen mehrmale vor. 

9) Böhmer 333. 

N Orlg.-Url, vont 3: 1867 im Orb. Arch. zu Sachfenhaufen. 
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denshaus zu Frankfurt mit einem Güterumfang begabt da, daß „a 
ihn", wie der Gefchichtfchreiber Frankfurts fagt, „einer Sraffch 
gleich zu ſchätzen pflegte" '). 

Nordwärts von Augsburg, da wo man einft auf einer Bas 
böbe das alte Stammhaus der Witteldbacher erblickte, begegnete w 
fhon in der erften Hälfte des 13ten Jahrhunderts, gewiß wenigſte 
fhon vor dem Jahre 1249, der Komthurei zu Aichach). WM 
Zeit der Gründung biefes Ordenshauſes, welches damals Bewel 
einen Convent hatte, ift bis jest noch unbefannt unb ebenſo $e 
Gründer”). Vermehrt wurde fein Beſitz unter anbern auch Das 
den Ritter Lutold von Schildberg, der ihm (1254) zum Kell ſein 
Seele drei feiner Höfe ſchenkte)). Seinem Beifpiele folgte nadyme 
(1268) auch der Ritter Marquard von Wilenbach durch eine ig 
tung feines Gutes zu Ober-Wtlenbach ’). Indeß gelangte diefe Ken 
thurei nie zu bebeutendem Befig, weshalb wir fie auch meifte 
einer andern, nur eine Stunde von Aichach entferut liegenden u 
der Verwaltung eines Komthurs vereinigt finden, 1: 

Dies war die Fomthurei zu Blumenthal, nach alter Rad 
richten fchon vor bem Jahre 1240 gegründet und burch Schenkung 
und Anfäufe von nahen Unterthanen mit fo viel Befig begabt, iu 
das Haus einen Eonvent unterhalten konnte. Unklar aber uubq 
bezweifeln ift es, wenn wir hören, daß Graf Berthold von Sch 
berg, Marfchall ver Herzoge Ludwig und Heinrich von Bayern, U 
bortige Haus von viefen Fürften im Jahre 1254 zum Geſchenk ii 
halten und im nächften Jahre dem Orben überwiefen habe‘). Sich 
ift, daß ſchon im Jahre 1296 die beiven Komthureien zw Aiche 
und Blumenthal unter ver Verwaltung eines und deſſelben Komthw 


) Kirchner I 234. ' 

2) Bei Lang IV. 740 heißt es beim J. 1210: Ludovicus dux Bavaria 
donat Hospitali Teutonicorum militiae 8. Marise Jheros. in partibus ultın 
marinis ecclesiam Aichach. 

) Im $. 12350 finden wir fchon einen Komthur in Aichach, Pa I. 10 
ertheilt ihm auch bereits Innocenz IV. die Erlaubniß, während eines Interdich 
Bei verfchloffenen Thüren Bottesbienft halten zu bürfen. 

*) Orig.Urk. im R.⸗Arch. zu Münden. Lang IV. 74. u 

) Lang IV. 754. 762. Einige andere Schenfungen IV. 768. 604. 

*) &o lautet es in einem alten Bericht im R.-Arhiv zu Stuttgart. WW 
es if bie Frage: Wie konnten Herzoge von Bayern eine Komthurd, Ku. & 
Eigenthum des Ordens, an ihren Marſchall verſchenken ? 
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mben'). Zu einem ansgebehnten Güterbeſitz gelangten fie jedoch 
a. Zwar verlieh im Jahre 1312 Pfalzgraf Ludwig vom Rhein 
em Haufe zu Aichach zur Belohnung ver ihm erwiefenen Dienfte 
ine Vogtei über die Güter, welche Berthold von Bornbach zu fet- 
u Seelenheile dem Gotteshaufe zu Aichach gefchenft hatte“) und 
ı &folgten dann im Verlaufe ber Zeit burch die Komthure auch 
Urfache Ankäufe, fowie auch Stiftungen, fogenannte Pietanzen, in 
Ben Hänfern’); allein fie waren doch nie von irgend beträchtlichen 
fang. Wir finden bie Nachricht, daß im Jahre 1383 das Haus 
ı Wichach den Herzogen Stephan und Friedrich von Bayern gegen 
wi Pfarreien vertaufcht und feitvem der Wohnſitz des Komthurs 
das Dans Blumenthal verlegt worben fel, von dem er nunmehr 
# allein nur benannte‘). 

Wie wir das Ordenshaus zu Speier aus dem verwahrloſten 
xcepital ber Stadt hervorgehen fahen, fo begegnen wir einer ähn- 
ken Erfcheinung bei ver Gründung ver Komthurei zu Schwein- 
rt. Hier ftellt im Jahre 1263 ver Bifchof Iring von Würzburg 
ar Papft Urban IV. vor: Er habe auf die Nachricht, daß der ehe- 
fige Abt und die Mönche des Benebictiner-Klofters in Schwein- 
mt wicht nur eine gewiflenlofe Verſchwendung der Kloftergüter, fon- 
em auch mancherlei andere Verbrechen fich bitten zu Schulden kom⸗ 
we laſſen, feiner bifchöflichen Pflicht gemäß eine ftrenge Unterfuchung 
men Haupt und Gliever des Kloſters angeorbnet; man habe bie 
Biter fchmählich vergeubet, ben Gottesdienſt gänzlich vernachläffigt, 
wu’ Lebenswandel regelwibrig und die Zahl ver Mönche bis auf 
Kain einzigen Priefter und einen Diener verininbert gefunven, weil 
ee Abt ſie an andere Orte verſetzt. Da ftänden nun die Dent- 
den Ortensbrüber wie im Morgenlanbe, alfo jegt auch in Livland 
ud Preußen als wadere Förderer des Glaubens da, ohne Raſt und 
Ruhe und mit ganzer Seele eifrigft bemüht, durch ihr gottgemweihtes 


) Schon in einer Urfunde vom J. 1296 heißt e8 von beiden Häuſern: 
Merum una dependet ab altera. 

-'-4 Orig⸗Urk. vom 9. 1312 im R.⸗Archiv zu München. 

5) Orig.⸗Urk. aus dem 14. und Anfang bes 15. Jahrh. im R. Archiv zu 
Ründen. Lang V. 297. 299. Sonderbar find bie von Lang VII. 138. 
68, VIII. 258 angeführten Webereinfünfte der Komthure mit Dem Kloſter Für 
mſeſd unb dem Etift IUmünfter über bie Verheirathung ihrer Leibeigenen und 
eriheilung ihrer Kinder. 

+) Bericht im R.⸗Archiv zu Stutigart na „Driginalbri 


Leben und frommen Wandel vor Gott und Menſchen Ruhm zu 
erndten. Er bitte den heiligen Vater, zu genehmigen, daß er bie 
ven Befig des Kloſters zuweifen vürfe, hoffend, daß ed durch ihree 
Eifer und ihre Verwaltung in. geiftlichen und weltlichen Dinge 
wieder emporgehoben werben könne, . Der Bapft erhörte viefe Bitt 
dem Bifchof anheimftellend, mit dem Kloſter zu verfahren, wie v 
veffen Nuten erforvere, jevoch unbejchabet des dem biſchöflichn 
Stuhle zu Würzburg darüber zuſtehenden Rechte, So wark ag 
das Klofter mit allen ihm noch verbliebenen Befigungen dem Kzben 
zugewandt, wozu auch, da Urban im nächften Jahre fchon ſtarb, bg 
Nachfolger Clemens IV. feine Betätigung eriheilte', — Die 14 
heren Verhältniſſe ver neuen Stiftung, wo feitven ein Komthur Di 
Berwaltung führte, find zur Zeit noch undefannt. Wir Hören um, 
daß nachmals (1283) auch der Bifchof Neimbot von Gichitäbt bem 
Orben gewiffe ihm durch Eigenthnwsrecht zuftehende Kloſtergüter, 
jedoch mit Ausſchluß der Mannlehen, zueignete“?) und ferner ‚ab 
erklärte, daß er ihm dieſelben als lediges und freies Eigen Aka 
wieſen habe, ſich zugleich verpflichtend, daß, wenn er oder ſeine Nech⸗ 
folger die ihm oder feinem Stifte bei Schweinfurt zugehörigen Zip 
fen und Gülten verlaufen wollten, ſolche vor allen andern des ” 
dens Leuten zugewiefen werben follten ?). 

Südwärts von Ellingen an der Schwähifchen Rezat breite 
fich die Komthurei zu Weißenburg aus. Ihre Gründung füllt 
ins Jahr 1250; allein das Nähere darüber, fowie über die Erwep 
bung und den Umfang ihrer Befigungen ift uns noch unbelangt, 
Wir wilfen nur, daß jie die beften ihrer Güter ihrem nachmallgen 
Komthur Siegfrieb von Venningen verbaufte, ver im Jahre 1321 
vom Grafen Emicho von Xeiningen bie bortige Burg unb vier Dör⸗ 
fer für 1500 Gulden kaufte. Sie war eine Kammer: Kamthure 











































') Die Bulle Urbau IV., dat. Apud veterem urbem U. Cal. Februar. p. 
a, 11. enthält zugleich den Bericht des Biſchofs von Würzburg. Die Bulle Cle⸗ 
mens IV., bat. Perusii IV. Non. Jun. p. a. L.; beide in Abjchrift im Archiv 
su Königsberg. 

) Lang IV. 237. Falkenstvin ('od. diplom. 79. 

) Url. vom 3. 1294 im R.Archiv zu Stuttgart. Es eniſtand nochmal 
zwiſchen dem Orden und ken Bifchef Albrecht von Eichſtadt Streit über 36 
erwähnte Befitthum bes Ordens. König Sigismund aber entfchied 1aäl, u 
bie Verſchreibuug dee Biſchofs Reimbot iu Kraft bleiben ſolle. 
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Um. bie Mitte bes 18ten Jahrhunderts finden wir auch eine 
Semthurei zu Dettingen an ber Wörnitz. ‘Die Gründung bes 
dertigen Drbenshaufes ift unbelannt, doch hatte e8 bereits im Jahre 
1368 einen Komthur, woraus zu ſchließen ift, daß der Orben dort 
Heu in ver eriten Hälfte des 13ten Jahrhunderts feine erften. Be⸗ 
Wangen gefunden habe. Vermehrt wurden fie unter andern auch 
busch, daß Graf Ludwig ber Jüngere von Dettingen dem hortigen 
Saufe im 3. 1375 mehre feiner eigenen und verpfänbeten Güter, 
we Mühle nnd einen Hof im Dorfe Möttingen verkaufte”). Um 

| wielbe Zeit fchentte ihm auch Agnes, Gemahlin des Grafen Hein- 

' a von Würftenberg, mit ihrem Bruder Ludwig von Truhendingen 

‚, m SEigenthmm in Pfeffingen ’). 

J Weber bie Komthurei zu Argshofen, bie ebenfalls zur 

Ballet Franken gehörte, find wir faft gar nicht unterrichtet. Nach 

E ner urkundlichen Angabe aus dem Jahre 1268 foll ein gewiſſer 

e Atter Friedrich früher vie ihm gehörige Burg Argähofen nebjt ihren 
Gütern dem Orden geichenft und damit die Somthurei gegründet 
heben. Sie wird. eine ziemlich begüterte genannt. Sie ftand unter 
em Schub des Edelherrn Gottfried von Brünned‘). 

Der Komthurei zu Münnerftadt finden wir zuerjt im g. 
 Wöl erwähnt, obgleich fie gewiß fchon früher entitanp’). Sie warb 
a ven leuten Iahrzehnten des 13ten Jahrhunderts theils durch 
Schenlungen, theils durch Ankäufe und auf andere Weiſe in ihrem 
Behg ziemlich bereichert‘). Als im Jahre 1288 Konrad von Wenk⸗ 





!) Acta Academ, Palat. II. 16. 17. 66, wo es heißt: Haec domus Wis- 
— kahargensis cum ipso magisterio ita pridem conjuncts est, ut ad alium or- 
&nis equiten non facile transeat. 

?) Orig.⸗Urk. vom J. 1275 im R.-Archiv zu Münden. Lang IV. 768. 

’, Jahrbücher des Rezatkreiſes S. 22. Ueber eine fpätere Schenkung vgl. 


r\ 

x Btälin II. 693. 

) Nach einer Url. des Landkomthurs von Kranken, Bolmar von Bern⸗ 
hanſen, dat. am T. Margarethe 1268 bei Jaeger I. 60. 

) Reininger (Tomvilar zu Würzburg) Münnerftabt und feine Umge⸗ 
tung S. 27 fagt: Die erfte Anfieblung bes Ordens in Dünnerflabt laſſe fich 
nicht befiimmen. Er vermuthei, Graf Boppe VII. von Henneberg könne nad) 
* Heimlehr ans Paläſtina (1218) eder ſpäter ben Orden bort eingeführt 


* Lang IV. 770. 772. 525. Schult es Hiſtor. Schriften I. 140. Schon 
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beim als Ordensbruder bie Weihe erhielt, trat auf feine Bitte 
Edelherr Konrad von Wiltberg feine Lehengüter in Groß⸗Wenll 
bei Neuftabt an ben Orben ab; jie kamen dann als Eigen an 
Orbenshaus zu Miünnerftant‘). Einige Jahre ſpäter verkauft 
die Gräfin Adelheid, Wittwe des Grafen Hermann von Hennel 
mit ihrem Sohne Hermann das Dorf Gltingshaufen bei: Eher 
und beibe jtiften fich darauf in dem Haufe mit dem Kaufpreis e 
fogenannten Jahrestag“). Einen bedeutenden Zuwachs feines 
figes erhielt e8 im Jahre 1298 durch den Lanblomthur Hera 
von Lefche, der ihm alle Güter und Befikungen ber Ordensbri 
zu Schweinfurt in der Stabt Koͤnigshofen und im Grabfeld zum 
vielleicht um den Convent im vortigen Haufe noch zu vergrößer 
Vielfältig begünftigt warb es auch von dem nahe gelegenen gräfli 
Haufe zu Henneberg; fo fchenkten ihm im Sabre 1318 die erw 
Gräfin Adelheid und ihr Sohn Graf Heinrid mehre Gäter 
Seelgeräth und fpäter wies ibm auch ber Kaplan Sopannes 
Meiningen einige Weinberge zu‘). 

Südwärts von Ansbach, an der Straße von Dintelsbühl ı 
Nürnberg zu, breitete fi die Komthurei zu Efchenbad.ı 
wo ein uraltes Nittergefchlecht auf der nahen Burg faß, welches | 
felben Namen trug. Doch nicht dieſes, fondern bie Grafen 
Werthein werben als Stifter des dortigen Orbenshanfes gena 
Graf Boppo von Wertheim hatte zuerft den Orden das Batrı 
über bie Pfarrfirche nebft ver Vogtei übertragen und dann auch 
bald baranf erbaute Ordenshaus mit einem gewiſſen Güterbeflg 
gabt’),., Während ber Jahre 1271—1275 fchenft ihm zuerft H 
rih von Suſenhofen zu feinen Seelenheil feine Güter in Am 


im 9. 1251 wird einer Schentung der Grafen Hermann und deinrich 
Henneberg erwähnt. Lang IV. 752. 

) Lang IV. 365. 883. Es entfland bald zwifchen bem Konvent 9 
nerftabt und Reinhard von Brenden Streit über Die Güter, den Graf Hern 
von Henneberg beilegtee Lang IV. 433. 

2) Lang IV. 545. Ueber andere Anläufe IV. 770. 772. 

°’) Lang IV. 677. Ueber beu eigentlichen Zwed biefer Güterübertrag 
hören wir nichte Beftimmtes. 

*) Lang V. 350. Freyberg VIII. 266. 

) Orig.-Url. ohne Dat. im R.-Archiv zu Münden. Freyberg VL‘ 
wo ın einer Urk. die Vorfahren des Grafen Rudolf von Wertheim als St 
bes Hauſes zu Eſchenbach erwähnt werben. i on 
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am ber Altmäpl, dam erwirbt es durch Kauf die Befitzungen Trieb» 
rihe won Giefelsheim in Surheim und vom Grafen Konrad "ven 
Anzern von Dettingen das Dorf Biberbah mit allen feinen Be⸗ 
wehnern. Noch mehr bereicherte e8 fich in ben Fahren 1296. 1303 
zaerſt vurch mehrfache Anläufe, unter denen bie Güter bes Edel⸗ 
herrn Ulrich von Truhendingen mit bie bebeutendften waren, bann 
uch durch - Schenkungen; fo überließ ihm Graf Lubwig von Dettin- 
gen zum Heil jener Seele fein einträgliches Lehengut zu Rent‘). 
Us fo wuchs ver Güterbefit des Haufes auch noch in ber folgen- 
ben Seit, beſonders im Jahre 1328, wo .ihm Graf Rubolf von 
Bertbeim zum Seelenbeil feiner Vorfahren, namentlich der Stifter 
des Hauſes aus befonvderer Liebe zum Orden alle feine Lehen im 
Dorfe Eſchenbach, mehre bortige Höfe und Hofftätten, nebft allem 
was an Liegenfchaften dazu gehörte, als milvthätiges Gefchen? zu- 
wies"). Nach einer alten Sage follen auch die fämmtlichen Güter 
jenes Walthers von Efchenbach, ver als Haupttheilnehmer bei ver 
Ermordung bes Kaifers Albrecht auf dem Reichstage zu Speier vom 
Kaifer Heinrich VII. geächtet ward’), im Dorfe Eſchenbach dem 
Orben zugewiefen worven fein und fo das Ordenshaus auch bie 
Befigungen aller übrigen Bewohner burch Kauf und Tauſch ermor- 
ben haben“). 

Zog man bes Wege von Heidelberg gen Heilbronn, fo ſah man 
ent dort über Gundelsheim nahe am Nedar das Orbenshaus ber 
Lomtburei Horneck hoch auf einer Berghöhe. Bon wen fie ge- 
gründet *) ımb wie fie zu ihren ziemlich anfehnlichen Befigungen ge- 
langt ift, Tiegt noch im Dunkeln. Wir wiffen nur, daß einft das 
Klofter Amorbach in der Diöcefe Würzburg aus Noth zur Dedung 
feiner Schulven dem Komthur zu Horned alles ihm innerhalb der 
Porochie von Ginnenburg zugehörige Befigthum nebſt Zinjen, Zehn» 
ten, Lenten u. f. w. verkaufen mußte‘). Späterhin wurde auch bie 
eine Zeitlang beftehenne Komthurei Stocksberg, die immer nur 





) Sämmtlidde Urkunden barüber im R.⸗Archiv zu Münden. Lang IV. 
64, 765. 766. 769. 

) Freyberg VI. 243. 

) Johann von Müller Geh. der Schweiz. Eidgenoſſenſchaft II. 8. 18. 

) So Brof. Fuchs in Anſpach im Nachweis über bie frühere Geſchichte 
in Mittel⸗Franken. 

Rah Stälin III. 745 beſtand fie bereits im 3. 1274. 

) Orig.⸗Urk. im R.⸗Archio zu Stuttgart. 


bon unbebentenbem Umfang gewejen, mit ber zu SHorned vers 
einigt '). 

Zwifchen ber Iſar und dem Inn, wenn man von Paſſau nach 
Landshut 308, traf man auf bie Komthurei zu Genghofen ober 
Sanghofen”),. Sie fand ihre Gründung erjt im Jahre 1278. 
Da erflärte Graf Werner von Eronberg: „Wie Gott das Heil ber 
Menfchen im heiligen Lande bewirkt, weil bie Brüder bes Deutfchen 
Ordens zu beffen Schuß, wie die neuen Maccabäer, fich nicht ſcheu⸗ 
ten, ibr Leben für vie chriitlichen Brüder zu opfern, fo habe er das 
ihm zuſtehende PBatronat über vie Kirche zu Genghofen den Brüdern 
beifelben Ordens zuertheilt und durch fie bem heiligen Lande ge 
weiht“*). Das war ber Urfprung ber bortigen Komthurei; denn 
ſchon nach wenigen Jahren (1280) ertheilt ber Hochmeifter Hart- 
mann von Heltrungen dem Convent des bortigen Hanfes bie Er- 
laubniß, zum Wufbau eines neuen Gebäudes vafelbft durch ehrbare 
und geeignete Gollectoren überall Almofen einfammeln zu bürfen*) 
und bes alten Grafen werfthätige Liebe dankbar anerfeunenb, ver⸗ 
pflichtet er ſich, daß Alles, was außer dem Bedarf der Orpensbrd- 
ber von Almojen und Opfergaben erhbrigt werbe, zum Ausbau einer 
Kapelle und dann zu einem Kinlommen für bie Pfarrkirche verwen 
det werben folle. Hinwiederum gejtattet ver Graf, daß ber Orden 
bei der Kirche und Kapelle, wo c8 ihm geeignet feheine, ein Drben®. 
haus mit einem Komthur aufrichten dürfe’). Seitdem vermehrte 
ſich durch Schenkungen, Lehensverleihungen und Güterkünfe ver Befig 


1) Jaeger V. 1370. Hiernach verfanften im 3. 1370 die Evefluedte 
Burlarb und Friedrich Sturinfeber dem Dentfchmeifter Philipp von Bidenbah 
zuerſt ihre Weingülte in Stodsberg und Stodheim. Dies ſoll ber Urſprung 
ber dortigen Komthurei fein. Nah Jaeger V. 1438 würde fie in dieſem Jahre 
noch beftanden baten. 

’) Set der Flecken Ganghofen in Nierer-Bayerı. 

’) Url. vom 3 1278 im Genghofer Eopialtuh im R.- Archiv zu Stutt 
gart. Es heißt: Et per cos (fratres) terre sancte offerimus, desiderantes 
quantuım in nobis est, ut eins fatura utilitas aplicetur perpetuis usibns 0 
rumdem. 

*) Url. des Hochmeiſters, Dat. Mergentheim am Z. Yamberti 1280 im Co- 
pialbuh im R.⸗Archiv zu Stuttgart. Jaeger I. 77. Ita tamen, quod in ne- 
gocio peticionis huiusmodi honestos et ydoncos habeant pefitores. 

*) Urt. des Hochmeiſters, dat. Yrauffurt VIII. Idus Junii 1280 im @eng - 
hoſer Copialbuch im R.-Archiv zu Stuttgart. 
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us Danfes von Jahr zu Fahr), Beſonders bekundete fchon in den 
echtem Jahrzehuten des 14ten Jahrhunderts auch Graf Heinrich von 
Cronberg, wahrfcheinlih Werners Sohn, feine Freigebigleit durch 
mehrfache Schenkungen on das Haus zu Genghofen‘). 

Auch unfern von Hohen⸗Asberg, an ber Heeritraße von Stutt- 
wert nach Hall, Hatte der Orden fich angeheimt. Dort lag bie 
Somtbhurei zu Winnenpen, Abnlichen Urfprungs wie bie zu 
Genghofen.. Hier bewinmete zuerft Berthold von Neifen, ver Spröß« 
ling eines alten dort reichbegüterten Gefchlechte, 12388 den Orden 
mit bein Patronatsrecht über bie Pfarrkirche zu Winnenden, wo auf 
vertiger Burg feine Vorfahren ſchon feit langen Zeiten ſaßen?). 
Derauf fchenfte er ben Ordensbrüdern, die dort ben Firchlichen Dienft 
verwalteten, um ihnen „eine bequemliche Behauſung“ zu verfchaffen, 
im Zahre 1288 mehre Güter zu Grombach und Bieberach nebft einem 
onjehnlichen Wald und zwei Höfe bei Winnenden, deren Verwaltung 
fofort einem. Komthur übergeben ward‘). Die Komtburei wurbe 
nachmals im gleicher Weiſe wie bie andern je mehr und mehr be 
gũtert. 

Schon vor dieſer Zeit hatte ſich der Orden auch in einer Kom: 
thurei zu Heilbronn angejiebelt, wahrfcheinlich ebenfalls zuerft 
darch Berleibung des Patronats über die bortige Kirche, denn ſchon 
im — 1288 erſcheint hier ein Komthur als Verwalter der dem 

Orken zugehörigen Hausgüter“). Indeß entgehen uns barüber zur 
Zst noch ganz zuverläflige Nachrichten, 

Oftwärts am Kocher unfern von Yauchheim breiteten ſich die 
Güter der Komthurei zu Kapfenburg (Kaffendurg) aus. Ihr 
erſter Ausbau liegt gleichfallg noch im Dunkeln. Wir hören nur, 
deh hie Ordensherren bei der Kapfenburg kurz vor dem Jahre 1384 
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) Darüber ein Diplomatarium über die J. 1278 bis 1362 im R.⸗Archiv 
in Stuttgart. 

Schenkungt⸗Url. vom 3. 1303 und 1313 über ein Lehengut, über das 
ing advogatieium und das Batronat ber Kirche in Zunmern im erwähnten Di- 
Homatar. Der Graf ſchenlt dem Orden auch omnes equitaturas, quas tempore 
obitus sui pro sua sella habuerit, cum armis suo persone pro defensione 
&dei christiane in Lyvonia ct Prussia. 

) Stälin II. 576. 577, IU. 745. 

) Die Schenkungsurluude vom J. 1288 bei Jaeger 1. 3. 

) Sıäalin IIL 745 erwähnt einer domus theuton, fretxum in Hailprunne 
8 ſhen im 3.1879 beſtehud. Jöger Gedichte nom Heilixenn I. 120. 
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vom Grafen Ludwig dem Aeltern von Dettingen ven Kirchenſatz unb 
den Zehnten in den Dörfern Ebermergen, Walphaufen und einigen 
andern erworben hatten und ber Graf bie Uebergabe in bem er⸗ 
wähnten Jahre erneuerte. Damals kam auch erft der Diben in 
ben Befig ver Burg Kapfenburg, indem fie der Graf mit ven Ein- 
fünften in ben genannten Dörfern dem Komthure zu Diergentbeim 
für 4100 Pfund Heller verkaufte. Seine Gemahlin Märgaretbe 
von Hohenberg verzichtete auf bie ihr darauf angewiejene Morgen 
gabe und Heimfteuer'). 

Die Gründung ber Komthurei zu Rothenburg an ber 
Tauber fällt wohl ſchon in bie erfte Häffte des 13ten Jahrhunuderts; 
allein es liegen uns auch hierüber Feine näheren Nachrichten zur 
Hand. Wir wifjen nur, daß «bereits im Jahre 1290 in dem borti- 
gen Orbenshaufe ein Komthur Die Verwaltung führte und ein Wohl 
thäter des Ordens Heinrich von Genner ihm zu feinen früher ex 
worbenen Befitungen noch verſchiedene Einkünfte in der Stabt um 
zwei Dörfer zuwies, um für alle, welche bei ver Pfarrfirche in Re 
tbenburg begraben würben, eine Firchliche Leichenbeftattung am 
orbnen ?). 

Die Komthurei zu Meffingen an ver Schwarzach, an ber 
Gränze der Oberpfalz, fand ihren Urſprung wohl ebenfalls erft in 
ver zweiten Hälfte des 13ten Jahrhunderts. Wir können ihr De- 
fein nicht weiter verfolgen als bis zum Jahre 1281, wo Berthold 
von Meflingen dem dortigen DOrbenshaufe das Dorfgericht, feine 
Einfafjen und alles fein Eigen ſchenkte, fofern er ohne ehelichen Er: 
ben fterbe ’). Durch Schenkungen und Ankäufe ftand es fchon gegen 
Ende des 13ten Jahrhunderts fo bedeutend begütert da, daß es mit 
zu den reichſten Häufern in ver Ballei gerechnet werben durfte. 
Dazu fchentte ihm noch im Jahre 1292 ver Edelherr Gottfrieb von 
Heideck zum Heil feiner Seele zwei Höfe in Nothartstorf zu Eigen 
und in gleicher Weife Hermann von Stauf fein ganzes Gut zu 
Ober-Meffingen‘). Diefer fchon fehr anfehnliche Beſitz des Haufes 
erweiterte fich auch noch im Berlauf bes 14ten Jahrhunderts. So 


») Die Urf. dat. Montag nah Oſtern 1364 bei Jaeger H. 123. 124. 
Stälin a. a. ©. II. 691. 

?) Url. vom 3.1303. Lang V.43. Stillfried Monum. Zolleran. Il. 12. 

) Lang IV. 775. 

*) Orig.Urk. im R.⸗Archiv zu Münden. Lang IV. 559. 789, V. M 


Aberwies ihm der Burggraf Friebrich IV. von Nürnberg auf Bitten 
Abrechts von Tame und veffen Gefchwifter ein Gut zu Ober-Mef- 
fingen, welches fie von ihm zu Lehen getragen, als nunmehriges 
Eigen‘). Mit einem gleichen Geſchenk von mehren Befitungen be⸗ 
gebten es zu ihrem Seelengeräth die Brüber Engelharb und Hilpolb 
von Stein”). Auch Herzog Rudolf von Bayern bewies ihm feine 
Guft, indem er ihm verjchiebene Güter, welche Heinrich der Chi- - 
där von ihm zu Lehen trug, im Dorfe Kefenhüll als freies Eigen 
miprah, welde Zueignung auch von Kaifer Ludwig IV. beftätigt 
wurbe’). 

Bei Kabolzburg in Mittel⸗Franken befaß der Orben bie reich- 
egüterte Komthurei zu Birnsberg. Dort waltete feit alter 
Zeit auf der Burg das Gefchlecht ver Edelherren von Virnsberg 
bis anf bie Tage Kaifer Friedrichs IL. Damals aber hatte ein 
Eprößling jenes Nittergefchlechts Ludwig von Virnsberg, in einer 
Fehde mit Gottfried von Hohenlohe begriffen, biefem zum Schaben- 
erſatz nach Urtel und Recht die fefte Stammburg mit allem Zubehör 
treten muſſen“), worauf jie im Jahre 1235 durch Kauf in ven 
Befig des Burggrafen Konrats I. von Nürnberg gelommen war°). 
Als nachmals Konrads des Jüngern brei Söhne Friedrich, Konrad 
mb Gottifrieb im J. 1294 als Nitterbrüder in den Orden traten, 
wimete er ihm zugleich auch, zu feinem und feiner Vorfahren See- 
lenheil, vie reichbegäterte Burg VBirnsberg mit allen Rechten und 
Aubebörungen „zu einem vechten Almofen und ewiglich zu einem 
vehten Eigen”). So ftant biefe Komthurei fogleih in ihrem Be- 


') Orig.⸗Urk. im R.⸗Archiv zu Münden. Lang V.53. Stillfried II. 283. 

”) Lang V. 196. 264. 210. 

) Orig. -Url. im R.-Achiv zu Münden. Lang V. 352. 368. kudwig 
wu Bayern trat dem Orden auch bie Burg in Ober⸗Meſſingen ab und ber 
Hat Ludwig vom Rhein beflätigte im 3. 1354, dieſe Schenkung. Jaeger 

IL 88. 84. 

9 Stälin I. 548. 

) Monum. Boica XXX. 238. Lang IV. 744. Die Beftätigungsurfunde 
Friebriche IT. vom J. 1235 bei Stillfried Monum. Zolleran. I. 40, II. 1. 
Stälin IL 559. Detter Gedichte der Burggr. von Nürnberg I. 292. 800. 

) Die Urk. barüber bei Stillfried 1.190, 11.222, im Auszug bei Lang 
N. 565. Die Berleifung ber Bülten zu Ikelheim an den Eonvent zu Birne 
betg vom Burggrafen Ronrab bei Stillfried I. 204. II. 264. Lang IV. 
W. Oefelell.613, I. 330. Falkenstein Nordgau. Alterth. IV. 77. 87. 
Vetter Vurggrafen von Rärnberg I. 890. 


ginn mit einem fehr reichen Veflg von Gütern unb Höfen ba und 
es beburfte kaum eines weitern Emporwachſens“). Dennoch floffen 
ihr fchon unter den erften Komthuren, ben Burggrafen Friedrich 
und Konrab*), und auch fpäter noch manche einträgliche Bergabum- 
gen zu. Zunächft fchentte ihr der Burggraf Stonrab ver Fromme ſelbſt 
mit feiner Gemahlin Agnes 1304 ihren Hof bei Nürnberg am bortigen 
Hospital mit der Bedingung, daß berfelhe nach ihrem Tode zum 
Bau eines Münjters in Virnsberg verwendet werde’). Dann err 
folgten in den Jahren 1308—1311 auch Häufige Verleihungen von 
Lebensgütern von Seiten der lehensträger des Burggrafen Frieb- 
richs IV., wozu diefer auch ſtets bereitwillig felne Genehmigung er- 
teilte‘). Auch ver Röm. König Ludwig IV. bewies dem Haufe 
feine Gunft, indem er ihm auf Bitten des Landkomthurs von Fran- 
ten, Konrads von Gundelfingen, dem er fo oft Beweiſe feiner be- 
ſondern Zumeigung gab, zum reichlicheren Unterhalt ver bortigen 
Sonventsbrüder und zur Erleichterung ihrer Pflicht der Hospitafttät 
das Patronat der Pfarrkirche zu Winsheim verlieh’), Seitvem ver- 
größerte fich der Güterbefis des Haufes befonders auch durch Ar 
fäufe noch immer mehr. So erwarb es von Sonrab, genannt Poſſe 
von Flachslanden, einem Lehensmann des Yurgarafen Friedrich von 
Nürnberg, alle feine Güter zu Neuftabt, der Burggraf übermwies 
fie bem Haufe zu Eigen und nahm an teren Stelle vom Lehen 
mann andere Güter zu Lehen an. mb wie bie Orpendbrüber auf 
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') Die Urk. bei Stillfried 1. 190 giebt einen Ueberblick über ben reichen 
Befitz. Vgl. Oetter I. 301. 374 ff. 

) Nach Detter I. 436 waren beide Burggrafen von 1296 bie 1304 Kom 
tbure zu Virnsberg; dann foll das Amt bis 1318 unbejett geblieben fein. 

’) Lang V. 65. Stillfried Il. 286. 

) ODrig⸗Urk. im R⸗Archiv zu Minden. Lang V. 136. 198. 

) Srig. «Url. bat. Monaci Cal. April. 1317 im R.⸗Archiv zu Mänden. 
Lang V. 354. Stillfried II. 334. Mertwürbig ijt ber Beweggrunb ber Berlei- 
bung, wenn Der König fagt: Pensantes attentius dumum fratrum in Virnsberg per 
bone memoric Cunradum quondam Burggravium in Nuernberg ordini etfratribu« 
ipsis ad instaurandum conventum inibi concessam ct donatam fore team im 
redditibus quam ctiam possessinnibus adeo tennem et exilem, quod Ipsi fre- 
tres degentes inibi cx eis commodo sustentari aut hospitalitatem debitanı, 
que ab ipsis a supervenientibus frequentius exposcitur, honorifice Bee 
elargiri, dignum duximus eorumden: opportunitatibus in premissis regie |i 
beralitatis ınunificentia merito succurrenduni cte. ut exinde commode vivere 
ac in Dei laudibus persistere valeant. 


Birusberg fich immer ſchon ver hohen Gunft des burggräflichen Haue 
{ed m erfreuen gehabt, fo wiefen ihnen (1342) auch die Burggrafen 
Johann und Albrecht, Söhne Friedrichs IV., aus Liebe zum Orden 
ud anf Bitten ihres Brubers Berthold, damals Komthur zu Virns⸗ 
berg, zu ihrem Seelenbeile das burggräfliche Gut Porsbach bei 
Sirssberg zu Eigen an. Nach wenigen Jahren kamen fie durch 
nene Ankäufe auch in ben Beſitz mehrer Güter in ven Dörfern 
Danerbach, Steinberg und bes ‘Dörfleins Reutlein, erwarben von 
ver Gräfin Ama von Naffau veren Befigungen zu Ikelheim und 
Dreitenau, fowie einen Hof zu Beitheim, und fo ftand das Haus 
in der Mitte des LAten Jahrhunderts als eins der begütertften im 
der ganzen Ballei ba’). 

Eudblich umfaßte die Ballet Franken mehre einzelne Ordens⸗ 
Kinfer, in denen fich kein Sonvent befand unb beren bald größeren, 
bald geringeren Güterbefig zuweilen ein Komthur over auch nur eim 

gewöhnlicher Ordensbruder zu verwalten hatte. Solche Häufer wa: 
ren 3. 9. Neubaus unfern von Mergentheim, Hittenbeim, wo 
wir zuweilen einen Komthur finden, Weinheim u, a 

So hatte Sich der Orben im Berlauf ver Zeit in 23 Komthu— 
reien über das ganze Frankenland colonienartig verzweigt, von Kai⸗ 
ſern und Königen, von Fürſten und hohen edlen Herren, wie von 
ftommen Wohlthätern des Bürgerſtandes mit Güterreichthum über⸗ 
ſchüttet. Aber wir dürfen uns darob nicht wundern. Noch nie war 
der Menfch mit fo viel Angft und Sorge, mit jolch glühendem Eifer 
für fein und ver Seinigen einftiges Seelenheil im dunkeln Jenſeits 
bemüht und befümmert geweien, als in ben Zeiten, wo noch ver 
Haube in den Gemüthern in frifcher, mächtiger Kraft lebte: in dem 
Range man hienieden reichlich mit gutem Samen fäe, werbe men 
einft auch in gleichem Maaße tm VJenſeits am reicher und fegens- 
veller Frucht erndten. Da fchlug es in dieſem frommen Glauben 
nd tief in die fromme Seele, wenn fie hörte, baf, als einft Einer 
wi fein Seelenheil befünnnert ven Heiland fragte: „Guter Meifter, 
ws ſoll ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe?" viefer ihm 
wimertete: „Gebe bin, verkaufe Alles, was Du haft und gieb «6 
ven Armen, fo wirft Du einen Schat im Himmel haben, und komm, 





) Die Urkunden über die erwähnten Grwerbungen, jowie über mehre an⸗ 
Were cas den Jahren 1346, 1365, 1383 — 1386, 13%, 1391 im R.- Nrchio " 
Rixken. Freyberg Vill. 82. 64. 79. 328. 
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folge mir nach und nimm das Kreuz auf Dich.” Ein ſolches Wort; 
eine folhe Mahnung zu chriftlicher Entfagung war es, was fo mäch⸗ 
tig auf und in ven Gemüthern Vieler wirkte, und fo opferte und 
Ipenbete ber Vienfch mit frommer Hingebung und mit Sehnſucht 
nach feinem ewigen Heil zu frommen Zweden oft Allee, was er 
nur irgend an Erdengütern befaß. Das war es, was, wie wir ger 
feben, fo manchen frommen eblen Dann dazu trieb, zu feiner unb 
ber Seinen Seelen Seligfeit fein ganzes Eigenthum dem Armen; 
hoopital eines Drvenshaufes barzureichen, was manche eble Frau 
bewog, die Einkünfte ihres Dorfes oder Gutes einem Convente zu⸗ 
zuweifen, um einen Jahrestag ihres Todes mit Gebet und Fürbitten 
für das Heil und den ewigen Frieden ihrer Seele zu ftiften, wa® 
ber trauernden Wittwe Troft gewährte, wenn fie einen: Orbenshaufe 
einen Theil over ihre ganze Habe fpenvete zum Unterhalt eines 
Briefters, der für das Seelenheil des bahingefchiebenen Gatten im 
täglichem Gebet vie Gnade Gottes erflehte. 

Es bat jebe Zeit ihren eigenen Glauben, trägt in fich ihren 
eigenen Geift, und in biefem will fie auch verftanben fein. 





V. 
Die Ballei Koblenz. 


Schon in früher Zeit ſiedelte ſich der Orden auch in der Ge⸗ 
gend, wo ſich der Main und die Moſel mit dem Rhein verbinden, 
und an dieſem Strome an. Seine erſte Niederlaſſung gewann er 
dort in Wiesbaden, denn ſchon im Jahre 1211 verliehen ihm 
bie Grafen Heinrich und Robert von Naſſau ihr Patronatsrecht 
über vie bortige Pfarrkirche nebft dem Zehnten und allen ihren Ein 
fünften, mit der Verpflichtung, daß fortan Brüber bes Ordens bar 
felbft den Gottesdienst beforgen follten, und Kaiſer Friedrich, dem 
bie Kirche zu Eigen gehörte‘), fowie ber Erzbifchof Stegfrieb von 
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') Guden. III. 1070. 10%. Böhmer Reg. Imp. I. 80. Die kaiſerl. 
Veftätigung erfolgte erft 121%. Hoennes 16. Kremer Orig. Nass. 257. 
Huillard-Bröholles I. P. II. 355. Im 9. 1237 befaß der Orben ana 
Gilter bei Wiesbaden, bie zum Haufe Koblenz gebörten. 
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Mainz beftätigten die Verleihung, ver letztere jedoch mit ber Berin- 
gung, daß dem bortigen Geijtlichen ein geziemenvdes Auskommen an- 
yenkefen nud der zur Kirche gehörige Hof mit allen Zehnten aus- 
ſchliejlich nur zur Krankenpflege im Hospital verwendet werden 
felle'). Wie lange der Orben im Beſitz dieſes Rechts geblieben, 
Rt ungewiß; wir finden nur, baß im Jahre 1286 in Folge cines 
Tauſches mit dem Giftercienfer Nonnenklofter Ziefentbal über das 
Patronatörecht zu Wiesbaden Streit entftand, ver durch ſchiedsrich⸗ 
terlichen Spruch dahin entjchieven wart, daß bei VBacanzen die Prä- 
fentatiorı bes Geiftlichen zwifchen dem Klofter und dem Komthur zu 
Rainz abwechfelub geſchehen folle*). 

Bon weit größerer Wichtigkeit für den ganzen Orden war feine 
Infieblung in Koblenz. Dort ftand feit dem Jahre 1110 vom 
Erzbiſchof Bruno von Trier, einem Grafen von Yauffen, geftiftet, 

; m Rranfenhospital?), feit längerer Zeit aber jo jehr im Verfall, 
| daß es feiner urfpränglichen Beſtimmung wenig mehr entfprach‘). 
; Da faßte über Hundert Jahre fpäter der Erzbifchof Dietrich von 
irier, ein Graf von Wien, den Gedanken, die milde Stiftung zu 
rem wohlthätigen Zweck zurüdzuführen. Er überwies im Jahre 
1216 „zur Ehre der heiligen Jungfrau und zur Hülfe für das hei- 
ige Land“ das Hospital mit Zuftimmung des Kapitel von ©. 
Florin, an deſſen Kirche e8 lag, mit allen feinen Einkünften und 
; Befigungen ven Nitterbrübern des Deutfchen Ordens, mit ber Ver- 
: Michtung der fernern forgfamen Armen- und Krankenpflege, zugleich 
auch mit der Beſtimmung, daß das genannte Kapitel fortan ftets 
; die Brüberfchaft im DOrbenshaufe haben und wenn einer ber Stifts- 
: herren eine Pilgerfahrt ins heil. Land unternehmen werbe, er auf 
. - fein Verlangen in einem anftänbigen Orte aufgenommen und ehren- 
> voii gehalten werben folle; besgleichen folle einem Stiftsbruber ©. 
Sirius, went er erkranke und es verlange, im Hospital ein an- 
Mlabiges Gemach eingeräumt und geziemenbe Verpflegung gewährt 
neoden?), Mit dieſen und einigen anberweitigen Beftimmungen be⸗ 
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$ *) Die ergbifchäfliche Beätigung vom 9. 1218 bei Guden. I. 457. 

, ) Guden. IV. %6. Jaeger I. 9. 

] ) Günther Cod. diplom. Rheno-Mosellan. I. 166, II. 69. 

F 9) Es peißt: Cum domus hospitalis in Confluentia in iacturam et dis- 
k 


petaloneen rermm ire perpenderemus etc. 

. Günther II. 121. Hennes 22 — 24. Das Lriginal ber Urkunde 

in Arch. zu Koblenz bat das I. 1206. Dies iſt offenbar ein Schreibfehler, bemm 
Soigt, d. Deutfhe Orten. 1. 5 
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ftätigte auch der Papſt Honorius III. dem Orden ben Beſitz bes 
Hospitals mit allen feinen Gütern '). 

Das war die Gründung des erjten Orbenshanfes am Nein 
und zugleich ber erſte Anbau der Ballei Koblenz, Die von ihm ihnen 
Namen erhielt. Ihr Grundbeſitz vermehrte fich ſchon nach wenigen 
Jahren. Einer ihrer erften Gönner war Graf Adolf von Berg, 
Bruder des Erzbifchofs Engelbert von Köln, Anfangs des Jahres 
1218 nahm er ven Pilgerftab zum Kreuzzug nach Damiette, wo er 
dann als Feldhauptmann an ber Spitze einer Heerfchaar Deutſcher 
und Sriefifcher Pilgrime ftand. Bevor er dort durch eine heftige 
Seuche ergriffen noch in der Mitte bes Jahres feinen Tod fanb?), 
fhenkte er dem Orden zu feinem Seelenheile feinen Hof zu Dietern 
mit allen feinen Zugehörungen und Saifer Friedrich beftätigte de 
Schenkung?). 

Wann der Orden ſein erſtes Ordenshaus und ſomit ſeine Rom 
thurei zu Köln gegründet babe, ift ungewiß. Man hat feine erſte 
dortige Anſiedlung in das Fahr 1218 geſetzt; allein es ijt zweiße- 
baft, ob in der Streitfache, vie damals zwifchen dem Hospitaf za 
dem bortigen Severinftift wegen des im erjtern zu baltennen Ge 
tesbienftes und wegen Begräbnijfe obwaltete, unter ven „Hospiiek 
brüdern“ oder „Hospitalarien” wirklich Deutfche Ordensbrüder ver 
ftauden werben dürfen. Nur wenn nachzuweifen möglich ift, :baf 
bereit6 im Unfange des Jahres 1219 dem Orden in Köln: die W 
haltung des üäffentlichen Gottesdienſtes und das Beerbigen- der in 
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ber Erzbiſchof Dietrich fam erft 1212 auf ben erzbiſchöflichen Stuhl. Vergiäkt 
Hennes Porrebe IX. 

) Günther II. 124. Hennes 24. Auffallend genug bat auch bie m 
ber päpftlihen Bulle aufgerrommene Urkunde bes Erzbifchofs Dietrich bie. Jahr⸗ 
zahl 1206, das Original im Ord.Arch. zu Wien aber 1216.. Die papſtlichs 
Befätigungen bei Hennes 26. 30. 

) Lacomblet Urkundenbuch zur Gejchichte des Nieder⸗Rheins II. za. 
Willen Krenuzzüge VI. 194. 19. 

”) Lacomblet 1. c. gicbt als Dat. ber Urkunde an: In obeidiene-De 
miete XVII. Cal. Julii 1218 und beziebt fie auf das Ordenshans zu Kölr. 
Da die Schenkung aber geſchah hospitali s. Marie dumus Th. Jherus, .umb: bet 
Haus zu Köln in der Urkunte nicht genaunt ift,- fo dürfte ınau wohl eher au 
das Ordenshaus zu Koblenz benfen, ba es doch fraglich ift, ob im Aurfang if 
I. 1218 bei Adolf Abreife ein Ordenshaus in Köln ſchon befand. Die ladet 
Beflätigung bei Jaeger I. 2. Hennes 35. Huillard-Brehoiles L. P. 
II. 576. Original im Ord.⸗Arch. zu Wien. 
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Orbenshbaufe Sterbenden durch einen Vergleich verſtattet worden ſei, 
wũrde allerdings auch der Zweifel über feine erſte dortige Anhei⸗ 
mung gelöft fein‘). Gewiß ift aber, daß fehon im Fahre 1220 ber 
Erjbiſchof Engelbert von Köln fich als einer der größten Gönner 
des Ordens hervorthat und die Orbensritter als „die ftarfen Käm⸗ 
Her Chriſti für ihre ſtandhafte Vertbeidigumg des Glaubens mit 
Leb überfchättete”). 

Um biefelbe Zeit entſtand die Komthurei zu Mainz. Hier 
Hatte dem Orden ven erften Eintritt wieberum fein hoher Gönner, 
Raifer Friedrich IL. Er überwies ihm im Jahre 1219 das Patro⸗ 
mt ber bortigen S. Marien⸗Kirche, gemeinhin auch der Iuben- ober 
Übenmünfter genannt, über welche bisher ver Truchſeß Werner von 
Bolanden und fein Bruder Philipp von Hohenfels Iehensweife das 
Botronaterecht ausgeübt, e8 aber zuvor dem Kaiſer aufgegeben hat⸗ 
ta’). Obgleich beide Dimmaften bie Uebertragung dieſes Nechts an 
ven Orben fpäterhin (1256) noch einmal urkundlich bezeugen muß- 


ten, fo ift doch kaum ein Zweifel, daß bie Drbensbrüber fogleich in 





ven Beſitz beffelben getreten find‘). Und auf biefem Grunde warb 
mu auch bald, wie wir fehen werben, die neue Komthurei aufge- 
baut‘). 

Schon im Jahre nachher (1220) kam ber Orben in das erfte 
Bersthum feines nachmaligen Hauſes Pigenburg in Mecheln. 
Gübert von Sotteghem fchenkte ihm dort zwifchen Felſeka und Eine 
(jetzt Belſike und Elene) eine Wüftung und Beatrir, vie Wittwe 
Gerards von Sotteghem, ließ dort zum Seelenheile ihres Gemahls 
ein Hospital erbauen, begabte es zugleich auch mit dem nöthigen 


2) Lasomblet 1. c. XV. nimmt al Sränbungsjahr 1218 an. Ar» 
zelb Berfafinngsgefchichte der Deutich. Städte IL 180. In ben von Erſterem 
angeführten Urkunden nro. 72 und 74 liegt für dieſe Annahme kein Beweis vor. 

2) Lacomblet IL 46. Vere fidei fideles domestici, quos possumus 
esagruentius interpretari quam adlethas christi, qui pro fidei catholice de- 
kusione se devoverunt morti exponendos etc. 

2) Gudoen. I. 893, IH. 1087. Acta Acad. Palat. II. 22. Huillard- 
Bröholles I. P. II. 578. Hennes 36. Beide feßen die Url. in ben Dec. 
BB. Guden. bemerit; Gewöhnlich heiße die Kirche Ubermünfter; da ber 
Beiiez fage, fie habe gelegen inter Judaeos, fo fei wahricheinfich, daß fle einft 
Gne Juden⸗Synagoge geweien. 

) Gudenm. II. 1125. Bielleicht gab eine Vacanz bie Veranlaſſung. 

‘)Serarii Rer. Magunt. I. 78. 
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Landbefitz ). Indeß laßt dieſe Nachricht doch manches nor 
Dunleln. 

Der Orden blieb jedoch nicht lange auf feinen Beſitz im ! 
wenigen Stäpten befchränft. ‘Der Kaifer war auch hier ver 
freigebige Spender. Noch im Jahre 1219 ſchenkte er ihm bir 
pelle zu Roͤdelheim an ver Nidda mit ihrem Grundbeſitz, allen 
Einkünften, Gerechtfamen und Hörigen und wies ihm auch da 
tronat ver Kirche zu Ober-Mörle und ihrer Filial-Stapelle zu 
burg zu*). Das Hans zu Koblenz gewann auch fchon einen m 
lichen Güterbefig in Mallendar, wo vie Brüber Rudolf und Di 
von Vallendar auf ihr Erbrecht an dieſe Güter zu Gunften 
Ordens Berzicht leifteten ?). 

Es gehen jeboch zehn Jahre vorüber, in denen wir bem 
ber Häufer nicht beſonders bereichert finden, denn wenn ihnen 
bie und ba auch einzelne Höfe als Schenkungen zugefallen feiı 
gen, fo ſcheint doch Anfangs in dem veichbegüterten Adel ber 9 
(ande Tein fo lebendiges Intereffe für ven Orden wie im Fr 
fande obgewaltet zu haben. Zwar erfreuten fich im dritten 
zehnt des 13ten Jahrhunderts einige Häufer einzelner Schenku 
allein fie brachten ihnen doch feine folche Bereicherung zu, wi 
fie in der Ballei Franken finden. Graf Heinrich von Naffaı 
leiht nun zwar (1231) dem Haufe zu Koblenz die Kirche zu 
born‘), desgleichen auch das Patronat über pie Kirchen zu Ble 
und Zutzheim in der Diöceſe von Trier, die ibm nachmal 
großer Gönner, ver Erzbifchof Arnold von Trier, auch ale Gel 
zu Eigen übergab’). Derfelbe Graf Heinrich von Naſſau un 


) Die Schenlungsnrlunde vom 5. Mai 1220 bei Miraei Opera ( 
2 788. Miracus nennt das Haus Pigenburg amplissima atque pulch 
sub Baliviatu Confluentino. 

) Hennes 41. 42. 48. 49. Böhmer Cod. Frankf. 29. Die 
Eupbemia von Kleeberg fihenlt dem Orden 1220 die ihr zuſtehende Häl 
Batronate von Ober-Mörle. 

2) Hennes 43. Orig.⸗Urk, im Ord.⸗Arch. zn Wien. 

*) @uden. Ill. 1098. Nach einer rk. bei Kremer Orig. Nass. 
und Huillard-Breholles III. 466. gefchieht die Verleihung ver Ki 
Herborn vom Röm. König Heinrich Hennes 92. Stillfried * 
Zolleran. I. 52. 

) Guden. Ill. 1096, IV. 884 Hoennes 144. Zutzheim m | 
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uber Robert überweilen dem Orben wohl auch das Patronat zu 
er-Lahnftein und ber letztere fügt noch eine Schenkung bes Neuen- 
f# und eine auf feine Güter angewiefene Rente von 25 Marl 
ze‘). Allein alle diefe Vergabungen, wenn fie für ben Orben 
ch wichtig waren, begründeten noch für fein Haus einen irgend 
xüctlichen Güterbefig und wenn dann anch bie Wittwe Lutgarbis 
u Waldmannshauſen in frommer Sorge für ihr Seelenheil die 
Keusbrüber mit einer Schenkung ihres Haufes und Hofes zu 
wpard erfreut, jo behält fie fich doch noch die Benutzung auf ihre 
bentzeit vor und erft nach Verlauf mehrer Jahre verzichtet fie 
me allen Vorbehalt auf jedes weitere Recht *). 

Die erfte beveutenbere Bereicherung an neuem Beſitz gewann 
# Haus zu Koblenz erft im Jahre 1240, als ihm Mangold ge- 
mnt Kade und feine Gemahlin gegen eine Tebenslängliche Rente 
ve fünmtlihen Güter und Einkünfte in fünf Dörfern zum Helle 
ter Seele fchenkten?). Und doch fteht auch dieſes Beifpiel von 
reigebigleit immer noch fehr vereinzelt da. Findet fich aber ber 
w Orden fo wohlgefinnte Erzbifchof Dietrih von Trier ſchon im 
re 1241 veranlaßt, alle diejenigen in den Bann zu erklären, 
elche vie bem Hospital des Orbenshaufes zu Koblenz verliehenen 
chenknugen, Güter und milde Gaben ihm vorenthalten, unrecht- 
ig fich zueignen ober auch Fünftig in irgend einer Weiſe ver- 
Ken und zurüdnehmen würden‘), fo bürfte hierans zu fchließen 
in, daß es auch noch immer dort mißgünftige Gemüther gab, bie 
nm Aufftreben des Ordens und feiner mildthätigen Wirkfamfeit in 
zen Landen entgegentraten. 

Erſt in der zweiten Hälfte des 13ten Jahrhunderts mehrte fich 





) Hennes 91. &8 werden auch die vom Burggrafen von Magbeburg 
danften litones gefchenkt. Ties können wohl Hörige fein; jebech bebeutet lito 
ud vasis species inter ministeria sacra.. Dun Frosne Glossar. s. h. v. 

) Hennes 100. 105. 114. Böhmer Reg. Imp. I. 167. Stillfried 
58, Orig.» Url. im Orb. - Ar. zu Wien. Die laiferl. Betätigung vom I. 
2% ebenvaf. dat. Bopardiau mense Mardy Indict. IX. 
‘ 9 Hennes 111. Orig-⸗Urk. im Orb.-Arcch. zu Wien. Im J. 1245 über- 
gen bie Stifter des Armen-Hospitals zu Neuß, Sibert nub Gifela von Diül- 
m, wie Verwaltung beffelben dem Deutfchen Orben, doch bergefalt, daß alle 
Ealönfte nur für das Hospital, nicht fülr die Zwede des Ordens im Morgen- 
ae werwenbet werben folltn. Lacomblet II. 141. 

‘) Hennes 113. 
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auch in dieſer Ballei ver Güterbeſitz der Orbenshäufer in größern 
Maaße. Zuerſt erhielt der Orden vom Erzbiſchof Gerhard I. vos 
Mainz eine neue Vergünſtigung in Betreff der Annahme und. bei 
Beſitzes ber ihm als Geſchenke dargebotenen Zehnten, Kirchen um 
Kapellen im ganzen Umfang feiner Diäcefe‘) und es folgten bal 
wieberholte Verleihungen von Patromaten über Kirchen und Se 
heilen, theils von ben Familiengliedern des gräflih Sahniſche 
Hauſes, theils von andern Edelherren ber dortigen Gegend, hell 
auch von Erzbiſchof von Mainz ſelbſt ertheilt?). Nicht ſelten abr 
fanden nun auch Schenkungen ftatt bei der Aufnahme neuer Ordent 
brüber over boch unter ber Bebingung, daß ein zur Zeit noch mu 
münbiger Sohn bei erlangter Mündigkeit in bie Orbensperbrüberum 
aufgenommen werbe. Daß insbefonvere dem Haufe zu Koblenz äfte 
in folchen Fällen anfehnliche Befigungen zugefallen fein müffen, da 
tet fchon der Umſtand an, daß es fich im Jahre 1268 vom Papf 
Alexander IV. ansbrüdlich vie Genehmigung ertheilen ließ, alle Be 
figungen, fahrende Habe und Liegenfchaften, die ben Brüdern bei 
Haufes durch Erbrecht oder unter irgend einem andern rechtögältigen 
Titel zufielen und worüber fie, wenn fie im Weltleben geblicheg, 
frei hätten verfügen können, annehmen und behalten zu bürfen?).. 

Der Komthur zu Koblenz ftand fchon feit der Mitte des 1m 
Jahrhunderts als Landkomthur der ganzen Ballei da“) und ber Beh 
feines Hauſes vergrößerte fi) nun auch immer mehr ſowohl burd 
Schenkungen als durch neue Ankäufe. Je mehr man vie nrilnthätige 
Wirkfamkeit ver Orbensbrüber Iennen lernte und würbigte, um fo 
eifriger bemübten fich jegt auch Ritter und Edelherren, ber Rah 
‚und bie Bürgerfchaft dem bortigen Ordenshauſe durch milbe Spen⸗ 
ben, reiheiten und andere Begünftigungen ihre Gunft und Geneigt- 
heit zu bethätigen. Da bören wir nun — und bies Beifpiel mag 


1) Jaeger I. 34. 

) Güntber II. 285-290. Honnes 141. Urt. im Archiv zu Koblen, 
‚wo man bie Kirchen genannt findet. 

) Henncs 163. Die Bulle war für den Orden ihon von Houorins Il. 
und dann von Innocenz IV. im I. 1254 gegeben, wurde auch fpäter 1274 von 
Gregorius X. erneuert. 

*) As obern Komthur (er führte nämlich nicht den Titel Laublomiker, 
obgleidy ex biefe Würbe befleibete) finden wir zuerſt Walter 1256 genannt. Dei 
Erzbifhof von Köln bezeichnet ihn als superior der Orbenshrüber in ls 
Lacomblet II. 234. 
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für viele andere gelten — wie bie fromme Witiwe bes Grafen 
Heinrich von Say, die Gräfin Mathilde, dem Haufe zu Koblenz 
wicht nur ihr bei der Burg Sayn liegendes Allobialgut, fonbern 
ach mehre andere Güter und Befigungen als milde Stiftung zu 
item : und ihres Gemahls Seelenheile und „zur Vergebung ihrer 
Günden“ ſchenkt); und bald nachher eignet fie dem Orben auch 
bat Batronat über die Kirche zu Breidbach in ver Diöcefe von 
Trier zu, wo wir dann fpäter ein mit Gütern verfehenes Ordens⸗ 
haus finten, in welchem ein befonderer Komthur feinen Wohnfitz 
halte”). 
Richt minder eifrig: vermehrten auch bie Ordensbrüder felbft 
ihren. Defis durch immer neue Ankäufe. Vom Ritter Kuno von 
Vacheim, Schultheißen von Munſtermaifeld, erwarben fie in jolcher 
Reife deffen Güter zu Kalte, und da es Lehengüter Bruno's von 


MNFenburg⸗Braunsberg waren, fo ſprach man fie dem Orden ale Eigen- 


zut zu’). Bald ift es ferner ein Weinberg bet Metternich an ber 
Moſel, den das Haus durch Tauſch erhält und ihn dann durch 
weren Anlauf noch bedentend erweitert, bald überläßt ihm für an- 
amehlenes Raufgeld ein Nonnenkloſter feine Erbrenten in Nieber- 
Lahnftein, bald verfauft ihm ver Edle Siegfried von Brohl feine 
Kummtlichen Güter in zwei Dörfern an ber Mofel, besgleichen Herr 
Salentin von Iſenburg die feinigen in ber Feldmark von Mallendar, 
ber Ritter Heinrich von Cobern alle feine Befigungen in ber Ge— 
nmartung von Waldorf und in ‚gleicher Weife bis in das Jahr 1297 
yhreich noch andere‘). So ftand das Haus zu Koblenz am Schluß 
ws 1öten Iahrhunderts in fehr bebeutendem Beſitzthum von Gütern, 
Häfen, Weingärten und Weinbergen und vergrößerte feinen Umfang 


) Darüber Die Beflätigungsbulle Clemens IV., Dat. Perusii VII. Cal. 
Jun. p. a. I. bei Jaeger I. öt. 

ꝛ) Hennes 171. Die Verleihung des Patronats geſchah 1261 pro uti- 
Hate fratrum cxistentium in Prucia. Tes Komthurs in Breidbach erwähnt 
m 3. 1271 eine Urk. bei Uennes 192. Höfer Auswahl der älteſt. Deutich. 
nl. S. 31. 

) Hennes 167. Zu Kalte hatte das Haus zu Koblenz ſchon im J. 1247 
a Sof vom Benedictiner- Ktlofter zu Laach angelauft. Orig. -Urk. im Ord.⸗ 
Kb. zu Wien. Hennes 127. 

) Ueber die genannten und viele andere Antäufe bie Urkunden bei Hen- 
nes 184. 189. 190. 197 — 199. 206. 207 u. few. Miraei Opera diplom. 
IL 1010, UI. 614. Lacomblet I. 576. 577. 
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auch noch in ben eriten Jahrzehnten bes folgenden Jahrhunderte, 
Als Sig des Landkomthurs und zugleich al8 Mittelpunkt der ganzer 
Ballei hatte es feine Befitungen im Bereich von Mainz bis hinab 
in bie Gegend von Köln erweitert. Und hören wir auf das Zeug⸗ 
niß des Schultheißen, der Schöffen und der Bürgerfchaft zu Koblenj, 
fo war diefe Größe des Haufes zum großen ‘Theil auch ver Lohn 
für vie treue Milbthätigfeit, welche um biefe Zeit bie Ordensbrüder 
bes dortigen Hospitals ber leidenden Menfchheit erwiefen, benm fo 
lautet e8: „Sie widmen fich mit frommem Eifer der Pflege umb 
ben Bebürfniffen der Armen und Kranken, fie fpeifen vie Hunger 
ben, fie trünfen bie Dürſtenden, fie nehmen fie gaftfreundblich anf, 
fie Heiden vie Nadten, fie befuchen bie Siechen, beweijen ihnen Theil⸗ 
nahme und Mitleid mit ihren Xeiden und reichen ihnen felbft arqh 
noch Liebesgaben zu ihren Begräbniffen” '). 

Auch das Orvenshaus zu Köln gelangte erjt in ber zweiten 
Hälfte des 13ten Jahrhunderts zu anfehnlicheren Befigungen. Im 
Jahre 1254 überträgt ber Abt Gottfried von Siegburg dem Orben 
zu Hänven bes Komthurs zu Ramersborf die abteilichen Lehengüter 
zu Birgel und Muffendorf, die bisher ber Ritter Dietrich von Mufr 
fendorf von tem Abt zu Lehen getragen. Hierdurch entitand das 
jpäter mit der Komthurei zu Köln verbundene Ordenshaus zu Muf⸗ 
fenvporf, wo nachmals ein hefonderer Komthur faß*). Einige 
Jahre nachher eignete der Komthur zu Köln feinem Haufe auch ben 
ziemlich veichbegüterten Hof Herrmülheim, damals Richemülnhein 
genaunt, durch Zaufch zu). Bei irgend günftiger Gelegenheit -er- 
weiterte er feinen Beſitz auch vurch neue Anfäufe Er erwirbt. vom 
Schultheißen zu Lechenich, Winrich von Bachem, alle feine bisher 
ber Kölner Kirche Tehenspflichtigen Güter und ver Erzbifchof Kon 
rad I., durch den Einpfang anderer ihm lehenspflichtigen Güter ent 
ſchädigt, genehmigt nicht nur den Kauf, fondern befreit auch bad 
Drvenshaus vom Lehenseid und allen meitern Tehensbienften‘). Ya 
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') Urkunde vom 3. 1318 bei Hennes 366. 

”) Lacomblet 1. 218. 

') Lacomblet II. 285. Tas Hans zu Köln erhielt Damit ale Sign 
curiam cum edificiis, decimam cum ccclesia, quatuor marcarum et dimidie 
redditus et homines, trecenta ingera terre arabilis minus viginti et novem 
ingeribus, quinquaginta iugera nemoris, quatuor iugera vinee, piscinam, 
prata, iura, indicia, cum omnibus atlinenciis. 

*) Lacomblet II. 275. ._Hennes 169, 
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uber Weiſe waren ſchon vor bem Jahre 1260 ihm auch anjehn- 
be Befigungen bei Iudenroth (dem nachmaligen Gürath) zuge 
muen. Mit ver Komthurei zu Köln verbunden, ftanb dort fchon 
ı 9ahre 1261 ein befonveres Ordenshaus, in welchem ein Kom⸗ 
ur die Verwaltung führte‘). Nach einigen Jahren vergrößerte ſich 
r Befin des Hanſes beveutend burch ben Anlauf eines Eigenguts 
u des Dorfes Elſe, und der Kaufpreis von 600 Aachener und 
> Mark Kölner Denare läßt nach damaligem Gelbwerth auf einen 
trächtlichen Umfang biefer neuen Erwerbung fchließen”).. Auch in 
w unfern von Köln gelegenen bamaligen Dorfe Mühlheim warb 
ı Yahre 1266 eine befondere Komthurei gegründet, indem bort ber 
kef Gottfried von Urensberg dem Orden feinen Hof mit allen 
m zugehörigen Oütern Fäuflich überließ’). Das Haus zu Köln 
ıtte weit weniger als das Haus zu Koblenz und überhaupt nur 
ten das Süd, auch durch Batronate und Schenkungen bereichert 
ı werben. Weiſt ibm auch einmal die Benedictiner Abtei Brau⸗ 
eiler einen ihr von einem Lehensmann aufgelafjenen Hof nebit dem 
eiuten und dem Patronat über die bortige Kirche zu, fo ift es 
we mur ver Nuten der Abtei, der dazu Anlaß giebt‘) Um fo 
sulbarer erfannte es das Haus, als ihm ver Edelherr Heinrich 
m Lüſſem und feine Mutter Mathilde alle ihre Befigungen zu 
xrrmũlheim nebft noch drei Dörfern ſchenkten, fich für ihre Le- 
entzeit nur eine mäßige Pfründe und für ihre Bebürfniffe einige 
huchtzehnten vorbehaltenn ’., Die Komthure konnten daher auch 
tan nur durch fortgefette neue Ankäufe ihren Güterbefig fo viel 
6 möglich noch vergrößern). 

Auch das Haus zu Mainz gewann in ver zweiten Hälfte des 
em Jahrhunderts, feit der ihm vom Erzbifchof Gerhard I. zugemwie- 
men Begünftigung, je mehr und mehr im Umfang feiner Beſitzun⸗ 
gm. Zunächſt befchenkte e8 der Ritter Siegfried von Hohened mit 
den Batronat über bie Kirche zu Ramſtein und zwei andere bazu 





'\ Lacomblet 11. 283 bemertt, daß die Stiftungsurtunde über das Hans 
 Yabenroth fehle; es werde befjelben zuerft in einer Url. vom Jahre 1261 
tusähet. 


®) Lacombilet II. 297. 

) Jaeger 1. 57. 

* Lacomblet II. 439. 

)Lacomblet II. 488. 

)&o in den I. 1271—1273.1282 u.f. Lacomblet II. 366. 385. Abb. 
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gehörige in der Mainzer Didceſe, mit der Beſtimmung, daß 
mit verliehenen Güter immer für das von feinen Vorfahren ge 
Deutfche Orbenshospital zu Einſiedel bei Kaiſerslautern ver 
werben ſollten). Bor allem aber mußten ihm bie hohe A 
welche die Ordensbrüder in Mainz bei bem dortigen Rath ı 
der ganzen Bürgerfchaft genoffen, da® Lob, welches ihrem ! 
wandel und ihren Verdienſten gejpendet wurbe, die Auszei 
daß man fie in den Schub und Schirm bes Stäbtefrieben 
nahm ?), auch manche mildthätige Spende entgegenbringen. 
geſchah es auch. ‘Die ehrbare Wittwe Arnolds von Bingen 
ihnen die Hälfte aller ihrer beweglichen und unbeweglichen 
mit Ausnahme einer Rente von zwanzig Mark, wogegen t 
densbrüder verfprechen, ihren Sohn, wenn er in bie Jahre de 
gelommen es wünſchen follte, in den Orden aufzunehmen *) 
Ehepaar, Heinrih Zanzfus und feine Frau Yutta, fchente 
Haufe zu Mainz zu ihrem Seelenhetle ihre ſaͤmmtlichen Güte 
len ſich unter des Ordens Schu und wenn ber Tod fie f 
will der Weberlebende in bes Ordens Gemeinfchaft als Mit 
eingefleiret fein. ‘Der Deutfchmeifter weift ihnen dann ben L 
hof in Caſtel fowie ihren eigenen mit ben dazu gehörigen I 
gütern zur Nutznießung an, mit der Verpflichtung eines jähı 
leiftenden Fruchtzinfes, aber auch mit dem Vorbehalt, vaß bi 
willigung nur in ber Vorausſetzung eines ehrbaren Lebensn 
und einer gewilfenhaften Haushaltung mit des Haufes Güt 
thehe, widrigenfalls der Deutfchmeifter berechtigt fei, fie aı 
andern Ort zu verfeßen ‘). 

Es fanden fi auch fromme Gemüther, die bald ihr 
Bermögen, bald doch einen großen Theil beffelben einem £ 
haufe mit der Verpflichtung fpenbeten, Jährlich von dem ( 
einen Theil als Almofen für Arme und Kranke oder zu ein 
genannten Jahrestage mit geitesbienftlicher Tobesfeier zu vers 
So ſchenkt ein reicher Bürger zu Mainz mit feiner Ehefre 


—— 





) Hennes 141, wo aber ohne Zweifel flatt Nannenstuhl gelefen 
muß Landtstuhl, denn opidum Lutre in strata regia ift offenbar 
lautern. 

) Guden. IV. 888. IIennes 149. 

°), Guden. II. 440. Hennes 1%. 

*) Guden. IV. 891. 892. Jaeger 1. 42. Hennes 157. 160 
Acad. Palat. II. 26. De Wal Recherch. II. 169: 
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bertigen Haufe einen Hof, zwei Mühlen und alle ihre Güter zu 
Safel uno Weſel mit der Beitimmung, daß nach ihrem Tode an 
gewiilen Feſttagen und an ihrem Todestage als Almofen an bie 
Armen jedes Zahr hundert Malter Weizen vertheilt werben follten '). 
Die Befigungen bes‘ Ordens in Gajtel hatten fich nun fchon fo ver- 
gßert, daß fie durch einen befondern Komthur verwaltet werben 
auhten ®). “ 
Eine äbnliche Bereicherung feines Befites warb dem Haufe im 
Fahre 1269 zu Theil. Ein Ehepaar aus Mainz erklärt vor Ge⸗ 
richt: nach ihrem Tode follten ihre fänmtlichen Güter, wenn fie bis 
dehin nicht anders darüber verfügen würben, zu einer Hälfte ben 
Ordensbrüdern zu Mainz, zur andern dem Kloſter zu Tiefenthal zu- 
fallen. Sterbe aber einer von ihnen vor dem anbern und wolle ver 
Ueberlebende, ver Dann bei ven Orbensbrübern, die rau im Klofter 
aufgenommen fein, fo folle diefe Aufnahme ohne Wiberreve gewährt 
werten’). Nach einigen Jahren trat der Ehemann feine Güter an 
ven Orben unb bas Klofter förmlich ab, jeboch mit dem Vorbehalt 
des Iebenslänglichen Nießbrauchs. Solche Bergabungen mit ähnlichen 
Verpflichtungen fielen dem Haufe auch fernerhin noch öfter zu‘). 
Auch zu Anläufen wurbe jede günftige Gelegenheit zur Bereicherung 
ves Haufe benutzt. So erwarb e8 im Jahre 1277 vom Gifter- 
cienſer Ronnenklofter Sion in der Mainzer Didcefe deſſen ſämmt⸗ 
lihe Güter in Tribur, wo ſich bald nachher burch eine neue Verga⸗ 
bang das Befitzthum des Orbens noch mehr vergrößerte”). Endlich 
brachte wie andern Orvenshäufern, fo auch dem zu Mainz bie Auf- 
nahme neuer Ordensbrüder manchen neuen Befig zu. Es mag nicht 
das einzige Beifpiel fein, daß ein Mainzer Bürger, feines Gewerke 
an Kürfchner, feinen Sohn (1285) mit dem Ordenskleide fchmüden 
ht und babei dem bortigen Haufe zu feinem und feiner Frau 
Geelenheile nicht nur zwei zum Pelzverfauf beftimmte Buben fchentt, 
fendern dann auch ſelbſt mit feiner Frau in des Orbens Gemein- 





) Guden. IV. 893. 89. Jaeger I. 48. Honncs 164. 

) Guden. IV. 909 findet im I. 1268 einen Commendator Theodericus 
m Orbenspaufe zu Taftel uub bemerkt Dabei: Inde colligitur, fratres donee 
rıa Moguntiae scdes aptarctur, degisse hoc in vico (Cassel) e regions trans 
Rheaum. 

) @uden. IV. 442. 448. 

*) Guden. IV. 912. Hennes 189. 

) Hennes 222. 223. 
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ſchaft tritt und ihm ihre ſämmtlichen übrigen Güter ſpendet“). Aehn⸗ 
liche Verleihungen bereicherten das Haus auch noch in den erſten 
Sahrzehnten des 14ten Jahrhunderts?). 

Sonach umfaßte die Ballei Koblenz außer dem Haupthaufe glei⸗ 
ches Namens die Komthureien zu Mainz, Köln, Pitenburg ober 
Mecheln, zu Muffenborf, Breidbach, Judenroth oder Gürath, Mäfl 
beim und Caſtel. Sie zählte jeboch zu ihrem Bereich auch neh 
mehre Heinere Komthureien zu Ibersheim, zu Berg, zu Anborf im 
Gebiete des Herzogs von Arabant, zu Kloppenheim und Rheinberg, 
bie, wie es fcheint, meift nur mit mäßigeren Befigungen begabt 
waren. 





VI. 
Die Ballei Elſaß und Burgund. 


ALS einft dem Ritter Burchard Wolf, ſchwerer Verbrechen we 
gen vom Faiferlichen Gericht zum Tode verurteilt, in ver Gericht⸗ 
figung in bes Kaiſers Friedrich Gegenwart ver Nichterfprud wer 
fünvigt warb, hatte irdiſcher Defig für ihn keinen weitern Werh 
mehr. Nur um das Heil feiner fchulpbeladenen Seele beforg, 
fchenkte er fofort ver tem Kaiſer und ben Gerichtsfchöffen ven 
Deutfehen Orten alle feine Güter im Dorfe Ingmarsheim”) im 
Elſaß und der Kaiſer ertheilte dann auch bie Veitätigung im Jahre 





') Guden. II. 445. Es beit bier von bem Ehepaare: Jacobus et Al 
heidis personas suas una cum universis bonis eorum pracdictis fratribus cm 
tulerunt ct couferunt simpliciter et irrevocabiliter, donacione scilicet inter 
vivos iam nunc facta, Es gelobt banıt, quod uno corum de medio sublat, 
alter superstes existens, iuxta predictorum fratrum consilium castam vitzs 
ducendo ad secundas nuptias nequaquam debcat sc transferte. 

?) Guden. U. 455. 456. lieber ber alten Orbenslirche zu Mainz fante 
die Worte: A. D. MCCCXIIII incepta cut hoc capella in die 8. Benedidi. 
Guden. III. 987. J 

2) In ben Urkunden iſt das Dorſ Ingemarsbeim genannt. Gin Ort: 
ſes Namens ift unbelannt. Wohl aber gieht es einen Zleden Ingerthein is 
Canton Kaiferberg, in ber Nähe von Kolmar, der hier gemeint fein Könnte. S 
fpätern Nergeichnifien der DOrbensbefigungen findet fie fich nicht mehr.-- 
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Das war, jo viel uns befannt, des Ordens erftes Beſitz⸗ 
ur Gründung ber Ballei im Elſaß. Und num folgte fchon 
hiten Jahre eine neue Vergabung, welche ver Komthurei 
rasburg die erjte Grundlage gegeben zu haben ſcheint. Ma— 
die Wittwe Konrads Vogt von Schwarzenberg beſchenkt den 
mit einem von ihr und ihrem Gemahl einer Tochter des 
Joscelin abgekauften Hanſe; es lag wahrſcheinlich in Stras⸗ 
benn der Hochmeiſter Hermann von Salza verpflichtet ſich da⸗ 
der edlen Frau in bejtimmter Friſt eine Summe von vier- 
t Mark Silber zu leihen zum Anlauf eines Landbeſitzes bei 
yurg, deſſen Ertrag ihr auf Rebenszeit zugebören, der aber 
hrem Zobe dem Orden zu Eigen anheimfallen follte*). 
seitbem geben zehn Fahre vorüber, aus denen und Feine Nach- 

über eine merfliche Vergrößerung der Orbensbefigungen in 
Gegenden zur Hand ftehen. Erſt im Sabre 1225 hören wir, 
7 Edelherr Luitolf von Sunniswald den Orden mit einer an- 
ben Schenkung erfreut; er bewibmet ihm nicht nur mit ven 
n und dem Patronat nebft der Bogtei zu Sunniswald und 
Sbach in der Diöcefe von Conſtanz, fondern verleiht ihm als 
nfe zu milpthätigem Zweck auch alfe feine dortigen Güter und 
Jerge ’). Es wird zugleich mit des Deutfchmeifters Genehmi- 
beftimmt: e8 follten ans dem Einkommen ber Güter jtets zwei 
r unterhalten, auch ein Hospital zur Aufnahme von Armen 
Hlgrimmen erbaut und biefe nach Maafgabe ver Einkünfte ge- 
). verpflegt werben. Zu diefem Zweck follten vie auf den Gü⸗ 
u Erbrecht figenden Lehensleute jährlich von jeder Hufe dem 
shaufe einen Züricher Schilling Zins entrichten. Wer bie 
ng verſäumt, folle im nächſten Jahre das ‘Doppelte feuern 





Die Beſtätigungsurkunde des Kaifers, dat. apud Augustam X. Cal. 
1214 im Nr. zu Königäberg in Abſchrift. Huillard-Breholles 1. 
88. Eine nene Beftätigung des Röm. Königs Heinrich, dat. Hagenow 
L Dec. 1231, wo e8 beißt: Die Schenkung fei gefchehen, cum Burkardus 
esset coram iudicio in articulo mortis positus. 

Bir haben darliber nur die bürftige Vergabungsurf. vom 3. 1215 im 
inm im Geh. Staats- Archiv zu Berlin I. C. 30 Nro LXVI. Bei 85- 
ofen Chron. Alsat. ed. Schilter 279 heißt e8: „Das clofter zu ben 
n berren (zu Strasburg) wart gemadet MCC.” Diefe Angabe foheint 


sficher. 
Daler. Anshelm’s Berner Ehronik 1. 876. 
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und iſt er in der Zahlung vier Jahre lang ſäumig, fo verliert e 
das Befigrecht und die Hufe verfällt alsvann dem Orbenshaufe”) 
So entftand bie Komthurei zu Sunniswalp?). 

Schon nach zwei Yahren kehrten die Drbensbrüber auch zuerfi 
in Bern ein. Dort ftand im nahen Orte König am Fuße bei 
Gürten ein altes Auguftiner- Klofter, der Sage nach eine ‚Stiftung 
des Könige Rudolf II., einftigen Beherrfchers des NArelatifchen 2 
nigreich8 Burgund, und feiner Gemahlin Bertha, die es beſondert 
reich begütert hatte, wahrfcheinlich ſchon feit Anfang bes 10ten Zaheı 
hunderts. Es übte fett Menfchengebenten das Patronatsrecht wid 
uur über bie Filialkicche zu Bern, fondern auch Über bie Kapelle 
zu Uebersdorf (Ibernsdorf) und mehre andere Filiale. Aber u 
bier war bie alte ftrenge Zucht unb gute, Töbliche Sitte aus dem 
ftillen Kloſterleben längſt entwichen und fittliches Verberbniß in afley 
Weife eingefehrt. Kaum lebte in ven Mönchen auch noch bie Ger 
innerung an bie alte ftrenge Orpenspflicht und Keiner kümmerte fh 
mehr um regelmäßige Haltung des Gottesbienjtes. Mit tiefem Um 
willen vernabm der Röm. König Heinrich dieſe Verwilderung De 
Mönchslebens und er griff alsbald ans Werk ber fo dringend nel 
wenbigen Berbefferung. Er bob das Auguftiner-Klofter als foldiet 
theil® aus ven angegebenen Gründen, theils aber auch deshalb, wei 
es ohne des Reichs Vorwiffen und Einwilligung geftiftet worden 
ohne weiteres auf, und um ven Gottespienft wieber in geregelt 
Ordnung berzuftellen, vergabte er’) dem Hochmeifter Hermann us 
Salza und allen beifen Nachfolgern im Meifteramte das PBatremat 
und das dem Kaifer und Weich zuftehenve Kirchenrecht über bie Lin 
hen zu Köniz und Bern, auch über bie Kapelle zu Uebersdorf web 
die übrigen zu ber Kirche zu Köniz gehörigen Kapellen auf ewige 


2) Die Befätigungsurk. des Kaifers Friedrich und bes Röm. Könige Hei 
vih bei Huillard-Breholles II. P. 1. 526, P. II. 829. Stillfried Mo 
num. Zolleran. I. 39. Böhmer Reg. Imp. I. 130. 221. 

9 Den Ramen Sunniswalb finden wir auch Sumoldeswald, Banuswal, 
Somirswald. Bol. Stettler VBerfuch einer Gefchichte des Deutſch. Drbens is 
Rauton Bern 14. 15. Asoldesbach ober nad einer andern Urkunde vichtiget 
Aecholtsmate ift chue Zweifel Eſchholzmatt. 

) Die Bergabung geſchah, wie es in ber Url. Heinrichs heißt: ad imite 
tionem serenissimi domini imperatoris patris nostri cuius sigilli robore d 
privilegio eadem donatio esse dinoscitur roborata. Huillard-Brehollei 
bemerkt Dabei: er habe dieſe Urkunde Friedrichs nirgenb gefunden. 
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it allen Freiheiten, die dem Orte bisher durch koͤnigliche 
rliehen gemwefen'). Dies war ber Grunbftein zum ‘Deut- 
enshaus in Köniz und die Bafis der nachmaligen an- 
Beliungen des Ordens in der Gegend von Bern*). So 
3 König Heinrich mit feiner ſchweren Ungnade gebroßt, 
end ein Fürft, Herzog, Markgraf, Graf ober eine Behörde 
ihe Perfon den Drven im Beſitz diefer Schenlung und in 
chten belüjtigen werde, fo traten boch ſchon nach einigen 
sancherlei Irrungen ein. Die Stadt Bern bejaß vom Her- 
told V. von Zähringen und felbft von Kaiſer Friebrich ILL 
igeitöbrief, kraft deffen den Bürgern vie freie Wahl eines 
ihrer Kirche zugefichert war. Höchſt wahrfcheinlich wollte 
6 Wahlrecht gegen das Patronat bes Ordens aufrecht er- 
58 lam zu einem heftigen Streit. König Heinrich, durch 
des Ordens veranlaßt, trat zwar dazwiſchen, bem nach 
098 Berchtold V. Tode ernannten faiferlichen Statthalter 
nd befehlenb, den Bürgern Berns zu gebieten, die Ordens⸗ 
. Köniz im Bejig und bei Beſetzung der ihnen verliehenen 
feener nicht zu ftören’). Allein der Streit war baburd) 
Hlichtet; es fruchtete auch nicht, daß Kaifer Friedrich bie 
g und Freiheiten des Ordenshauſes nochmals beftätigte, 
fo wenig, daß im Auftrage des Papſtes Gregorius IX. 
biedsrichter ein dem Orden günftige® Urtheil gejprochen 
yer Zwiſt, beider Seits mit Erbitterung geführt, 308 fich 
zehn Iahre hinaus‘), " 
Herweile hatte ber Orden auch einen Befig in der Graf⸗ 
rgund geivonnen. Herzog Dtto I. von Veran, Pfalzgraf 
zund, befjen Vater Berthold, ein treuer Anhänger des Hau⸗ 
ohenftaufen, einjt den Kaiſer Friedrich I. ins heil. Land 


: Urf., dat. Ulme XVIII. Cal. Sept. an. 1227 bei Huillard-Bre- 
. P. 11. 887, wo fie nad} ber Indiction XIV. ins 3. 1226 geſetzt wird. 
L 624 Stettler 6. 7. Solothur. Wochenblatt 1828 &. 282. 
ler. Aushelm’s Berner Chronik I. 367—376. Tschudi Chron. 
rausgeg. v. Iſelin I. 131. 

e Url. vom 3. 1229 bei Huillard-Breöholles If. 406. Solo- 
henblatt 1828. 234. Stettier 8. 

(. darüber Stettler 5. 9. Die betreffenden Url. Darüber im Arc. 
erg. Böhmer Reg. Imp. I. 164. Stälin II. 659. 
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begleitet), verweilte im Jahre 1230 eine Zeitlang am Hofe b 
Kaiſers Friedrich in Foggia*). Dort Hatte er ven edlen Mieifl 
Hermann von Salza nicht nur innigft fchäten und lieben geler 
fondern e8 war ihm zugleich in dieſes Meifters hohen Geift au 
erft ein Hares Bild vom Wefen und Walten bes ganzen Orbe 
vor bie Seele getreten. Nun wollte auch er ihm ein Zeugniß fein 
hohen Achtung und Gunft geben und bereits in ben Jahren, in d 
nen ihm unb feiner Gemahlin Beatrix die Sorge um ihr einftig 
Seelenbeil am Herzen lag, trieb es ihn, dem milbthätigen Hoss 
ver heil. Maria zu Jeruſalem zum Zeichen ihrer Froͤmmigkeit ch 
milde Spende barzureihen. Er wünſchte ven Orden auch in fe 
Grafſchaft Burgund zu verpflanzen und um ihm bort eine wm 
Heimath zu eröffnen, ftellte er ihm frei, fich irgend ein Dorf, u 
er es wolle, mit einem gewiſſen Ertrage jährlicher Einkünfte ei 
eigenen Befig auszuwählen, frei von allen Abgaben, Leiftungen um 
Dienften. Wir haben leider über ven Erfolg weiter feine Kunde 

Bereitd war um biefe Zeit burch eine Schenkung des chemafl 
gen Schultheißen Rüdiger Roth in Mühlhauſen an ber IM ber Or 
den auch im Befit eines anfehnlichen Eigenthums bei dieſer Stay 
und einigen nahe gelegenen Dörfern, wodurch die Komtburel zı 
Mühlhaufen begründet ward. Wir kennen darüber aber nur U 
vom Röm. König Heinrich im Jahre 1232 ertheilte Beftätigung de 
erwähnten Schenkung‘). 

Weiterhin erftand im Jahre 1246 eine neue Komthnrei zı 
Dudein, dem heutigen Orte Beuggen nahe bei Reinfelben «m 
Ober⸗Rhein, wo der Orden von Ulrich von Liebenftein*) Die Yzı 
und das Pfarrborf Buckein nebft den benachbarten Orten Rarfas 
und Rietmatt theils durch Kauf, theils auch durch Schenkung er 


) Willen Kreuzzüge IV. 66. Hartwich Briefe aus Tirol 101. 

) Raumer Hobenflaufen II. 456. Der Herzog fagt felbfi: Cum ewe- 
mus in regno Sicilie apud Fogiam cum magnifico domino nostro Friderioo — 
imperatore etc. Bewogen fei er considerata religione domus hospitalis 8. 
M. Th. in Jerus. et inspecta honesta conversatione viri venerabilis fratris 
Hermanni magistri et coterorum fratrum domus eiusdem. 

) Urk. bei Huillard-Breholles III. 193. Memoires et docum. pe#f 
l'histoire de la Franche-Comte III. 520. 

*) Beflätigungsurf. bes Röm. Königs Heinrich, dat. apud Wimpniam 2. 
Cal. Octob. 1232 in Abfchrift im Arch. zu Königsberg. 

*) Rad andern Angaben Liehenberg. 
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d. Da jeboch dieſer Bejig zum Theil auch aus Yehen beftand, 
beätigte ihn nachmals ver Röm. König Konran dem Orden zu 
wu Eigenthum!). 

Eine ver wichtigften Erwerbungen des Ordens, von ber wir 
x aus dem 13ten Jahrhundert nur wenig Kenntnig haben, war 
Schenkung tes Grafen Kourad I. von Freiburg, woburch er dem 
ben im Jahre 1263 fünf und eine halbe SHofftätte überwies une 
M die Komthurei zu Freiburg begründete‘). Sie fcheint 
$ ihren umfangreicheren Güterbefig erft im Verlaufe des 14teu 
ſchunderts erworben zu haben; wenigftens fehen wir alsdann erft 
bortigen Komthur bemerkbarer bervortreten. 

Schon im Jahre nachher (1264) warb die Ballei durch eine 
: umd zwar nachmals fo veichbegüterte Komthurei erweitert, daß 
Landkomthur der ganzen Ballei fie zu feinem Wohnfige erfor. 
bem einftigen Reichsdorfe Altshaufen in der Grafichaft gleiches 
nens im Wirtembergifchen ſaß feit mehren Jahrhunderten auf 
iger Burg ein altes edles Gefchlecht, die Grafen von Altshau- 
mit bem gräffichen Haufe von Grüningen nahe verwandt. Dort 
e bereits im Jahre 1228 ein Graf Konrad von Wirtemberg- 
mingen auf feiner Pilgerfahrt ins heilige Land in Uccon dem 
itſchen Orben einen Hof Marbah im Kirchfpiele Ertingen als 
chenk verliehen’); aber dies war bisher nur eine vereinzelte Be- 
ng geblieben. Mittlerweile hatte im Jahre 1246 Graf Hartmann 
Grüningen, deſſen Vorfahren fih mit ven Grafen von Veringen 
en Befig von Altshaufen getheilt, das Dorf Altshaufen an ven 
Helämmerer Heinrich von Bienburg und diefem dann im Jahre 
4 auch die dortigen Lehen und das Patronatsrecht überlaffen. 
fer lettere überträgt nun in demſelben Jahre die gefammte Er- 
bung, an ven Deutfchen Orben und begründet fo bie Komthurei 
Atshaufen im Saulgau‘). Sie vergrößert fich bald durch 





9 Befätigungsurf. des Röm. Königs Konrad, dat. Hallis mense Mart. 
1 im Abfchrift im Arch. zu Königsberg. Der ältere Name des Hauſes ift 
inbig Buckein oder Buykein. Pgl. Erf und Gruber Allgemein. En- 
epäbie I. Th. 38 ©. 462, wo ein befonberer Abfchnitt über die Ballei Elſaß 
» Burgund zu finden if. NIS Gründer der Komthurei Budein (1263) wirt 
von Tieffenftein genannt. 

) Erſch und Gruber a. a. O. 462. 

)Etälin II. 494. 

) Stätin II. 754. 50. 

Voigt, d. Deutſche Orten. 1. 6 
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erſte Niederlaſſung in Leyden; er überwies ihm 1258 das Patre⸗ 
nat über die dortige Kirche, mit ver Bedingung, daß beim Abgang 
bes berzeitigen Rectors zwei geeignete Ordens⸗ oder Weltpriefter nad) 
dem Privilegium der Stabt angeftellt und von Komthur zu Utrecht 
dafür geforgt werben folle, zu feines Vaters, des Könige Wilhelm 
und feiner Vorfahren Seelenheil feierlichen Gottesbienft halten zu 
laſſen, aber zugleich auch mit der ausprüdlichen Beſtimmung, baf 
die Ordensbrüder in der dortigen Parochie keine Güter zum Nach 
theil der Bürger und ohne der Grafen Einwilligung in ihren Beſitz 
bringen follten ‘). Das Haus zu Leyden erhielt zwar nachmals. 
(1258 und 1263) mehrfache Schenkungen an Länplichem Beſitz und 
mit Befigungen bei Katwyk op ven Rhyn meift verbunden, erwuchs 
e8 zu einer Komthurei; indeß fcheint biefe doch nie beſonders begü⸗ 
tert gewefen zu fein. 


Vielleicht ſchon zur Zeit des eben genannten Grafen, der Fries 
land unter feine Herrfchaft brachte, wurde ver Orden auch im biefes 
Land verpflanzt. Wir finden ihn dort in zwei Orbenshäufern ar- 
gefiebelt, deren eins da8 Haus in Nee ober Neffe an der nörk 
lichen Küſte des Landes, das andere das Hausin Schoten (1270) ge 
nannt ward. Ihre Gründung liegt völlig im Dunkeln. Wir willen 
nur, daß beide Häufer Komthureien und bie lettere verpflichtet war, 
an den Lanblomthur zu Utrecht jährlich eine Ableiftung von 150 
Schilden alter Münze von feinen Einkünften und 30 Kronen zu ent 
richten"). 


Im Yahre 1262 heimte fich der Orden auch in ber Landfchaft 
Ober⸗Yſſel ein. Dort befapen im Kirchipiele Alvenfele (der jetzigen 
Stadt Oldenzaal) der Ritter Friedrich von Arreth und ein angefe 
bener Bürger bes Orts zwei Häufer als Lehen des Bifchofs von 
Utrecht, beide mit Ländereien, Zehnten und andern Zubehörungen 
verſehen. Nachben fie darauf Verzicht geleiftet, ſchenkte fie der Bi⸗ 
fchof den Orbensbrübern zu Utrecht. Ein gleiches Gefchent eines 


ı) Hennes 163. Matthaci Anal. V. 860. 861. 


*) Urt. darüber im Arch. zu Königsberg. Nach Matthaci Anal. V. 864 
würden bie beiden Drbenshäufer erft zwifchen 1288 — 1312 erbaut fein. Eu 
Bifitationgbericht (1451) bezeichnet das Haus zu Schoten als „ig eines Hof 
meifters, der nicht obedirt.“ Büfching Neue Erbbefchreib. ILL. B. 2. Auf 
der Komthur zu Neeß mußte an ben Lanblomthur „einen Pacht“ entrichten. 
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(jetzt Ootmarſum) zur Ballei Utrecht, bis fie ſpäter der Ballei Weft- 
phalen zugeeignet wurde. Weber die Gründungszeit!) und die Schick 
ſale dieſer Komthureien entgehen uns zur Zeit noch alle ſicheren 
Nachrichten. Wenn wir indeß hören, daß die Ballei Utrecht ſchon 
im 13ten Jahrhundert für eine der bedeutenderen galt*), fo läßt 
fih wohl annehmen, baß die meiiten der genannten Komthureien 
fhon in dieſer Zeit bejtanden haben mögen. Wir wiffen wenigftens, 
daß bereits in der erften Hälfte des 14ten Jahrhunderts die Ballel 
zwölf und ſpäterhin funfzehn Komthureien umfaßte*). 


IX. 
Die Ballei Alten» Biefen. 


Auf der Höhe bei Aachen lag einft die alte Feſte Berenftein 
Kaifer Friedrich I. hatte fie oft bewohnt. Gegen Enpe des 12ten 
Jahrhunderts erhielt fie Herzog Walram von Limburg vom Kaifer 
Dtto IV. zum Gefchent. Kaum aber ein Jahr von biefem befeffen, 
ward fie im Jahre 1198 vom Erzbifchof Adolf von Köln, einem 
Grafen von Altena, zerftört und nun fam das dazu gehörige Land 
als Neichslehen in den Befit des gräflichen Haufes von Sülic). 
Graf Wilhelm von Fülich fchenkte im Jahre 1219 zu feinem und 
"feiner Vorfahren Seelenheile ſowohl dieſes Neichslehen als auch die 
Kirchen zu Nideggen und zu Stersborf dem ‘Deutfchen Orben mit 
allem dazu gehörigen Kirchengut‘). Im Jahre darauf verlieh ber 
Erzbifchof Engelbert von Köln ben Ordensbrüdern aus Liebe unb 
Bunft in beiden Kirchen ven fogenannten Perfonat, d. h. das Recht, 
fie nach ihrer freien Wahl mit Geiftlichen zu verforgen, boch mit 
ber Bebingung, daß fie gegen ven Erzbifchof, den Archidiaconus und 
Dechant des Orts zu benfelben Leiftungen, Anrechten und Dien- 


) Thiel und Bunne follen unter dem zweiten Landkomthur, nach 1266 uud 
Dtmarfen erft zwifchen 1288—1312 erbaut fein. Matthaci Anal. 1. c. 

?) Imhoff Notitia procerum III. 18. 9. 

®) Miraei Opera diplom. II. 989, III. 597. Büfhing Neue Erbbe- 
fhreib. III. B. 2. Manche geben auch nur 10 Komthureien an. 

+), Ritz Urkunden und Abhandl. zur Gefchichte des Niederrheins J. Abth. J. 
98. 099. Hennes 44. Url. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 
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a verpflichtet fein ſollten, wie andere Perſonen in andern 
inhen '). 

Dies war, fo viel wir wifjen, vie erfte Grundlage viefer 
allei”). Aber noch in bemfelben Jahre (1220) erhielt ver Orden 
ich den eriten Befis an dem Orte, von welchem bie Ballei nach- 
als ihren Namen trug. Die Aebtiffin Mathilde vom SKlofter zu 
ilſen bei Maftricht mit vem Kapitel ihrer Kirche und der Graf 
mol von Los fchenkten dem Orden die Kapelle zu Biefen mit 
fen ihren Zugehörungen und ber Biſchof von Lüttih, Hugo von 
jierrepont, beftätigte die Schenkung °). 

Wie dieſe erften Befigungen bes Ordens fi) nun bort mehr 
mb mehr vergrößerten, ift zur Zeit noch unbelannt. Gewiß mögen 
md bier bald neue Schenkungen und andere Erwerbungen im Befit 
folgt fein. Wir fehen wenigitens den Orden dort im Jahre 1230 
bon in ver Lage, den beiden Grafen Wilhelm und Walram von 
Hülich eine Summe von zwanzig Mark Kölner Denare zu leihen, 
pofür jie ihm jährlich anderthalb Fuder Wein aus ihrem Erbgut 
hurvenich bei Zülpich zinfen mußten‘). 

Schon im Yahre nachher (1231) gewann der Orden ven Ein- 
ritt in die alte Neichsftant Aachen, wo ihm jedoch, wie e8 fcheint, 
nerſt nur das dortige Hospital in ver Pontſtraße übergeben warb’). 
ft als nachmals (1258) Konrad von Berg, ein Sohn des Ritters 
)ülbebolb von Berg, in ven Orden eintrat, brachte er dem Hospi⸗ 
ilhauſe fein ganzes Erbtheil und alle feine Einkünfte in der Stadt - 


achen als Mitgift zu‘). 


) Ur. in Ledebur Allgemein. Archiv XV. 9. 3. &. 218. 214. 

2) Wahrſcheinlich erhielt der Orden noch früher, im 3. 1207 bie S. Ma- 
mfficche in Maftricht zugewieſen. Chron. magn. Belgic. III. 236. 

’) Die Beftätigungsurk. des Biſchofs von Lüttich vom 3. 1220 in Miraei 
pera diplom. II. 988, wo fie al8 eine fundatio Domus de Juncis Equitum 
enutonicorum, vulgo dieta Alde-Biesen prope Trajectum-Mosae gilt. So 
amt fie Miraeus in ber Ueberſchrift. Die Schenfung gefcdhieht Hospitali Do- 
as Teutonicorum in partibus transmarinis in subsidium Deo ibidem mi- 
tantium ac infirmorum, quorum in ea cura geritur. 

*) Ledebur a. a. D. ©. 215. 

) Ledebur Neues Archiv I. 237. Nach einer Mittheilung von Ritz ent- 
IH eine alte Aufzeichnung die Nachricht: Anno 1231 inchoata fuit residentia 
str. ord. teuton. Aquisgrani in Ponstrass. 

%) Ledebur I. 238. Es ift in der Urkunde nur von einem domus hos- 
italis s. Marie domus theutonicorum bie Rebe. 
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In der Mitte des 13ten Jahrhunderts hatte ber Orden bereite 
auch eine Komthurei zu Namersporf in ver Nähe von Bonn. 
Die Zeit ihrer Gründung ift unbefannt. Wir erfahren aber, daß 
im Sabre 1254 der Abt Gottfried von Siegburg die beiden abtei⸗ 
lichen Lehengüter Birgel und Muffendorf an den Orben zu Hänben 
des Komthurs zu Ramersdorf überträgt, der fie mit allem vem 
Nechte erhält, wie fie früher ver Ritter Dietrich von Muffendorf 
vom Übte zu Lehen getragen‘). Einen wichtigen Erwerb erhielt 
das Haus zu Ramersborf zehn Jahre fpäter. ‘Der Abt des eben 
genannten Klofters überwies ihm feinen beim Dorfe Dim Jiegenben 
Hof und alle feine dortigen Güter, die feit einiger Zeit vielfältigen 
Schaden erlitten hatten, als Erbzinsgüter mit ver Verpflichtung eines 
jährlich zu entrichtenden Zinfes in Geld und Getreide und gewiſſer 
zu leiftenden Dienſte?). Außerdem mehrte fich der Beſitz des Ham 
ſes durch Schenkungen, bie ihm von Zeit zu Zeit zuflelen. So em 
bielt e8 (1268) von ver Wittiwe des Nitters Heinrich von Breitbadh 
beim Eintritt ihres Sohnes in den Orden deſſen ganzes wäterliches 
Erbtheil nebjt einem Hofe beim Dorfe Breitbach. 

Bornehmlich breitete fich auch der Anfangs nur geringe Befik 
des Ordens in Siersporf bei Aldenhoven unfern von Jülich immer 
weiter und weiter aus, jo daß das dort neben ver Orbenslirche er 
baute Haus fchon in der erften Hälfte des 13ten Jahrhunderts ber 
Sit eines Komthurd war. Seitdem ward e8 fort und fort immer 
- mehr bereichert. So befchentte es im Jahre 1260 der Ritter Ger⸗ 
lach von Neunkirchen mit feinem Erbgute bei dem Dorfe Frei- A 
denhoven; besgleichen fügte einige Jahre nachher der Graf von IA 
lih einen neuen länvlichen Befit hinzu. Auch zu neuen Ankäufen 
nahm der Komthur jede günftige Gelegenheit wahr und wie anber- 
wärts fo fiel auch ihm bei der Aufnahme neuer Ritterbrüder man- 
cher neue Befig zu‘). Zur Vergeltung des Wohlwollens, welches 
bie Orbensbrüber zu Siersborf dem Sohne eines Ritters Bertram 
von Frei-Aldenhoven an feinem Oheime dem Orvensritter Nüticher 
von Bremth bewiefen, überläßt er ihnen zwei Zehnten in allen feinen 


) Die näheren Beftimmungen darüber in der Urt. bei Lacomblet II. 218. 
) Die Urkunde, bat. XI. Cal. Julii 1264 enthält ſehr genaue Beſtimmun⸗ 
gen über Alles, was ber Komthur dem Klofter zu leiften bat. Der Abt faßt 
es in bie Worte pensiones, solutiones, procurationes et hospitia zufammen. 
») Ritz Urkunden I. Abtheil. I. S. 105— 107. 








De 
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uch Biſchoͤfe, wie Dietrich von Verona u. A. Nachdem das Hans 
weh Schenfungen und Ankäufe zu einem reichen Befitz gefangt war, 
tuin ein reichbegüterter Ritter Siegfried von Niegel mit feinem 
Sehne in die Orbensbrüberjchaft ein und bringt ihm als Mitgift 
ale jeine Beflgungen in fünf Dörfern zu. In demfelben Jahre 
(1293) erfolgte auch ver Umbau bes bisher der Ueberſchwemmung 
haͤnfig ausgeſetzten Ordenshauſes auf eine gefichertere Stelle und 
die Anlage einer neuen Kapelle‘). 

Damals war Karl von Trier, der nachnalige Hochmeijter, des 
Haufes Komthur. Da gefchah, wir wifjen nicht durch welchen An- 
la, dag die Bürgerfchaft ven Saarburg das früher dem Orben 
überwiefene Hospital wieber zurüdnahm; Schiebsrichter mußten bie 
Güter wieder trennen. Nach ſechs Jahren indeß fiel e8 wieder als 
ame Schenkung bem Orbenshaufe zu”). Seine Einfünfte waren 
aber im Anfange des 14ten Sahrhunderts beveutend genng, um noch 
auſehnlichere Summen als bisher auf neue Güterkäufe verwenpen zu 
linmen und feinen Beſitz noch immer mehr zu bereichern. Auch [pä- 
ter noch blieben ihm die Zeiten fehr günftig. Bald fallen ihm durch 
mildthätige Hände immer noch allerlei Schenfungen zu, bald über- 
giebt ihm eine dankbare Tochter Simons von Rorbach für die Sorg- 
falt, womit bie Brüder des Haufes ihre Erziehung geleitet, die Ver- 
waltung ihres gefammten Vermögens’), balb beweifen ihm dreizehn 
Biihöfe zu Avignon dadurch ihre Gunft, daß fie der Ordenskirche 
zu S. Clifabeth zu Saarburg einen Önavenbrief zu einem vierzig- 
tigigen Ablaß für alle die ertheilen, welche an gewifjen Seiten und 
Deiligentagen ver Kirche irgend ein Geſchenk mit milder Hand zum 
Opfer bringen würben‘). 

Süpwärts von. Saarburg hart am Ufer des Saarfluſſes erftand 
im Jahre 1227 ein zweites Orbenshaus. Graf Simon III. von 
Saarbrüd wies dazu dem Orden nicht blos einen geeigneten Raum 
a, fondern fchentte ihm zugleich auch einen anjehnlichen Landbeſitz 





) Nah Urknuden im Arch. zu Koblenz. 

> Ur. im Arch. zu Koblenz. 

Y Url. vom 3. 1322 im Arch. zu Koblenz. 

) Ablaßbrief vom 3. 1330 im Arch. zu Koblenz. Ale bie erhalten vier⸗ 
jigtägigen Ablaß, qui aurum, argentum, calicen, vestimentum aut aliqus alia 
taritetiva subsidia dicte ecclesie dunaverint, legaverint aut donari prooura- 
verint, vel qui in cerotiva pulsatione secundum modum Curie Romane flezis 
genibus ter ave Maria dixerint. 

Voigt, d. Deutihe Orden. I. 7 
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und bewies ſich in jeder Weiſe bein Aufbau des Hauſes förberlich 
und behülflich. Und wie er es als hoher Gönner ſogleich mit allen 
nöthigen Bedürfniſſen verforgte, fo übertrug er ihm alsbald and 
das Patronat über die Kirche zu Gebersporf nebft ber Kapelle zu 
Saarbrück!). Wie überall fo flojfen auch biefem Haufe von Zeit 
zu Zeit fo reichliche Schenfungen zu, daß es bald als eine bejonbere 
Komthurei zu Saarbrüd daſtand. Auch durch Ankäufe immer 
mehr bereichert, galt fie im Jahre 1263 als eine der begütertften 
in der ganzen Ballei. Cine beſondere Gönnerin fand das Ham 
damals ſchon an bes Grünbers Tochter, der Gräfin Loreta nes 
Saarbrück. Sie beftätigte ihm nicht nur alle in ihrem Gebiete Be 
genden Schenkungen, fonvern fügte mit ihrer Schwefter Mathilde 
noch mehre neue Befigungen binzu?). Dabei benugten bie Kom 
thure auch gern zu neuen Ankäufen jede günftige Gelegenheit. Man 
zeigte fich fogleich bereit alle jeine Schulden zu bezahlen, als fich ber 
Ritter Wilhelm von Inne dagegen erbot, zu Gunſten des Haufe 
zu Saarbrüd auf alle feine Güter und fein fämmtliches bewegliche 
Eigenthum für alle Zeiten Verzicht zu leijten °). 

Noh vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts ftand auch in 
Trier ein Ordenshaus. Mer es gegründet und zuerft mit 
länplichem Beſitze begabt, haben wir nicht ermitteln können. (4 
war indeß im Jahre 1245 fchon fo mit Gütern ausgeftattet, daB eb 
eine befondere Komthurei bildete und feine Einkünfte reichten fchen 
bin, um gegen Pfand Gelder auszuleiben. Es fand auf 
Wohlthäter nahe und fern. Wie pie Gräfin Agnes von Caſtel ihm 
300 Dieger Gulven fpenvet, um fich und ihrem Gemahle zu ihrem 
Geelenheile in gebräuchlicher Weife einen fogenannten Jahrestag zu 
ftiften, fo forgen auch vie Päpfte für Vermehrung feiner Einkünfte. 
Wie dem Haufe zu Saarburg, ftellen zuerft bei ver Einweihung ber 
neuen Ordenskirche zu Trier Innocenz IV. und dann auch Urban IV. 


und Johann XXII. zu ihrem Gunften einträgliche Ablaßbriefe aut. 


Wo aber Päpfte und Geiftliche mit ſolchem Beifpiele vorangingen, 
folgten die Laien gern nach. Der fromme Graf Heinrich von Sahn 


) Schentungsurtunte vom 3. 1227 im Driginal im Archiv zu Koblen;. 
Hiernach ſcheint e8 auf einem Irrthume zu beruhen, wenn ein fpäterer Orben®- 
beamte in einer Geſchichte dieſer Komthurei (im Arch. zu Koblenz) ihre Gründung 
ins J. 1213 fest. 

2) Url im Arch. zu Koblenz. 

’) Urk. vom 3. 1290 int Arch. zu Koblenz. 
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ermacht in ſeinem Teſtamente zum Heile ſeiner Seele dem Hauſe 
inen großen Theil ſeiner nahe liegenden Güter. Herzog Friedrich III. 
vow Lothringen ſchenkt ihm zu Eigen ein ganzes Dorf mit feiner 
gemmten Feldmark. Auch in dem Landesabel und im Bürger- 
Raube findet das Haus jeine Wohlthäter und Gönner freigebig mit 
mancherlei Schenfungen. Eines reichen VBürgermeifters Sohn zu 
Trier wenvet ihn fein ganzes länbliches Beſitzthum zu und bie 
Bürgerfchaft zu Trier tritt ihm gern zu feinem Bebarfe mehrmals 
Miktifche Grundſtücke ab. Dieſen Beſitz vermehrte das Haus in den 
ten Iahrzehnten des 14ten Jahrhunderts auch noch durch mehr- 
ſache neue Ankäufe und jo galt dieſe Komthurei wenn auch 
ht als eine befonders reiche, doch immer als eine ziemlich be= 
ghterte '). 

Am tiefften im Süden diefer Ballei lag das Ordenshaus zu 
Metz. Auch über feine Gründung entgehen uns noch alle nähere 
Bachrichten. Wir begegnen ihm zuerft bei Gelegenheit eines Zaufch- 
vertrag®, den im Jahre 1245 ein Meſſire Bertranz de Wolmerenges 
wit bem Komthur zu Met über verfchievene Zinjen zu Maimber- 
featain (Meimerbürn oder Meinborn?) gegen Güter zu Wolmeren- 
ges abſchloß*?). Wie die Päpfte Innocenz IV. und Wleranber IV., 
ſo lockte auch der Bifchof Dietrich von Virene (?) durch Ablaßbriefe zu 
milden Gaben für die von dem lektern erbaute Ordenskirche bes 
vertigen Haufes’). Obgleich indeß auch biefem Haufe durch Schen- 
fang bie und da manches Beſitzthum zufiel, der Sohn des Nitters 
Albert von Morsberg ihm feine Güter in fünf Dörfern zumwies, ver 
Gelknecht Ferris von Guerlanges ihm zu feinem Seelenheile fein 
ganzes väterliches Erbe überließ und diefen Beifpielen während ber 
Jahre 1275 und 1280 auch noch manche andere folgten *), fo fcheint 


) Nach Urkunden im Arch. zu Koblenz. Auch im Kirchdorfe Rachite (jet 
Rahtig) beſaß das Haus zu Trier Lehengüter (Url. von 1254). Im J. 1376 
faden wir einen pastor parochialis Ecclesie in Rachite frater ordinis b. M. 
Th. Treviris. 

y Es ift das ältefte Document über die Komthurei zu Mek im Arch. zu 
Sıhlenz. Es beginnt mit ben Worten: Conue chose soit a toz. ke messire 
Bertrans de Wolmerenges at fait cschäige as freres de lospital des alemans 
% Mesz. Es erwähnt ſchon eines Comandor de la maison de Mesz und eines 
tertigen Convents. Leber ben Ort Wolmerenges find wir nicht im Klaren. 
Bir Anden auch ben Ramen Warmeranges. 

’) Ablaßbriefe im Arch. zu Koblenz. 

) Die Orig.⸗Urkunden ebendafelbft. 

7* 
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die Komthurei zu Met doch eine ber minder begüterten geblieben ze 
fein und nie einen bebeutenden Umfang gewonnen zu haben. 

Auch die Komthurei zu Einfieveln bei Kaiferdlautern ge 
börte nicht zu ven rveichbegüterten. Die Gründung bes Hanfes Mlegk 
ebenfalls noch im Dunkel. Wir wiſſen nur, daß einft (1214) Frich⸗ 
rich IL. als Röm. König das Patronat ver Kirche zu Ramftein umb 
ihrer Filiale dem Edelherrn Reinhard von Lautern verliehen hatte 
und nachmals (1253) deſſen Sohn ber Ritter Siegfried von He 
heneck e8 auf das Haus zu Mainz übertrug, jeboch wie wir chen 
früher hörten, mit der Bedingung, daß die bamit verliehenen Gäter 
ftet8 zur Unterhaltung des mit dem Haufe zu Einfiedeln verbunde. 
nen Hospital® und zur Pflege ber Kranken verwendet werben fell 
ten‘). Die Güter des Haufes und feine Einkünfte fcheinen an 
damals nicht beſonders bedeutend gewefen zu fein. Wir hören we 
nigftene, daß zu Behuf bes beabfichtigten Aufbaues eines Hauſes ze 
Sinfiebeln, wozu die nötbigen Mittel fehlten, ber päpftliche Legt 
Hugo Kardinal S. Sabinä um einen Ablaßbrief erfucht worden wer. 
Die Familie von Hohened förderte aber auch fpäter noch die Auf 
nahme der Heinen Komthurei ſtets nach allen Kräften. Einige wie 
fen ihr mehre Patronate zu, anvere fchentten ober verfauften ie 
einzelne Güter. Als im Jahre 1277 der Landkomthur von Loth 
ringen bie nicht unbebeutenden Schulden des Ritters Reinhard wer 
Hohened übernahm, trat bafür deſſen Wittwe bem Haufe zu Ein 
fiebeln alle ihre Güter ab und überließ ihm auch vie Erbanfpräde 
an ein Allodialgut“). Indeß befchränkte fich fein ländlicher Beſi 
doch immer nur auf einen mäßigen Umfang, fo daß ſpäterhin ver 
Landkomthur von Lothringen nebenbei auch Komthur zu Einſie⸗ 
deln war. 

Neicher begütert war die Komthurei zu Bedingen, ven 
ihrem Haufe fo genannt, nahe am Saarfluffe, zwifchen den Städte 
Merzig und Saarlouis, wo noch jetzt ein Dörflein dieſes Namens 
liegt. Sie entjtand ohne Zweifel erft im Anfange des 14ten Jahr⸗ 


— — — —— 


’) Hennes 141. Die Urkunde giebt auch Aufſchluß über Die Lage Ib 
Daufes Einſiedeln. Wenn es heißt: domus ad Heremitam dicta, in qua et 
hospitale ad pauperum inopiam sustentandum, sita est in strata regis inte 
opidum Lutre et castram Nannenstuhl (?), fo ift darunter doch wohl Kaiſert⸗ 
Iautern und Lanbfluhl zu verfiehen. Dort liegt eimas nörblich auch bay Kid 
borf Ramflein und in der Nähe Weilerbach, in der Urkunde Wilrebach. 

2) Orig.⸗Urk. im Arch. zu Koblenz. 
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Yanderts. Da Kören wir, daß Gerard Herr von Beckingen im Jahre 
1901 theils wegen Schulden, bie er in Kriegsfehden und burch er» 
tiere Berlufte auf fich geladen, theils zur Schabloshaltung der von 
Am Beſchädigten dem Orden feine Allodien zu Bedingen und Pach- 
ten mit allen ihren Zubehörungen, nur mit Vorbehalt des Nief- 
brauchs für fich und feine Gemahlin auf Lebenszeit, als Geſchenk 
überließ, nachher aber ſelbſt als Ordensbruder eingefleivet ward '). 
Diefe Schenkung begrüntete die dortige Komthurei. Der Landkom⸗ 
thur von Lothringen Karl von Trier vergrößerte fie theil® im Jahre 
1307 durch ven Ankauf neuer Güter”), theils erfolgten auch nach 
mals, befonvders in den Jahren 1317 bis 1322 zu Gunften ber 
Komthurei verſchiedene Vergleiche und Verzichtleiftungen mehrer Rit- 
ter und Edelherren auf die von Gerard dem Orden überlaffenen 
Güter zu Bedingen und Paten’). Und va ber nahegefeflene Edel⸗ 
herr Iſenbart, genannt von Pedensbach (Piesbach), dem Beifptele 
Gerards folgend, bald ebenfalls den Ordensmantel annahm, erhielt 
das Haus zu Bedingen durch ihn einen neuen anfehnlichen Güter- 
gewinn. Nun tritt im Jahre 1325 auch Gerards Neffe Johann 
von Borymont Ritter von Saarbrüd feine noch immer feftgehaltenen 
Anrechte an Güter und Eigen zu Bedingen an das bortige Haus 
ab, um fich, feiner Tochter und feinen Nachlommen baburch bei ven 
Orbenebrübern zu Zrier eine Jahrfeier ihrer Tobestage zu ftiften*). 
Über auch das Tothringer Fürftenhaus bethätigte zuweilen bem Haufe 
ſeine Gunſt. Herzog Ruvolf, der nachmals in ber Schlacht bei 
Greffy fiel, bewidmete e8 mit dem Patronate über vie beiden Kirchen 
a Nunkirchen und Limbach und nach feinem Tode nahın feine Ge: 
mahlin Maria, des Grafen Guido von Blois Tochter, ven Komthur 
des Haufes in feinem Streite mit dem Erzbifchofe von Trier gegen 
ale Beichäpigungen aufs eifrigfte in ihren fürftlichen Schuß). 

Die Komthurei zu Luxemburg ift ohne Zweifel eine ber 
fäteren Stiftungen, wahrfcheinlich nicht früher al& in ber zweiten 
Hälfte des 13ten Jahrhunderts gegründet. Wir finden ihrer zwar 


') Schenktungsurkunde vom J. 1801 im Original im Archiv zu Koblenz. 
Die Schenkung nmfaßte eigentlich die ganzen Dörfer Bedingen und Pachten. 

?, Orig.⸗Urk. vom I. 1307 im Ach. zu Koblenz. 

) Ur. im Arc. zu Koblenz. 

*) Höfer Auswahl Dentfcher Urkunden 188. 

*) In der Drig. Url. im Arch. zu Koblenz heißen bie beiben Pfarrbörfer 
Roafichen und Limburg (offenbar Limbach). 
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ſchon im Jahre 1258 erwähnt"); aber erſt im Jahre 1439 tft uns 
dort Phipel von Elffingen ale Komthur begegnet. Er übergiekt 
mit feinem Eohne, ebenfalls Ordensbruder, dem Ordenshauſe p 
Luxemburg alle feine in ver Nähe liegenven Güter zu Remich. Tas 
übrigen entgehen ung über vieje gewiß nur unbebeutende Komthurei 
alle nähere Nachrichten. 

Shen fo wenig find wir über die Komthureien zu Kauf 
mannsbrüd und Thann in der Nähe von Belfort unterrichtel, 
bie einft zu diefer Ballei gehörten, gewiß auch nur von fehr mäßl- 
gem Güterbefig. 

Enplih wire im J. 1255 noch eines Ordenshauſes bei gättig 
erwähnt. Es erhält in biefem Jahre vom Ritter Jacob von Cheles 
eine anfehnliche Schenkung nebft dem Patronate über die ©. Aw 
breas=stirche zu Lüttich”). Es ijt jeboch zweifelhaft, ob dieſes Ham 
zur Ballei Yothringen oder Utrecht gehört haben mag. 
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XI. 
Die Ballei Sachſen. 


n Sachſen gewann der Orden fein fo reiches Beſitzthum, ww 
in andern heilen Deutfchlands und ſonach blieb dieſe Ballei, eb 
gleich fie auch außerhalb Sachſens liegende Komthureien in fich faßt, 
bob immer nur von bejchräntten Umfange. Sie ftand veshal 
während bes 13ten Jahrhunderts noch unter feinem beſondern Lan 
fomthur, fonvdern der von Thüringen war, wie zuweilen noch fp&te- 
bin, zugleich auch Landkomthur in Sachfen, beide Balleien alfo nuter 
berfelben Verwaltung ?). 





) In einer Bulle Alexanders IV., Dat. Anagn. X. Cal. Decemb. p. & 
IV. im Ord.⸗Arch. zu Wien wird ben Ordensbrüdern in Lurembirg geflattd, 
Güter, tie buch Wucher, Raub oder fonft auf unrechtmäßige Weiſe erworber 
worben, wenn bie, welchen die Rüderftattung gebührt, unbelannt oder nicht met 
anfzufinten find, annehmen und behalten zu dürfen. 

) Urk. in einer Ordensechronik im R.⸗Arch. zu Stuttgart. 

) Ties bemertt auch Hennes in der Borrede XIV; nur darf man nik 
jagen, beide Balleien jeien „zu eier Ordensprovinz vereinigt‘ gerefen, bei 
flder beiten ftant tech nur ein gemeinfamer Laudkomthur ale Oberbeumis. I 
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Den erften Beſitz in Sachen, beffen wir erwähnt finden, er- 
hielt der Orben von bem Fürften, der ihm nachmals auch nach 
Preußen zum Sampfe gegen das bortige heibnifche Volt mit einem 
Herrhaufen zu Hülfe 309. Es war Heinrich der Erlauchte, Mark 
graf von Meißen, der ihm im Jahre 1223 in einer Schentung zwei 
Dirfer bei Domitz im Meißner Gebiete mit allen Einkünften und 
ver weltlichen Gerichtsbarkeit überwies. Es entitanp bald hier ein 
Orbenehof, in welchem ein Komthur bie Verwaltung führte‘). 

Diefem Befige fchlofjen ſich im Verlaufe der Zeit noch andere 
m. Des Kurfürften Bernhard von Sachien Sohn, Herzog Albert 
von Sachfen, eignete dem Orden die Kirche und das Patronat zu 
Domsdorf oder Dansborf zu, wo jedoch ſehr wahrfcheinlich in 
delge einer früheren Schenkung ein Ordenshaus mit einem ſtom⸗ 
thur baftenp °). 

Leider aber entgehen uns über bie weitern Erwerbungen bes 
Ordens in dieſer Ballei während mehrer Iahrzehnte alle näheren 
Nachrichten. Es iſt Dies die Zeit, in welcher er feine Befigungen 
ki Webdingen unfern von Goslar’), bei Aken an ber Elbe, bei 
angeln oder Langelau*) in der Nähe von Magveburg und bei 
Göttingen durch Ankäufe oder Schenkungen erhalten haben muß. 
Ueberall jagen da in Orvenshäufern nachmals Komthure, jeboch wie 
es fcheint ohne Convente“). Damals mag auch das Orvenshaus in 
tudlum (Locolum) bei Braunfchweig erbaut und begütert worben fein, 
ve jpäterhin ber Landkomthur von Sachen feinen Wohnfit hatte. 


— nd 


fie laſſen fich außer dem in Ludewig Reliqu. V. 101 erwähnten Otto von 
Mäei anch noch ambere anführen, 3. ®. Edarb von Treberin 1250, Adalbert 
wa Amenberf 1283. 

2) Behötigen Inventar. diplom. Saxon. 71. Böttiher Geſchichte 
dachſens L. 152. 

) Bchöttgen 74. Wenn es bier heißt: Die Kirche ſei dem Dentſchen 
daufe zu Daneborf zugeeignet worden, ſo muß ein Ordenshaus ſchon beſtanden 
hben. 


) Ust Des Möm. Könige Heinrich, dat. Goslar. VII. Cal. Sept. 1327 in 


detreff des Hospitals, welches der Orden nachher erhielt. 


*) Langeln war eine Komthnrei und beſtand ſchon vor 1270 nad einer 
She Gregorins X. an ben preceptor hospitalis s. M. Th. Langellen Halber- 
stad. dine, 

9 In einem Bifitationsberichte aus dem 15. Jahrh. find bie obgenannten 
Orbensbefitgungen nach ber Sprachweife des Viſitators ſämmtlich „Höfe“ genau. 
Cr hatten Zeine. Somvante. 
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Durch eine Schenkung ver Fürften Heinrich, Siegfried, Magnus 
md Hermann von Anhalt fam ver Orden im Jahre 1259 auch im 
ven Befig des Dorfes Buro (Burow) unfern von Koswig, we 
dann ein Ordenshof angerichtet und durch fpätere Fürſten beffelben 
Hauſes noch mehr bereichert ward '). 


Noch wichtiger für den Orden war ver Erwerb anfehnlide 
Befigungen bei Bergen bei Miagbeburg, wo bereits vor dem Jahre - 
1310 eine Komthurei beftand. Ihr überwiefen um biefe Zeit bie : 
Brüder Heinrid) und Friedrich von Alvensleben das ihnen frk ! 


Ber von den Markgrafen von Brandenburg gefchenkte Patronat ver 
Kirche des nahen Dorfes Groß⸗Nodensleben bei Seehaufen, mit ber 


Bedingung einer beftänbigen gottesbienftlichen Fürbitte für bie Mark - 


grafen Otto und Hermann von Brandenburg und die Herren ven 
Alvensleben”). Späterhin vermehrten aud) die Markgrafen Ichens 
und Waldemar von Brandenburg durch mehre Schenkungen ber 
Befig der bortigen Komthurei?). 


XII. 
Die Ballei Weſtphalen. 


Während es dem Orden im 13ten Jahrhundert läugſt gelungen 
war, längs den Ufern des Rheinftroms weit über Köln hinaus, weh 
wärts bis nach Utrecht und an den Geftaden ber Norpfee fih in 
zahlreichen größern und kleinern Orbenshäufern anzufiedeln und feine 
dortigen Komthureien von Jahr zu Jahr zu vergrößern, hatte er ed 
noch nicht erreicht, in den nahe gelegenen Deutfchen Gauen nad 


) Bedmann Anbalt. Hifter. III. 327. 328, nad Schöttgen 1. 
Kraufe Fortſ. der Bertramif. Gejchichte des Fürftenth. Anhalt II. 236 fept Die 
Schenkung ven Burow ins 3. 1258 und nennt es eine Commende. 

2) Riedel Cod. diplomat. Brandenburg. 1. 288. Wahrfcheintich gehdeh 
bie Schentung bald nach der Zufammenkunft Friedrichs von Alvensleben m 
dem bamaligen SHocmeifter; j. Wohlbrück Rachrichten vom Geſchlecht der 
Alvensleben I. 158. 

) Riedel 1. 400. 420. Bgl. eine Url. vom 9. 1339 bei Höfer 3#- 


— en 
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often bin irgend welchen Befig zu gewinnen. Dort gab es 
; fo reichlich ſpendenden Hände, bie, wie im füblichen Deutſch⸗ 
', ihm folches fo leicht ermöglichten. Er mußte fich dort erft 
= aus feinen eigenen Mitteln eine neue und boch immer and 
weit beichränftere Heimath fchaffen. 
Schon vor dem Jahre 1300 war vor ber Stadt Münfter 
Ordenshaus vorhanden, ein Hospital zu Ehren des heil. Georg 
ut. Im Jahre nachher erwirbt e8 bereits einige Grimbftüde"). 
: des Haufes Gründer gewefen, ift unbefannt. Sein Befit blieb 
e Zeit nur unbebentend, und wenn er fich in den erften Jahr⸗ 
ten moch einigermaßen erweiterte”), fo reichten bie Einkünfte, 
al beim Mangel äußerlich zufließender reicher Spenden, doc) 
e nicht zu, im dortigen Haufe neben dem Komthure einen eigent- 
n Convent von Ordensbrüdern einzurichten. 
Bald nach der Niederlaffung bei Münfter fievelte fich der Or⸗ 
auch in Denabrüd an und bier wie dort im neueften Theil 
Stadt’). Doc kamen ihm bier bald milbthätige Hände entge- 
Ein altes vornehmes Gefchlecht der Stadt hatte bereits in 
hard Diwerg dem Orden einen Priefterbruber gegeben. Diefer 
irlte, daß auch fein Bruder Hermann und mit biefem auch Lam⸗ 
Glode fi in den Orden aufnehmen ließen und Beide brachten 
im Sabre 1305 als Mitgift einige ihnen zugehörige Häufer in 
Reuftabt zu, die zu einem Orbenshaufe eingerichtet wurden, 
erdem auch eine Zugabe von drei Mark jährlicher Rente‘). Bei 
Anfangs noch fehr geringen Beſitz des Haufes beftand jedoch 
) bier lange Zeit noch fein Convent. Die bier wohnenden Or- 
rüber waren dem Komthur zu Münfter untergeben, ber längere 
t die Aufficht und Verwaltung über das Haus zu Osnabrüd und 
m Güter führte’). 





) Nieffert Münſterſche UrkundenSamml. III. 3. Das Haus zu Mün- 
iſ in der Urkunde als ſchon beftehend erwähnt, wenigſtens ſchon ein Kom- 
: angeführt. Der Aufbau fällt alfo vor das J. 1801 und darf nicht erfl 
tiefes Fahr verfetst werden, wie von Subdenborf in feiner Tobenswertben 
tft: Commende der Ritter Deutich. Ordens in Osnabrück S. 3 geſchieht. 
Die Url. darfiber von den 3. 1307—1310 bei Nieffert 30. 33. 

) Sudendorfj 3. 

Sudendorf 4; die Urkunde S. 23. 

Nieſſert II. 30. Der erſte Komthur zu Münſter wird hier nur mit 
Taufnamen Dietrich genannt. 
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Mehre Tahrzehnte hindurch vermehrten fich die Befitungen bei- 
ber Häufer nur langfam und fpärlich, theils durch einzelne Schen⸗ 
tungen, theils auch Durch Anfäufe, jeboch meiſt nur von einzelnen 
Höfen, einigem Ackerland, einigen Gärten und Wiefen, die bald bem 
einen, bald dem andern Haufe auf dieſe ober jene Weife als newer 
Erwerb zufamen'). Arm in ihren Befig, wie biefe Ballei immer 
blieb, erbielt fie auch erſt im dritten Jahrzehnte ihres Beftchens 
ihren eigenen Landkomthur, als welcher zuerft 1310 Dietrich wog 
Bachlo genannt wird, ver feinen Wohnfig zu Münfter hatte, wo 
zugleich Komthur war. Ihn umgaben damals erſt nur fieben Ri 
terbrüber und zwei Priefter”). Ihre Zahl vermehrte fich einiger 
maßen, wenn bei feftlichen Veranlaſſungen bie Ordensbrüder beider 
Häuſer ſich zufammen fanden. Erft feit dem Jahre 1352, ale um 
das Haus zu Osnabrück zu erweitern für nöthig fand, ſchein d 
der beitänpige, für ſich befondere Sit einer Tleinen Anzahl von Au 
terbrüdern geworben zu fein und eine gewiſſe Seldftftänvigleit u 
langt zu haben’). Obgleich es indeß nachmal® von Zeit zu Zell 
feinen Befig durch einzelne Ankäufe und Schenkungen noch de 
was vergrößerte, fo fcheint dem Haufe doch bis in die Jahre 1399 
und 1382 noch fein befonderer Komthur vergeftanden zu haben; bi 
Güter wurden bis dahin durch Geiftliche verivaltet, die nuter db 
Landlomthurs Aufficht ftanven. Erft im Jahre 1384 tritt and We 
ein eigener Komthur auf und nach einigen Iahren fam ber Orben 
in der Stadt Osnabrüd auch in ven Befig einer Kirche‘). 

Wenn jedoch im Werlaufe der Zeit die Ordenshäuſer ifres 
Befit wohl noch etwas vermehrt haben mögen, fo war doech im 
Anfange des Löten Jahrhunderts Taum noch zu erwarten, baf 
die Ballei zu irgend welchem Gebeihen werde gelangen können. Des 
erkannte auch der Deutfchmeifter Konrad von Egloffftein. Auf einen 
ihm abgeftatteten Bericht über den Zuftand der Ballet Weftphalen 
verorbnete er nach Rath feiner Gebietiger, daß, weil bisher bieft 








Ballei noch keinen vollftändigen Convent gehabt, in welchem na’ 


ber Ordensregel die gewöhnlichen Zeiten gehalten und wegen Armui) 


') Urkunden bei Nieſſert 33. 40. Subendorf 4—6. 
) Sudendorf 6. Url. S. 38. 

) Subdenborf 7. 

) Subdenborf 9. 
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Häufer die jungen Orbensbrüber über Wefen, Sitten unb Ge⸗ 
weit des Ordens gehörig unterrichtet werben könnten, fortan 
k ur Ober » Hfiel norpwärts von Münfter gelegene, bisher zur 
Mei Utrecht gehörige Ordenshans zu Otmarsheim‘) der 
flei Weftphalen zu ihrer Aufhülfe zufallen folle, theils weil es 
t an ver Gränze für dieſe befjer gelegen fei, theil® von da aus 
h leichter befchügt und vertheibigt werben könne. Der nachfol« 
he Deutfchmeifter Dietrih von Wittershaufen beftätigte dieſe An- 
sung fofort beim Antritt feines Amtes 1417. Nachdem alsvann 
damalige Landkomthur Sweber Cobbing im Haufe zu Münfter 
m vollftänbigen Convent eingerichtet, in welchem nach Orbnung 
»Geſetz Tag und Nacht die fieben Zeiten gefungen und ber vor- 
chriebene Gottespienjt gehalten werben follte, warb beftimmt, baß 
fee Convent forthin auf vie Beihülfe des Hauſes Otmarsheim 
rundet fein ſolle. Verſäume es aber je ein Landkomthur, ben 
ttesbienft nach ber dem Convent vorgefchriebenen Regel halten 
laſſen, fo folle e8 dem Deutfchmeifter überlaffen fein, bas 
us bei ber DBallei zu belaffen ober auch an die Ballet Utrecht 
Ser zurückzuziehen“). Späterhin fand zwar zwifchen ven 
blomthuren von Utrecht und Weftphalen wegen der Häufer 
Dtmarsheim und Thiel ein langwieriger Streit ftatt; der Hoch- 
fter entjchieb aber endlich 1453 im Kinverftänpniß mit dem 
utfchmeifter dahin, daß das Haus Otmarsheim auch fortan 
Dallei Weftphalen und das zu Thiel zu ber von Utrecht ge- 
en folle?). 

Der Orden hatte außer den genannten Häufern in biefer 
Bei auch noch andere, zum Theil auch Komthureien zu Duis— 
rg am Rhein, wo er auch im Beſitze einer Kirche war, 





’) Otmarsheim oder Oetmersheim ift ohne Zweifel das jeige Dotmarſum 
Almeloo. 


) Urk. bes Deutſchmeiſters, dat. Conſtanz im Concil Freit. vor Pfingſt. 
11. In der Ordnung ber Ballei Weſtphalen von 1426 heißt es: „Wanner 
Rer Sweder Eobbing unſe olde Iantlomthur aflinich wart, fo fal men eynen 
wthur fetten to Detmerfen, be fal bar felfvierbe fitten, in den battet land in 
& blive und refen hundert Rynſche Gulden alle Zar int Convent np eyne 
Armee tut. 


') Url. des Hochmeifters und Deutfchmeifters und eine weitere Auseinan- 
Aekung des Streits bei Matthaei Anal. V. 888885. 
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bei Brakel oder Braclo im Bisthum PBaperborn, in Mah 
burg ober Malbergen bei Dsnabräd, in Mühlheim 
Wellheim oder Wellen bei Nedlinghaufen. Sie fcheinen 
alle nur mäßigen Befit gehabt zu haben‘). Die Gefdhichte 
nur ihre Namen. 


) &o finden wir die Häufer noch in einem Mifitationeberichte vom 
1451, nur mit Ausnahme der bei Büfhing Neue Erdbeſchreib. Th. 3. 
angeführten Komthurei Mablenburg, bie früher nicht beftanden zu haben 


Zweites Kapitel. 
Die Verwaltungsbeamten. 





I. 
Die Komthure. 


Sr Aufficht und Leitung der Verwaltung des Güterbefiges, ber 
en Orbenshäufern einer Ballet, wie gejagt iſt, in fehr verſchiedenem 
Imfange zugebörte, war in jedem eigentlichen Gonventshaufe ein 
jerwaltimgebeamte durchs Ordensgeſetz angeorbnet, zu befien Amts⸗ 
Kichten theila vie Feftſtellung und Aufrechterhaltung der im Ordens⸗ 
wufe und feinem Gonvente zu beobachtenven Haus⸗ und Rebensord- 
ung, wie das Geſetz fie vorfchrieb, theils Die Führung ver gefamm- 
m Berwaltung des dem Haufe zugewiefenen Gefammt- &igenthums 
wohl an Fahrniß wie an Liegenfchaften gehörten. Betrachten wir 
m bier zunächſt in biefer letztern amtlichen Wirffamfeit und 
ung. 
Während ver erften Hälfte des 13ten Jahrhunderts finden wir 
Yefe Haus⸗ und Bezirksbeamte abwechfelnd Präceptore oder Kom⸗ 
here genannt'). Die letztere Benennung, fchon im Morgenlanbe 
Wräuchlich*), ward erft feit der Mitte dieſes Jahrhunderts die vor- 
Verrfigende. Wie befannt, ift die Deutfche Benennung Komenthur 
) Bei Guden. III. 1099, IV. nr. 4 findet fi unter mehren Komthuren 
mä frater Heinricus Magister de Aldenburg; er kann nur Komthur gewefen 
Wi, obgleich die Benennung Magister auffallend if. Auch in Rtalien war bie 
| praeceptor gewöhnlid. Jaeger I. 28. 30. De Wal II. 12. 
)Vitriar. Illustr. II. 982 erfärt die Benennung Commendator: Fra- 
Ws Miktiae sacrae, Saracenis arma inferentes, mittere solebant emeritos in 
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oder Komthur aus ver Luteinifchen Vezeichnung Commendator ber» 
vorgegangen '). Späterbin findet man oft bie Komthure auch Hans 
fomthure genannt, wenngleich fie das vom eigentlichen Hauskomthure 
verfchiedene, höhere Komthuramt beffeiveten. 

Ihre amtliche Ernennung geſchah in frühfter Zeit theile durch 
ben Hochmeifter, dem fie nachmals in feinen vier Kammer-Baljeien 
ausfchließlich zuſtand, theils durch ven Deutfchmeifter in ben 
ihm untergeordneten Balleien, fpäter auch häufig durch bie Yun 
komthure im Namen ver beiven Meifter, bie jevoch nicht felten ihre 
Mitbeftimmung geltend machten. Desgleichen erfolgte auch oft is: 
ben General» Kapiteln „eine Wandlung: ber Gebietiger”, d. 5. eime 
neue Befegung ver Komthur⸗Aemter. Wir begegnen aber, zumal ig 
fpätern Zeiten, bie und va auch Beifpielen, daß felbft Die Lande 
fürften in die Ernennung der Komthure mit einzugreifen fucten, 
obgleich man im Orden nie unterließ, folche fremde, orbnungswibrige. 
Einflüffe abzuwehren oder doch möglichft zu befchränfen, AIG ein 
ber Landkomthur an der Etſch auf dringende Fürbitte des Gruber | 
3096 Sigismund von Oeſterreich einem von biefem beſonders I 
günftigten Orbensritter ein Komthuramt feiner Ballet hatte überp⸗ 
ben müffen, fand er dies den Satzungen bes Ordens fo wiberfirbr 
tend, daß er den Hochmeijter erfuchte: er möge dem Fürften zu G⸗ 
fallen biejes Beifpiel ungeahndet hingehen laſſen, ihm jeboch erllaͤren, 
daß bergleichen fortan nicht mehr vorlommen und zur Gewohnjell 
werben dürfe”). Und als in einem andern alle der Kaifer ſich im 
die Verjegung eines Komthurs einmifchen wollte, bedeutete ihn ab 
Hochmeiſter: er wolle zwar diesmal feinem Wunfche nachgeben; 
es fei dies gegen bes Ordens Buch und Geſetz. Der Kaifer 
feloft erkennen, was das für ein Gehorfam fei und was für UP! 
frommen dem Orden daraus entfpringe, wenn fich ein jeglicher Or ' 
densbruder in ein Amt felbft fegen ober entfegen wolle. „Es id 
wohl vormals oft geſchehen“, fügt er hinzu, „daß auch andere Züri 
und Herren mich gebeten haben, Brübern des Ordens Aemter um 
Sigentgum zu ihrem Leben einzugeben. Sobald fie aber wein 



































Germaniam, commendantes ipsorum fidei et curae Ordinis bona, qguat 
ipsimet administrare non poterant. Hinc etiam Commenda in iure canon» 
custodiam beneficii ecclesiastici designat. 

) Die Benennung Preceptores für Komthure kommt früber oft vor; Hen- 
nes 9. 


) Schreiben des Lanblomihurs a. d. Etſch (1488) im Arch. gu Rünigähenp 
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dens Geſetz erkannten, Liegen fie ab von folcher Yorbermg und 
eben bei dem, wie es dor Alters gehalten war” '). 

Sehen wir auf den Komthur als Bezirksverwalter in feiner 
uthurei bin, jo war ber Kreis der Wirkfamfeit, den feine amt- 
he Thätigkeit umfaßte, ein eben fo ausgevehnter als verfchieben- 
üger. Sein Hauptgeſchäft beftand, wie ſchon angebeutet, in ber 
beraufjicht und Anordnung der Verwaltung und Bewirtbfchaftung 
8 gefammten Land- und Grundeigenthums im Bezirke feines Hau- 
sin allen ihren Berzweigungen. Er leitete ben Feldbau, bie Vieh⸗ 
Kt und Alles, was zur innern Deconomie des Hauſes gehörte, 
w aber in vem Allem feinem Oberu verantwortlihd. Er beftimmte 
e Berpachtung ver zu feinem Haufe gehörigen Höfe, Weingärten 
» andern ländlichen Beſitzungen, meiſt jedoch mit Beirath und 
mimmung feiner älteften Conventsbrüder oder auch des ganzen 
awents*). Doch traten wohl auch Fälle ein, wo es bei einer 
erönnerung bes länblichen Befiges ber befonvern Genehmigung 
#-Lanblomthurs oder jelbft ver Vollmacht des Deutfchmeiftere 
vurfte. So konnte einft der Komthur des Haufes Ramersporf 
nen Grafen erſt dann in bie Gewehre und Gewalt eines Hofes 
» ber dazu gehörigen Güter feßen, nachbem er vom Deutfchmeifter 
gu ausdrücklich bevollmächtigt war”). 

Dem Komthure lag ferner die Verwaltung, Regulirung und 
mweifung der Einnahmen und Ausgaben feines Haufes ob. Gr 
We für das rechtzeitige Einkommen ver dem Haufe zufallenden 
Infen, Zehnten und fonjtigen Kieferungen, für Leiftung ver auf aus- 
Kaneın Grundbeſitz ruhenden Dienfte, Verpflichtungen u. vgl. zu 
wgen. Zur Führung biefer VBerwaltungsgefchäfte waren ihm einige 
namte, zunächſt der Hauskomthur, ein Zinsmeifter, auch häufig ein 
genannter Weberreiter untergeorbnet. Cine Hausorbnung fchreibt 
nr: Gin Hauskomthur oder ein Zinsmeiſter, dem das Haus be- 
Gen iſt, beitelit alle des Hauſes und ter Brüder Notbourft, hebt 
ke: Renten, Zinfen und Pächte, Korn und Wein und was bem 
wufe zufällt und bezahlt auch Alles, was man von bes Hauſes 


2) Schreiben bes Hochmeiſters an ben Kaifer und den Erzbiſchof von Mainz, 
we Dat. (1490). 

2) Lang Regesta IV. 489. 

>) Urk. bes Deutfchmeiftere Philipp von Bickenbach, dat. Mont. vor ©. 
haunis Des Täufers 1366 im Ord.⸗Arch. zu Sachfenhauſen. 
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wegen ausgiebt; er legt alle Jahre dem Somthure und ben Brüdern 
Rechnung ab'). — In Häufern von beveutendem Güterbefite- ſtand 
dem Komthur zur Führung. des Kechnungswefens ein fogenannter : 
Treßler oder Hausfchagmeijter zur Seite, der über die finanziellen : 
Zuftände des Haufes genau Buch und Rechnung führte. Er Kick , 
die Zinsbücher in Ordnung, verrechnete bie Renten, Pachtgelder um h 
alle andern Einfünfte des Hauſes. Da er darüber durch genam * 
Rechnungslegung verantwortlich war und alles Einkommen in die 
Amtsbücher eingetragen werden mußte, ſo war der Empfang der [ 
Hauseinkünfte ausschließlich des Treßlers Amtsfache und der Kom 
thur führte nur die Auffiht. Ausgaben dagegen in ber Güterver 
waltung, zum Nugen und für die Bebürfniffe des Haufes ober fer 
ned Sonvents, beftimmte der Komthur mit Beirath feiner Conbent— 
brüder. Für feine eigenen Bebürfniffe, fein Gefinde, feine Pfade 
und Alles, was zu feinem Hausftande nöthig war, hatte nicht & 
jelbft, fondern ber Treßler zu forgen. Jedoch durfte ver Komik 
die für ihn vom Ordensmeiſter beftimmte Anzahl feiner Roſſe * 
überfchreiten ?). 

Unter des Komthurs Oberaufficht ftanden auch bie Fiſha⸗ 
und bie zu feinen Amtsbezirke gehörigen Waldungen. Die Bew: 
waltungsgefchäfte führten hierbei ebenfalls gewiffe von ihm damit beawfr 
tragte Nitterbrürer, Fiſch- und Waldmeifter genannt. Auch in bie 
ſem Verwaltungszweige führte ver Treßler die Eontrole. Der Lok 
thur durfte nichts verkaufen oder etwas zu freindem Nuten verwen 
den, ohne ven Trepler darüber Rechnung zu legen, der auch hierin 
dem Gonvente des Haufe durch Rechnungslegung verantwortiik: 
war’). Den Komtur lag ferner die Pflicht ob, alles zu 
Bauweſen im Haufe und in den Höfen Gehörige ſtets in gut 
Dronung zu halten. Die Baugefchäfte leitete unter ihm ein all 
Baumeifter dazu geeigneter Orbensritter aus dem Convente. 12 

Da der Orden nicht ſelten durch Verſchuldung der Beſitzer Je 
Verfall gerathene oder auch durch Unfälle im Ertrag gejuntene wi“ 
perwäftete Güter durch Schenkungen oder Kauf erwarb, fo war - 

') Hausordnung von Köln im Archiv zu Koblenz. 

?) Obiges nad) urkundlichen Nachrichten im Archiv zu Königsberg. Mehceß 
davon enthält eine alte Schrift mit der Ueberichrift: Alſo beit mans in Dan 
hen landen auf deſſen nachgefchrebenen bewßer als zu Ellingen, Mergentbeuut, 
Norenberg und Franliurd am Mayne. 

) Vifitations-Orbnung vom 3. 1448. 
























* 
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Wr und Pflicht ver Komthure, ſolche Befigungen wieber zu 
w Rurftur und Ergiebigkeit zu bringen. Unb daß bies vielfach 

» davon zeugt ber Wohlftand und die Wohlhabenheit des Or- 
VAN faſt alten feinen Balleien im Verlaufe des 13ten und zum 

Wh noch des 14ten Iahrhunderts, denn Aderbau und länd- 
ie dultur ftanden damals kaum irgenpwo in erfreulicherer Blüthe 
WU den Gütern der Ordenshäuſer, ein Verbienft, welches fich zu- 
* die Komthure als Wirthſchaftsverwalter in ihren Kreiſen er— 





Es war dies Folge einer ſtreng geführten Verwaltungsordnung 
f Wr bes Ordens beſſeren Zeiten. Jeder Komthur mußte feinen Land⸗ 
Immthırce als dem nächften Vorgefegten von Zeit zu Zeit von feiner 
Verwaltung und Amtsführung Nechenfchaft geben. Es gefchah 
ngelmäßig in den Provinzial- Kapiteln. Bei feinem Amtsantritte 
feub in Gegenwart aller ihm untergeorbneten Orbens- oder Haus- 
Inamten eine genaue Amtsübergabe ftatt '), wobei ihm ver gefammte 
Hausbeſtand in allen Einzelnheiten vorgelegt wurde. Er erhielt ale- 
banıı nachweifende VBerzeichnijje über alle feititehenven Einfünfte und 
Wnsgaben feines Haufes, über den Baarbeftanp an Geld oder et- 
wenige Schulven, über Firchliches Eigenthum, über pie Vorräthe von 
erlei Setreive, über ben Beſtand an Pferden und verfchiebenen 
Biehgattungen, veögleichen über alles bewegliche Eigenthum des Hau- 
R6 in ver Rüftlammer, in der Zrapperie, in Küche und Steller. 
Bar Sontrole des übergebenen Hausbeftandes wurden gewöhnlich 
beppelte Berzeichniffe, jogenannte Zerter- over Kerbbriefe angefertigt”), 
besen einen ber Komthur behielt, der andere warb dem Landkom⸗ 
far oder auch dem Deutjchmeifter eingehändigt. Vom Hausbe- 
Rande durfte der Komthur eigenmächtig nichts veräußern ober zu 
keinen: Nutzen verwenben. Jeder Verkauf, jede nothwendige Ver⸗ 
Inderung erforberte wenigftens die Zuftimmung feiner älteſten Con- 
bentsbrüber. Erfchtenen, wie von Zeit zu Zeit geſchah, des Meiſters 
Biktirer oder auch der Landlomthur zur BVifitation, fo mußte fich 
ver Komthur über feinen ganzen Hausbeftand orbnungsmäßig ausweifen 
md nach Vorſchrift über feine Amtsverwaltung Rechenſchaft geben’). 


) In ber Litera fratris Eberhardi de Seyne bei Hennig Orb. - Statut 
28 Iautet bie Vorſchrift: Volumus ut commendatores qui destituuntur sue 
sssoribus domus bona sub scripto et fratrum testimonio representent. 

?) Dergleihen befinden ſich noch in verſchiedenen Archiven. 

3) Darüber das Nähere in dem Abſchnitte Aber Viſitationen. 

Boigt, d. Deutſche Orden. 1. 8 
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Der Komthur war ferner auch, wenngleich vielleicht nicht ü 
fo doch in alfen größeren Komthureien der nächfte Vorſtand bei 
Abung ber Gerichtsbarkeit über die Einfaffen feines Komthr 
zirks. Im Civilftreitigfeiten lag das Jurisdictionsrecht regel 
infofern ſchon in feiner amtlichen Macht, als bei Schenfunger 
Güterkäufen, Hänftg auch durch befondere fürftliche Berleihunge 
felbe in ver Negel zugleich mit erworben wurbe, indem bei ( 
übergaben faft immer auch eine Berzichtleiftung auf das bith 
übte Surispictionsrecht zu Gunften des Ordens ftattfand '). ' 
ward in einem Streite darüber dem Komthur zu Dettingen ( 
die Gerichtsbarkeit anf Gut und Straße feines Bezirks durch f 
richterliches Erkenntniß als zu feinen Komthurrechten gehörk 
drücklich zuerfannt*). Anders in Betreff ver peinlichen Gi 
barkeit. Es fcheint nicht, daß fie im Amte bes Komthurs 
felbft lag; wir finden vielmehr, daß fie manchen Komthuri 
ausbrädlich erft verliehen wird’). So erhält im I. 1322 ver 
thur zn Ellingen vom Kaiſer Ludwig IV. pie peinliche Gerid 
feit aufs nene zugewiefen und von Karl IV. beftätigt, „alſo 
richten folfe über alle Sachen, bie vor ihm geklagt werben un 
über alle die Stücke, welche ven Menfchen an ihr Leben, Ha 
Haar gehen und folle er Stod und Halsgericht haben“ *). 
Komtbur zu Birnsberg wirb vom Deutfchmeifter der Auftr 
theilt, am Hafegerichte des bortigen Hauſes in feinem Name 
alte fchäplichen Leute in allen peinlichen Fällen Gericht zu ba 


) Sn der Berleihbungsurfunde des Kaifers Heinrih VI. von 3.11 
das Kloſter ber heil. Dreifaltigkeit zu Palermo an den Orben beifit es: 
aligquis de hominibus ant servientibus ipsius monasterii fuerit de ali 
pellatus, non cogatur respondere vel ad iustitiam stare, nisi ooram I 
vel priore eiusdem wmonasterii; pretergquam si de criminalibus faezii 
lstus, unde confessus vel convictus vitam aut membrum debeat a 
Hennes 2. 

") Freyberg VI. 142. 

®, Ebenſo wie den Schulzen in ten Stäbtn. Hillmann Gl 
des Mittelaltere III. 555. 

*) Orig.-Urfunden vom I. 1322 und 1347 in Ellingen. Freybe 
S11 im Betreff des Haufes zu Virneberg. König Primislav Ottok 
Böhmen ertheilt dem Orben in zwei Dörfern 1261 bie Gerichtäbarfeit cu 
integritste iuris iudicioram, patibulo scilicet atque trunco. Willen 
D. Nitterorden in Bohmen, 115. 

°) Jaeger V. an. 1502. 
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A⸗zleiden Hatten auch miehre Häufer in ben Balleien Beffen, Loty- 
riagen und Deſterreich außer ver nievern noch bie hohe Gerichte: 
port, undeß behielten fich bie Fürften in vielen Fällen das 
Gelgeriät, Die Gerichtsbarkeit bei Diebftahl, Todtſchlag und Noth⸗ 
‘ah auch CRD oh das Straßengericht in Ordensgütern befonders vor ®). 
gie RT alſo die Verleihung ver peinlichen Gerichtsbarkeit an 
anime DE WDenshäufer mehr nur als Ausnahme anzufehen haben?). 
giel de Komthur, wie zu beftimmten Zeiten geſchah, Burgding 
ae Dir wächt und erſchieuen vor ihm bie vorgeladenen ſtreitenden 
jen, d Aun richtete er mit Rath und Beiftand einer Anzahl um 
in Mae, das Gericht bildender Geſchworenen, nad) Berhör ber 
Bogen, in Streitigkeiten über Mein und Dein, über Verhältnifie 
Wertichen Beſitzes, über Erbichaftsfachen‘), über Verlegung des 
Gigentfums u. dgl. ober er vermittelte unter den Streitenden Ber 
Ereide. Bar er verhinvert, ſelbſt zu Gericht zu ſitzen, fo konnte 
de Hauslomthur feine Stelle vertreten. 
Dem Komthur lag ferner auch die Verpflichtung ob, bei allen 
 Seratgungen im Provinzial⸗Kapitel als Sachwalter und verantiwort- 
Ber Bertreter aller feinen Komthurbezirk betreffenden Angelegen⸗ 
heiten anf des Landkomthurs Befehl zu erfcheinen. Dort fprach er 
: Mer die in feinem Gebiete nothwendigen Berbefferungen in ber 
" Beubeskultur, über etwanige erforderliche Beihülfe, über vorkommende 
Beränderungen im Territerialbejige der Ballei over feiner Kom- 
qjrei, ratbichlagte mit über geforderte allgemeine Leiftungen, gab 
Seine Stimme bei Vorfchlägen zur Beſetzung des erledigten Land⸗ 
lenthuramts und andern vergleichen Angelegenheiten. In feinem 
Hauſe mußte er jeven Sonntag die Brüder des Convents zum Ka⸗— 


pitel verfammeln‘). 


N Schreiben des Laudkomthurs von Heſſen im Reiche » Archiv zu Wien. 
Duellius 88. 

2) Url. des Herzogs Rudolph von Bayern von 3. 1296. Lang IV. 624. 
Go heißt es auch in einer Schenkung Gilberts von Sotteghem von 1220 bei 
Miraei Opera diplomat. I. 739: Salva mihi et successoribus ımeis iustitia 
ls causa sanguinis. 

2) Specislem gratis, befonbdere Begnadigung, wie es öfter, namentlich 
mch vom Kaiſer Ludwig IV, bezeichnet iſt. Entdeckt. Ungrund a. |. w. Urk. ar. 
LXTI. 

) Freyberg VI. 102. Urt. vom 3. 1335, VII. 44. 

+) Darüber dans Nähere in dem Abſchuitte über Kapitel. Weber das ſonn⸗ 
2 glihe Hauskapitel beftimmt die Ordnung ber Ballei Weftphalen von 1426: 
= ox 
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Das Gefeh verbot dem Komthur ebenfo wie andern O 
brübern, eigenes Geld und Gut zu bejigen, denn auch er bat 
Gelübde gethan, „daß er wolle ohne Eigenfchaft leben.“ We 
Einfommen feinem Haufe zufloß, mußte er zu deſſen Nuge 
wenben ober bei der Jahresrechnung als Beſtand nachweifen. 
durfte verfchwiegen werben‘). Wir finden jedoch, daß in ge 
Fällen einem Komthur ein gewiſſes Eigenthum und bie frei 
fügung darüber geftattet warb”). So erklärt im Jahre 138 
Deutfchmeifter Wolfram von Nellenburg, daß ver Komthur a 
mit feiner Erlaubniß alle die Güter angenommen habe, weld 
feine Schweiter gegeben. Was er bei ihrem Leben over and 
ihrem Tode mit dem ihm zugefommenen Gütertheil urkundlich 
und fchaffe, folle ftet und feft bleiben ohne alles Hinderniß m 
Meifters Urlaub und Willen’), Waren e8 fromme Zwecke, fo 
ber Komthur auch über rechtlich und geſetzlich Ihm zugefallene 
mittel verfügen. So erlaubte der Deutfchmeifter dem Komth 
Dettingen, eine gewilfe Summe von feinen Gütern an Fefttagı 
Berforgung feines Convents mit Fifchen, zur Bekleidung m 
wachung feines Haufes auszuſetzen). Es warb dem Komth 
Regensburg Heinrih Wilbrant von Barchftein im Jahre 136 
verfagt, einem Klofter 100 Gulden zu fpenben, um e8 zu ve 
ten, für feinen verftorbenen Bruder den Yahrestag alljährli 
Meſſen und Bigilien zu begeben’). Wir hören auch, wie er 
mit einer in die Stadtkammer zu Regensburg niebergelegten € 
von 105 Pfund für das Domkapitel zu Regensburg eine jä 
Gülte von drei Pfund Pfennige erwirbt, mit der Verpflii 


man folle da „bidden vor be guetdedder (Wohlthäter) unfes orben und 
alle tyt eyne lere (Pection) an der tafelen von ber billigen fohrift, ale 
behort pn den Conventen.“ Vgl. Ordens-Statute Geſetz 1. 

) Gefete Werners von Orſeln in Hennig Orbens-Statut, 122. 

) Ordens - Statut. Regeln II. In ber Ballei Defterreich befaß en 
thur zu Neuſtadt in der Nähe jeiner Komthurei auch noch eigene E 
Nach der Verorbnung bes Hochmeijters fielen fie, weil man den Komthn: 
ſchlechter Amtsverwaltung in Strafe nahm, nad feinem Tode tem Dr 
Schreiben der Königin Anna, bat. Neuftadt 2. Nov. 1528. 

’) Urkunde bei Jaeger II. 47. 

*) Jaeger I. 72. 

) Freyberg IX. 76. Gemeiner Regeneb. Ehron. II. 168. J 
Id. 91. 
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Birlich fein, feines Bruders und feiner Vorfahren Gedächtniß mit 
Batiesbienit zu feiern. In ähnlicher Weife ließ er fein Gedächtniß 
wur ie Briorin mit ihrem Gonvente zu Pottendorf begehen) und 
— wiederholten ſich nicht ſelten auch in andern Ordens⸗ 


ty= Es ſtand nicht in des Komthurs Macht, ohne feines Landkom⸗ 
Mn Bifien und Genehmigung einen Ordensbruder in feinen Con- 
BOB aufnehmen ober daraus zu entfernen"). Nur über des Hau- 
Dienerſchaft und Knechte war er Herr und Gebieter, beſtimmte 
Me ihre Arbeit und verfügte über fie nach feinem Willen. Cr 
Fe führte und gebrauchte das amtliche Komthur-Siegel, deſſen 
e Berwahrung ihm das Gefe ftreng anbefohl’). Die Dauer 
Amtsführung war unbeftimmt. Seiner Eonnte feinem Amte 
fig entjagen. Fand es aber der Meifter oder der Landkom⸗ 
wit des Kapitels Rath und Zuftimmung aus Grünven noth⸗ 
Web ober zwedimäßig, einem Komthur fein Amtsfiegel abzunehs 
mund ihn fomit feines Amtes zu entlajfen, fo mußte fich biefer 
we Biberrebe fofort dem Befchluffe fügen‘). Es fehlt felbft nicht 
Leiipielen, das Komthure nach Abnahme ihres Amtes als bloße 
bensbrüber in andere Convente eintraten?). Uber es galt dies 
eewegs als entehrende Strafe. Webrigens galt in ver Regel bie 
sung eines beſonders thätigen untergeordneten Drbensbeamten 
in Komthuramt als auszeichnende Belohnung für treu geleiftete 
ufte im Interefje des Ordens oder man wies ihnen ein folches 
Hlen auch für ihre fpätere Lebenszeit zu „einer Firmarie“ an, 
K.fie darin bei genügendem Unterhalte die wohlverdiente Ruhe 
fen‘); doch gefchah dies meilt nur bei geringeren Komthur- 
an”). 





) DOrig.-Url. im Reichs⸗Arch. zu Münden. Freyberg IX. 261. 

N Der Komthur zu Freiburg nahm jedoch „an bes Hochmeifters Statt” 1458 
Drafen Johann und Heinrih von Tübingen in den Orben auf. 

9 Drbens-Statut. Regel c. 21. Geſetz Dietrichs von Altenburg &. 128. 
rhauth Zeitichrift des Hiftor. Vereins für Wirtemb. Franken 1852 ©. 19. 
) Jaeger II. 131. 

) Lang V. 86. 

*, Berfchreibung des Hochmeifters vom J. 1490 im Arch. zu Königäberg. 
) Der Komthur zu Ziel, der 50 Jahre im Amte war, fagt in einem 
üben an den Hocmeifter 1443: My is von gnabe wegen von Inwen vor⸗ 
u das hues eengegeven als vor cene firmerie tor mynre notorfft. 
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Wir fehen aber auch, daß bie Komthure wohl hie und ba mi 
auswärtigen, nicht zunächft zu ihrem Amte gehörigen Gefchäften wi 
Berhanblungen beauftragt wurden. Man berief und bevollmächtig 
fie bald als Schievsrichter in obwaltenden Streitigkeiten‘); MM 
übertrug ihnen ber Landkomthur eine Sendung nach Preußen iu 
an den Deutfchmeifter, bald mußten fle tm General-Kapitel erſch 
nen ober fich zu einem Kriegszuge ftellen, wenn der Meifter fie Wug 
anfforderte. Sie ftanden ferner hie und da auch in gewiffen Diech 
verhäftniffen zu ven Lanvesfürften. Herzog Karl von Burgund negef 
(1463) den Komthur zu Pigenburg in Mecheln feinen „getrechü 
Rath und Kämmerling." In der Ballei an der Etſch und eheiih 
in Defterreich finden wir nicht felten die Komthure in Dienftgeiiif 
ten ber Fürften thätig ober auch auf Seriegszügen, wenn an fie Wa} 
Aufgebot erging. Sonft ftanden fie, zumal in frühern Zeiten, vl 
ven Landesfürſten ziemlich unabhängig da. Das erfannte Kurficl 
Friedrich II. von Sachſen ausdrücklich an, als ihn der Hochweiliet 
erfuchte, den Komthur zu Altenburg Nicolaus Poſtar, ber angel 
fich mit Gewalt in das Komthuramt eingebrängt, nach Preufengl 
ſchicken. „Ihr wiffet, wie wir nicht zweifeln,“ antwortete er Tim 
„baß wir über geiftliche Perfonen eueres Ordens nicht Obrigiil 
haben und wollten uns ber als ein chriftlicher Fürſt andy umge 
anmaßen und uns gegen ven Orben und feine Perfonen nicht ae 
benn nach Gebührlichkeit halten, al8 wir das auch nach altem Her 
tommen gehalten haben.“ 

War fomit bie Amtsthätigkeit eines Komthurs in ver age 
nach vielen Richtungen bin in Anfpruch genommen, fo wermeiti 
fich feine Pflichten und Gefchäfte noch, wenn ihm, wie mitunter ge 
ſchah, die Aufficht und Verwaltung über zwei nahe gelegene Orkeab 
häufer übertragen waren. So ftanven in verfchievenen Zeiten Wu 
Komthureien zu Bern und König, zu Regensburg und Wörth es 
der Donau, zu Hellbronn und Würzburg, zu Goslar und Webbing 
ju Ulm und Heilbronn, zu Blumenthal und Aichach, zu Ellingen 
und Ulm unter Einem Komtdur?). Und endlich legten hie wi 
da auch örtliche Verhältniffe einzelnen Komthuren noch befekbet 
Berpflichtungen auf. So lag tem Komthur zu Nürnberg bie wid 


’) Ein Beifpiel vom %. 1286 Acta Acad. Palat. I. 27 nach Gudeı 
IV. 966. 951. 
?) Bgl. Gaden. IV. 956-959. 
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ige und amsgebehute Verwaltung bes bortigen Haupthospitals ob; 
vum Komthur zu Wien war bie Aufſicht über die Studirenben, 
weiße der Hochmeiſter auf die bertige hohe Schule fanbte, anver- 
inmut. 


«  Diefe mannigfaltigen und verfchiebenartigen Amtspflichten und 
Umtögeichäfte eines Komthurs, die Ausbehnung feiner amtlichen 
Ahätigfeit in feinem ganzen Komthurbezirke, feine oft nothwendige 
Aweſenheit in Angelegenheiten bes Drbens, fowie auch die Aufficht 
au Zeitung der ganzen innern Hauswirtbfchaft machten ihm einen 
Shänbigen, ftets zur Seite ftehenden Gehülfen und Stellvertreter 
ia feinem Amte nothwenbig, ber mit jevem Uugenblide in bie Ver⸗ 
Waltungsgefchäfte eingreifen und alle feine Verpflichtungen überneh- 
zen, überhaupt ihn in feinem ganzen Amte vertreten konnte. Dies 
Br der fogenannte Hauskomthur)), deſſen amtliche Verhältniffe wir 
Heterhin noch näher Tennen lernen werben. 
. 3m frübern Zeiten, als in dem ganzen Drben der wahrhaft 
„SMterliche, gottergebene, dem Heile der leidenden Menfchheit zuge- 
wandte Geift noch waltete, ver Geift, aus vem er felbft hervorge⸗ 
gangen war, da waltete und wirkte er auch noch fort in biefen fei- 
- en Beamten. Wir bören in jenen Tagen nie eine Klage über 
Bernadläffigung übernommener Pflichten, über gewifjenlofe, eigen- 
Atzige Amtsführung und Nichtachtung ber abgelegten Gelübde. Ganz 
anders in fpätern Zeiten, als jener Geiſt aus ben Gemüthern je 
mehr und mehr entfchwand, als Weltluft und bie im Orden immer 
ehr um fich greifende fittliche Verderbniß auch die höheren Beam⸗ 
„sen berührten und zum Theil aus ihnen bervorgingen und durch fie 
genährt und geförbert wurden. Da verlauten fchon feit der Mitte 
bes 14ten Jahrhunderts hie und da Beſchwerden über den fchlechten 
Hanchalt und bie vernachläffigte Amtsverwaltung einzelner Komthure, 
weburch ihre Häufer, immer mehr mit Schulden überlaben, zum 
Berkanfe eines Theils ihrer Beſitzungen gendthigt find”). Seitdem 
en ſich aus ben Balleien biefelben Klagen von Jahrzehnt zu 
Zehrzehnt und als dann im löten Jahrhundert fittliche Zucht und 
Disciplin immer mehr entwichen und bie gefeßliche Ordnung ber 
alten Zeit mehr und mehr im ganzen Drben fich auflöfte, ba ver» 


) Als eigentlicher Stellvertreter des Komthurs heißt er daher auch Vice- 
commendator. 
) Freyberg VII, 284. 
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geffen auch häufig Die Komthure ihre eiblich gelobten Pflichten, ba 
ergreift auch fie die Begier nach weltlicher Luft und nach Beſitz von 
Geld und Gut und Gefegwibrigfeiten aller Art gehen unter ihnen 
im Schwange. Ein Komthur zu Laibach verfauft vom Kigenthume . 
feines Haufes indgehein, was nur zu verkaufen ift, bringt fein Haue 
in ſchwere Schulden und entflieht dann mit dem Gewinne aus bem | 
Lande. Ein anderer befjelben Haufes vernadhläffigt die Verwaltung 
fo gewiljenlos, führt feine Aıntsrechnungen fo treulos, quält dam 
die Einfafjen der Ordensgüter durch Drangfale aller Art fo cfwe 
Erbarmen, daß fie ſämmtlich Haus und Hof verlaſſen, vie Güter 
wüfte daliegen und er felbft envlich mit einer erpreßten Gelbfumme : 
bie Flucht ergreift. Im Haufe zu Frieſach vergeubet ein Komiker 
alle feine Hausvorräthe fo ganz und gar, daß der Landkomthur Bei 
einer Bifitation nicht das Mindeſte von Beſtänden mehr zur Unter . 
haltung des Convents vorfinvdet und alle Bedürfniſſe mit ſchweren 
Koften erfauft werben müfjen. An ähnlichen Beifpielen von pfüch⸗ 
vergejfenen Komthuren, bie nur ihrem Eigennutze, weltlicher AR = 
unb verbotenen Genüffen fröhnten, fehlte es in biefer Zeit amd ia 
ben Balleien Koblenz, Bogen, Thüringen u. a. nicht"). 5 
Es muß endlich noch bemerkt werben, daß nicht bloß in ben 
eigentlichen Gonventshäufern, fonbern bie und ba wohl and auf 3 
einzelnen Höfen Komthure mit einigen Ordensbrüdern faßen, ſobad 
folhe Höfe mit fo viel Xanbbefig begabt waren, daß fie einen be 
Sondern Verwalter erforderten. In fpäterer Zeit finden wir in meh 
ren Häufern der Ballei Franken auch Priefterbrüber, vie zugleich 
Komthure waren, fo in Speier, Mainz u. m. a.'). 












i 

) Ein Komthur Dietrich von Stenderheim entwendet vermittelſt angefer 

tigter Nachſchlüſſel dem Haufe zu Mecheln 1449 an Ciilberwert, Kleinobin ed = 

Geld die Summe von 500 Rhein. Gulden. Schreiben des Rentmeiſters na „ 

Hochmeifter, bat. am Satertag nach Lamberti 1449. | 

) Jaeger IV. 12. Im Haufe zu Laibach finden wir ein folches Veiſpiel 
iden 1310. Duellius 106. 


, ul. 
Die Orvenspfarrer. 


Die Verleihung des Kirchenpatronats hatte dem Orben im Ver⸗ 
wfe der Zeit vie herrfchaftlichen Rechte über eine bedeutende An⸗ 
Wi von Kirchen in vielen feiner Balleien zugewiefen. Wie wir 
Heben, bildete die Uebergabe einer Kirche an den Orden mit ben 
an gehörigen, oft auch durch Schenkungen noch vermehrten Kirchen- 
Meran nicht felten bie erſte Grundlage zu einer Komthurei, Nicht 
umer war aber das ländliche Eigenthum folcher Kirchen jo bedeu⸗ 
ws und wuchs auch nicht in ſolchem Maaße an, um bie Unterbal« 
umgemittel zu einem georbneten Convente von Orbensbrübern mit 
nem Komthur barzubieten. Man wies dann gemeinhin eine folche 
Hehe, wenn Ur. geiftliches Amt erledigt war, durch Präfentation 
a den Diöcefan-Bifchof einem Prieſterbruder des Ordens zu, denn 
au hatte biefem ber päpftliche Stuhl ausbrüdlich das Recht ver- 
when‘). Und an biefem Rechte hielt man auch beftänbig feft *), 
kun gleich man. fich zuweilen auch bei Beſetzung einer Patronats- 
firche den Wünfchen einer ftäbtifchen Behörde und Bürgerfchaft 
igte?). 

Einem ſolchen Ordenspfarrer wurden aber in ber Regel noch 
inige Orvensbräber zugeorbnet, theils zur Mithülfe beim Gottes 
nfte‘), theils zur Beſorgung weltlicher Gefchäfte, befonders zur 
Ritverwaltung des SKirchenguts. Als Oberer hatte er in Dingen 
we Verwaltung biefelde Stellung und biefelben Pflichten und Ob⸗ 
ſegenheiten, wie der Komthur eines größern Haufes. Darauf deutet 
on hin, wenn wir die Pfarrer nicht blos als Prieſter, fon- 


') Bulle Gregorius IX., bat. Viterbii XI. Cal. Jun. p. a, XI. Vestris 
derotis precibus inclinati presencium vobis auctoritate concedimus, ut fra- 
ins clericos ordinis vostri ad ecolesias, in quibus ius patronatus habeatis, 
!jotesanis presentare possitis. 

) Jaeger I. 9. 

) Jaeger I. 50. 

) &o hatte ber Ordenspfarrer zu Weimar noch drei Orbenspriefler und 
Emm fogenannten Schulmeifler. Im ber Pfarre zu Eger befanden fich zu Zeiten 
19 Ordensbräber, darunter 16 Priefier. , 


bern auch als Komthure over Hauskomthure bezeichnet finden, wi 
fie fih denn felbft auch „Pfarrer und Komthur, Priefter und Kom 
tbur oder Hausfomthur und Pfarrer” nannten '). 

Man unterfchieb gemeinhin Pfarren und Häufer, indem mas 
unter letterer Benennung meift nur größere oder Eleinere Orden⸗ 
häufer mit oder ohne Convente als Komthurfige, bald mit mehren 
bald mit wenigeren Höfen, veritand. Indeß war doch dieſer Unter⸗ 
ſchied nicht überall und auch nicht zu allen Zeiten geltend. Hie web 
ba finden wir auch Haus und Pfarre vereinigt. In ber Ballei su 
der Etſch, z. B. zu Lengmoos und Schlanders verwalteten die Sat 
thure häufig auch das Pfarramt. 

Die Anzahl der Drdenspfarren war in ben Balleien fehr et 
fchieben, je nachbem dem Orden in ber einen mehr, in ber ambem 
weniger Kirchenpatronate verliehen waren. In ven Balleien Franken, 
Thüringen, an ber Etſch und wohl auch in Koblenz möchten fie um 
zahlreichften gewefen fein. Die erftere zählte ihrer fünfunbbreifig”. 
Die Balleien Thüringen und an der Etſch beſtanden zum größer 
Theile aus Pfarren; doch fcheint fich in jener fpäterbin bei ihew 
großen Verarmung ihre Zahl verminbert zu haben. Mau zähle 
ihrer im 9. 1448 noch zehn?). 

In den dem Orden burch Vergabung zugeeigneten, mit ihm in 
corporirten Kirchen ftand das Recht der Unjtellung ber Orbenspfan 
rer ober auch ihre Umtsentlaffung meiſt ausfchließlich dem Laub 
komthur ber Ballei, zuweilen auch wohl einem nahe gefeflenen Kom 
thur zu‘). Trat die Erledigung eines Pfarramtes ein, fo zeigte 


— 


!) Comendator et Plebanus, Bacerdos et Comendator, Presbiter Come 
dstor. Lang IV. 625. Lacomblet IL 449. Ludewig Roliq. V. 18% 
Storch Copiar. 7. De Wal Recherch. IL 52. 58. 

7, In der Ballei Franken waren Orbenspfarren zu Gunbelsheim, He 
mersheim, Kirchhauſen, Kürnbach, Kocherthürn, Vaihungen, Enzwaihingen, Aw 
ſchelbach (Mußbach), Langenſteinbach, Weingarten, Hilsbach, Reimlingen, RE 
tingen, Filuſtätten, Belzheim, Schneidheim, Hohenſachſen, Waldhauſen, Miet 
bach, Mörle, Lauterbach, Brüuningsheim und mehre andere. Jaoger V. B 
Angabe aus dem J. 1510. 

’) Weimar, Saalfeld, Salza, Tanna, Mühlhauſen, Adorf, Reichenbach, Ele 
witz, Plauen und Eger. Erfurt nur in früherer Zeit. 

) Sie könuen fie (heißt e8 in Urkunden) secundum proridenkiam sa dee 
vobis eondessam imstituere ot destituere, quando placet sicut ukilitasi deswes 
plus faerit oportunum, Urt. vom 3. 1814. 


yv—— open m... -.- 


«8 dieſer oder jener dem Diöcefan = Bifchofe oder Archidiaconus am, 
(lug zur neuen Befegung zugleich einen Priefterbeuver vor, prä- 


Ventirte ihn als zu folchen Amte völlig würdig und befähigt und 
bet um Zulaſſung und Inveftirung in feine Rechte, fowie in lies, 
we zur Seelforge und zu feinem geiftlichen Amte gehörte‘). War 
vies im Auftrage des Biſchofs durch irgend einen Geiftlichen ber 
Diöcefe gefchehen, jo wies alsdann ber Landkomthur den Orbens- 
yharser in die Pflichten und Obliegenheiten der Deconomieverwaltung 
eines Amtes ein. Wie er in biefen daun dem Landkomthur, 
fo war er in Betreff aller feiner geiftlichen Pflichten dem Didceſan⸗ 
Viſchofe verantwortlih. Oft behielten fich fchon bei Vergabung fol 
der Kirchen an ven Orden bie Erzbifchöfe, Biſchöfe und Archidia⸗ 
cme gewiſſe Rechte und Obliegenheiten vor, burch welche der Or- 
wenspfarrer in feinen Amtsverhältnifien auch an fie immer noch 
gebunden blieb‘). Doch fand fihon ver Papit Alexander IV. für 
sstäwendig, gewiffe Sränzen zu beftimmen, über welche bie Anfor⸗ 
berungen der Grzbifchöfe und Bifchöfe an bie Ordenslirchen nicht 
Sinausgeben follten ’). 

Die Einkünfte des Orbenspfarrers beftanven theild im Ertrage 
des feiner Kirche zugehörigen Grunbeigentbums, theils in ven thr 
zugewiejenen Korngülten, Zins, Zehnten, Opfergelb und fogenanntem 
Mermipgeld, wofür von ibm meift Jahrestage mit Vigilien und 
Seelmeſſen abgehalten: werben mußten‘). Ueber die Verwendung 
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) Sp in einer Urkunde vom J. 1354 im Archiv zu Koblenz. Der Laud⸗ 
tomtbur bittet, den Präfentirten, virum utique idoneum et bene meritum vir- 
tete huius presentationis de se farto ad pastoriam dicte ecolesie admittere 
iusigue in eandem ihstituere et &undem de endem dt suis iuribus &t at- 
Ühtatiis universis invertire. Freyberg YII. 60. 159. 

) Lacomblet IL 46. 

) Bulle Aleganber IV., dat. Viterbii VIII Cal. Julii p. a. IV. an ben 
Orden gerichtet. Auctoritate vobis presentium indulgemus, ut Archiepiscopi 
et ebiscopi ‘et alii ecclesiarum prelati in vestris quas habetis et tenetis ec- 
elesiis, salva procuratione, si qua deberet eisdem, eo tantummodo iure sint 
ectinti, quod ipsi et predecessotth eorum & nbbis et predetessoribus nöstris 
kuerhter haetenas habtıisse. Quod si amplius in predictie eoolesiis petöre 
"l sxtorguere contehderent, vobis id lloeat auttoritate köollis apostolise de- 


Negare. 

*7y Beifptelsweile Yatte der Ordendpfarrer zu Weimar an Ginfäuften: an 
Rebenbem Zinſe gegen 25 Gulden, an Opfergelde 50 Gulden, ferner Meßzeld 
and Getreidezins, fo daß bie jährlichen Einkünfte Aber 180 Gulben beivugen, 
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biefer Einfünfte ftand dem Diöcefan-Bifchofe durchaus Fein Recht 
zu. Als es einft ber Erzbifchof Walram von Köln unternahm, bie 
Einkünfte der unter dem Patronate des DOrbenshaufes zu Ramers⸗ 
borf ſtehenden Kirche in Dim an Getreide und andern Yrüchten mit 
Befchlag belegen zu Iaffen, trat ihm ver dortige Komthur im Namen 
bes Ordens mit ber Erklärung entgegen: kraft päpitlicher Privilegien 
hätten die Gebietiger des Ordens bie Vollmacht, in den ihrem Be 
tronate untergebenen Kirchen Priefter aus ihrem Orden anzuftellen, 
um ben Öottesbienft abzuhalten und die Seelforge auszuüben. Bes 
vom Früchtenertrag noch übrig bleibe, Könnten fie fich zueignen unb 
zu ihrem Bedarfe verwenden. In dieſem Befite fei der Orben felt 
Menſchengedenken ungeftört und ruhig geblieben und nie ihm jemand 
barin entgegengetreten '). 

Un Uderland befaßen manche Orbenspfarren nicht mehr. al 
mit einem Pfluge bebaut werben konnte‘). Doch finden wir biefe 
Angabe in einer Zeit, wo von dem frühern größern Beſitze vielleicht 
fhon Manches verfauft und verloren gegangen war. Es gab and 
Ordenskirchen von ungleich reicherem ländlichen Befite. Wir fahen 
fhon früher, wie reich die zu Weimar durch zahlreiche Schenkungen 
mit Landeigenthum und zugewiefenen Lehengütern als Allodien ab 
geftattet daſtand; ihr freier Yandbefig war fo bedeutend, daß fie fir 
eine ber begütertiten in der ganzen Ballei gelten Tonnte, fo daß ber 
bortige Drbenspfarrer fich häufig auch Komthur und feine Ordent⸗ 
pfarre wohl auch ein Ordenshaus nannte, wenngleich fie feinen Con⸗ 
vent hatte. In gleicher Weife gehörten auch zur Orbenspfarre zu 
Meichenbach fehr anfehnliche Liegenschaften. 

Aus feinen Einkünften beftritt der Drbenspfarrer, wie bei 
Schenkungen und bifchöflichen Beftätigungen oft ausdrücklich beftimmt 
ward, feinen und feiner etwa beigeorpneten Geiftlichen ftandesmäßl- 
gen Unterhalt, die Berürfnifje feines Haufes und feiner Sirche, bie 
Berwaltungskoften des Kirchenguts, vie Pflege der Kranken uab 
Schwachen in den Hospitälern, fowie auch was der Didcefan-Bifchef 
außerbem 90 Zinshühner, 8 Gänfe, 2 Lämmer, Wachs n.a. Die Orbenspferre 
zu Eger hatte an Gelb- und Getreibezins 744 Gulden, 69 Faſtnachtehuhner, 
60 Ganſe, 174 Herbſthühner, 21 Käſe und 15 Schod Eier, dann noch Pad. 
gelber von Gärten, Wiefen und eine fogenannte Pietanz von 88 Gulden. 

') Url. des Komthurs zu Ramersdorf im Arch. zu Sachſenhauſen. Bel. 
Guden. IV. 884. 

2) Bifitationsberiht vom J. 1448. 
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und Archidiaconus von ibm zu fordern hatten ober an andern Lei⸗ 
fürugen in Betreff feiner Kirche verlangt wurde. So verordnete es 
ver Erzbifchof Siegfried von Mainz im Jahre 1218 in feiner Bes 
Rätigung der Schenfung ver Kirche zu Wiesbaden an ben Orden ') 
mb fo auch ber Bifchof Marquard I. ven Augsburg im Sahre 1868 
kei Uebertragung des PBatronats über vie Kirche zu Schnaiten ober 
Schneidheim an das Ordenshaus zu Mergentheim‘), In Mühle 
haufen befeßten und unterhielten vie bortigen Drbenspfarrer ans 
iren kirchlichen Einkünften auch die ihnen vom Röm. König Hein- 
rih VI. zugewiefenen Schulen in der Alt und Neuftabt?). 

In Rüdficht ihrer amtlichen Stellung fcheinen die Ordens⸗ 
Harrer bier mehr dort weniger abhängig von den Landkomthuren 
md Komthuren gewefen zu fein. Es gab Ordenslkirchen, in benen 
isgleich bei ihrer Incorporation in ven Orden dem Metropolitan« 
Erzbiſchofe das Recht vorbehalten war, daß ein DOrbenspfarrer in 
venfelben nur mit feiner ausdrücklichen Zuftimmung und nicht nach 
Hoker Willkühr eines Gebietigers feines Amtes entlaffen werben 
Immte‘). Wo in Balleien die mit veicherem Güterbefite begabten 
Somthureien der Beiftener der Pfarren zu ihrem Unterhalte nicht 
beſonders beburften, mögen wohl auch die Ordenspfarrer freier ımb 
ſelbſtftändiger dageftanden haben, al8 in andern Balleien, wo bies 
ut ber Fall war, 3. B. in der an der Etfh’). Als bier im 
Jahre 1431 der Ordensprochrator vom Landkomthur verlangte, er 


') Guden. I. 457. Statuentes, ut in ecclesia ipsa perpetui pastores 
ministrent, tali eis stipendio assignato, quo decenter valeant sustentari. 
Curtis vero dotalis cum omnibus decimis maioribus et minutis absque di- 
minstione qualibet serviet usibus infirmorum, quibus providet hospitale,. 

*) Ur. des Bifchofs von Augsburg bei Jaeger II. 122. Er fagt: Ad 
vestram presentationem canonicanı per n08 et successores nostros sacerdos 
ydoneus pro vicario perpetuo iustituatur, cui de fructibus eiusdem Ecclesie 
po sua sustentatione congrua et nccessaria talis deputetur prebenda, de qua 
kospitalitatem tenere, iura episcopalia et archidiaconalia solvere ac alia 
_ wsergencia et incumbencia onera ratione dicte Ecclesie possit et valeat com- 
mode supportare. 

) Böhmer Reg. Imp. I. 243. 

) Guden. IV. 978, wo e8 heißt: Quicunque frater vester in predieta 
seelesia fuerit institutus, non ad vestrum libitum, sine causa racionabili et 

nostro consensu ullatenus deponatur. 

9 Bgl. die Abhandlung von Matthias Koch Beiträge zur Geſchichte des 
Dentich. Ordens in Tirol im Archiv für Oefterreih. Geſchichtekunde IL. 64 ff. 
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fofle feinen Pfarrern und Konıthuren, um eine gewiſſe Summe fe 
zubringen, einen Schoß auflegen, berichtete biefer dem Hochmeillgg: 
der Procurator kenne die Gewohnbeit des Ordens nicht; er mein 
vielleicht, was bie Pfarrer an Zins und Opfer yon ihren Pfarren 
aufheben, könnten fie für fich behalten; im Gegentheil, „was Deu 
Bfarrern von den Pfarren wird, das müſſen fie bei einem Pfeimig 
Alles jeglicher feinem Komthur überantworten zu ver Hänfer Reihe 
burft, denn die Häufer wären nichts werth, wären bie Pfarren wich; 
denn die Pfarren halten bie Häufer aufrecht. Was die Häyfe 
überall an Zins haben und was ihnen das Jahr von ben Pfarge 
wird, das müflen die Komthure und Pfarrer alle Jahr berechnen 
im Einnehmen und Ausgeben und mag ihrer feiner fprechen, Dei 
ex einen Pfennig oder mehr davon zuvor ever beſonders gehaben 
möge“ ij. 
Wie wir es hier von dem Landkomthur an ver Etſch erfahren, 
fo war es ohne Zweifel in den meiften Balleien. Ueberall fait fanden 
bie Orbenspfarrer nicht nur in ber Verwaltung ihres Kirchengäth, 
fondern auch in ber Verwendung und Berechnung ihrer Ginkünfe 
und Ausgaben unter der Aufficht und Controle des Lanplomigum 
oder eines Komthurs, dem eine Ordenspfarre zugewieſen war”). 
Von weltlichen Abgaben und Dienftleiftungen waren vie Dy 
denspfarrer in früherer Zeit überall gefetlich frei. Auch Erzbiſchöſe, 
Biſchöfe und andere hohe Geiftliche, venen fie in Firchlichen Dingen 
untergeben und verantwortlich waren, fonnten von ihnen nur ber- 
langen, was nach Firchlicher Ordnung feitgejtellt war’). Wir hören 
demnach aus früherer Zeit feine lagen über Befchwerben ober irgend 
welche Belaftungen, benen bie Drbenspfarrer unterworfen geweſen. 
Ihre Verwaltung war überall in Ordnung. Don ihrer Treue is 
ihren Amtspflichten zeugen felbft die vielfachen milden Spenden, 
bie das Einfommen ihrer Kirchen vermehrten. Man acdhtete fer 
Freiheiten und Rechte. Anders dagegen In fpäterer Zeit, wo auf 
fie in den Verfall des Ordens immer mehr bineingezogen wurben 
Da erfchienen fie zwar ebenfo, wie früherhin, noch mit den Kom 









) Schreiben des Landkomthurs a. d. Etſch, dat. Bogen am X. per heil. 
drei Könige 1431. 

*) Dies war jedoch nicht Überall der Kal. Es wird auch bie uud ba we 
Pfarrern gefagt, daß „fie nicht auf Rechnung figen”, was banıı fo wiel Hehe 
fol, baß fie von ihrem Einkommen keinem Konthur Rechnung zu legen Haben 

9 Bulle Nieganber IV., bat. Viterkü VI. Cal. Jalii p. 4. IV. 
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ven in den vom Landkomthur von Zeit zu Zeit zufammenberufe- 
ı Kapiteln, erhoben dort aber immer wiederholte lagen über 
ee Bedrängniſſe, denen fie unterworfen wären. Namentlich 
vum es beſonders ihre Didcefan- Bifchöfe, über deren Reuerungen 
» mugebührlicke Unforberimgen fie fort und fort zu Klagen hatten, 
& die Privilegien des Drbens boten ihnen dagegen häufig feinen 
hab mehr; entweder man beachtete fie weiter nicht ober wo fe 
2 die Berhältniffe der Orbenspfarrer zu ben hohen Gelftlichen 
ſt ganz Mar zu fein fchienen und eine verfchievene Erklärung zu⸗ 
en, deuteten vieje Tegtern fie ftets nach ihrem Belieben und zu 
em Bortheile aus ober legten etwas bunflen Worten ben ihnen 
ftigften Sinn unter. Da fih die Klagen der Orbenspfarrer 
rüber immer wieberbolten und von allen Seiten immer mehr 
sften, fo trug im Jahre 1448 der Hochmeifter dem Deutfchmeifter 
f: er möge ein Verzeichniß aller der Beſchwerden und Beläfti- 
gen, bie fich die hohe Geiltlichfeit bisher wie gegen den Orben 
rbaupt, fo insbeſondere gegen die Ordenspfarrer erlaubt habe, 
fertigen lafien und es dem Drdensprocurator nah Rom fenben, 
mit diefer am päpftlihen Hofe vafür Sorge tragen könne, daß 
ven betreffenden Punkten die Freiheiten und Eremtionen des Or- 
W Harer erläutert, vermehrt und verbefjert würben '). 

Zudem hatte ſchon in ver erften Hälfte des 15ten Jahrhunderte 
allzemeine Verarmung und Verſchuldung des Ordens auch bie 
denspfarrer in faft allen Balleien in eine fehr traurige Lage ge: 
dt. Immer nene Anforderungen an fie hatten auch fie und ihre 
"en immer mehr mit Schulven überhänft. Aus allen Balleien 
em darüber an den Deutfchmeifter fort und fort lagen auf Mile 
ein. Einen Blick in dieſe traurigen Verhältniffe eröffnet uns 
Bifitationobericht Aber die Ballet Thüringen aus dem J. 1461. 
5 find“, heißt es darin, „bie Pfarrer und Brüder in den beiben 
ren za Mühlhaufen und jo auch in andern Häufern zu Thü⸗ 
gen vor einem Sabre durch geiftlichen Bann und durch Beſchwe⸗ 
1 von ben Schulonern außgetrieben worben, fo Daß fie ihre 
Me une Behaufung wohl ein halbes Jahr haben räumen müffen. 
e haben dann wohl Auffchub erworben, in Hoffnung, unjere Ober- 
t follten darauf denken, dem vorzulommen; da dies aber nicht 





9 Schreiben des Hochmeißers am den Dentſchmeiſter aus dem 9. 1448 im 
» su Königsberg. 
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geſchehen, ſo ſind ſie jetzund mit ſolcher Beſchwerung angelangt, daß 
die Brüder nichts anders vorhaben, als daß ſie die Güter liegen 
laſſen und davon” gehen müſſen.“ Mit ähnlichen Bedrängniſſen 
kämpften gegen Ende bes I5ten Jahrhunderts die Ordenspfarrer ij 
ven Balleien an ver Etſch und in Defterreih. Der Lanblomthar 
ber lestern mußte dem Hochmeifter melden: „Die Pfarrer ber Bag 
fönnten fo wenig als die Komthure zu ber von ihn verlange - 
Hülfsſteuer auch nur das Allergeringfte beitragen, denn ſie kamch 
burch bie vielen Anforberungen, die man an fie mache, immer mehr | 
in Abnahme und Verfall." Gewiß war ber Zuftanb ber Dim 
auch in den andern Balleien mehr oder minder verfelbe. A 










III. 
Die Landkomthure. 


„ 


Für bie auf den Orpensgütern in ben Balleien zeritreut fihene 
den Beamte und Verwalter, Komthure und Orbenspfarrer bevurfle 
es eines Vorſtandes, einer fie ſtets beauffichtigenben und zugleich m | 
einer in fich abgefchloffenen Körperfchaft feſt zuſammenhaltenden Ber 
hörde, eines obern Ballei-Beamten, der im ganzen Ballei-Beirk we 
getrennten Einzelnbeiten zu einer corporatinen Gefammtheit vereinkg:. 
Died war der über dem Gefammtumfange der Orbensbefigungen ia 
einer Ballei al8 Oberbeamte dajtehende Landkomthur. Schon biefer 
Name deutet auf eine vorgeorpnete Amtethätigkeit im Umkreiſe eines 
größern Landkreiſes bin. Im Lateinifchen beißt er Commendator 
provincialis, mit binzugefügtem Namen ver Lanbfchaft Provinciaks 
Austriae oder per Franconiam, oft auch blo8 Commendator ek 
Preceptor mit Hinzufügung des Namens feiner Ballei '). Di 
Landkomthure zu Koblenz und Marburg over Heffen führen in fr# 
berer Zeit fait immer nur ben einfachen Namen Komthur; erſt im 





) Günther II. 223. In einer Url. vom J. 1254 ein preceptor domss 
Teutonice in Lotoringia. Bei Jaeger fommt ſchon früh ein preceptor Als 
mannorum de Bozano et Lengemos vor. Lang RBeg. II. 218. Janger 
I. 28. Zu 
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* dahrhuudert treten fie auch als Landkomthure bezeichnet 
u ihrer Gefammtheit heißen bie Lanblomthure „die Großge⸗ 
Biger“, doch umterfchieben fowohl von ben oberften Gebietigern, 
ae biafig die beiden Meifter von Deutſchland und Livland genannt 
woher, wie auch von ben Nathögebietigern, ven als Näthe ben 
‚Iusblomihuren beigeorbneten Komthuren, vie wir fpäter kennen ler⸗ 
wen‘, Merkwürdig ift, daß Marquard von Mezzingen, ber 
igden Yahren 1303 und 1304 das Komthuramt zu Marburg be- 
übel, einige Jahre nachher als „ver große Komthur“ bezeichnet er- 
Meist, eine Benennung, bie wir fonft in Deutfchland nie wieber 
—* 

Ueber die erſte Anordnung der Landkomthure in den einzelnen 
delleien fehlen ſichere Nachrichten. In der Ballet Thüringen er⸗ 
Meint ein folcher fchon im Sabre 1202 *); in manchen andern dürfte 
fee Ernennung nicht viel über das zweite ober britte Jahrzehnt des 
In Jahrhunderts zurückgehen. 

In alter Zeit zählte der Orden zehn entfernte Länder, in denen 
e fi reicher Befitzungen erfreute: Armenien im Oriente, Achaja 
ı Griechenland, in Italien Romanien, Apulten und Sicilien, in 
ntſchland Defterreich und Alemannien (wie wir e8 bezeichnet fin- 
a), dann Preußen, Livland und Spanien. Als nachmals die Ber 
Yangen in Achaja, Sicilien und Spanien für ihn verloren waren, 
mute man bie noch übrigen bes Ordens fieben Säulen’). Er war 
fo reich an Lanbbefig, daß man ihn felbft. Königen in feiner 
Radıt gleich ftellte*). 

In Deutſchland walteten die Landlomthure über die zwölf be⸗ 
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y In einer Urk. vom J. 1367 wird ber Komthur zn Koblenz „ber oberſte 
thac genannt, im Gegenſatze bes Hauskomthurs. 

N De Wal II. 27: Les commandenrs provinciaux sont proprement les 
kessgebietiger, puisqu’ils forment essentiellement le conseil du Gtrand-Maitre 
var los affaires majeures de lOrdre. 

») Lang V. 98 in zwei Urkunden vom J. 1306. Im J. 1811 wirb 
darquard von Mezzingen wieber als bloßer Orbensbruber genannt. 

9 Ludewig Reliqu. V. 88. Jaeger L 28. Lang II. 218. 

s) Dusburg Praefat. p. 12. Acta Academ. Palat. II. 20. Orbene- 
latut. Gewohnheit VIII. 

9 Aoneas Sylvius de Ratispon. Dieta in Pii IL. Orst. ed. Manri 

IH. App. p. 28: Fiunt potentia, fastu, gloria pares regibus. 
Boigt, d. Deutſche Orden. 1. 9 
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reits genannten Balleten. Ihre Zahl blieb jenoch nicht immer 
felbe. Die Ballei Utrecht warb dem Orben fpäterhin von ben ! 
(ändern entriffen') unb öfter führte auch ein Lanblomtbur zug 
bie Verwaltung über zwei Balleien, fo über Sachfen und Thürke 
über die zu Koblenz und Utrecht, über Utrecht und Alten-Wiefen 

Eine jtreng gehaltene Rangordnung feheint in früher Zeit u 
den Landkomthuren nicht jtattgefunden zu haben; doch ſindet 
bei ihrer Aufzählung ben von Franken und ven Komthur zu Kehl 
vielleicht wegen der bebeutenderen Größe ihrer Balleien, faft im 
vorangeftellt . und erjtern mit einem gewiffen Vorrange bezeid 
Er war es auch, ber jeber Zeit beim Abgange eines Deutfchueil 
bie Gebietiger ver übrigen Balleien zum Wahlfapitel zufanrme 
rief.” Später indeß bilvete fich unter ihnen ein feit geregelten A 
aus. Da fehen wir in dem Generalfapitel in ftets unveränkt 
Reihenfolge einer Seite die Lanblomthure von Elſaß, Koblenz, Si 
fen, Alten» DBiefen, Weſtphalen und Sachjen, anderer Seits bie 
Defterreich, an der Etfch, Heffen, Thüringen und Lothringen’). ! 
die von Sachſen und Lothringen wechfelten von Kapitel zu Kaı 
in ihren Sitzen“). Den von Dejterreich zeichnete in fpäterer ; 
vor andern zuweilen feine Würde als Faiferlicher Rath noch ie 
ders auß, 

Ihren Wohnfig hatten die Landkomthure ſtets in einem ber | 
fern Orbenshäufer ihrer Ballei, wo fie gewöhnlich auch zugleich 
Komthuramt verwalteten, der am Rhein zu Koblenz, ver von He 
in Marburg, ver von Thüringen in Zwegen bei Jena, ber 
Weftphalen in Münfter °), der von Franken in Ellingen, der an 
Etſch in Bogen, der vom Elſaß in Altshaufen, der von Alten-Bi 


') Vitriaer. Illustrat. II. 932 zählt 13 Balleien, indem er Buy 
(welches immer mit Eljaß verbunden war) als eine befondere Ballei nennt, 
aber hinzu: Hodie Ultrajectensis ab Hollandis et Burgundia a Gallis exe 
sunt. So fonımt er auf die Zahl von elf, die auch Imhoff Notitia proes 
III. 18. 9 angeführt. 

) Ludewig Reliqu. V. 101. 113. Matthaeus Anal. V. 869. 

’) Utrecht war für ben Orden fchon verloren. 

*) So finden wir bie Rangorbnung noch in ben General - Kapiteln 
1791, 1801, 1803 und 1805. In diefer Ordnung folgten auch bie Rath 
bietiger ber Landkomthure nach einander. 

) Im 3. 1636 wurde das Haus Otmarsheim ber Wohnſitz bes L 
komthure von Weſtphalen. Jaeger IV. 75. 
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Maftricht, der von Defterreich abwechſelnd in Frieſach, Laibach, 
ken und Neuftabt, ver in Sachfen in Luklum bei Braunfchweig, 
e von Lothringen in Bedingen und Einſiedeln. 

Höhere geiftige Bildung war bei Bejegung ver Yanblomthur- 
mier nicht erforberlich,; fie war auch damals bei den Orbensrit- 
m in der Regel nicht vorhanden. Rühmt es auch einmal ein 
mzog von Geldern von einem Komtur, daß er auf ber hohen 
dule zu Bavia Yura jtubirt und „barin ein gut Fundament gelegt 
be, fo gilt dies nur als feltene Ausnahme‘). Weit wichtiger 
w es dem Hochmeilter, wenn ihm ftrengite Beobachtung der Or⸗ 
nöregeln und Pflichten, fittlich fronımer Wanvel, umfichtige &e- 
mwotheit und Eifer in Gefchäften, erprobte Tüchtigfeit und Verdienſte 
‚Bsherigen Amtsverwaltungen gerühmt wurben. Doch legte man 
» auch darauf Gewicht, daß der zum Amte Vorgefchlagene „beim 
I. Könige und deſſen Regenten oder bei ben LZanbesfürften be- 
mt und angefeben, daß er ınit Landen und Leuten wohl befreun- 
# fei und des Landes Befchaffenheit, Rechte und Gewohnheiten 
me.“ In vielen Fällen feben wir bei Yenterbefegungen viefe Er⸗ 
nderniffe als durchaus nothwendig aufgejtellt”). Um zu einer neuen 
mißverwaltung einen geeigneten Vorſchlag zu machen, fanden in 
en Ralleien unter ven Nathsgebietigern und Komthuren häufig wohl 
Bablen ftatt; allein ver Hochmeifter machte zuweilen dann auch noch 
In Recht geltend, ihm nicht genügende Vorſchläge zurückzuweiſen 
ud über ein Amt in anverer Weife mit des Kapitels Nath zu ver- 
ken). Ä 
Die Ernennung und Anftellung ver Landkomthure erfolgte näm⸗ 
i theils vom Hochmeifter unmittelbar felbjt und zwar mit Rath 
wb Zuftimmung feiner obern ©ebietiger, theild vom “Deutjchmeifter 
fer fie gefchah auch, wie erwähnt, durch Wahl und Vorſchlag ber 
Irbensbeamten der Balleien; ber Hochmeifter ertheilte dann nur 
 Beftätigung. In feinen vier Kammer-DBalleien, in Defterreich, 





1) Sie fommt im I. 1446 beim Komthur Johann von Haiften vor. Eini⸗ 
er andern früßeren Beifpiele von grabuirten Orbensbrübern erwähnt Mil- 
aner Der D. Nitterorben in Böhmen, 85. 

2) Beifpiele im Hol. T. im Archiv zu Königeberg. 

3) Allgemein geltend ift es leinedwege, wenn es bei Vitriar. Illustrat, 
- 988 son ben Landkonithuren heißt: A Consiliariis, german. Rathsgebieti- 
r, oliguntur et a Magno Magistro confirmantur. Imhoff Notitia prooer. 
L 10. gs 
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an ber Etfch, in Koblenz und im Elſaß ſtand ihm bie unmittelbe 
Beſetzung ber Lanplomthurämter fchon feit frühfter Zeit zu‘); d 
zog er babei ftetS auch das Kapitel zu Ratte. Als naher einft U 
Kanzler des Röm. Königs Wenceslaus, Patriarch zu Untiochlen, | 
veffen Auftrag und mit veffen Empfehlung ben Hochmeifter erfuißt 
das Landkomthuramt in der Ballei Böhmen dem Orbensritter 4 
brecht von der Dube anzııvertrauen, antwortete der Deifter: „EM 
geziemt in keinerlei Weife, einigerlei Landkomthure zu ſetzen oder] 
entfegen, es gefchehe denn nach Ausweifung unferer Regel im einm 
gemeinen Kapitel vor ben oberften unferes Ordens Gebtetigerk 
Diefe wolle ex berufen, ihnen des Könige Willen vorlegen un er 
ihrer Unterweifung, was möglich fei, thun?). 

Richt felten, zumal in fpäterer Zeit, fchlugen auch bie * 
fürften dem Hochmeifter einen ihnen angenehmen Komthur zum La 
komthur einer Ballei vor oder er ließ es fich gefallen, wer eim N 
vom Röm. Könige als ein frommer, wohlgeeigneter, von edlem E 
fhlechte ftammenber Komthur das Landkomthuramt in Oefterrel 
übernahm. Da Kaifer Friedrich III. auch darin einen Grund U 
immer mehr zunehmenden Verfalls der Ballei Defterreich unb ihn 
einzelnen Orbenshäufer zu finden glaubte, daß oftmals aus Preufe 
zur Uebernahme des Landkomthuramtes Ordensritter gefchidt wm 
ven, bie bes Landes Befchaffenheit nicht kannten, nicht wußten, ü 
den Mängeln ver Orbenshäufer abzubelfen fei over wohl auch m 
zweckmäßige Aenderungen und Neuerungen vornahmen, fo machte I 
dem Hochmeifter (1478) den Vorſchlag, inskünftige den Komthum 
ber Ballet die Wahl eines Landkomthurs ans ihrer Mitte zu übe 
faffen und fich nur die Betätigung bes ihm Präfentirten vorzuit 
halten). Wir finden jeboch nicht, daß ver Meifter auf fein af 
Recht unbebingt verzichtet habe. 


) Daber theilt au Vitriar. Illustrat. II. 938 bie Lanblomtbare I 
Immediati und Mediati ein, nennt unter ben erftern aber blos die von Leble 
und Elſaß. 

) Schreiben bes Hocmeifters vom I. 1405 im Arch. zu Königeberg. 

2) Schreiben K. Friebriche III. an den Hochmeifter Martin Truchſeß m 
Wetzhauſen, bat. Grätz Juni 1478 bei Chmel Monumenta Habsburg. Il 
370. Der Raifer fhreibt: Begern wir an dich mit funderm und gantzem FH 
daz bu ums zugevallen auch umb aufnemunge willen ber berurten goghewni 
ben commentewr berjelben gotzhewſer was ber in erblanben ligen verguund 
baz ſy hinfur ainen Iauntcommenteror aus in ber darzu teuglich nıib bem geb 
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Nicht fo ſchonend wie der Kaifer trat Herzog Sigismund von 
geel gegen den Orden in feinem Lande auf. Er verlangt im 
nigee 1486, der Hochmeifter folle den Landkomthur an ber Etſch 
wWwwig von Hürnheim feines Amtes entlaffen und es dem früheren 
nigur zu Rhein in Preußen Georg Ramung von Rameck über- 
ngen, der von bort heimlich geflüchtet die herzoglichen Räthe für 
% wit Geld gewonnen. Da ber Meifter dies verweigert, läßt ihm 
ww. Herzog fagen: Seine Vorfahren hätten jeder Zeit, ſobald ein 
keblontäur abgegangen fel, die Macht gehabt, einen neuen auszu⸗ 
eher und ven Hochmeifter zu veffen Beftätigung aufgefordert. 
but fchlage viefer pas Geſuch ab. Der Herzog könne folches nur 
6 ein Zeichen von Verachtung betrachten; indem er nochmals bie 
Mpätigung verlange, gebe er vem Hochmeifter doch zu bebenfen, 
u er als Lanbesfürft auf die Ballei einen fehr wichtigen Einfluß 
unbe. Der Meifter indeß, geſtützt auf fein Recht, erwidert: “Die 
Babe gehe ven ganzen Orden an; er müſſe darüber, bevor er eine 
Batfeheivung geben fönne, ven Deutfchmeifter und bie andern Ge- 
Ieiger zu Rathe ziehen. Der Streit dauerte mehre Yahre. 

Auch ber mittlerweile erfolgte Tod Ramungs envigte ihn noch 
* denn nun tritt der Herzog abermals mit der Forderung auf: 
ww. Hochmeifter ſolle den Komthur des Hauſes Sterzing Hans von 
Bitellenberg als Landkomthur beftätigen. Der Hochmeijter verwei- 
ini dies wieberum und zwar um fo mehr, weil der Komthur eine 
Ihe Erhebung in feiner Weife verdiente. Er ernennt bagegen, 
N anf feinem Rechte beharrend, ven vormaligen Pfleger zu Scha- 
Im (in Preußen) Melchior Kechler von Schwandorf zum Landkom⸗ 
sr an ver Etſch und ber Herzog fcheint fih num bernbigt zu 
beben). 

Jedoch nicht blos von einzelnen Landesfürften, auch im Orden 
ſabſt wurde dem Hochmeiſter das Ernennungsrecht ver Landkomthure 
a feinen Kammer⸗Balleien in ſpäterer Zeit bie und ba ſtreitig ge- 
weht, Noch im Jahre 1486 hatte er In ver Ballet Koblenz ben 
Antbur Werner Oberftolz wegen fchlechter Verwaltung feines Am- 
k8 entlaffen und ohne allen Wiberfpruch ben Orbeneritter Werner 













wehait und gebrechen ber gotzhewſer fund fein alsoft das zu ſchulden kumbt 
nawellen uud zu ſetzen haben. 

. n) Eine fehr ausführliche Auseinanberfegung bes Streits mit Des ©i- 
ismund in ben I. 1486—1488 im Arc. zu Königäberg. 
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Spieß von Bullesheim zum Nachfolger ernannt‘). Als er es m 
Zahre 1498 aber nothwenbig fand, das dortige Landkomthuramt bei 
Ordensbruder Philipp Plid von Lichtenberg zu übertragen, weil 
ein großer Theil der Ritterbrüber ihn nicht als ihren Obern af 
nehmen, keck bebauptend, dem SHochmeifter ftehe gar fein Recht fa 
folder Ernennung zu‘). Diefer erwirkte nun zwar beim Mi 
Könige ven Befehl: die ungehorfamen Ordensbrüder follten bel 
ſolch muthwilliges Vornehmen fich nicht erbreiften, In des reift 
Freiheiten einzugreifen und „bei der Pflicht des Gehorſams unb WÜ 
höchfter Buße“ ven von ihrem Oberften beftimmten Komthur ip 
nehmen und anerkennen; ihr Verfahren wierftreite allen reifieiiie 
bes Orbens und der Hochmeilter ftehe vollkommen im Rechte; ih 
fei der Röm. König ftets verpflichtet, folche des Drbens Rechte wub 
Freiheiten in voller Kraft und Geltung zu erhalten. Es erg 
zwar ferner auch zugleich an ven Magiftrat zu Koblenz vie Affe 
derung, ben Hochmeifter in feinem Rechte fchägen zu helfen *). DIE 
Alles aber fruchtete nicht. Allem Gehorfam warb nach wie wir 
Trotz geboten, fo daß der Hochmeifter fich endlich gendthigt ſch 
durch feinen in die Ballet gefandten, dort aber ebenfalls Tchhupfücdh 
aufgenommenen Pifitirer den Roͤm. König erfuchen zu laſſen, feinem 
föniglichen Machtgebote mit aller Strenge Geltung zu verſchaffch 
und durch ein fcharfes Mandat die Wiverfpänftigen mit ermen 
Nachdruck, felbft mit Beihülfe der Neicheftände in gebührenne Sieufe 
zu nehmen‘). : 
Ein ähnlicher Streit über bie Frage: ob dem Hochmeifter nich 
an ſich fchon das Recht zuftehe, in feiner Kammer-Ballei Elſaß jeher 
Zeit ven Lanblomthur ernennen zu Tünnen, dauerte auch bort meiee 
Jahre hindurch und wurde felbft noch im Jahre 1518 auf Wi 
Reichötage zu Augsburg mit dem größten Eifer verhanbelt®). 








*) Echreiben bes Hochmeifters, dat. Königsberg am T. Decollation. Johan 
1486 im Arch. zu Koblenz. 

2) Schreiben bes Philipp Plid, dat. Köln am T. Severini 1500. 

2) Schreiben bes Rom. Könige Marimilien, bat. Goch 23, März 14 
Arch. zu Königsberg. 

*) Schreiben bes Viſitirers Ludwig von Saunsheim an ben Rom. König 
bat. Dont. nach Natlvit. Marik 1499. Arch. zu Königsberg. 

?) Darüber ausführliche Verhandlungen im Arch. zu Königsberg. Wehe 
Streithänbel fanden ſchon im I. 1882 auch im Idhanniter⸗Orden flatt; fi 
Freyberg X. %. 
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In der Sammer-Ballei Defterreih warb des Meifters Ernen- 
uuugsrecht, fo viel wir willen, faft nie beftritten. Nur im Sabre 
1582 fprach einmal eine Heine Partei unter den Orbensrittern von 
emer freien Wahl des Landkomthurs. UWeberhaupt war dort, wie 
ſchon aus Kaifer Friedrichs erwähnten Schreiben hervorgeht, von 
einer Wahl unter den Komthuren gar nicht die Rede. Häufig zeigt 
beim Tode eines Landkomthurs das Sapitel dem Meifter nur an, 
bah man einen Komthur zum einftweiligen Statthalter beftelft habe; 
wen wünfcht dann ober bittet, verfelbe möge wegen feiner Töblichen 
Gigeufchaften und Berbienfte, oder auch wegen feines Anſehens beim 
Räm. Könige und feiner Kenntniß ber Yanbesverhältnijfe zum Land⸗ 
Ismthur erhoben werben‘). 

Auch in den nicht zur Kammer des Hochmeifters gehörigen 
Balleien gefchab es wohl, daß man auf die herfömmliche Wahl ver- 
zichtend ihm nur den Wunfch oder die Bitte vorlegte, irgenb einen 
ihm geeignet fcheinenden Komthur aus der Ballei mit dem Land⸗ 
komtburamte zu betrauen. In der Regel aber ging die Wahl in 
dieſen Balleien von den Komthuren aus, wobei gewöhnlich, wie bes 
: geiflih, vorzüglich auch der ‘Deutfchmeifter einen beveutenden Ein» 
- Muß übte. Wir finden fogar, daß er felbft hie und da Landkom⸗ 
tfure aus eigener Macht ernennt, befonders in Italien”). 

Bar ein Landkomthuramt in einer Ballel erlenigt, fo traten 
fämmtliche zur Wahlverſammlung berechtigte Ordensbrüder in einem 
Rapitel zur Vornahme der Wahl zufammen. In manchen Balleien, 
. 2. in Weſtphalen waltete ver Gebrauch ob, daß vor ber Wahl 
jver, dem bie Wahljtimmen zufallen würben, verjprechen mußte, 
daß er, fofern er gewählt werde, alle in der Ballet beftehenden An- 
ertuungen, geltenden Sagungen unb gebräuchliches Herkommen fo» 
gleich nach feiner Wahl als Landkomthur anerkennen, beftätigen und 
arfundlich befiegeln wolle’). Gemeinhin traf die Wahl nur einen 
Zomthur, zuweilen fielen die Stimmen auf zwei aus berfelben Ballei. 
Das Kapitel erfuchte dann den Hochmeifter, dem Gewählten ober 
einem von Beiden die Beftätigung zu ertheilen. Auch viefe war 


, So noch in 3. 1504 bei Ernennung bes Aubreas von Mosham ımb 
im Sabre 1513 bei ter Philipps Waideder zum Landkomthur und Statthalter 
ber Ballet Oeſterreich. 

) Beifpiele bei Jaeger III. 66. 134. 168. 

*, Ordnung der Ballei Weftphalen vom J. 1426. 
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ein altes, lange Zeit unbeftrittenes Recht des Meiſterthums. Erſt 
ber baberfüchtige Deutfchmeifter Eberharp von Saunsheim wege 
es in feinem Streite mit dem Hochmeifter Paul von Rußdorf, uk 
bie Sonfirmation ver Landkomthure in ven ihm untergeorbus 
Balleien ale ihm zuſtehend in Anfpruch zu nehmen‘). 

Auch diefe Wahlen gingen, zumal in fpätern Zeiten, nicht im | 
mer ohne Streit vorüber. So kam es im Jahre 1443 beim Tche 
bes Landkomthurs zu Utrecht Hermann von Keppel unter ben bee. 
tigen Ordensbrüdern zu einer förmlichen Spaltung, indem vie Mieies 
zahl von 36, denen fich noch 14 aus zwei Häufern in Frickech 
anfchloffen, ven DOrbensritter Dietrich) von Enghaufen, einen in der 
Ballei fehr beliebten Mann, zuvor auch fchon zum Statthalter w:- 
nannt, zum Landkomthur erwählte, während eine kleinere Zahl ihne 
Stimmen dem Komthur zu Diedern Walther Gruber gab. Diem; 
ſprach von 5000 Rhein. Gulden, die es ihm geloftet habe, um ik: 
diefe zu gewinnen. Der Streit ward fo arg, baß im Haufe m: 
Utrecht, wo faft alle Conventsbrübder entwichen, ber Gottesbieuft 
gänzlich eingeftelft werben mußte, bis ſich Die Stabtbehörbe und bee 
Statthalter in ver Ballei Weftphalen Sweder Cobbing an bem Hede.. 
meifter mit ver bringenben Bitte wandten, dem ärgerlichen Gtreite.- 
dadurch eine Ente zu machen, daß er ben von ver Mehrzahl Ge 
wählten entweder felbit beftätige ober durch den Deutfchmeifter bes 
jtätigen laſſe. „Es ift ein Sammer,“ fchrieb damals ber genanzie 
Statthalter dem Meifter, „baß es in unferm Orben babin gelonmen 
ift, daß man mit Geld und Giften Befehle und Aemter kaufen mag.“ 
— Der Untrag beim Hochmeifter enbigte aber ven Streit noch nidt; 
er zog fich bis ins Jahr 1444 hinein, wo, wie es fcheint, durch bes 
Deutfchmeifters Vermittelung das Lanplomthuramt von Utrecht iz 
einem General - Kapitel dem Dietrich von Enghauſen übertragen 
werb *). 

Nach erlangter Beitätigung ward der neue Landkomthur im ben 
dem Deutfchmeifter untergeorbnneten DBalleien von biefem in einen 
dazu berufenen Kapitel in fein Amt eingewiefen. Da legte men 












) Anch dieſes geſchah auf Grund der als rechtsgültig beftritienen Su— 
tuten des Hochmeiſters Werners von Orſeln. 

2) Wir haben über dieſen Streit zwei abweichende Berichte: der eine im 
Matthaeus Anal. V. 878. 879, ver andere vom Statthalter Smeber Gobbing 
im Ar. zu Königsberg, ver aber fichtbar parteiifch if. Wir find daher in obi⸗ 
ger Darftellung im Wefentlichen dem erftern gefolgt. 
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ı zumächft vie Verpflichtungen vor, bie er zu übernehmen hatte. 
lauteten in der Regel vahin: Er müſſe vor Allem fich die ge- 
Me Kenntniß verfchaffen von allen Einkünften und Nutzungen 
uf der Ballei im Ganzen, als jegliches ihrer Häufer, desgleichen 

allen jährlich im Landkomthuramte feiner Kammer zufallenben 
Bien und was er davon auszurichten, zu beftellen, auf Zehrung 
‚zu verwenden babe. Er folle jährlich dem Deutfchmeifter ober 
w Bevollmächtigten zu beftimmter Friſt rebliche Rechnung legen 
‘Seiner Verwaltung, ſowie von allen Schulden ſowohl ver Ballei 
Wiigemeinen als jebes Hauſes befonvers; dabei müſſe er aus: 
en, wen, wo und auf welche Zeitfrift man Leibgebinge, Wieber- 
e, nötbhige Schuld oder wie fie fonjt heißen möge, jährlich zu 
khten verpflichtet jei._ Es liege ihm ob, in allen Conventen, 
ern, Aemtern und Pflegen ein georbnetes, religiöfes Leben und 
des Regiment aufrecht zu halten, auch ftets darauf zu achten, 

des Ordens Regeln, Gefegen und Gewohnheiten allzumal ge⸗ 
enhaft nachgelebt werde. Er folle Güter, Nubungen, Renten 
e Gefälle in feiner Ballei und von feinen Häufern weber ver- 
few, vertanfchen ober verpfänben, noch in irgend einer Weiſe ver- 
ern oder mit Erbkäufen, Leibgebingen, Wieverläufen oder Schul- 

beichweren ohne bes Deutfchmeifters und deſſen Gebietiger Rath 
ı Mitwiffen. Es fet ihm nicht geftattet, eine weltliche Provenue, 
b: ette Pfründe in einem Haufe zu verkaufen außer mit Beirath 
Gebietiger und des Convents. Alles, was einem Sonvente zugehört, 
e von ihm „unverfplittert und unangetaftet bleiben.” ‘Den Be⸗ 
en, Berboten, Anoronungen und Weifungen bes Denutfchmeifters 
e er nach Ausweis der Drbensgejege jeder Zeit Gehorſam Ieiften. 
fern ihn diefer ober das Kapitel nach der Gebietiger Rath feines 
tes entlaſſe, folle er fich ohne Widerrede gehorfam zeigen und 
ı Umte ausſcheiden!). 

Die Aufnahme diefer Verpflichtungen verbürgte darauf der neue 
klomthur durch eine urkunvlihe Verficherung mit dem Ver⸗ 
when: „Sch ſoll und will mich auch wider unfern Meifter, feine 
folger und meines Ordens Brüder in leinem Wege behelfen 
Bapft, Kaiſern, Königen, meinen Freunden, Wagen ober andern 
fonen, welche fie auch wären, noch fonft mit feiner andern Ge- 
t geiftliches ober weltliches Standes, fondern von bemfelben un> 





) Nach Archive⸗Nachrichten Jaeger III. 84. 
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jerm Meijter, feinen Nachkommen und ben Gebietigern Necht gehe 
und nehmen‘ '). 

Dian erfieht fchon hieraus, daß bie Landkomthure in ben Bei 
leien des Deutjchmeiftere, wo zum Theil, wie erwähnt, auch ih 
Anftellung und Beltätigung von ihm ausgingen, ihm zunächſt unter 
geben und verantwortlid), auch von ihm weit mehr als vom Hei 
meifter abhängig waren. Wenigftens gilt bie vom 15ten Salz 
hundert. Daber danken nicht jenem, fonvdern dem Deutfchmeifis 
bie Komthure ver Ballei Litrecht im Jahre 1444, daß er ihme 
Dietrich'n von Enghauſen zum Landfomthur gegeben habe. Im few 
Hand legt auch fpäter der Landkomthur Heinrich von Hakfort fe 
Amt nieder und empfängt von ihm ruhige Behaufung und Unterhel 
im Ordenshauſe Schalunen?). „Mit des Deutfchmeijtere Rath 
Wilfen, Willen und Verhängniß“ geſchieht es, daß der Pfleger be 
Ballei Franken Marquard Zöllner von Rotenftein gewiffe Gun 
bes Hauſes Wörth an den Konvent zu Ellingen verkaufen barf”) 
Wir finden fogar, daß, wenn ter Hochmeifter einen Landlomthm 
aus einer Ballei des Deutjchmeifters nach Preußen ziehen weile, 
diefer widerſprach, erflärend: er könne ihn nicht entbehren. AM 
einft der Meifter Michael Küchmeifter von Sternberg um bie Au 
fendung bes Landkomthurs von Sacjen bat, antwortete ibm ke 
Deutfchmeifter: Er könne die Pitte nicht erfüllen; er babe feihf 
großen Mangel an tauglichen Leuten, zumal in derſelben Ballei; de 
fei feiner, der das Amt gut verwalten könne, eben fo wenig in be 
nächften Balleten; hätte er jemand, ber zum Landkomthur tauglich 
fo würde er längſt fehon den jetigen wegen feiner Kränklichkeit bei 
Amtes entlaffen haben, denn er babe ihn nur mit Bitten beim Am 
behalten können‘). Wieder ein Beweis, daß bem Deutfchmeifter du 
Beſetzung eines Landkomthuramtes in feinen Balleien zuſtand. A 
ſpäterer Zeit aber geht ſie faſt immer nur vom General⸗Kapite 





) Urkunde, dat. Frankfurt in einem General⸗Kapitel Montag nad res 
leihnam 1444 hei Jaeger III. 84. Ee wird hinzugefügt: Wer auch wie 
den egenant unfern Meifter, fin nachtomen und Brüber unſers Ordens in je 
lihen obgemelten oder andern Artikeln fin wolt, begert ober meint zu fin, wider 
ben ober bie fol und will ich getrumelichen fin und unſern meifter, finen ner 
fomen und Brüdern unſers Ordens beyftant tun nach allem mıunen vermegen. 

) Matthaeus Anal. V. 879. 

2) Urkunde vom J. 1363 im Reichs⸗Archiv zu München. 

*) Schreiben des Deutfchmeifters, bat. 1420 im Archiv zu Kömigeberg. 
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aus. So beſchließt im Fahre 1499 das Groß⸗-Kapitel zu Frankfurt: 
die Statthalter in Franken, Thüringen, Sachfen, Lothringen und 
der Komthur zu Warburg follten fortan Landkomthure fein und ber 
nene Deutſchmeiſter fie als folche beftitigen ’). 

Wird ein Landkomthur feines Amtes entlaffen, fo findet an den 
Racfolger eine Uebergabe aller Beſtände jebes Hauſes ber Ballel 
Rett. Der Abgehende muß ihm zuvor in der Komthure und aller 
Beamten Gegenwart über Alles genaue Rechnung legen. ‘Dabei 
werden über die Beftände der Häufer Verzeichniffe, fogenannte Zer- 
terbriefe, für den antretenden Landkomthur, wie für den Hoch- ober 
Dentjchmeifter angefertigt, worin dieſe zugleich eine fpezielle Kennt⸗ 
wi des ganzen Zuftandes der Ballei und der Beſtände der Häufer 
an Geld, Getreide, Wein, Vieh, Waffen und Nüftungen, an filber- 


: sen Gerathen und Gefäßen in Kirchen, Küchen und Kellern erhalten. 
- Bür dieſe Beſtände ift der Landkomthur während feiner Amtsver⸗ 
- Weltung verantwortlich und muß über Zu- und Abgang, jo oft es 


verlangt wird, Nechenfchaft geben *). 
Die Amtsverhältniffe ber Landkomthure waren nicht in allen 
Balleien gleicher Art, blieben auch nicht immer biefelben, wenngleich 


- time gewiſſe amtliche Thätigfeit auch allen gemeinfan war. In den 


Kammer -DBalleien des Hochmeifters könnte man fie gewijfermaßen 
als deſſen ftehende Geſandten betrachten; fie ſtanden zunächft als 
Mittelsperfonen für feine fchriftlichen und mündlichen Verhandlungen 
mb Mittheilungen an Könige, Fürften und andere hohe Berfonen 
ba. Es war daher bis auf des Hochmeiſters Ulrich von Jungingen, 
alfo in des Orbens blühender Zeit, auch alter Brauch, daß ben 
Landkomthuren die Befugniß zuftand, Zuſendungen des Meiſters, 
von deren Inhalt fie ſelbſt ſtets genaue Kenntniß erhielten, je 
nach ben obwaltenden Verhaltniſſen zurückzuhalten oder auch zu über⸗ 
geben und darüber zu verhandeln, fofern folches dem Orden zuträg- 
lich ober nachtheilig fein konnte. Man rieth damals beim Hoch—⸗ 
meifter, diefe heilfame Maafregel für den Orden wieder in Gebrauch 
zu bringen’). In gleicher Eigenfchaft erfcheinen vie Landkomthure als 
Vevolimächtigte des Hochmeifters hie und ba auf Neichötagen *). 


) Kapitelfchluß vom J. 1499 im Reichs⸗Archiv zu Stuttgart. 

:) Ein folder Zerterbrief über bie Ballei Koblenz vom 3. 1410 im Arch. 
w Rönigsherg. 

’) Schreiben des Urbensprocurators aus Wien im Mrd. zu Königsberg. 

) Goldast Constitut. Imperial. III. 503. 
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Eine wefentliche Pflicht ver Landkomthure lag in ber | 
aufficht über fämmtliche Orbensbeamte ver Balleien. In ben 
mer » Balleien des Hochmeiſters ernannte biefer die Komthurt 
weder felbjt und beauftragte dann vie Landkomthure, fie orbn: 
mäßig in bie ihnen bejtimmten Orvenshäufer einzumweifen, wie 
namentlich Häufig in der Ballei Defterreih geſchah, ode 
überteug durch Vollmacht folche Anftellungen ben Landkomth 
Aber es kommen auch wohl Fälle vor, in denen es der Landloꝛ 
ohne befondern Auftrag bes Meiſters aus Furcht vor beffen Um, 
nicht wagt, nach eines Yürften Wunfch über ein Komthuran 
verfügen '). 

Ueberweift der Hochmeijter einem Landkomthur die Verwa 
einer feiner Balleien, fo ertheilt er ihm gemeinhin zugleich auc 
Befugniß, „bie Komthure, Haustomthure, Pfleger, Pfarrer, K 
und alle andern Amtsbrüder ein- und abzufegen*), zu gebieter 
verbieten, zu ftrafen nach des Ordens Regel und Geſetz, neue 
der in ben Orden aufzunehmen, fie in das Land zu fchiden 
geiftlichen und weltlichen Rechten, die Güter einzumahnen und 
zu thun und zu ordnen, was ber Ballei nüße und gut iſt nach 
ber älteften Brüder, bie er dazu tüchtig erfennt.“ In der { 
orbnung ber Ballei Koblenz heißt es alfo: „Ein Komthur zu Re 
(welcher ftets vie Würde eines Landkomthurs befleivete) hal 
Ballei zu regieren, die Aemter zu beſetzen und zu entfeben, 
Rechenfchaften zu empfangen in ver Brüder Gegenwart umt 
Ballet Sachen allzumal zu verantworten, fo wie bie Noth 
fordert“ °). 

Nebft dieſer allgemeinen Einweifung in fein Amt exbiel 
Lanblomthur vom Meifter oft noch beſondere Borfchriften 
Richtſchnur feiner Verwaltung. Die wejentlichiten lauteten geı 
bin alfo: Der Lanblomthur foll fich gegen bie Obrigfeit des | 
meifters ſtets gehorfam und gebührlich verhalten; er foll ven z 
nem, feiner Diener und Pferde Unterhalt ibm mit allem Einkor 


1) Beifpiele davon kommen in ber Ballei Koblenz, an ber Etſch u. a. 
mals vor. 

2) Nah der Orbnung der Ballei Weftphalen von 1426 burfte bir 
fegung und Entſetzung eines Komthure durch ben Landkomthur und ebenf 
bie Aufnahme eines Ordensbruders in ben Eonvent nur mit Beirath bes 
vents geſchehen. Ohne Zweifel jo auch anberwärts. 

2) Koblenzer Hausordnung im Arch. zu Koblenz. 
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mgewieferien Hof immer in gutem Bau erhalten. Jedes Jahr foll 
ex wenigftens einmal bie Häufer und Höfe der Ballei vifitiren "), 
vie Lemthure und übrigen Beamten zu einem Jahrkapitel zuſammen⸗ 
berufen und von ihnen für jedes Haus im Beifein ver älteften Brü- 
ber Rechnung über ihre Verwaltung legen laffen. Er ſoll bei fei- 
nen Reifen in ver Ballet fein Haus mit Einlager länger ale zwei 
Tage ober drei Nächte befchweren, auch des Jahres nicht öfter ale 
meimal, es fei denn, daß ein Komthur feiner befonders bebarf*), 
Er fell auch felbft jedes Jahr vor preierlei Brüdern aus ber Ballet, 
dee er dazu für bie verftänbigften hält, eine Rechnung ablegen, worin 
er die Einnahmen der Komtbure und aller andern Amtsbrüber, bie 
Sausbeftände an Wein und Getreive, Ausgaben für Bauten, Ver⸗ 
rung und Verzehrung, ſowie Alles und egliches, was zum Nußen 
vr Häufer und Güter der Ballei verwendet worben, nachweifen 
wu Sr felbft foll jedoch mit Einnahmen und Ausgaben fich nicht 
kfaffen, „damit er vefto lediger fei, für die Ballet zu vathen und 
vefto beffer auf der Brüder Negiment zu achten." Desgleichen ſoll 
a dafür forgen, daß alle Rechnungen und alle® von den täglichen 
dedurfniſſen erübrigte Geld redlich in den Treſſel niedergelegt und 
raus nicht wieder entnommen und verbraucht wird, außer mit 
Biffen und Wilfen der älteften Brüder. Zum Treſſel follen ftets 
wei Schlüffel gehören, deren einen der Landkomthur, ven andern 
ver Hauskomthur, ven dritten ber Küfter führt. Die Landkomthure 
von Weftphalen und Koblenz, wahrjcheinlich auch die übrigen, er- 
Kelten einft noch bie beſondere Vorfchrift: die Amtsfiegel des Land⸗ 
bemthurs, der Komthure und ſämmtlicher Beamten follten in ein 
dehaͤltniß des Drvenshaufes, wozu ber Landkomthur und zwei Kom⸗ 
Sure jeder einen Schlüffel Habe, nievergelegt und mit benfelben feine 
Berfchreibungen, Beftegelungen oder irgend welche Zufagen vollzogen 
werben ohne des Landkomthurs, bes Convents feines Haufes und 
ver älteften Balleibrüder Rath und Wiſſen. Nie fol ſich auch ver 
bdardlomthur noch eines andern Amtes unterwinden, bie Amtsgefälle 
het bei jedem Amte beiafien und ohne ber älteften Brüder Wiffen 
nie etwas davon entnehmen. Er foll auch Teinen Ordenkbruder, 


— — nn 


9 In ber Littera fratris Eberhardi de Beyne in Hennige Orb.⸗Statut. 
222 heißt es: Nullus preceptor provincialis visitatores mittat sine consensu 
Oarentus, 


7, Orbnung ber Ballei Weſtphalen von 1426. 
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bem bie Verwaltung eines Hofes überwiefen ift, fo lange er fid 
redlich, nütlich und ehrbar beweift, feines Amtes entlaffen '). 
Diochten aber ſolche Regeln und Gefege meiſt anch allgemeine 
Geltung haben, fo finden wir bie anıtlidde Stellung und Befugniſſe 
ber Landkomthure doch oft nad Zeit und Ort verfchieben, ia 
ihren Rechten und Thätigkeiten bald freier, bald beſchränkter. Da 
fehen wir nicht felten, daß ber Landkomthur in Franken ohne bei 
Deutjchmieifters beftimmte Erlaubniß doch allerlei Veränderungen im 
Beſitzſtande der Ballei unternimmt“?). Er kauft und verlauft ba 
mit bald ohne des Meiſters Ginwilligung in feiner Ballei Güter 
und Höfe, jedoch dies ſtets mit Beirath der ihm untergeorbmeisn 
Komthure?). Der Hochmeifter dagegen ertheilt einem feiner Lach⸗ 
fomthure bie ernfte Weifung, ohne feine ausbrüdliche Genehmigung 
vom Grunpbefite ver Ballei nichts zu verlaufen ober zu vertaufchen 
Ein von ihm eigenwillig gefchehener Verlauf mußte fofort zurüdige 
nommen werben‘). Auch in andern Verhältniſſen befchränfte ber 
Hochmeijter die Landkomthure feiner Kammer-Balleien auf mancherlei 
Weife. Der Komthur zu Koblenz erhält im Iahre 1418 vie War 
nung: Cr folle fortan nicht mehr, wie bisher von ihm gefchehen, 
ohne des Meijters Bewilligung einen Drbensbruder aus feiner 
Ballei in eine anbere ziehen Lafjen’). Obgleich fonft, wie erwäßet, 
ben Landkomthuren die Befugniß zuftand, in ihren Balleien "new 
Brüder in ben Orden aufzunehmen, fo verbietet dies doch ber Hod- 
meijter zuerft vem Landkomthur an der Etſch und nachmale auch 


1) DOrbnung ber Ballei Weftphalen. Koblenzer Sausorbnung unb andere 
Archivenachrichten. Vieles von ben obenerwähnten Berorbnungen wurbe nf 
in einem General «Kapitel zu Frankfurt 1529 wiederholt und näher beftimmb 
Jueger IV. 69. u 

) So namentlih auch bei Güterverkänfen zwifchen Orbenshäufern. Cu 
Beiipiel vom 3. 1329 bei Jaeger II. 37. 

”) Jaeger III. 8, Zahlreiche Beifpiele von Berfäufen von Orbentgkter 
mit und ohne anedritdfiche Einwilligung des Deutſchmeiſters im Reiche - Node 
zu Münden. 

*) Fol. T. 300 im Ard. zu Königsberg. 

5) Fol. Allerlei Miſfive p. 118 im Arch. zu Königsberg. Es heißt in 
einer Berorbnung vom 9. 1426: Kein Landkomthur folle Perfonen aus Kt 
Ballei, in welcher fie in den Orden aufgenommen wurden, entfernen, azfper mad 
Rath ter Gebietiger und ber Convente oder auf Erfordein bes Oberſten bet 
Orden. 
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em im Oefterreich und es fruchtete nichts, daß fie ihm zu bedenken 
aben, wie viele Koſten es verurfachen werbe, wenn fie bei jevem 
bgange eines Ordensbruders zur Aufnahme eines neuen zuvor im⸗ 
er erft nach Preußen ſchicken follten'). Die Landkomthure von 
echt und Alten-Biefen erhalten vom Hochmeifter (1447) den Be- 
H, ohne feine ober des Deutfchmeifters Erlaubniß feine Ordens⸗ 
Üder aus andern Balleien in die ihrigen aufzunehmen ?). 

War ſonach die Amtsthätigfeit eines Landkomthurs in den Ver- 
Uniſſen, wie wir fie bisher betrachtet, vielfach in Anfpruch ge- 
mmen, fo vermebrten fich feine Verpflichtungen noch, wern er zu⸗ 
Ah der Komtbur eines Haufes feiner Ballei war und deſſen 
femmte Berwaltung leitete, was zumeilen ſchon in frühern Zeiten, 
Mer aber noch öfter gefhah?). So hefleivden die Landkomthure 
ı granten häufig auch die Komthurämter in Ellingen oder Nürn- 
rg, vie im Elſaß die Aemter zu Bafel oder zu Bugheim (Bergen) 
id in gleicher Weife auch anbere. 

Erging an bie Landfomthure eine Aufforderung zur Hochmeifter- 
xp oder zu einem Generalfapitel, fo mußten fie, zumal vie ber 
shmeifterlichen Kammer -Balleien, vabei pflichtmäßig „bei der Tu⸗ 
mb des Gehorſams“, wie es dann hieß, erfcheinen ober auch fich 
mägend entſchuldigend einen Komthur ihrer Ballei als Stellver- 
eer enden. 

Was die amtlichen Verhältniffe und vie Stellung des Land⸗ 
wiburs zu ven ihm untergeorbneten Komthuren und zu feinem 
onvente anlangt, fo band ihn, wie wir bereits gefehen, das Geſetz 
feiner amtlichen Thätigfeit vielfach an ihren Rath und an ihre Zu- 
mmung. Dagegen ftanden auch fie in allen ihren Verbältniffen 
% unter feiner Aufficht und Controle, waren ihm ftrengen Ge— 
efam fchulbig in Allem, was Regel und Geſetz geboten. Ernannte 
ser ober beftätigte ber Meifter einen neuen Panblomthur, jo ver- 
bite er nie, die Komthure, Beamte und Brüder ver Ballei allzumal 
uftlich zu ermahnen, ihm als ihren Obern ftet8 und in allen Din- 
u „gutwillig und geborfam” zu fein. Er fügte auch wohl Hinzu, 
iß er bemfelben bie Befugniß gegeben babe, denjenigen, welcher fich 


) Schreiben der Lanblomthure an der Etſch und in Defterreih von 1421 
b 1514. 

3) Schreiben des Hochmeifters, dat. am T. Divifion. Apoſtol. 1447. 

2) Es finden fi Beifpiele davon ſchon 1306 und 1315. 
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ihm widerwärtig und ungehorſam beweiſen würde, zur Veftwafe 
nach Preußen zu ſchicken“). Sonſt durfte der Lanblomtbur a 
Willkühr keinen Komthur over Hauskomthur zur Strafe aus ſein 
Amte entfernen ober in einen andern Gonvent verfegen. Warb I 
ibm ein Balleibeamte eines fchweren Vergebene ober einer Pflid 
verlegung angellagt, jo mußte er ein Kapitel berufen und nur ma 
veffen Ausſpruch Tonnte er ben Angeflagten feines Amtes em 
fegen *). | 
Als im DBerlaufe des Idten Jahrhunderts bie Achtung gef 
Sitte und Geſetz im Orben immer mehr verfchwand und vie di 
Ordnung und ftrenge Disciplin immer mehr fich auflöften, ba hs 
ten fich auch die Klagen der Lanblomthure über Ungehorſam dm 
Orvenebrüber, über Untreue und Verlegung ver Regeln und © 
fege unter ven Komthuren und Beamten faft mit jebem Jahre. ¶ 
balfen weder Ermahnungen, noch ‘Drohungen und Strafen, fo 4 
fie auch gegen Ungehorfame erneuert wurben. Und faft nivgeni 
war ber Zuftandb der Dinge fo arg, ale in ber Kammer - Ball 
Deiterreih, wo bie Komthure häufig auf eigene Hanb balb ih 
jährlichen Grundzinſen ober einzelne Länbereien ihrer Häufer ww 
fanften, bald vie Kleinodien ihrer Sonvente verpfänveten oder fi 
andere Veruntreuungen zu Schulden kommen ließen’). „Wenn i 
auch Tag und Nacht“, Hagt der bortige Landkomthur dem Head 
meifter im Jahre 1491, „Mühe und Arbeit babe, bamit ich b 
Häufer wieber emporheben möchte und fie zum Guten zu bring 
allen möglichen Fleiß anwende, fo helfen mir meine Brüder weni 
fonbern fie verzehren und vertbun Alles unnüß, fo daß ich wi 
weiß, wie ich Weife und Wege fürnehmen foll, bamit es meine 
Orden allhie zu Gutem erfpringe.” In den meiften Balleien & 
Dentfchmeiftere, wo außer den Landkomthuren ftets auch fein dig 
nes Auge wachte und feine Hand fchnell wirkend eingriff, blieb a 
lerdings auch in fpäterer Zeit der Zuftand der Dinge noch m 
mehr geregelt und georbnet. 

Zu des Lanblomthurs wichtigen Amtsgefchäften gebörte fern 


) So in einem Schreiben bes Hochmeiflers aus dem I. 1418 im fı 
Allerlei Miffive 156 im Arch. zu Königsberg. 

) Die genauen Beflimmungen über bie Beftrafung ber Orbensbräber 
vortommenben Fällen findet man in ben Orbens-Statut.-Gefeg. XLIV—LE 

3) Davon häufige Beifpiele in Briefen ber Lanblomthure an ben Hedmell 
im Arch. zu Königsberg. 
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Yszsibung der Eivil- und Eriminal-Iurisdiction in feinen Hän« 
Z>öfen und Dörfern. An ihn konnten Orbensuntertbanen von 
Beyauthuren und andern Gerichtsbehörben appelliren; er bilvete 
> Ballei die legte Inftanz. Ueber ihn felbft konnte nur beim 
welter oder Deutjchmeifter geffagt werben‘). Die Civil-Yu- 
Eon fcheint er aber nicht überall in gleicher Ausbehnung gehabt 
Wen und bie und da durch die Landesfürjten mehr oder minder 
cc Tilt gewefen zu fein. So übte er fie in ver Ballei Oefterreich 
‚ @lfe Unterthanen ver dortigen Orbenshänfer, jedoch nicht über 
“& in der Diöcefe des Erzbifchofs von Salzburg liegenden Or- 
auſes Frieſach. In Criminalfällen, welche Tobesitrafe nach 
A dogen, überlieferte er bie Verbrecher dem weltlichen Gerichte; 
bee Habe und Gut fielen jedoch dem Orben unhein. 
 Patte der Landkomthur wichtige Anorbnungen für bie ganze 
Ralei zu treffen ober waren ihm wichtige Befehle und Vlittheilun- 
WR Yon einem der Meiſter zugefommen, fo berief er vie Komthure 
Mb Beamten feiner Ballei in irgend einem Ordenshauſe zu einem 
ten Provinzial- Kapitel und leitete darin als Vorſitzender 
6 betreffenden Verhandlungen. Gin folches ‚verfammelte auch jeder 
w Lanblomthur beim Untritte feines Amtes, um ben Beamten 
"Ballet die ihm aufgetragenen Anorbnungen in ver Verwaltung 
mnt zu machen und fich mit ihnen darüber zu berathen. Er 
etet ihnen dann „ernftlich, wie von Alters ber gewöhnlich von 
en des Hochmeiſters oder des Deutſchmeiſters“, entweder in Ber- 
ober durch Bevollmächtigte im Haupthauſe der Ballei zu er- 
wen. Wir finden ferner die Berordnung*): jeder Landkomthur 
.altjährlich in feinem Gonvente am Sonntage vor Bartholomäi 
: acht bis vierzehn Tage früher ober fpäter ein Kapitel halten 
fein Amt anders befegen oder davon entjegen, ald nur in bem 
tel nach gemeinem Rathe ver Brüber. Hier wurbe vom Land⸗ 
iur die Verwaltung der Komthure unterfucht und von biefen 
leich Rechnung gelegt. Hier theilten ihm auch alle Beamte bie 
ingel, Sebrechen und Bebürfnijje ihrer Aemter zur Abhülfe und 
rüdjichtigung mit. 
In diefen Provinzial - Kapiteln fand auch die Aufnahme und 
wMeibung junger Nitterbrüber in ben Orven ftatt, denn wie er- 





) Hiſtor. diplemat. Unterricht Nro 107. 108. 
) Oronung der Ballei Weftphalen von 1426. 
Teigt, d. Teutide Orten. 1. 10 
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meifter und ber Ballei Koblenz obwaltenden Streites über bie ‚Be 
fegung des dortigen Komthuramtes und die Entrichtung des Kammer: 
zinfes, ber fich über ein halbes Jahrhundert Hinzog, benn erft im 
Jahre 1578 fam e8 in einem SKapitelgefpräche zu Heilbronn burd 
Bermittelung mehrer Lanbfomthure und Komthure nach genaue 
Prüfung der beiberfeitigen Beweismittel zu dem austräglichen Be 
ichluffe, daß nach dem Tode des von den Ballei-Brüvern zum Land 
fomthur ernannten und vom Meifter beftätigten Reinhards von Me 
robe e8 dem Deutfchmeifter fortan von fämmtlichen Balleien ub 
Komthuren anbeimgeftellt fein folle, welchen er zum Landkomthur 
ernennen wolle. Indeß erbot er fich felbft zu der Beichräntung, 
baß er feinen auswärtigen Nitter zum Landkomthur einer Ballei bes 
jteffen werbe, fo lange fich in ihr irgend ein zur Bekleidung bier 
Amtes geeigneter und würdiger Orbensritter vorfinde '). 


IV. 
Der Deutfchmeifter. 


Ueber dem ganzen Orben ftand zwar ftets als Dberhaupt ein 
Hochmeifter, denn wie es im Ordensbuche hieß: „Alle Ehre des 
Ordens und der Seelen Heil und die Kraft des Lebens und ber 
Weg der Gerechtigkeit und die Hut der Zucht hanget an einem gu⸗ 
ten Hirten und an eines Ordens Haupte””). Allein ſchon in früher 
Zeit machte theils des Hochmeiſters öftere Abwefenheit in feinen 
Deutichen Landen, fein zeitweiliger Aufenthalt im Morgenlande unb 
in Italien, theil® bei feinem Tode die Stellvertretung feines hohen 
Amtes, fowie die Anordnung einer neuen Meifterwahl, theils and 
überhaupt bie nothwendige nähere Oberaufficht und Leitung der Ber 
waltung der in weiter Auspehnung immer mehr zunehmenden Or⸗ 
densbefigungen in Deutfchland und Italien die Anorbnung eine® 
bafelbft ftetS anwefenden Ober⸗Verweſers nothwendig. Wie ſonach 
in Accon die Verwaltung der Ordensgüter im Morgenlande ein 


») Urkunde, dat. Heilbronu 16. April 1578 bei Jaeger IV. 102. 
2) Orbens-Statut. Gewohuh. IV. 
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Droßgebietiger leitete‘), fo in Deutſchland ver Deutſchmeiſter, dem 
ir nochmals als Oberften Gebietiger die obere Verwaltung und 
eraufſicht über die acht Balleien in Franken, Helfen, Lothringen, 
Ehiringen, Sachen, Weftphalen, Alten »Biefen und Utrecht über- 
seien ſehen “). 

Ueber die Zeit ſeiner erſten Anordnung ſind wir zwar noch un⸗ 
weiß, und ſteht es auch in Zweifel, ob unter vem „Meifter und 
Kern Gebietiger aller Güter und Häufer des Hospitals Sanct 
Rarien in Dentfchland”, wie er in Urkunden ver Yahre 1214 
we 1218 vorkommt’), ver damalige Hochmeifter Hermann von 
Balza ober der erſte Deutfchmeifter Hermann Balt (oder auch Her- 
mum Tole)*) gemeint fei, fo ift doch ficher, daß ſchon im zweiten 
Jahrzehnt des 13ten Jahrhunderts und zwar in ven Jahren 1214 
md 1219 ein Deutfchneijter an der Spige der Orbensverwaltung 
a Deutjchland ftand’). Die Umtsbenennung dieſes Ordensbeamten 
por nicht immer dieſelbe. Wie die Lanpmeifter von Preußen und 
Spland, fo bezeichnen auch ihn das Ordensbuch und die Ältern Ur- 
imden häufig nur als „Komthur des Deutſchen Haufes in Deutjch- 
ab", denn damals war diefe Benennung noch gleichbedeutend mit 
Sebietiger und Meifter‘). Der Hochmeifter betrachtete und nannte 
in in frühern Zeiten ſtets als feinen Statthalter oder Stellvertreter 





Schon fehr früh finden wir in morgenländiſchen Urkunden ale Stellver- 
ireter des Hochmeifters in Accon einen magnus preceptor und auch noch im 
3 1277 und 1288 einen Magnus preceptor Achonensis. Lang IV. 237. 

Im I. 1422 wirb noch eines Pflegeramtes (preceptoria) in Spanien 
wäßet, welches unter bem Deutfchmeifter ftand. In Italien zählte ber Orden 
m J. 1456 noch drei Balleien: eine bei Benebig, verarmt und fehr verfchulbet, 
bie zweite in Sicilien, gleichfalls mit Schulden beladen, bie dritte in Apulien. 

) Magister et precipuus procurator omnium bonorum, que hospitale s. 
Merie in partibus Alemanie nunc habet ober Magister preceptor domorum 
nsdem hospitalis in Teutonia. 

) Bach em Chronolog. der Hochmeifter XII. Matthaeus Anal. V. 891 
nant als erfien Deutichmeifter den Grafen Bobo von Hohenlohe: 

) Boigt Geſch. Preuß. II. 138. De Wal I. 380. 

% De Wal Recherch. II. 275. Der Denutſchmeiſter Heinrich von Hohen⸗ 
lehe heißt im 93. 1232 Commendator domus Theutonice per Alemanniam. 
Acta Academ. Palat. II. 23; im J. 1234 wird er preceptor domus per Ale- 
»saniam genannt. Auch ber Deutfchmeifter Albert von Baſtheim nennt fidh 
1245 blos Commendator domus Teutonice per Alemanniam. Lang IV. 748. 
De Wal I. 328. Bgl. das Ordenebuch Gewohnh. c. 3. und 8. 
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und fo nennt er ſich ſelbſt auch. oft"). Als folcher hatte er biefelde 
Stellung, wie ber morgenlänbifche Großfonthur zu Accon?). Ya 
dieſer ftellvertretenden Würde erjcheint er auch noch bis in die letz— 
ten Jahrzehnte des 13ten Jahrhunderts’). Sehr häufig finden wir 
ihn auch ſchon in ven erften Zeiten Präcepter von Deutfchlanb, 
Präceptor des Deutſchen Haufes in Alemannien oder Gebietiger-und 
Srofgebietiger in Deutſchen Landen genannt, eine Benennung, bie 
bis gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts gewöhnlich blieb und 
felöft im Anfange des Idten Jahrhunderts kommt fie noch zu⸗ 
weilen, doch fchon immer feltener vor‘). Seitdem nannte fidy ber 
Deutfchmeifter gemeinhin Magijter over Meijter bes Ordens im 
Deutfchen Landen, Meifter in Deutfchland, währen ber Hochmeifter 
ihn ftets nur den fchon im Ordensbuche beftimmten Zitel Oberfter 
Sebietiger in Deutſchland ertheilt”). Selbft die Benennung Hoche 
meifter wird ihm bie und ba beigelegt, infofern ausfchließlich vom 
Orden in Deutfchland die Rebe iſt“). Wann fich zuerſt diefer Ge 
bietiger Meifter in Deutſchen und Welfchen Yanden genannt habe, 
ift ungewiß. Wir begegnen biefer Bezeichnung nicht viel vor ber 
Mitte des 14ten Jahrhunderts und der Deutfchmeijter Wolfram ven 


ı) Der erfte Deutfchnieifter Hermann bezeichuet fi) als ex hac parte maris 
ex mandato superioris Magistri Preceptor constitutus, licet indignus. Gu- 
den. IV, 869. Gewöhnlich heißt der Deutfchmeifter gerens vices Magistri 
generalis in Theutonia oder habens viccs nostras per Alemanniam. Lang 
11. 299. 213. Jaeger I. 20. Acta Academ. Palat. II. 26. 

) Grant Coimmandeor au ior de hospitau des alemans ct en leu de 
maistre wie fi) Eberharb von Seyn 1249 oder Grant Commandeor de la sainte 
maison del hospital de notre dame des Alemans, tenant luce de maistre et 
por le maistre, wie ſich Hartmann won Heldrungen 1263 in morgenläntifdes 
Urkunden neunt. Diplomatar. Ordin. Teut. I. C. 12. im Staats Archiv zu 
Berlin. 

2) So ber Teutfchmeifter Matthias 1283. Lang IV. 237. 

+) Wir finden fie noch 1302, 1305 und 1311; auch zuweilen Provisor Ratt 
Preceptor. 

*) Zn Rateinifhen Urkunden Preceptor generalis, Acta Acad. Palat. Il. 
32. In feinen Schreiben an den Hochmeifter nennt ſich der Dentjchmeifter im 
mer nur „‚Öebietiger in Deutſchen und Welfchen Landen“, oder „Oberſter Ge⸗ 
bietiger‘ u. ſ. w., fpäterbin auch Meifter. 

) So nennt Kaifer Ludwig IV. in einer Urk. von 1331 den Hochmeiler 
Precoptor gencralis, den Deutfchmeifter Dagegen Magister gencralis totius Ger 
manic, secretarius noster dilectus. Jacger II. 41. 100. und DOberfier Mei⸗ 
fter. Guden. 1V. 1047. De Wall. 347. 
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Kellenburg möchte wohl ver erfte gewefen fein, ber fich dieſelbe zu— 
eignete'). Sie warb aber nachmals vie feftitehend gewöhnliche, in- 
deu der Oberaufficht und Verwaltung des Deutfchmeifters auch vie 
fräber dem Hochmeijter unmittelbar untergebenen Orvenshäufer und 
Solleien zu Venedig, Papua, in Apulien, Sicilien, Italien, NRoma- 
nien und Hispanien überwiejen wurden?). 

Die Wahl oder Ernennung des Deutfchmeifters ging in früherer 
Zeit (aus welcher wir darüber feine nähere Kenntniß haben) ohne 
Zweifel vom Hochmeifter und dem von ihm zu dieſem Zwecke jeder 
Zeit befonders verfammelten Ordenskapitel aus. Dies aber änderte 
fh, feitvem der Hochmeifter feinen feften Wohnfig im Haupthaufe 
Morienkurg in Preußen genommen. Die Wahl verblieb nunmehr 
‚ aöfchließlich nur dem General-Kapitel in Deutfchland. Ward das 
Amt des Deutfchmeiftere durch den Tod erledigt, fo berief nad) 
altem Gebrauche in der Negel der Landkomthur von Franken bie 
vernehmſten Gebietiger ver Deutſchen Balleien, Landkonthure und 
Kemthure in irgend ein größeres Ordenshans, am häufigiten in 
früherer Zeit nach Frankfurt a. M., zu einem General: Kapitel zur 
Wahl eines neuen Deutfchmeifters. Die Gebietiger der Kammer: 
Balleien des Hochmeifters aber nahmen im Berlaufe des Mittel: 
alters an folhen Wahlen niemals Theil’). Nach alter Ordnung 
mußten jeber Zeit Zwei aus der Mitte der Landkomthure und Kom— 
thure gewählt und dem Hochmeifter angezeigt werben, damit er einen 
don ihnen als ‘Deutfchmeifter bejtätige, denn das Beftätigungsrecht 
gebührte ihm als Haupt des Ordens ſtets unbeftritten. So gefchah 
es auch bei ber Wahl eines neuen Meijters von Livland. Allein 
bie Gebietiger in Deutfchland beachteten nicht immer dieſe weife 
Ordnung, zumal wenn ihnen daran gelegen war, einen beſtimmten 
Gebietiger vom Hochmeifter beftätigt zu fehen. Sie wählten dann 
aur Einen und fehlugen ihn zur Betätigung vor, chne ber alten 


) Wir finden fie zuerft in einer Urk. vom 9. 1345 bei Jaeger II. 70; 
dech if fie bei Wolfram von Nellenburg und auch beim Dentjchmeifter Philipp 
von Bickenbach noch nicht feftftehend. Guden. I. 1044. gl. De Wal I. 332. 

!) De Wall. 338. Romanien fland noch im $. 1337 unter dem Hoch⸗ 
mweiher, — Mol. über Die verfchievenen Benennungen bes Deutjhmeiftere de 
Wal I. 328, I. 275. Badem a. a. O. ©. 7. 36. 

) Auch noch bei der Wahl des Dentichmeifters Hartmann von Stodheim im 


Kapitel zu Frankfurt 1499 erſcheinen nur die Landlomthure des Dentfchen 
Grkista 
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& beiten. Indeß ließ fich ver Hochmeilter nicht Immer dadurch 
‚feiner Wahl beitimmen, dem als bein Abgange Joſts von Ven— 
men 1454 das Wahlfapitel den Landkomthur von Franken Ulrich 
oa Lentersheim und ben Komthur zu Mergentheim Albrecht von 
Iehfattel in Vorſchlag brachte und den letztern als den „wegeften, 
m man zum oberften Gebietiger wünfchte”, benannte, fand fich der 
Beifter bewogen, nicht dieſem, fonvern dem erjtern die Beftätigung 
n ertheilen und diefer gelangte auch nachmals wirklich zum Mieijter- 
wie, ohne daß der Hochmeifter fich weiter darüber erklärte, weshalb . 
rben ihm beſonders Empfohlenen nicht berüdfichtigt habe, der Be— 
Wigung Ulrichs von Lentersheim nur die Worte hinzufügend: fie 
# gefchehen „mit reifem Rath, Willen und Vollbort unjeres Ka— 
tele“ '). Wie gejchmeidig man fich aber jest in das alte Herkom⸗ 
en fügte, zeigte ſich bei Ulrichs von Lentersheim Abgang im Jahre 
179. Die damalige Mittellofigfeit des Deutjchmeifter- Aıntes be- 
9 die Gebietiger, ftatt eines Meifters vorläufig nur einen Statt- 
ter zu erwählen und fchlugen als folchen dem Hochmeifter ven 
weihur zu Blumenthal Reinhard von Neipperg zur Beltätigung 
r; fie fügten jedoch hinzu: Sie hätten wohl bedacht, daß fie zwei 
rfonen hätten benennen follen; daß fie Dies nicht gethan, gejchehe 
ht in ber Meinung, damit des Hochmeiſters Obrigkeit irgend 
hen Abbruch zu thun, fondern nur um des Ordens Ehre und 
ngen® willen. Um jedoch jeder Beſchwerde des Hochmeifters vor- 
beugen, wollten fie der Gebühr genügen und ven Komthur zu 
tergentheim Andreas von Grumbach als ven zweiten nennen, In 
(her Weife blieb man nun bis in vie erften Jahrzehnte des 16ten 
ihrhunderts der alten Ordnung treu?). 

Bar die VBeftätigung des Hochmeifters orbnungsmäßig mit Rath 
ines Kapitels erfolgt, fo ftellte er für ven neuen Dentfchmeifter 
* an ſämmtliche Gebietiger, Beamte und Ordensbrüder feiner Bal- 
ten gerichtete, bereits erwähnte Vollmacht aus, die ihn in des Hoch- 
meifters Namen in feine volle Amtsgewalt einſetzte. Als äußere 
Jechen diefer feiner Amtsmacht und ver ihm ertheilten Beftätigung 





Jaeger II. 103. 

*) Namentlich wurde auch noch bei der Wahl bes Deutjchmeiftere Dietrich 
| MR Clee 1515 nach der alten Ordnung verfahren und er als ber „wegeſte und 
! bie" begeichnet. Auch auf dem Reichtage zu Augsburg 1518 machte ein Mb- 

Vertöneter des Hochmeifters das alte Herkommen wieber geltend. 
Voigt, d. Deutſche Orden. 1. 11 
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fanbte ihm der Horhmelfter Die Meifter-Fappe und ven Meiſter⸗ 
womit er nach altem Brauche feierlich inveſtirt wurde). Ga 
dagegen nach alter Sitte verpflichtet, in Die Kanzlei des Hochm 
die Summe von hundert Gulden zu entrichten"). 

Darauf bezog ber neue Deutfchmeifter feinen amtlichen Wo 
In früherer Zeit wechjelte jedoch fein Aufenthalt theile am La 
lichen Hofe, theils auch in ven Balleien, bie er öfter beſuch 
Am meiften verweilte er in der Ballei Franken, wo er zu Je 
am längften das Ordenshaus zu Ellingen bewohnt zu haben ſche 
boch ohne daß dieſes ihm noch zu einer beftänbigen Beheuf 
biente*). Erſt feit dem Deutfchmeifter Eberhard von Stetten, I 
vor der Mitte des 1dten Jahrhunderts wurde das Orbenih 
Hornet bei Gundelsheim am Nedar zu feinem feften Wohnfige 
boben, wodurch feitvem auch die Ballei Franken, ohnedies eine 
bebentendften, noch mehr zu einem gewiffen Vorrange emp 
ben man im Jahre 1444 durch gewifle Vorrechte auch noch w 
vertragsmäßig feftftellte. Dort ward wenige Jahre zuvor dab 
mals neurebigirte Orbensbuch als in dem Haupthaufe der Deufl 
Balleien niedergelegt’). Dan faßte nachmals in einem Kapitel 
Beſchluß, daß vie Einkünfte dieſes Haufes mit dem Einkommen 
Deutfchmeifters zu deſſen Unterhalt fortan ftetS vereinigt bfe 
und bie Verwaltung des Haufes und feiner Güter einem | 
thur und Amtleuten anvertraut werben follte, die ber Meifter 
felbft ernenne‘). So ergingen meift von ba alle Verorbnunge 


) So geſchah e8 auch noch bei der Beflätigung Dietrichs von Clee. 
ger IV. 2%. 

) Bei der Beftätigung bes Deutichmeifters Hartmann von Stodheim 
verlangte das Hofgefinde des Hochmeifters, Kaplan, Schreiber, Kompaue, 
ler⸗ und Küchenmeifter noch ein Ehrengefchent von 40 Gulden. Allen 
Deutſchmeiſter erflärte dies für eine Neuerung und trug auf deren Abſu 
an. Schreiben beffelben, dat. Horned Breit. nach Paulstag 1500. 

”) De Wal Recherch. I. 341. Stälin Wirtemberg. Gefdjichte TL 
Brandenb. Uſurp.⸗Geſch. 138. 

*) Nah Urkunden. , 

#) Acta Acad. Palat. II. 34.35. De Wall. ce. Bachem Chrone 
Hochmeiſter ©. 8. 

) Im Kapitel⸗Schluß zu Mergentheim vom 3. 1499 heißt es: „Def 
füro die Nutzung bes Meifteramts mit feiner Zubehör und bes Hauſes 9 
Nutzung ein Ding fein folle und daß ein Meifter zu bemfelben einmal 


— 18 — 
Detjſqhueiſters in alle Balleien des Deutfchen Gebiets, fo weit fie 
Mes untergehen waren, bis in bie eriten Jahrzehnte bes 16ten Jahr⸗ 
‚Vene. Da erließen zur Zeit des Bauernfrieges am fFreitage 
‚wo Kiſericordia 1525 die oberften Feldhauptleute Götz von Ber- 
gr, Seorg Metzler von Ballenberg, Hans Reuter von Kiringen 
andere „im hellen Haufen“ an den Magiſtrat und die Ge- 
be zu Gundelsheim den gemeffenen Befehl, vafür fofort zu for- 
1, daß bie Burg Horned ohne Verzug bis auf den Grund ge- 
werde‘). Sie warb jeboch noch in denfelbigen Tagen, da 
die Orbengritter aus Furcht vor der Bauern Grimm ent- 
waren und fie fchon fat veröbet jtand, von einem wilden 
fen erftürmt, geplündert, am 2. Mai in Brand gejtect 
lis auf die Mauern niebergebrannt?). Faſt gleiches Schickſal 
kr eine bedeutende Anzahl anderer Burgen und Orbenshäufer 
Meiſteramtes im Frankenland, in denen fich der Meiſter zumeilen 
ten, und wenn auch nicht alle völlig zerftört, fo waren doch 
Rihre Borräthe geplündert, alle ihre fahrende Habe vernichtet, die 
ber des Ordens überall vermwüjtet und der Meiſter fomit auch 
æ feiner Einkünfte beraubt’). 

Da verjammelte er noch im Sommer des Jahres 1525 die 













wbe nd Amtleute fürnehme. Dazu habe man viele Urjachen gehabt, vor» 
lich die, daß ein Meifter und feine Amtlente an den Ende defto minder 
a einander in Widerwillen erwachfen, fondern eins dem andern Handreihung 
“* Jaeger II. 186 und R.-Ardiv zu Stuttgart. And das Schloß und 
F Kirchhauſen umd die im 3. 1484 den Erzftifte Mainz abgetanifchte Burg 
werberg und Start Nedarsıım mit ihren Dorfichaften wurden dem Deutjch- 
er zum Unterhalte angewiefen. Stälin III. 746. 
9 Jaeger IV. 40. Götz von Berlidhingen in feiner Lebensbeihreibung 
199 erwähnt eines folchen Befehls freilich gar nicht, wie er fich überhaupt 
zanz nnichuldig hei der Sache ſchildert, ©. 215. ' 
9 Jaeger IV. 41 eine Zufchrift am Thurme zu Horneck. Der Komthur 
yerned befand fih am Mittwoch nach Kantate zu Heidelberg. Lebensbeſchrei⸗ 
Gstzens von Berligingen. Nürnberg 1731 S. 200. 
3) So jcdildert der Deutjchmeifter die Umftände nach ben erwähnten Ur- 
en ben Gebietigern ſelbſt. De Wal Recherch, I. 345 bemerlt: C'est G. 
is qui a été chancelier de l’Ordre sous le Grand-Maitre de Cronberg, 
nous apprend que la chancellerie des Maitres d’Allemagne à Horneck 
f entiorement devastee en m&me tems que le chateau. Bgl. über das 
: Berfahren ber Bauern gegen bie Orbenshäufer Zimmermann Gejchichte 
Bauesufrieges II. 227. 275, II. 639. 643. 

11* 
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Gebietiger der Ballet Franken zu einem Kapitel in dem Ordene 
Kaffenburg, ftellte ihmen die traurige Lage bes Meifteramteg 
und richtete an fie die Bitte, ihm vorläufig auf acht Jahre 
Ordenshaus zu Mergentheim zu feinem Wohnfige einzuränmer 
deſſen Einfünfte zu feinem und feines Gefindes Unterhalt anzıme 
Die Gebietiger bewilligten das Geſuch, indem e8 ver Meifter B 
nahm, den Komthur des Haufes Wolfgang von Bibra forten 
vier veifigen Pferden, fowie aud) die übrigen Hausbeamten vw‘ 
Haufes Einkünften zu unterhalten, die Hausämter nie | 
nach des Ordens Herfommen und Gebrauch zu verändern, fteß' 
gute Bewachung und Unterhaltung des Haufes zu forgen und fl 
e8 die Gebietiger verlangen würden, jedes Jahr von Einnahme‘ 
Ausgabe des Meifteramtes Nechnung zu legen, um fie vom ei 
gen Weberfchuffe der Einnahme in Kenntnig zu fegen. Er“ 
pflichtete fich auch, vas Haus mit allen feinen Nutzungen, Cinfls 
und eben fo vielen Borrathe, wie e8 ihm übergeben worden, 
acht Jahren an vie Ballei Franken wieder abzutreten'). So 
nun zuerſt der Deutſchmeiſter Dietrich von Clee im September 
Jahres 1525 in das ſeit alter Zeit vor allen andern ſo reich 
güterte Ordenshaus zu Mergentheim ein. Es waren eben od 
Jahre vorüber, feitvem zur Zeit des Meifters Eberhard von St— 
die Bürger der Stadt dem Orden als ihrem rechten Erb- 
Oberherrn zuerft ven Hultigungseib geleiftet und ihm ſtets trem 
gewähr zu fein geſchworen?). Dort fand der Meifter auch 
bie von feinem Vorgänger Andreas von Grumbadh und vem 4 
thur zu Mergentheim dem Grafen Georg von Benneberg vor ı 
al8 dreißig Jahren unter den dortigen Orbensrittern geftiftele 
Georgsbrüderſchaft mit ihren befondern Satungen und Stel 
fowie mit mehren vom Papfte verliehenen Freiheiten, an bie 
aber auch, außer den Orbensbrübern, andere Glieder beiber 
Ih lechter mit frommen Sinne angefchloffen hatten ?). 


’) Urkunde bei Jaeger IV. 53. Sie ift dat. Kapfenburg im gem 
Geſpräche Samſt. nah Bartholomäi 1525. 

?) Jacger III. 83. Abgedruckt mit einer ältern Nbfafjung bes ih 
der Zeitfchrift des bifter. Vereins für Wirteniberg. Franken 1851 9.5. € 

’) Die Beftätigungsbulle des Papftes Alerander VI. vom 3. 1492 üb 
confraternitas nonnullorum fratrum dicti Ordinis et aliorum utriusgue s 
Christifidelium, die sub invocatione s. Georgii in Capella castri Merg 
eim zufammenlam, bei Jaeger Ill. 164. 
h 
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en; Dietrich von Clee bewohnte das Haus aber nur ein Jahr bie 
ni feinem Ansicheiven vom Meifteramte. Seinem Nachfolger Wal- 
le wa Stonberg, ver nun zugleich die Würde des Apminiftrators 
AM aqmeiſterthums in Preußen befleivete, ward es auf fein Ge- 

Zu die Gebietiger in Franken zuerjt wiederum auf acht Jahre 
zdem noch wegen bedeutender Ausgaben im Meifteramte auf 
if dehre eine außerorventliche Zufteuer von 600 Gulden jährlich 
Maden'), und noch war dieſe Friſt nicht vorüber, als ihm fein 
Ps zu Mergentheim noc auf: zehn Jahre verlängert wurbe, 
a denn auch in der Gruft der dortigen Ordenskirche feine ewige 
Be fand’). Diefelbige Zujtener ward zwar auch feinem Nach 
5, ben Meifter Wolfgang Schuzbar genannt Milchling aus 
Dh der fo fehr beſchränkten? Einkünfte und ber außerorbent- 
Di Saften des Meifteramtes im Kapitel zu Speier 1545 und 
‚uf fünfzehn Sabre zu Theil, allein doch mit dem ausbrüdlichen 
beat, „die Sache dürfe nie zur Schuldigkeit erwachfen und es 
a der Ballei Franken ihre Nechte und Anſprüche an das Haus 
# fortan unverfürzt bleiben.” Das Kapitel beſchloß demnach: 
Be nach Ablauf diefer Friſt das Haus ver Ballei wieder zufal- 
fo wollten vie Landkomthure aller Balleien fich vorbehalten, für 
B Ranbesmäßigen Unterhalt des Meifters nach der Lage der Um- 
be alle mögliche Sorge zu tragen”). Dennoch gelang es dem⸗ 
jen Meifter, weil auch im Jahre 1558 die Lage der Dinge 
der noch die nämliche war, bie bamals im Groß - Kapitel zu 
nelfurt verjammelten Gebietiger dahin zu gewinnen, daß man) ihm 
KBefig und die Einkünfte des Haufes zu Mergentheim auf feine 
kmszeit zugeftand‘), und fo geichah es auch in der folgenben 
RR, obgleich zuweilen der Wohnfig bes Deutfchmeiftere noch 
upheite 
























| Hatte der Deutfchneifter feinen Wohnfig bezogen, fo war es 
e feiner erften Pflichten, Dem jedesmal vom Hochineifter wieber- 
ten Befehle nachzulommen, jich über den geſammten Zuftand und 


9 Jaeger IV. 62. Urk., dat. im gemeinen Geſpräche zu Mergentheim 
k S. Thomä 1526. 

Jaeger V. 1534. De Wall. 345. 

5, Jaeger IV. 79. Kapitel⸗Schluß zu Speier, dat. Mittwoch nach Ju⸗ 
ie 1545. 

°) Jaeger IV. 95. Verhandlungen bes Groß⸗Kapitels zu Frankfurt, bat. 
tag nad Martini 1568. 
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die -Verhältniffe des ganzen Ordens in Deutfchlanb zu ı 
und von ber Lage und Befchaffenheit der ihm untergeorb 
feien, wie auch felbit der einzelnen beventenperen Ordensl 
ihrer Aemter fich die genauefte Kenntniß zu verfchaffen. 
Zwecke ſandte er mehre Komthure, Hausfomthure, Pfarrer 
Trappiere als fogenannte Vifitirer aus, mit dem Auftrag 
Bollmaht, alfer Orten über die Güter, Einkünfte und 
ver Balleien und Orbenshäufer, ihre Ausgaben an ewig 
Wiederfäufen und Leibgedingen, über ihre Schulden over 
ftändige Einnahmen und Gefälle, über die Anzahl ber 
Ordensbrüder mit dem Kreuze, der Halbbrüder und Hall 
der Kaplane, Schulmeijter und Pfründner jedes Hanf 
Nachforſchung anzuftellen und über dies Alles, ſowie aut 
Größe des Landbeſitzes, der Beftände der Häufer an Getr 
u. f. w. Berzeichniffe aufzunehmen und zugleich den fitt 
religiöfen Zuftand der Sonvente in Unterfuchung zu zieht 
Nach der Vifitirer Rückkehr berief fofort der Deutfch 
Lanbfomthure und Komthure ver beveutendften Orbent 
einem General-Rapitel und meldete zugleich dem Hochmei 
und wo baffelbe gehalten werden folle. War es dann ı! 
und ver abgeorbnete Gebietiger des Hochmeifters erfchiene 
der Deutfchmeifter in deſſen Gegenwart der Verfammlun 
gegangenen Verzeichniffe zur Kenntnißnahme bes ganzen 
feiner DBalleien vor. Um auch ven Hochmeifter über 
Verhältniffe des Ordens in Kenntniß zu feten, warb jede 
allgemeine Ueberſicht über den materiellen und finanziellen 
zuſtand des Ordens angefertigt und mit den Amtsfiegeln ſ 
im Kapitel verfammelten Gebietiger verfehen ihm zugefan! 
Deutfchmeifter mußte ihm zugleich in einem befonbern „A 


) So lautet die Borfchrift in einer vom Deutjchmeifter Eiegfri 
ningen 1383 ausgeftellten Vollmacht und in mehren andern. Bei 
tritt des Deutſchmeiſters Joſt von PVenningen 1450 fand keine fol 
bung von Bifitirern ſtatt; er berief die Landkomthüre, Komthure unt 
feiner Balleien zu einem Kapitel nach Brodfelden und ließ Bere 
ben Stand ihrer Balleien vorlegen. 


*) Dergleichen Ueberfichten und Berichte find noch aus den J. 
1394 und einige ans dem 15. Sahrhundert vorhanden. Wir werbı 
noch näher kennen lernen. 
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;baräber genauen Bericht erftatten, wie er fein Amt bei deſſen Ueber⸗ 
nahe in feinen Zuſtänden gefunden babe. 

: De Amahme feines Amtes feste ven Deutfchmeifter zugleich 
ie in Genuß der zu feinem ftandesmäßigen Unterhalte feftbeftimm- 
im Yahrgelder. Sie floffen ihm theils aus gewiſſen Orbenshäufern 
‚ve man feine Kammer» Häufer nannte, theils mußten fie aus 
im untergeorbneten Balleien als jährlicher Kammerzins an 
Bammerkaffe entrichtet werben‘). Er hatte damit zugleich auch 
de wit feinen Amtsgeſchäften, namentlich mit feinen Wmtöreifen, 
nen Ausgaben und Koften zu beitreiten. Wir finven biefen 
erzins auch des Deutfchmeifters Jahrgülte genannt, als „ein 
altes Herfonımen“ bezeichnet und es möchte fonach feine erfte 
ng ſchon in fehr frühe Zeiten fallen. Lieber die von ben 
nen Balleien zu leiſtenden Beträge find une nur fpärliche Nach- 
zugekommen. Wir hören nur, bag die Ballei Thüringen bis 
'pm Sabre 1382 eine jährliche Summe von 256 Gulden zu ent- 
gehabt, welche feitvem der Komthur zu Sachfenhaufen bei 
| anf ſich nahm, und daß der Landkomthur der Ballet Utrecht 

des Meiftere Kammerkaſſe einen jührlichen Kammerzins von 
Gulden zu zahlen verpflichtet war‘). Es fand ſich fpäterhin 
Rechnungen, daß bie Balleien des Deutfchmeifters ihm mit einem 
ten Kapital contribuirt hatten, deſſen Zinfen in feine 
entrichtet wurden. Kin Gleiches gefchah von der Ballei 
mit ben Komthureien Wergentheim, Rotenburg, ‘Donau- 
‚ Ellingen, Ulm, Dettingen u. a.’). In noch fpätern Zeiten 
„als die Balfeien immer mehr verarınten, traten auch hierin 
ei Veränderungen ein. Von einzelnen Balleien fcheinen zu 
Wie des Idten Jahrhunderts bie Kammerzinjen ſchon gar nicht 
Haar entrichtet zu fein; in andern war ber Ertrag bereits jo gering, 























De Wal I. 344 fagt: Avant que le Baillage de Franconie eut donne 
Ws residence au Maltre d’Allemagne, en y ajoutant les moyens convenables 
‚® matemir sa dignite, il est probable que ces revenus ne consistoien® que 
( de oertaines sommies quil tiroit du chaque Baillage de sa domination. 

Bon diefer Verpflichtung „von Alters her“ fpricht der Landkomthur von 
| auch noch im I. 1459. Er hatte die Zahlung mehre Jahre bis zum 
; Stage non 500 Gulden verabfäumt, mußte aber feit 1467 eine jährliche Nach⸗ 
) klang bes NXückſtandes leiften. Jaeger III. 128. 

' Jaeger V. 1438. Der Deutfcmeifter Eberharb von Saunsheim fanb 
—* Auorduung im J. 1438. 
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daß der Deutſchmeiſter ſeinen Unterhalt damit nicht mehr zu be 
ſtreiten vermochte. Um ihm daher eine in dieſer Hinſicht umal 
hängigere Stellung zu geben, traf man im Jahre 1499 in eine 
Kapitel die fchen erwähnte Anordnung und erneuerte fie im Yahı 
1515 in einen Orbensfapitel zu Heilbronn, daß fortan zum Unte 
halt des Deutfchmeijters ver ganze Ertrag des Einkommens bu 
Komthurei zu Hornet mit dem des Dentfchmeifter - Amtes vereink 
werden folle, jedoch mit ver Beltimmung, daß die Ballet Frauke 
num auch nicht mehr verpflichtet fei, dem Meifter feine Koften g 
Reifen an den Pfülzifchen und Wirtembergifchen Hof ober an ben 
Opfergelve, welches er jährlich an biefen Höfen auszugeben pflegt 
etwas zu vergüten. Nur zu Neifekoften in Orvensgefchäften fell 
biefe Ballet wie andere ihren gebührenden Antbeil tragen. Ber 
folle von dem Kammerzinſe, den die Ballet Sachfen zu entricht 
babe, die eine Hälfte dem Dentjchmeijter, Die andere ver Val 
Franken zufallen‘). ALS varauf aber der wilde Sturm des Baum 
frieges über die ganze Ballei Franken mit feiner Verheerungsnch 
dabintobte und auch das Haus Horned, wie erwähnt, ihm wma 
fiegen mußte, verlor dieſe Anordnung ihre Geltung wieber, m 
bies um fo mehr, da vie mit dem Austritte bes Hochmeifters i 
Preußen auf ven Deutfchnteifter nun übergebende Aominiftrafies 
bes Hochmeifter-Amtes dieſem eine ganz neue, noch ungleich wide 
gere Stellung und Bedeutung, fowie auch einen weit ausgedehntera 
Kreis feiner amtlichen Thätigfeit gab”). Das General« Kapitel a 
Mergentheim ſah fih demnach im J. 1526 genöthigt, dem Destf 
meifter, wie wir fchon hörten, zur Beftreitung feines Unterhai 
vorläufig auf zwölf Jahre eine jührliche außerorventliche Beiftene 
von 600 Gulden zu bewilligen. Es warb num zwar beftimmt, dich 
Beihülfe folle wieder zurückgezogen werben, ſobald die Einkünfte bei 
Deutfchmeifters fich verbeffert haben würden; allein noch vor Ablag 
ver Frift, fehon im Jahre 1545, mußte er die Klage erheben, baf 
es faſt nicht möglich fei, mit feinem geringen Eintommen bie ihm 
jegt. im doppelten Amte obliegenven Verpflichtungen zu erfüllen, zu 
mal bei dem damaligen koſtſpieligen Streite, ben er am Kaiferkoft 
und auf Reichötagen zur Wiedererlangung Preußens zu führen hatte 
Schon damals hatten die in einem Orbensfapitel verfammelten Ge 


') Jaeger III. 186, IV. 23. 
®) Darauf weijet aud) De Wal I. 344 hin. 
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er fich verpflichtet, beim künftigen Rückfall des Ordenshauſes 
tergentheim an bie Ballei Franken für des Deutfchmeifters 
Bmäßigen Unterhalt möglichit zu forgen. Das erwähnte Haus 
eb ibm zwar auch ferner noch als Wohnfit; allein Die Ver⸗ 
tung ber Gebietiger warb dennoch im Jahre 1558 geltend ge- 
. In einem General- Kapitel zu Frankfurt ftellte ver Meiſter 
‚vor: Die bedrängten Umftände feines Amtes hätten fich nicht 
nicht verbeifert, fonbern unter dem Drude der Zeitverbäftniffe 
mebr verfchlimmert; auch fei nicht abzufehen, wie fie fich in 
ter Zeit zum Beſſern verändern könnten; es fei demnach notb- 
ig, taß außerdem, mas die Ballei Franken leifte, jede andere 
jährliche Beihülfe zu feinem ftanpesmäßigen Unterhalt und zur 
eitung feiner Amtsausgaben beiftenere, die Ballei Defterreich 
ih 55 Gulden und die neun übrigen Yotbringen, Sachfen, 
n, Thüringen, Weftphalen, an ver Etfch, Koblenz, Alten-Biefen 
Utrecht jede jährlich 110 Gulden. Diefer Antrag warb eins 
ig genehmigt, auch in fpätern Orbenslapiteln für bie Nach« 
im Meifteramte wieberum beftätigt und da noch in demfelben 
: die Ballet im Elſaß eine gleiche Competenz von 110 Gulben 
ligte, fo betrug feitvem, außer ber Leiſtung der Ballei Franken, 
Finfonmen des Deutfchmeijters die Summe von 1155 Gulden, 
n die Komthure zu Nürnberg und Frankfurt jährlich eingefandt 
mn mußte‘). Dazu kamen endlich noch manche zufällige Ein- 
, 3 DB. ein Theil des Nachlafjes von einem verjtorbenen Or⸗ 
ruder u, dgl. ?). 
Werfen wir jet den Blick auf des Deutfchmeilters amtliche 
'gleit, fo hatte er über bie Gebietiger der Kammıer-Balleien des 
neifter® feine folche Amtsgewalt, wie über bie in ben ihm un- 
wbneten Balleien. Der Hochmeifter tabelte es einjt, als ber 
hur von Koblenz auf vie Aufforderung des Deutfchmeifters auf 
| Berhanblungstage zu Frankfurt erfchienen war und befahl ihn, 
er ferner wieder von dieſem Meiſter zu Tagen befchieden 
t, fo folle er ohne des Hochmeifters Wiffen und Willen dahin 
) Ropitel-Schluß bei Jacger IV. 95. Rad dem Provinzial» Kapitel- 
fie im Elſaß im Staats -Archiv zu Stuttgart wurde bie Compelenz bem 
chmeiſter lebensläuglich bewilligt und nad) einem Anfchlage auf die Kom- 
en und Hänfer der Ballei als Auflage vertheilt. Wahrfcheinlich eben fo 
a andern Balleieı. 
) Rapitel-Schluß zu Heilbronn von 1515. 
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nicht folgen‘). Auch finden wir nie, baß der Deutfchmeifl 
früßerer Zeit fich Befehle oder Anordnungen in ben hochmeiften 
Kammer-Balleien erlaubt babe. Bei einer neuen Hochmeifte 
mußte er in der Regel in Breußen felbft erfcheinen oder er | 
wohl auch, nachdem er fich gewöhnlich mit feinen Tandblomthin 
einem Kapitel zuver über die neue Wahl berathen, zwei bevoll 
tigte Ordensgebietiger als Stellvertreter mit einer Inftruction 
Laut ver Statuten, wie es beim Tode eines Hochmeifters um 
einer neuen Wahl gehalten werben müffe*). Erfchien er felbfl 
Wahlfapitel, fo mußte ibm fogleich bei feiner Ankunft vom € 
balter des Hochmeiſters das hochmeiiterliche Siegel eingehänbigt 
ben, alle Gebietiger und Ordensbrüder mußten ihn als bes ! 
meifter® Stellvertreter anerkennen und das Land, die Prälaten, 
terfchaft und Städte ihm Gehorfam Ieiften bis zur neuen Mr 
wahl, desgleichen auch wenn vie Wahl ftreitig war ober ein Gebi 
e8 verfuchte, durch Parteiung fich dem Orden als Meifter a 
dringen’). Ward eine Wahl zu ſehr befchleunigt, fo daß ex 
erfcheinen konnte ober blieb eins ver ihm dabei zuftehenven 9 
irgendwie unbeachtet, jo legte er Verwahr ein und es mußte 
verbürgt werten, daß dies den Rechten des Deutfchmeiftert! 
nicht Eintrag thun folle*). 

Eins der wichtigften Amtögefchäfte des Deutfchmeifters we 
Berufung und Abhaltung der vom Hochmeiſter ihm anbefoh 
und von ihm ſelbſt für nothwendig befundenen Ordensfapitel’). 
wir fpäter auf diefen Gegenftand zurückkommen werben, fo bem 
wir bier nur, daß ber Deutfchmeijter in ihnen ven Vorfig fi 
bie ihm vom SHochmeijter ertheilten Aufträge zur Berathung 
legte over felbft auch Vorjchläge zu nothwendigen Anoronungen 
Veränderungen in ber Verwaltung machte, die Verhandlungen 


) Es geihah vom Hocmeifter Konrad von Erlihshaufen im J. 144 

*) Ordens - Statut. Gewohnh. III So bei ber Wahl des Hochm 
Heinrich Refle von Richtenberg 1470; besgleichen hei der Wahl Reinhard 
NReipperge im 3. 1480. 

’) Jaeger III. 180. 141. Bgl. Boigt Geſchichte Preuß. IX. 22 
mer!. 1. 

*) So bei der Wahl des Hochmeiftere Johann von Tiefen. 

) In den Einberufungsfchreiben an Die Tanblomthure hieß es gerodf 
„Demnach begern wir mit ernfte, heyſchen und erfordern üch auch bey bi 
gent ber heyligen gehorfam, das Ir üch zu folichem Gapittel füget” m. ſ. 
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über leitete, über Alles, was der Berathung und Entſcheidung bes 
Kapitels zulam, den Bortrag hatte, die gefaßten Kapitelfchläffe pub- 
Wcren und für deren Ausführung forgen mußte‘). Ihm lag fer 
x, wenn auch nicht ausfchlieklich, doch ganz befonbers die Aufnahme 
mr Einkleidung neuer Ritterbrüber in den Orden ob; an ihn zu- 
wächft wanbte fich der Hochmeifter, wenn er bie Aufnahme und Zu⸗ 
ſendung neuer Ordensritter nach Preußen wünfchte. Wir hörten 
bereits, daß ihm die Vollmacht gegeben war, mit Beirath bes Ka- 
Wels oner Älterer Ordensbrüder durch Beſetzung oder Entlaffung 
ia den Orbensämtern feiner Balleien alle ihm nothwendig und Heils 
fem fcheinenven Veränderungen vorzunehmen. Bon ihm aljfo und 
vom Sapitel gehen die Beamtenwahlen und Amts-Entlaffungen in 
im feinen Balleien, namentlich auch in den Komthureien unb 
Statthalterfchaften in Italien aus”). Wünfcht der Hochmeifter die 
Anitellung eines Ordensritters in einem dem ‘Deutfchmeifter unter: 
geerdneten Komthuramte, fo bittet er diefen um Berüdfichtigung des 
vn ibm Empfohlenen?). 

Sämmtlihe Landkomthure, Statthalter und Komthure in ben 
"Balleien des Deutfchmeifters ftanden unter feiner als des nächften 
sberften Ordensgebietigers fteter Aufficht und Control. Er bielt 
öfter Bifitationen ab, wobei ihm jeder Zeit der ganze induſtrielle 
md finanzielle Zuftand einer Ballet und ihrer einzelnen Komthureien 
bach Vorlage ter Amtsrechnungen vorgelegt werben mußte. Wo 
er Mißbräuche fand, wurden fie von ihm abgeftellt. So bulbete 
6 der Deutfchmeifter Reinhard von Neipperg nicht länger, daß nach 
ver in ver Komthurei Kron-Weißenburg berrfchend geworbenen Sitte 
Kindestinder an ihrer Väter und Mütter ftatt nach deren Tode mit 
den Gefchwiftern ihrer Väter und Mütter nichts erben follten; er 
gebietet, daß ihnen wie biefen ein gleicher Erbtheil zufallen müffe ‘). 
Bo es der Zuſtand und ber Nugen eines Haufes erforberte, trifft 
& unabhängig vom Hochmeifter und Kapitel zweckmäßige Anorbnun- 





) Jaeger WW, 7. 

) Beifpiele aus dem 15ten Jahrhundert bei Jaeger III. 66. 134. 152. 
18. Der Deutfchmeifter fagt in ſolchen Fällen: Nos prout ex officii nostri 
debito adstringimur, vobis providere volentes. 

) So gefchieht e8 vom Hochmeifter 1446 bei Beſetzung bes erlebigten Kom- 
name zu Ulm. Schreiben veffelben, bat. Dienft. vor Simon und Juba 

6. 


) Jaeger Ul. 153. 
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gen. Es wird von ibm wieberholt verorbnet, daß kein in das mit 
Schulden belanene Ordenshaus und Spital zu Speier ald Gaſt ei 
kehrender Ordensritter freien Unterhalt fordern, ſondern jeber feine 
Zehrung für Roß und Knecht bezahlen folle'),, Es lag in feiner 
Vollmacht, in feinen Balleien jede ihm nüßlich fcheinende Verände⸗ 
rung im Befißftande vorzunehmen. Als im Jahre 1446 der Statik 
halter von Weftphalen das früher zu dieſer Ballei gehörige, nade 
mals aber durh Tauſch an die Ballei Utrecht gelommene Orden 
haus Otmarsheim an feine Ballei vom Hochmeifter wieder zuräd 

verlangte, antwortete ihm diefer: Er babe dem Deutfchmeifter bat 

Gebiet zu Deutfchen Landen mit allen Balleien und Aemtern bafeii 

anbefohlen, darin zu fchaffen und zu beitellen, wie er es für alle 

notboürftigft und ven Orden zum Beften mit feinen Gebietigen 

erfenne; darım habe er es ihm auch mit dem Haufe Otmarthein 

anbeimgeftellt, ob er des Statthalters Bitte erfüllen wolle. 

Kein Vertrag zwiſchen einem Landkomthur und bem Landel⸗ 
fürften Hatte Gültigkeit, bevor ihn nicht der Deutjchmeifter beftätigke, 
ausdrücklich erklärend, daß Alles mit feiner „Gunſt, Wiffen au 
Willen gejchehen ſei.“ Desgleichen mußte in der Regel jeve Be 
änderung im Güterbeftand einer Ballei, jever Güterverfauf eber 
Zaufch eines Drvenshaufes, fei es ein Stüd Aderland, ein Ver 
berg over Wald, dem Meifter zuvor angezeigt und von ihm gene 
migt fein”). Auch wenn, wie oft geſchah, ein Landkomthur oder ver 
Komthur eines Haufes mit einem andern Gebietiger den Verlauf 
oder Tauſch eines Dorfes, eines Hofes, einer Gülte, eines Zehnten 
ober irgend eines Beſitzthums eingehen wollte, war des Deutid 
meifters Genehmigung erforderlich“). Wir finden, baß felbft wen 
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) Jaoger II. 7. 186, III. 15. Die Verordnung zuerſt im Jahre 1306 
wurde 1395 und 1409 wiederholt. Für jedes Roß ſollen 12 Pfennige, fir den 
Knecht 6 Pfennige gezahlt werben. 

?) „So waer wes dreplikes an gelegen is, als eriniffe to verkopen, bat je 
geſcheen by rade unſes genebigen Meifters und fins Capittels.“ Ordnung be 
Ballei Weſtphalen von 1426. 

) Beifpiele bei Jacger II. 11. 37. 40. 57. 74. 121, UI. 140. Es tw 
men auch Verkäufe zwifchen Orbenshäufern vor, wo von einer Genehntigung bei 
Deutjchmeifters nicht Die Rebe ifl, fondern nur von der Zufimmuug bes Land 
tomthurs. Freyberg VI. 292, VII. 114. Ebenſo Taufchverträge Höfer 
Auswahl Deutſch. Urk. 252. Zuweilen wird auch der Zuftimmung ſowohl bei 
Deutſchmeiſters als auch des Lanblomthurs erwähnt, Jaeger IL 70, 


vun 


| 
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in einem Ordenshauſe einer feiner Balleien eine Meſſe geftiftet, eine 
Brände gegründet, von einer frommen Wittwe ein Altar funbirt, 
vor einem Komthur das Seelgeräth eines verftorbenen Bruders be⸗ 
ſergt, zur Anftellung eines Orbenspriefters an einem Altare ober 
am Unterhaltung einer ewigen Rampe in einer Kapelle der nöthige 
Fondés gefpenbet wird, ver Deutfchmeifter dazu feine Erfaubniß und 
Veftätigung ertheilt '). Weberhaupt war zu alfen frommen Stiftun- 
gen und Bermächtnijfen, fie mochten von Orbensbrüdern oder von 
Undern in Orbenslirchen ober zu milden Zwecken in Orbenshäufern 
geihehen, die Genehmigung des Dleifters nothmenpdig *). Seine Aus- 
fertigungen darüber waren mit feinen Amtsfiegel verfehen, worauf 
anfer feinem Namen in der Umfchrift, im Pilde die Meutter Gottes 
mter einem Thronhimmel fitenp, in ber Linken das Jeſuskind, in 
der Rechten eine Lilie haltenb zu fehen war’). Um Mißbrauch zu 
werhüten, mußte es bein Tode oder Abgange eines Meifters von 
ven Gebietigern dem Hochmeifter zugefanbt werben, auf beffen Be⸗ 
fehl e8 vernichtet und ein neues mit ben Namen des Nachfolger 
verfertigt wurde‘). Endlich bemerken wir noch, daß dem Deutfch: 
meifter, wenn er es für nöthig fand, in feinen Kammer-Häufern der 
Berfauf eines Theil ihres Beſitzthums an ein anderes Ordenshans, 
wie es fcheint, frei ſtand ®). 





) Jaeger I. 86. 91, TI. 5. 9, III. 1, wo die vom Ordensbruder Fried⸗ 
rich Holzſchuher im Orbenshaufe zu Nürnberg geftiiteten Meſſen für die Dent- 
ſchen Herren nicht eher geltend gemacht werben konnten, als bis im J. 1400 
der Deutfchmeifter nebft feinen Orbensgebietigern in Schwaben uud Franken mit 
Beirath des Landlomthurs fie genehmigt hatte, IV. 29. Freyberg VIII. 264. 

) Jaeger I, 72, II. 17, III. 30. 

’) So finden wir das Siegel des Dentjchmeifters Konrad von, Gundelfingen 
194, jedoch ohne feinen Namen. Die Legende lantet blos: 8. Preceptoris 
Mlemanie. Im Siegel des Deutſchmeiſters Joſt von Venuingen Tautet fie: 8. 
dedoci. de. Vennyngen. preceptoris. alamanie. Zu Yüßen der Maria ſtehen 
wei Schilde, auf dem linken das Orbenskreuz, auf bem rechten zwei kreuzweiſe 
Über einander liegende Lilien. In Siegel Eberhards von Saunsheim fehlen 
Viele Schilde. Die Maria ift gekrönt. gl. über die Siegel ber Deutfchmeifter 
De Wal I. 348. 349. 

*) Bei der Meifterwahl im 3. 1396 fagen die Gebietiger in ihrem Schrei- 
ben an den Hochmeifter: Sie hätten „des Gebiets Siegel behalten, verflegelt 
md beichloffen in dem Tryſor zu Mergentheim und nicht zum Hochmeiſter ge- 
Widt von Unfriede wegen, ber leider groß in allen Landen if.“ 

9 Jaeger II. 120. Freyberg VII. 130. 
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Seit vem Jahre 1444 jtand dent Deutjchmeifter in feiner amt- 
lichen Thätigleit noch ein befonderer VBerwaltungsrath, das Collegium 
ber fogenannten Rathsgebietiger zur Seite Um nämlich, wie es 
in bem über feine erfte Anordnung abgefaßten Berichte heißt, bem 
aus der Zwietracht der Geiftlichen und Weltlichen (Laien) bervor- 
gehenben Verberbniß, ber Abnahme des Gottespienftes, ver Unter⸗ 
prüdung des Rechts und dem Ueberhandnehmen ungerechter Gewalt, 
fowie bem immer mehr herrſchend werdenden Ungehorfam vorzu 
beugen, dagegen aber im Deutjchen Orbensgebiete ein gutes Regi⸗ 
ment einzuführen und alle fchwierigen Ungelegenheiten des Ordens 
ftet8 mit weifen Rathe zu verwalten, fanden vie unter dem Deuiſch⸗ 
meilter Eberhard von Stetten in einem Kapitel mit ihrem Laub 
komthur verfammelten Komthure ver Ballei Franken, fiebzehn an 
der Zahl, für zweckmäßig, folgende Anordnung feftzuftellen: Jeden 
Deutfchmeifter jollen ſtets einige Rathsgebietiger zur Seite ftehen 
und ihm vom Landkomthur und ben Gebietigern der Ballei Franken 
zugeorbnet werben, denen er eirlich verjprechen ınuß, nur ihrem 
beften und weifeften Nathe in Sachen des Ordens und feines Ge 
biets jever Zeit folgen zu wollen. Stimmt er mit dem Rathe bet 
Mehrzahl ver Rathögebietiger nicht überein, fo foll er mit ihren 
Beirathe aus der Zahl der andern Gebietiger drei ober fünf ober 
auch fie alle zu fich berufen; was dann die Mehrzahl als Rath be 
ſchließt, foll der Meifter befolgen ohne alle Arglift. Desgleicyen 
follen auch die Rathsgebietiger ihm, fo oft er es nöthig erachtet, 
eiblich verfichern, daß fie ihm in allen Dingen des Ordens und 
feines Gebiets nach ihrer Einficht ftets nur das Befte für des Or 
dens Ehre und Nuten rathen und ihren Rath immer heimlich und 
verfchwiegen halten wollen. Stirbt ein Deutfchmeifter ober legt er 
fein Amt nieder, fo foll im Wahlfapitel die Wahl eines Nachfelgers 
nicht eher ftattfinden, als bis diefe Anordnung von allen Gebietigern 
aufs neue anerkannt und verfichert worden ift, vaß ber Gewählt 
fie, fo oft es nöthig befunden wird, in alfen Punkten treu befolgen 
‚werde. Endlich foll fie felbft auch dem gemeinen Manne verſchwie⸗ 
gen bleiben‘). 


') Das Driginal des Berichts Über die VBerhandfung, dat. Mergentheim am 
Donnerft. nad) Johannis Bapt. 1444 im Reichs⸗Arch. zu Stuttgart. Jaeger 
IM. 81. Bir finden dieſe „Rathögebietiger ver Ballei Franken auch noch ım 
3. 1479 und bis ins 16. Jahrhundert hinein. De Wal I. 348. 
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Es mag zum Theil eine Folge diefer weifen Anorbnung fein, 
veh die Gefchichte feinen einzigen Deutfchmeifter nennt, der wegen 
etwaniger Pflichtwidrigkeiten oder ſchwerer Vergehungen in feinen 
Imsverhältnifien feines Amtes habe entjest werden müfjen'); aber 
mag auch als Zeugniß für die immer mit großer Umficht und 
Veſonnenheit getroffenen Wahlen gelten, daß wir in allen uns vor- 
liegenden Fällen die im Stapitel verfammelten Gebietiger ven Deutſch⸗ 
meifter, wenn er ans feinem Amte auszufcheiden wünfchte, um mög. 
(ih längeres DVerbleiben darin bitten, oder wenn dies nicht möglich 
wer, ihr großes Berauern über fein Ausſcheiden ausfprechen hören?). 
Und gemeinhin ftanden bie Meiſter, vief fie nicht früher ver Tod 
hinweg oder nöthigten nicht Krankheit und hohes Alter zur Niever- 
legung, ihrer Würbe eine lange Reihe von Jahren vor, wenigftens 
im 14ten und 15ten Jahrhundert. So verwalteten das Meifteramt 
Cherharb von Sulzberg 19 Jahre, Wolfram von Nellenburg 31, 
Philipp von Bidenbah 16, Konrad von Eglofftein 20, Eberhard 
von Saundheim 22, Ulrich ven Xentersheim 24, Reinhard von 
Keipperg 10 Jahre. Der genannte von Lentersheim legte fein Amt 
wit dem Bekenntniſſe nieder: er habe es verwaltet „in merflicher 
und übermäßiger Arbeit, Anfechtung und Benöthigung, mit getreuem 
Herzen und nad allem Vermögen und höchſtem Fleiß“; und fehen 
wir auf die fturmvolle Zeit Hin, in der er ver Meiſterwürde vor- 
fand, fo liegt wohl Tautere Wahrheit in dieſem Befenntniffe. 

Wünfchte ein Deutfchmeifter wegen Kränklichleit, Körperſchwäche 
oder hoben Alters aus feinem Amte auszufcheiden, jo war es im 
Orden alter Gebrauch, daß er die ihm untergeorpneten Landkom⸗ 
re — unb ſtets auch nur biefe, nicht aber bie aus ben Kammer⸗ 
Balleien des Hochmeiftere — zu einem General - Kapitel berufen 
mußte). In biefem legte er ihnen bie Gründe vor, welche ihm 


) Bei dem Streite zwilchen dem SHochmeifter Baul von Rußdorf und dem 
Ventichmeifter Eberhard von Saunsheim hatte c8 mit ber gegen ben legtern 
gefprochenen Amtsentſetzung, wie befannt, feine eigene Bewandniß. 

) &o in bem Schreiben der im Kapitel zu Frankfurt verfammelten Laub» 
Imihure, dat. Samftag nach Andreä 1419 itber den Deutfchmeifter Dietrich von 
Biterspaufen bei feinem Abgange von Amte, bem fie über feine Berwaltung 
kngetheiltes Lob ertheilen. 

) &o in mehren Fällen, namentlih im 3. 1415, wo fieben Landkomthure 
Ku atfämeitere im Kapitel zu Frankfurt erfchienen, nur der von Sachſen 
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feine längere Verwaltung feines Amtes geftatteten ober zu 1 
dens eigenem Beten fein Ausſcheiden rathſam machten und t 
das Kapitel um feine Entlaffung. Dieſes konnte fie gen 
und ihm vorläufig wohl auch feine künftige Verforgung unt 
baltung zufichern, jedoch ſtets nur unter Vorbehalt der höhe 
wilfigung bes Hochmeiftere. Bon dieſem, an ben bas Kat 
richten mußte, ging danu erjt die eigentliche Entbindung vo! 
und zugleich die Beftimmung aus, wie e8 mit dem Unterh: 
der künftigen Lebensweife des ausſcheidenden Meiſters gehalt 
den folle. Aber e8 bezeugt felbjt die Bereitwilligleit, mit k 
ftets für den reichlichen und ftandesmäßigen Unterhalt eir 
laſſenen Meifters in feinen noch übrigen Lebenstagen zu 
pflegte, wie dankbar man Verdienſte um ben Orben ame 
Als der Meifter Dietrih von Wittershaufen im Jahre 141! 
Amtes entbunden wird, weijt ihm ber Hochmeifter die Komt! 
Mainz an, „ohne Geſchoß und Auffagung geben zu bürfe 
follen in feine Kammer fallen, zudem erhält er einen Hof bei 
furt, der Dentfchmeifter foll ihm jährlich eine Spende v 
Rhein. Gulden entrichten und die Gebietiger müfjen ihm jeb 
drei uber Wein Heibelbergifchen Gewächfes liefern‘). U 
Soft von Venningen 1454 aus feinem Amte ausfcheidet, me 
Gebietiger dem Hochmeifter: „Weil er fein Amt orbentlih u 
regiert, großen Fleiß getan und willig und gehorjam in 
Drdens Sachen gewefen, fo haben wir nach Läblicher Sapı 
Ordnung unferes Ordens ihn feiner Wohlthat und Zugend | 
laffen, ale billig ift, und ihn ehrbarlich mit einer Jahrgi 
Leibzucht, davon er nach feinen Ehren und Würden fein W 
haben mag, verforgt, verfichert und verfchrieben, vergeftalt, 
für feine Lebenszeit jährlich dritthalbhundert Rhein. ober! 
Gulden von dem Trefor des Ordens zu Speier und vre 
Wein, den beiten, ven ber Orben zu Weißenburg oder im 
Heidelberg jährlich fallen hat, zu feinen Händen erhalten fı 
alle Koften und Schaden.“ Wie bei Dietrich von Witter 
zur Sicherheit feiner Berforgung vier Höfe mit allen, ihre 
fünften, fo mußten auch bier vier Orbenshäufer mit alle 
Nugungen und Einfommen dafür Bürgfchaft Ieiften, daß ? 
jprochene Summe nebft dem Weine an beftimmten Tagen ei 


'\ Jaeger III. 50, V. 140. 
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Gern genehmigte ſtets der Hochmeiſter ſolche dankbare 
ungen oder er beſtimmte ſie zuweilen auch ſelbſt. So 
der Altmeiſter Joſt von Venningen ſeine letzten Jahre als 
zu Mainz und ähnliche Beweiſe der Anerkennung ihrer 
te erbielten noch manche andere von ihrem Amte ausſchei⸗ 
eutfchmeilter, jo vorzüglich ver vielverbiente Ulrich von Len- 
2. 

) 


r finden aber auch Zeiten, in denen man beim Ausfcheiden 
m Tode eine Deutfchmeifterd auf einige Zeit nur einen 
treter oder Statthalter erwählte, ven jedoch wie alle Nechte 
» Gewalt, fo auch alle Pflichten eines Meifters oblagen. 
ich nöthigte die im 15ten Jahrhundert immer mehr zuneh⸗ 
[rmuth des Ordens, das Deutfchmeifter- Amt zuweilen nur 
m Statthalter verwalten zu laſſen. So melbeten beim Aus⸗ 
[rich von’ Lentersheim aus feinem Amte (1479) bie Gebie- 
n Hochmeijter: Obgleich es nöthig fein würde, fo bald als 
wieder einen Meijter an die Spite des Ordens zu ftellen, 
e Einnahme bes Meifter-Amtes doch in ſolchem Maaße ver- 
daß ſich ein Meifter vorerjt unmöglich fo ftattlich unter- 
dnne, wie e8 dem Herkommen gemäß feiner Würbe gezieme. 
ıbe baber in Betracht dieſes Umſtandes im Kapitel bejchloffen, 
nur die Wahl eines Statthalter vorzunehmen und zwar 
rforberung des Ordens Nothdurft und Unvermöglichkeit.‘ 
bietiger fchlugen demnach den Komthur zu Blumenthal Rein- 
n Neipperg als Statthalter zur Beltätigung vor und ber. 
ſter ertheilte fie auch. Allein e8 zeigte ſich gar bald, daß 
Üfvertretende Verwaltung für den Orden in vieler Hinficht 
heiligen Folgen fei, namentlih der Würde und dem An⸗ 
ffelben nicht allein beim Volke, ſondern auch bei ven Fürſten 
ben Eintrag thue, vorzüglich in feinen öffentlichen Angele- 
1. Die Gebietiger in Franken famen daher wieberholt 1481 
chmeifter mit der Bitte ein, den bisherigen Statthalter als 
neifter zu beftätigen. „Wir haben une alle in viefer Ballet”, 

fie, „Schwerlich angegriffen und ihm zugewenbet, baß er 
: Binfür eine ebrbare, ziemliche Nahrung und Auskommen 


r., dat. Marienburg am T. Scholafticäk 1454 im Arch. zu Königsberg. 
neger II. 142. Gr erhielt das Orbenshaus Weißenburg nebft meh- 
nfigungen. 

t, d. Deutſche Orden. 1. 12 
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nach feinem Stande Haben foll, und es ift kein Zweifel, es wid 
unfer Orden auch, was man von Ordens wegen zu Kandeln Wi 
oder gewinnt, mehr und baß angefehen und geförbert, venn fo e | 
den Namen eines Statthaltere behielt“ '). | 
Ging der Deutfchmeifter mit Tode ab, fo erwies man Ihm bk 
letzte Ehre durch ein ſehr feierliches Leichenbegängniß bei feiner Be! 
ftattung in feinem Wohnfite oder in einem andern größern 
banfe. In alfen Eonventen fanven für ihn ZTobtenmeffen und Ba 
giften ftatt. Der Landkomthur von Franken berief alobald ein Mi 
pitel nach Horned oder Mergentheim, wo bie Beftattung bes Bid 
ftorbenen berathen wurde. Man beftimmte, wie viele Komthure ai 
Franken und welche von den Aebten von Schöntbal, Am 
Maulbronn und Schönau einberufen werven follten. Hundert Pri 
fter wnreden zum Begängniffe eingeladen, vier arme Männer, 
die Kerzen trugen, und bie Dienerfchaft des Meifters ſchwarz g 
det. Nach der Beitattung bedeckten gemeinhin zwei Grabfteine, 2 
ſtehender und ein liegender, die Ruheſtätte?). 
Wenden wir uns nun zu der Stellung bes Dentfchmeiftere zul. | 
Hochmeiſter, fo war ſie eine andere in früßeren, eine andere in fpl, 
teren Zeiten. Obgleich der Erftere „ber oberfte Gebietiger in Deu. 
{chen und Welſchen Landen“ hieß, verpflichtete ihm boch jeber Zch 
das Geſetz zum Gehorfam gegen den Letztern als des ganzen 
anerfanntes Oberhaupt. Als folches ftand er in früher Zeit m 
über bie dem Deutfchmeifter untergeorbnieten Häufer und Balleln 
unbedingt gebietend da“). Er ertheilt dem ſpäter dem Deutſchmeiſtet 
untergebenen Ordenshauſe Genghofen die Befugniß zur Almofew 
fommlung für ein nem zu errichtendes Gebäude. Er fchlichtet in 
Dentſchland anmwefend 1287 durch ſchiedsrichterlichen Sprud im ve | 
Dentfchmeifters Gegenwart einen Streit zwifchen bem Orbensritiel . 
Marguard von Meffingen und dem Grafen Gebharb von Hirzbetj 










) Schreiben ber Gebietiger aus Franken vom I. 1481 im Arie zu 2 
nigsberg. 

°*) So finden wir ben Brauch noch im J. 1510. Jaeger IV. 18, Be 
Komthur von Horned hatte ben Auftrag, das Nöthige zum Begräbniß zu be 
forgen. Jeder anweſende Priefter erhielt für die Präfenz 3 Albus, ein IH 2 
Oulven. 

2) So in einem Giütertanfche zwifchen dem Haufe Koblenz und bem Kofler 
Diefenthal im I. 1287. Urt. bei Jaeger I. W. 
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achgelaffene Güter Bertholds von Meffingen'‘). Gr verfügt 
hre 1290 von Accon aus mit bem bortigen General-Kapitel, 
er Hof Sriffftädt wie in früherer Zeit fo auch fortan zum 
shaufe in Marburg zur Pflege ver Kranken gehören folle, und 
gt Dies dem Convente, nicht aber dem Deutjchmeifter an?). 
heilt von Venedig aus 1307 dem Ordenshauſe zu Mefjingen 
Aaubniß, in den Wälbern der beiden in ver Ballet des Deutfch- 
8 Tiegenden Häuſer Ellingen und Nürnberg das benöthigte 
zu feinen Gebäuden zu fällen’). Er gebietet 1314 dem Kom⸗ 
und allen Beamten zu Marburg mit ftrengem Ernfte, zum 
u des dortigen Drbenshaufes dem Baumeifter mit Hintan« 
8 aller andern Gefchäfte jede erforderliche Hülfe zu leiften und 
Ungehorfam gegen feinen Befehl zu beftrafen‘). Cr befiehlt 
Banblomthuren und Gebietigern, fich rechtzeitig zu einem Ka⸗ 
m verjammeln und unfehlbar dabei zu erfcheinen, wenn über 
zahl des Deutfchmeifters berathen und entjchieden werben foll. 
kt in feiner ganzen Machtfülle über alle Balleien des Ordens 
wen er bem Komthur zu Schönfee 1412 vie Vollmacht er- 
„daß er fordern und heifchen könne herein zu und gen Pren- 
w ziehen von Lanplomthuren, Komthuren, Haustomthuren, 
unten und fonft fchlechten Brüdern des Ordens in Deutſchen 
a, an denen er findet und erfennt, daß es thunlich jei; des⸗ 
n in allen Balleien des Ordens, fo weit fich dieſer erftrede, 
tath und Willen der Welteften ver Balleien Häufer und Güter 
ꝓfänden, wo es irgend Noth jet“ ®). 

50 ſehen wir ven Hochmeifter bis auf biefe Zeit mit voller 
t in ven Deutfchen Balleien im Großen wie im Kleinen wal- 
ıd ſtets fügte fich der ‘Deutfchmeifter in alle Anorbnungen bes 
aupts. Er deichräntte fich auf feine Amtsgewalt in der Ober- 
# und Verwaltung ber ihm untergeorbneten acht Balleien; mit 





‚Lang IV. 835. . 

) Gnden. IV. 960. Entvedter Ungrund u. |. w. Url. or. LXVa. 

) Lang V. 126. Der Hochmeifter Karl von Trier erneuert die Erlaub- 
34. Lang V. 286. 

) Entbedter Ungrund Urk. nr. XXXVIII. Wer fich wiberfpänftig zeige, 
we Hochmeiſter, den werde er für einen inobedientem et nostro mandato 
km halten. | 

) Lellmacht für den Komthur zu Schönfee von 1412 im Archiv zu Kö⸗ 
RB. 


12* 


— 10 — 


ihren Gebietigern berieth und ordnete er deren beſondere An 
heiten; an ſie richtete er die nöthigen Anordnungen und DB 
gen, ohne in die Verwaltungsverhältniſſe der Kammer-Ball 
Hochmeiſters einzugreifen. 

Im Jahre 1413 aber fam es, fo viel wir wiſſen, zum 
male zu einem harten Streite zwifchen vem Hochmeifter und ; 
meifter, indem biefer, wie jener wieberholt forderte, die Sum 
13,000 Schod Groſchen, welche der Röm. König Sigisn 
Folge des Krieges mit Polen vom Orden verlangte, biefem 
len fich nicht nur ſtandhaft weigerte, fondern ſich auch hei 
Deutfhen Fürften über die Bebrüdungen und Beläftigunge 
Balleien durch den Hochmeifter bejchwerte. Da fandte ihn 
endlich, nach ernfter Erwägung der Sache mit feinen Gebi 
durch einen Abgeorbneten einen „Machtbrief" zu, worin er i 
nur des „Frevels und Ungehorfams" bezüchtigte, womit er j 
her feinem Gebote wiberfett, ſondern ihn ftreng befehlen 
mals aufforderte, die Summe fofort vem Röm. Könige zu en 
wozu er die Hülfe ver Balleien in Deutfchland und Welfch 
Unfpruch nehmen könne. Wo nicht, fügte er hinzu, „jo geb 
euch, Herr Gebietiger, und allen euern Mitgebietigern in Ki— 
heiligen Gehorfams, als wir es höchft und trefflichft von 
Nechte können und mögen, vaß ihr alle euere Infiegel unfer: 
ſchafter überantwortet und ihm fo viele Burgen, Häufer und 
al® er fordern werbe, bei Gehorfam unverweigerlich abtret 
damit dem Könige durch Pfanpftellung für die fehulbige ( 
Genüge leiften zu können“ '). 

Noch ernfter warb der Streit zwifchen beiven Meifter 
ihre gegenfeitige Stellung, als es im Jahre 1439, wie ar 
andern Drte ausführlich erwähnt ift, ver Deutfchmeijter © 
von Saunsheim wagte, als des Hochmeifters Richter aufz 
biefen fogar feines Meifter- Amtes für entfeßt und fich felt 
des Ordens Regel und Gefeg zum Statthalter des Hochmeifte 
zu erflären”). Der Orden in Deutfchland ftand in zwei $ 


) Schreiben an den Deutfchmeifter, dat. Diarienburg anı Abend 9 
Mariä 1413 im Archiv zu Königsberg. Bgl. Boigt Geſch. Preuß. \ 
bie 210. 

’) Man leſe das Nähere über diefen Streit, ber bier nicht ausfüh 
örtert werben Tann, bei Voigt Gef. Preuß. VII. 715-742. 


— 11 — 


z Biele fürdgteten eine völlige Auflöfung des bisherigen Verbandes. 
me die Balleien Weftphalen, Alten-DBiefen, Marburg und Utrecht 
DR feinen Kammer-Balleien hielten noch offen und treu am Hoch⸗ 
eher und eine Anzahl von Gebietigern erflärten: „wenn bie Sonne 
reine, berürfe man feiner Kerzen; wo ber Hochmeifter gebiete, über- 
ige fein Gebot das aller andern Gebietiger.“ Andere aber, wie 
e Landlfomthur von Sachen, ftanden in lauer Gefinnung va. 
sbere hatte der Deutfchmeifter für feine Partei gewonnen. Nun 
#t zwar der Bapft Eugenius IV. mit dem warnenden Worte ba- 
üchen, den Deutfchmeifter bedeutend: ver Hochmeifter ſei ınitnich- 
ı feiner Jurisdiction unterworfen, ſondern nur ber päpftlichen; 
habe fein Recht, von dieſem den Widerruf des mit dem Könige 
w Polen gefchlofjenen Friedens zu fordern, er folle von feinem 
innen ablaffen, fich mit dem Hochmeiſter verföhnen und ihm ale 
nem Dberften Gehorſam leiften; denn wie er wolle, daß die ihm 
tergebenen Ordensbrüder ihm gehorfam fein follten, fo gezieme 
un felbft auch folche® gegen den Hochmeifter als des Ordens Ober: 
wet; wo nicht, fo werbe der päpitliche Stuhl Maafregeln ergrei- 
t, wie fie fich gegen Ungehorfam und Ziwietracht gebührten und 
rein niemand fchonen'). Allein dieſes drohende Wort des Papftes 
digte den Streit noch keineswegs; er zog fich bis ins Jahr 1441 
nein; erſt ver Hochmeifter Konrad von Erlichshanfen glich ſich mit 
m TDeutfchmeijter über die Streitfragen aus unb erklärte zugleich, 
% diejenigen Landkomthure und Komthure, welche fih in dem 
treite von dem Verbande mit dem Deutfchmeiiter losgefagt und 
k ihm verbunden gehabt, forthin wierer jenem und beijen Nach» 
iger als zum Deutfchen Gebiete gehörig unterthänig und geherjam 
m und getreu feinen Geboten folgen follten*). 

Mer es warb auch Fein Streit wieder mit folcher Heftigleit 
i Grbitterung geführt. Wie vie Deutfchmeifter fich ohne Wider⸗ 
reden den alten Orbnungen und Gejegen fügten, fo unterließ es 
uch ber Hochmeijter nicht, in Dingen, welche irgend wichtige Ver⸗ 
derungen in ben bejtehenven Zuſtänden des gejammten Ordens 
trafen, ven Rath und die Einwilligung des Deutfchmeifters ein: 


— — ——222—— 


») Bulle des Papſtes Eugen IV. an ben Deutſchmeiſter, dat. Bologna 21. 
m. 1437. Commissio domini papc ad preceptorem Alamannie oretenus 
#a im Arch. zu Königsberg, 

> Bgl. Boigt Preuß. Gefchichte VIII. 6. 
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zuholen. Schon im Jahre 1443 war mit dem Deutfchmeifter 
über verhandelt worden, daß vie Sohamniter - Ritter für ihre 
figungen” in der Alt» und Neumark bie des Deutfchen Orden 
Apulien erhalten und ver Dentfchmeifter anftatt der Balfei Ape 
bie von Koblenz übernehmen ſolle). Als dann biefer Taufe 
noch erweiterter Form im Jahre 1446 von neuem zur Spradhe 
und bereit8 darüber. ein Groß⸗Kapitel der Johanniter in Nom 
halten wurbe, fand es der Hochmeifter feiner Pflicht gemäß, 
Allem über dieſe wichtige Umgeftaltung ver Berhältniffe den Dex 
meifter und deſſen Gebietiger um Nath zu fragen. Im Falle 
biefelbe für den Orden zwedmäßig fänden, trug er jenem auf, d 
einen geeigneten Bevollmächtigten in Rom ben Tauſch ver Ball 
einleiten zu laſſen?). 

Nahm der Deutfchmeifter irgend welche Veränderungen | 
Anoronungen in einer feiner Balleien ausnahmsweiſe gegen bie 
wöhnliche Regel vor, fo ftanb dem Hochmeiſter das Recht ver | 
nehmigung ober auch der Verwerfung zu. Er verieigerte }- 
feine Beftätigung, als der Deutfchmeifter Eberhard von Saunth 
einft dem Komthur zu Ziel in ver Ballei Utrecht, obgleich mit A 
feiner Gebietiger und bes dortigen Landkomthurs, zwei Orbensh 
zu feinem Yebensunterhalte verfchrieben hatte und genehmigte a 
daß ihn eins von beiden für feine legte Lebenszeit eingeräumt w 
ben Fönne°). 

Berief der Hochmeifter den ‘Deutfchmeifter zu einem Gene 
Kapitel nach Preußen, fo mußte er erfcheinen; er durfte jedoch 
bern, daß ihm zuvor bie Gegenftände, die zur Verhandlung komı 
jollten, befannt gemacht würden, um fie mit feinen Gebietigern u 
ber zu berathen, zumal wenn irgend welche Abänberungen in 
Verfaſſung ober ben Drbensftatuten vorgenommen werben fol 
Er konnte dann auch verlangen, daß ihm die Gründe vorgelegt m 
ben, weshalb vie Ordnung oder bie Geſetze veränvert werben folk 
Vreilih nahm auch in diefen Verhältniffen der Deutfchmeifter 


') Auch ſchon in einem Schreiben bes Ordensprocurators Johaun Gr 
Biſchof zu Oeſel, an ben Hochmeifter, bat. Florenz Sonnt. in den Faften 14 
ift von einem folden Tauſch zwifchen beiten Orden bie Rebe. 

6 Schreiben des Hochmeifters an den Deutfchmeifter, dat. Sommt. Jadi 
1 

*) Url. bes Hochmeiſters Paul von Rußdorf, dat. Marienburg em 2. I 

cobi 1438. 
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wer Zeit eine andere Stellung. Wir finden Fälle, daß er er- 
e: er werbe zwar im Kapitel erfeheinen, aber fich ba zu ver- 
m wiffen, wie es ſich gebühre, oder auch daß er meldete, er 
efich ans wmerklichen Urſachen nicht veranlaßt, fich in Perſon 
mellen, werde aber Ahgeorbnete mit einer folchen Gewalt ſenden, 
ie von den Landkomthuren und Gebietigern feines Gebiets be- 
Men ſei. Wagte es doch der ‘Deutjchmeifter Eberhard von 
wöheim, gewiffernaßen vorzufchreiben, wo und wie er einen 
haudlungstag mit dem Hochmeifter halten wolle und kaum konnte 
mwogen werben, einen folchen im Sund anzunehmen‘). Zwar 
» dem SHochmeifter das Recht zu, mit Rath und Beichluß feiner 
ſehmſten Sebietiger im Kapitel einen der Ordnung bes Drbens 
eben, wiberfpänjtigen ‘Deutjchmeifter feines Amtes zu entfeken, 
er übte eg, wie er bei ber Amisentfegung bes eben erwähnten 
ſters erflärte, „von päpftlicher Macht und erfter Einſetzung und 
fung des Ordens“). Allein auch der Deutfchmeifter hatte hei 
Wahl eines neuen Hochmeifters immer eine fehr wichtige Stel- 
1 und ver von Saunsheim glaubte ſich aus ven Statuten des 
hmeifters Werner von Orfeln eine Gewalt aneignen zu bürfen, 
ige berechtige, in gewiflen Fällen das Oberhaupt des Ordens 
er Würde für entfegt zu erklären, ein Schritt, ben ber genannte 
tfchmeifter gegen ven Hochmeijter Baul von Rußporf auch wirk- 
vellführte ). 

Indeß waren dies doch immer nur vorübergehende Erſcheinun⸗ 
ber jpätern Zeit. Bei dem faft ftetd fehr freundlichen und 
dlichen Verhältniſſe des Deutfchmeiftere zum Hochmeifter bediente 
biefer auch feiner gern ale Gefchäftsträger zur Verhandlung und 
Währung wichtiger, allgemeiner Ordens» Angelegenheiten am Tai 
ichen Hofe over bei ben Reichsfürſten“), benn ba vie Saifer 
fig den Deutſchmeiſtern, wie Konrad'n von Gundelfingen, Wolfram 
Neltenburg, Konrad'n von Eplofftein u. A. ben Raug kaiſer⸗ 
er beimlicher Räthe ertheilten und fie felbft oft mit wichtigen 
Ihäften beauftragten, fo war ihre Geltung und ihr Einfluß jo- 





) Boigt Geſch. Preuß. VII. 726— 700. 

YBoigti a. a. D. 707. 

) Boigt a. a. DO. VI 414 fi. 

) Boigt a. a. DO. VIL 735. 736. 

») Auch in Concilien. De Wal U. 17. 
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wohl am Kaiſerhofe wie an denen ber Fürſten immer von B 
tung. Am Röm. Hofe batten von Alters ber die Balleie 
Deutfchland ihre Angelegenheiten und Gefchäfte meiftentheile | 
beſondere Abgeoronete und Gefchäftsträger beforgen laffen‘), 
halb ver Deutfchmeifter zur Unterhaltung des Procurators des 
dens in Rom nichts beizuftenern pflegte. Erſt in einem 6 
Kapitel im Jahre 1499 wurde baranf angetragen, daß ber Pi 
rator forthin nicht mehr ohne Zuftimmung der Meifter von Des 
fand und Livland ernannt werben und auch verpflichtet fein 
piefe beiden Lande am päpftlicden Hofe zu vertreten. Se 
trug auch der Dentfchmeifter einen Theil zur Unterhaltung d 
ben bei?). 

In allgemeinen Ordens⸗Angelegenheiten, 3. B. für die Del 
gung der Orbens- Privilegien am Faiferlichen ober päpftlichen | 
feiftete zu beveutenden Ausgaben auf des Hochmeiftere Aufforde 
auch der Deutfchmeifter eine gewiſſe Beiſteuer. Warb er zum € 
Hülfszuge nach Preußen aufgerufen, jo zeigte er fih in fr 
Zeiten, wenn nicht wichtige Umftänbe binberten, ſtets dazu E 
und nicht felten unter bebeutenden Opfern feiner Balleien. 
im Jahre 1419 Toftete ein folcher Kriegszug ver Ballet Fre 
alfein eine Summe von 5000 Gulden, und im Verhältniffe ftem 
auch die andern Balleien bei. Späterhin als der Orben am 
Deutfchland fchon fehr verfchuldet und verarmt daſtand, mußte 
Hochmeifter, wenn er eine Beihülfe verlangte, fich zuvor für 
verpflichten, dem Deutfchmeifter ven Betrag der Koften zu erfı 
So ftellte er im Jahre 1454 zur Dedung ver von dieſem ımb fi 
Gebietigern auf einen folchen Zug verwandten Summen feine 
Kammer -Balleien zum Pfanbe ein. Und war der Deutfchme 
wenn er erjucht wurbe, für den Hochmeifter Geld aufzubringen, 
immer bereitwillig, fo trat dieſer mitunter wohl auch mit ı 
Icharfgebieterijchen Sprache gegen ihn auf. „Wir bitten Euch 
ganzem Fleiß,“ fchrieb er ihın im Jahre 1455, „wir befehlen | 


') So geihab es im 3. 1471 durch den Biſchof Dietrih von Sam 
für den bie Balleien des Teutfchmeiftere 100 Gulden zuſammenbrachten. & 
ben des Deutfchmeifters an den Bifchof, dat. Mergentheim Dienf. nah U 
1471. Später (1500) gab das Deutfche Gebiet 2U0 Gulden für den P 
rator. - 

) Kapitelſchluß vom J. 1499 im Reichs⸗Archiv zu Stuttgart. Sch— 
be6 Deutſchmeiſters, dat. Horned Freitag nach Mifericorb. 1500. 
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‚dem höchften Gehorfam und erfordern und ermahnen Euch auch, 
I wir höchſt follen und können, daß Ihr zu Herzen nehmet und 
keuchtet unfer und des Ordens fo fchwerliches Vertreiben.“ Allein 
e Zeiten waren vorüber, wo fich bie Deutfchmeijter fo leicht in 
6 Hochmeiftere Gebote fügten. Als es ein fpäterer Hochmeifter 
M wagte"), vom Meifter in Deutfchland den Zuzug nach Preußen 
I eine Bilicht des Gehorfams zu fordern, erhielt er von ihm bie 
wort: „Sch habe mich bis anber des Gehorfams halber gehalten, 
e mir wohl eignet und gebührt, dem ich auch fortan bis in meine 
rube alfo nachzufolgen gefinnt bin, Aber ich und vie Landkom⸗ 
we und Statthalter des Deutfchen Gebiets können nicht finven, 
5 dergleichen Gebote beim Gehorfam von irgend einem Hochmeifter 
zen einen Deutfchmeifter gejchehen oder erhärt worden. Wohl ift 
ı Wahrheit, wenn bievor ein Hochmeifter in Sfriegsläuften von 
wm Deutfchmeifter Hülfe oder Fürſtand begehrte, daß er ihn 
rum freundlich gebeten und erfucht, auch deshalb Schadebriefe ge⸗ 
ben bat, folches, was für das Land Preußen an Koften erlitten 
d verzehrt werde, dem Deutfchen Gebiete wieder zu bezahlen und 

genügen. Daneben haben fich auch jeder Zeit bie trefflichiten 
ebietiger zu Preußen verfchrieben und verpflichtet, wie deß mehr 
um von einem Sochmeifter in glaubwürbigen Scheinen, Urkunden 
db Schriften vor Augen ift.” Der Deutfchmeifter erfucht daher 
a Hochmeifter, er möge ihn und das Deutſche Gebiet bei altem 
ebranche und Herlommen laſſen. „Wo aber Ew. Gnaden“, fügt 
hinzu, „dem angelegten Gebote je vermeint anzuhangen (das wir 
x mitnichten achten), fo bin ich erbötig, mit Ew. Gnaden in dem 
käd vor ein großes Kapitel zu Erörterung zu kommen und bes 
woes mich unterweifen zu laſſen, was ich in ven und bergleichen 
ällen zu thun fchuldig und pflichtig fei, daran foll gar fein Fehl 
ver Gebrechen an mir erfcheinen“ *). 

Auch in andern Fällen ließ e8 der Deutfchmeifter nicht zu, wenn 
Bein Hochmeifter unternahm, in feine verfaffungsmäßigen Verwal⸗ 
Mgsrechte in feinen Balleien wider bie Orbnung einzugreifen. So 
and es dieſem allerdings wohl frei, mit Zuftimmung feiner Ge- 
ktiger in feinen Kammer⸗Balleien über die Güter und Befigungen 


) Es war Albrecht von Brandenburg im J. 1518. 
9 Schreiben bes Dentfchmeifters an den Hochmeifter vom J. 1518 im Arch. 
Königsberg. . W 
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durch Verlauf ober Verpfänbumg zu verfügen. AS aber 6 
meifter Ludwig von Grlichöhaufen im Jahre 1456 einen VL lt 
ergeben ließ, nach welchen Orbensgüter ohne Unterfchieb alte 
wo ſich Gelegenheit biete, verfauft oder verpfänvet und 

bungen darauf ertheilt werben konnten‘), fchrieb ihm ber 
meifter; „Sw. Gnaden hat Mehren hohe Berfchreibungen u * 
Machtbrief auf alle unſers Ordeus Güter gegeben; aber ir u 
ja wohl, daß Ihr folche Verfchreibungen zu thun nicht Made” RM, 
und ih und meine Gebietiger müffen Such daher erfuchen, 
Briefe nicht mehr zu geben.” Und ale nachmals ber Hohe Sa 
von ihm verlangte, er felle die Balleien Utrecht und Lothric 
weil fie fich in Ungehorſam geweigert, ver Vallei Koblenz zur 
bringung einer Beiſteuer für ven Hochmeifter zu Hülfe zu Tomb 
mit allem Ernſte zum Gehorſam anhalten, ließ er biefem antwertußg 
„Dieweil die DBalleien Utrecht und Lothringen ohne Mittel ip 
Deutfchen Gebiet unterworfen find und in des Meiftere Strafe wb : 
Obrigleit gehören, wolle fi ver Hochmeifter derſelben nicht we: 
maßen.“ Auch Verfegungen von Ordens⸗Beamten aus einer bei 
meifterlichen Kammer-Ballei in einen unter dem Deutfchmeifter fe 
henden Convent konnten nur mit deſſen Genehmigung gefchehen, we 
er felbft auch keinen Ordensbruder aus feinen Balleien in eine Ib 
Hochmeiſters ohne deſſen Willen verfegen durfte”). Fand ber Deniih 
meister in einer feiner Balleien bie Veräußerung eines Gutes ober 
auch eines Drbenshaufes mit feinen Kapitel für zwedinäßig aber 
ſchlug ihm ein Yandfomthur eine folche als vortheilhaft vor, fo hing 2 
fie blos von feiner Genehmigung ab, chne daß des Hochmeißet = 
Zuftimmung erwähnt wird’). Und eine eben fo freie Amtsgench 















7 








) Der Deutſchmeiſter Ulrich von Leutersheim naunte in einem Schreiben 
an ben Hochmeiſter die von dieſem den Söldnern gegebenen Verſchreibungen ul 
Deutfche Orbensgiüter „unmögliche nnd unbillige.“ 

7) Als im $. 1499 der Lanblomthur von Oeſterreich Jehann von Fe 
mersheim ben Hochmeiſter bitten ließ, ihn in ben Eousent zu Frankſurt zuhen 
zu lafſen, fchrieb biefem der Deutfchmeifter: Ich will Teinen unferes Orks 
aus euerem Gebiete anfnehmen ohne euern Willen und Wiffen und bitte nd 
unterthäniglich, daß ihr auch feinen im dieſes Gebiet ohne unfern Willen un 
Wiſſen ſchicken wollet, denn durch biefelben, die aljo herausgeſchickt werben, ſud 
dieſe Gebiete und Balleien faſt beſchwert und ihrethalben zu Schaben gebracht 

3) Brandenburg. Uſurp.⸗Geſch. p. RB. Url, im Archiv zu Königekes. 
Jaeger IV. 3. 
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e ET in den Ihm unmittelbar ımtergeorbneten Balleien Italiens, 
ex 3. DB. ohne weiteres einft einem Cardinal ben Befig einer 
daten Ballei auf deilen ganze Lebenszeit anwies und wo er es 
Fahre 1480 nicht zuließ, daß ber Hocpmeifter die Unterhaltung 
ae a tprocuvalae dem Landkomthur von Apulien aufbürben 


* Wa in ben finanziellen Verhältniffen des Deutfchen Gebiets 
u ver Deutſchmeiſter wenigftens in fpäterer Zeit fait völlig un⸗ 
ig da. Zwar konnte bas Oberhaupt des Ordens verlangen, 

Kb ihn, wie fhon erwähnt, vom Deutfchmeifter von Zeit zu Zeit 
MR Veberſicht ber Nutungen, Renten, Gefälle, fowie ver Beſtände 
MR Schulden feiner Balleien vorgelegt werbe. So wenig biefer 

Ha in finanziellen Bedraͤngniſſen auf Veiftenern und Unterſtützun⸗ 

A am Preußen oder von ben hochmeifterlichen Kammer - Balleien 
Deechten Anfpruch machen konnte, fo wenig ftand es auch dem Hoch- 
Weißer zu, für feine oder des Ordens Zwecke in Preußen Gelbbei- 
Imern ans ven Balleien des Deutfchmeifters zu fordern. Allerdings 
bez unterſtützten fich beide zuweilen, beſonders gegen Ende bes 
Ken nud im Verlaufe bes 15ten Jahrhunderts, Durch gegenfeitige 
selben und traten fomit durch VBerzinfung und Pfanpftellung für 
e geliehenen Summen zu einander in bas Verhältniß von Glän- 
gern und Schulonern. So erhielt vom Hochmeilter Konrad Zöl⸗ 
w von Rotenſtein ber Deutichmeifter Siegfried von Venningen zur 
ufgätfe feiner von fchweren Schulden fehr gebrüdten Orbenshäufer 
u eine Unterftügungsfumme von 60,000 Gulden, wofür er ihm 
R damals noch dem Deutjchmeiftertbum untergeorbnete Ballei 
aß verpfänden mußte’) Wir finden fogar, daß, wenn ber Hoch 
wifter einen Orbensbeamten in Ungelegenheiten des Ordens in 
kenfen nach Nürnberg fenvet, der bortige Hauskomthur ihm eine 
ſehrungsrechnung von 71 Gulden fit und dieſe Summe dem 
ertigen Haufe wieder zu erftatten bittet). Selbft wenn der Deutfch- 
säiiter Eberhard von Saunsheim bie verarmte Ballei Thüringen 


) Jaeger V. 1488. Url. im Archiv zu Königäberg. 
) Es wirb über biefe für das nachmalige Berhältnig der Ballet Elſaß 
ichtige Sache ſpäter noch weiter die Rebe fein. 


#) Gchreiben des Hauslemthurs von Rüruberg Mathes von Bihra nom 
‚ 1466 im Archiv gu Königeberg. 


mit einer Anleihe von 2000 Gulden unterftägt, läßt er fich biefe 
mit hundert Gulden jährlich verzinfen ’). 

Im Berlaufe des 15ten Jahrhunderts fand zwifchen beil 
Meiftern meiftens das umgefehrte Verhältniß jtatt: ver Hochmeil 
war faft beſtändig Schulpner des Deutfchmeifters. Im Jahre 14 
waren e8 9000 Gulden, vie jener dem letstern ſchuldete. Im af 
1443 nahın er von ihm wieder eine neue Anleihe von 30,000 Gu 
den gegen eine Verzinfung mit 1500 Gulden auf und es bams 
nachmals viele Jahre lang und foftete dem Deutfchmeifter auf 
orbentlihe Mühe, ehe er auch nur in Fleineren theilweifen Azul 
lungen bie geliehene Summe zurüderhalten konnte“). Gr ſah fü 
mittlerweile ſelbſt wieder genöthigt, auf die Ballei Elſaß du 
Summe von 30,000 Gulden aufzunehmen, wodurch fie dem Hd 
meifter verpfänbet blieb’). Auch fpäter mußte er deſſen Beihnl 
wieber in Anſpruch nehmen; ex fchrieb ihm unter anbern im Ich 
1471: „Von unfern Herren, den Fürften, geiftlichen und weltlide 
auch von anbern des Adels werben wir immer am nıeiften ang 
fochten und berupft, fo daß es ohne Zweifel auf vie Länge wi 
beftehen Tann, ſondern unferm Orden zu gründlichen Werberben e 
wachen muß. Much ift ſonderlich mein Amt in fo gar merk 
Abnehmen gerieben und gefchieht noch täglich, daß es nicht bara 
ftebt, daß ich over ein anderer hinfüro das Meifteramt in einige 
wefentlichen Stande hinbringen können, wie genau und eingezogt 
man e8 auch damit anrichtet, denn es zerrinnt allenthalben und b 
nach alter Gewohnheit und Pflicht in Deutfchen und Welfchen Lu 
ben mit Kammerzinfen und font Handreich und Fürſtand thun jel 
ten, die find in ſolchem Verderben, daß fie felbit Hülfe begehren“' 
Als indeß fpäterhin der Hochmeiſter das vom Drbensprocurakt 
verpfändete Ordenshaus zu Rom aus Geldmangel nicht wieder ei 


') Jacger IV. 65. Gegen hundert Jahre, 6i8_1523 mußte bie uf 
Thüringen die Anleihe mit 100 Gulden werzinfen. 

) Darüber weitläuftige Correipondenzen und Verhandlungen zwiſchen fi 
ben Meiftern in ben Jahren 1436 bis 1452 im Archiv zu Königsberg Al 
im 3. 1446 der Deutichmeifter ven Hechmeilter um 3750 Gulden mahnte, nid 
ihm Diefer, die Summe irgendivo aufzunehmen und erbot ſich zu berem era 
fung mit 5 pCt. 

) Das Verpfändungsdocument, bat. Horned Mittwoch Erhardi 1444 U 
Archiv zu Königsberg. Jaeger II. 98. 79. De Wal I. 388. 

*) Schreiben des Deutjhmeiftere von I. 1471 im Archiv zu Konigtberz 
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et Tonnte, war ber Deutfchmeifter doch im Stande, e8 durch eine 
mbafte Löfefumme in feine Hände zu bringen und darüber fo lange 
keeingt verfügen zu dürfen, bis ihm ver Hochmeifter die Summe 
kbereritatte '). 

Diefe finanziellen Bedrängniſſe des Drbens in Dentfchland wie 
Preußen, die Stellung des Deutjchmeifters zum Hochmeifter, in 
ſcher ſchon feit dem Bafeler Eoncil und namentlich ſeit dem 
weite mit Eberhard von Saunsheim jener dem legtern, fo zu fa- 
R, je mehr umb mehr über ben Kopf gewachfen war*), auch wohl 
t bedenkliche Geftaltung der Verhältniſſe des Ordens zu Polen in 
u legten Decennien des 15ten Jahrhunderts mochten im Jahre 
99 den Gedanken hervorgerufen haben, das Deutjchmeiftertfum 
# dem Hochmeiftertbum in eins zu verbinden, ven ganzen Orben 
eber unter ein einiges Haupt zu ftellen, fo daß ver Hochmeifter 
xr Zeit zugleich auch über alle Balleien in Deutfchland und 
elſchland die ungetheilte Negentfchaft zu führen habe. Die Erle 
gung des Deutfchmeijter- Amtes durch den Tod des Meifters An- 
end von Grumbach ſchien zur Ausführung viefes Planes ein gün- 
ger Moment zu fein. Vom Herzog Georg von Sachen, ohne 
weifel unter Mitwiffen und auf Antrieb feines Bruders des Hoch- 
efters Friedrich von Sachfen, angeregt, warb er den oberiten Ges 
etigern Deutſchlands in einem Orbend- Kapitel ziwar als fehr heilfam 
z ben Orden vorgelegt, fand bei ihnen aber ben entjchiebenften 
ziderſpruch, fchon deshalb, weil bie weit zerftreuten Balleien und 
nbenshäufer des Deutſchen Gebiets einer beftänpigen genauen Ober- 
fficht in ihrer Verwaltung bebürften, welche nur ein in der Nähe 
finblicher Meifter in Deutfchland führen könne und dem Hodh- 
eifter in Preußen unmöglich fein werbe, was auch ſchon in frühfter 
kit die Haupturfache zur Anordnung eines befondern Deutfchmeifters 
eweien fei?). 

Wir fehen aber ſchon vor diefer Zeit den ‘Deutfchmeifter in 
ner höchft wichtigen veränderten Stellung zum Hochmeifter und 





) Url. 0. D. (149..) im Fol. T. im Archiv zu Königsberg. 

) Das Eoncil zu Bafel nannte nicht nur den Deutichmeifter ſchon Ma- 
ister generalis, ſondern auch ihm und nicht ben Hochmeifter beftätigte es 1439 
le dem Deutfchen Orden von ben früheren Päpften ertheilten Privilegien. 
segeor III. 72. 

3) Das Nähere darüber nebft der Angabe der Quellen bei Boigt Geld. 


— 19 — 


zum ganzen Orden in Deutſchland. Mag es auch ungewiß fein, “ 
zuerft Ulrich von Lentersheim bereits im Fahre 1471 unter ben Y 
mittelbaren geiftlichen Neichsfürften aufgetreten fei und nad 
Biſchöfen unmittelbar in Neicheverfammlungen feinen Gig gef 
babe"), fo iſt doch außer Zweifel, vaß der Röm. König Mariuiih 
ſchon im erften Jahre feiner Regierung 1494 ven Dentſchue 
Andreas von Grumbach mit allen Regalien in allen Befigungen ii 
Ordens in Dentichland belehnte, Ihn wie einen getreuen Büren 
Meichs förmlich inveftirte und als feinen und bes Reichs Für 
bezeichnete, venn wie der König ausprüdlich fagt: „Andreas 
Grumbach hat uns auch gewöhnliche Gelübde und Eide getban, 
als Nöm. König von folder Negalten und Leben wegen geiren, 18 
horſam und gewärtig zu fein, für feinen rechten, natürlichen Hett 
zu halten, zu dienen und zu thun Alfes, das ein getreuer Fürft I 
heil. Reichs folcher Lehen wegen von Recht und Gewohnheit zu! 
ſchuldig und pflichtig ift"*). 
Stand nun fchon der Deutfchmeifter als Neichefürft in eind 
weit freieren und unabhängigeren Verhältniſſe zum Sochmeifter WE 
fo fuchte er num auch vie Meifterwahl von den bisherigen beicheil 
fenden Formen zu befreien. Es geſchah gewiß nicht ohne feinik 
Betrieb, dag nach wenigen Jahren die Ballet Franken, auf berk 
Gebietiger er immer den bedeutendſten Einfluß hatte, in zwei Fe 





















) Dies behauptet der Orbenspriefter Höpfuner in feiner Abbanbinng 
den D. Orden. De Wall. 71. .‘ 

2) Urk., dat. Wien 16. Septemb. 1494 bei Jaeger III. 173. Nah Bas 
dem Shronolog. der Hochmeifter S.7 foll die fürmliche Erhebung des Deniſ 
meiſters in den Fürſtenſtand im J. 1495 auf dem Reichetage zu Wormt ge : 
ſchehen fein; er bemerkt dabei, daß fie nach andern ſchon zu Zeiten bes Deutid 
meifters Konrad von Rübt (1380) erfolgt fein folle. ©. ebendaf. &. 48. Beam 1 
bie Acta Acad. Palat. II. 38 fagen vom Deutichmeifter Johann von Abeimannb 1 
felveen: Habemus hic primam magistri Germanise in principum numeg " 
collocati memoriam ante honores magisterii generalis in eum translatos, e 
fannten fie bie obenerwähnte Urkunde nicht. Wenn nah De Wal I. 346 ba 
DOrdenspriefter Simon behauptet, daß ber Deutfchmeifter Konrad von Räbt ſchen 
zum Reichefürften erhoben worben fei, fo wiberftreiten alle Urkunden bes Kei- 
ſers Wenceslaus und auch die bes Röm. Könige Ruprechts, worin bie Deutid- 
meifter inmmer nur als „Näthe‘ bezeichnet find. Nach ber Angabe bes Deden⸗ 
kanzlers Spieß würde erft Andreas von Grumbach auf dem Neichstage yu 
Worms 1495 die Neihsfürftenwitrbe erhalten haben. Sehr unbeftiumt fpridt 
barüber die Brandenburg. Ufurpat.-Geihichte S. 68. 
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zu Mergentheim und Heilbronn das Vorrecht geltend zu machen 
ke, über bie Wahl eines neuen Deutfchmeifters jedesmal allein 
en zu können. Die Nathsgebietiger, Komthure und übrigen 
are wollten fi) beim Tode eines Meifters fofort zu einem 
beinztal- Kapitel verfammeln, zwei Candidaten wählen und folche 
Wrigen Balleten zur Anzeige bringen. Sie fanden zwar Wiber- 
di bei ven Landkomthuren der andern Balleien, bie fich ihre 
— an der Wahl nicht entziehen laſſen wollten; allein beim 
Johann Adelmanns von Adelmansfelden wagte die Ballei 
Bulen ihr behauptetes alleiniges Wahlrecht dennoch durchzuſetzen. 
jentſtand baher Bei ber Wahl des Meifters Dietrich von Cleen 
FRapitel zu Frankfurt 1515 zwifchen dem Lanblomthur von Fran- 
F und denen ber übrigen Balleien ein heftiger Streit über bie 
tform. Man verftänbigte ſich nun zwar endlich bei der Wahl 
B genannten Meiſters, indem man erflärte, man habe fich diesmal 
FBorfchläge der Ballei Franken gefallen laſſen; allein man fügte 
k ansbrädlichen Vorbehalt hinzu, daß die eben beobachtete Wahl- 
Ka Feinem Theile an feinem behaupteten Rechte und altem Her⸗ 
Imen für bie Zukunft in irgend einer Weife Eintrag thun folle‘). 
be Streit follte in dem nächiten General-Kapitel weiter erörtert 
B entfchteben werben und man wollte fich dann zugleich auch über 
Bere Beſtimmungen in Betreff ver Betätigung bes Deutfchmeifters 
Vehrigen”). Allein die gegenfeitige Eiferſucht der Balleien ließ es 
W in dem beshalb 1518 veranftalteten Kapitel zu Frankfurt weder 
we den erwähnten Streitpunft, noch auch über bie zur Sprache 
Seadhten gemeinen Reichdanſchläge und Negalien zu einer Vereini⸗ 
ng Tommen unb die weitere Erörterung des Streites mußte wieber 
Kein fpöteres Kapitel verfchoben werben’). 
Der Dentfchmeifter benutzte aber jet jene Gelegenheit, um fich 
Mi Geboten des Hochmeifter und aller Untergebenheit je mehr und 
Me zu entziehen. Schon im Jahre 1506 brachte er es in einem 
Nike zu Heilbronn mit großer Mikbilligung zur Sprade,. daß 
er Hochmeifter Friedrich von Sachfen zugleich bie Coadjutorei des 


niert 


) Jaeger V. 1515. 

N Jaeger IV. 22. 
3 Jaeger IV. 27. Es Heißt: bie Lanblomthure bed Deutſchen Gebiete 
Mer von keinem Mittel hören veben, ſondern beftanden biefer Zeit ſtracke anf 


cur Würmehmen. 
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Erzitifts zu Magdeburg, die mit ven für den Orben und f 
Verwaltung Preußens übernommenen Pflichten unvereinbar fe 
genommen babe, und auf feinen Antrag warb befchloflen, ih 
Unzufrievenheit des Ordens darüber zu erfennen zu geben‘). 
gefchah aber im Jahre 1518, daß der Hochmeifter Wlbred 
Brandenkurg, durch feine feindlichen Verhältniffe mit Polen 
bebrängt, bie Unterftügung und Gelpbeihülfe des Deutiche 
wieberholt in Anspruch nehmen mußte und eine beftimmte $ 
beiftener bei der Pflicht des Gehorfams von ihm forberte. 1 
fer mit feinen Nathsgebietigern fie in dem verlangten Maaf 
weigerte und ber Hochmeiſter nun die Frage an ihn richtete: 
ihn denn nicht mehr für des Ordens Haupt und Oberften an 
und ob er nicht wiffe, daß er ihm als ſolchem Gehorſam zu 
ſchuldig fei? antwortete ihm ver Deutfchmeifter: er babe ber 
Hört, daß auch er, wie feine Vorfahren, ihn als feinen Ob 
kenne und babei laſſe er es bleiben. Auf die Aeußerung bei 
meifters, daß er nicht gemeint fei, foldhen Mißbrauch des Geh 
auflommen zu laſſen, erwiberte er: „Wir willen nicht, d 
bierin anders gehandelt, denn wie es fich einem Deutſchen 
wohl eignet und gebührt, von den vorigen Deutfchmeiftern a 
[heben und von dieſen auf mich gewachfen ift; aber wir will 
daß es im Deutfchen Gebiet geübt und hergebracht ift, d 
Deutfchmeifter in ſolchen tapfern, fchweren Sachen und je: 
die unfern gemeinen Orden fo höchlich belangen, billig nad 
unferer Landkomthure und Statthalter, die die Bürben müſſen 
belfen, handelt und vollführt.“ ‘Der Streit ver beiden Meiſt 
derholte fi) von Fahr zu Jahr und führte immer weiter”). ' 
ftellte der Deutfchmeifter gewilje Yorberungen auf, an bie ı 
DBeihülfe knüpfte. Es waren zehn Artikel, Die er dem Hod 
vorfchrieb ; die wefentlichiten lauteten alfo: Der Hochmeijter f 
gegen ven Deutfchmeijter und das Deutfche Gebiet für fich u 
Nachlommen verpflichten, der Wahl eines ‘Deutfchmeijters ir 

) Jaeger V. 150%. Bgl. Voigt Geſchichte Preuß. IX. 332. 

2) In einem Schreiben, dat. Nurnberg Donnerſtag nah Oftern 15 
ber Deutſchmeiſter dem Meifter von Livland „das freie und weltliche R 
vor, mit welchem der Hochmeiſter in Preußen zum Merberben bes gas 
dens verfahre, indem er gegen bes Orbens Regel und Geſetz nur mit „1 
Räthen“ regiere. Gr bittet baher ben Meifter von Livland, eine Botfd 
Horned zu fenden, um beshalb gemeinſchaftliche Maaßregeln zu verabre 
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einen Eintrag zu thun, niemand zu deſſen Amt zu forbern 
berzufchreiben, ſondern ven, ver nach gefchebener Wahl ihm 
Me Züchtigfte präfentirt werbe, ohne weiteres zu beftätigen; er 
ber Regalien wegen, bie ein Deutjchmeijter bereits habe ober 
echalten werde, feine Neuerung oder Verhinderung einlegen oder 
| ; er folle fortan feine fo beläftigenden Verfchreibungen, 

fe den Preußiſchen Sölpnern gegeben feien, mehr auöftellen, 
er das Deutſche Gebiet mit verbafte und des Ordens fFrei« 
‚wfsebe; er folle fich auf feine Weife mehr unterfangen, Obrigs 
im Deutſchen Gebiete oder deſſen Beamte ein- oder abzufegen 
Inweifungen auf Brälaturen, Komthureien oder fonftige Aemter 
ben; er folle das Deutfche Gebiet hinfort in feiner Art mehr 
-Anjchlägen, Steuern und Auflagen beläjtigen, fofern nicht bie 
iger es felbft für billig und nöthig erfennten und der Deutjch- 
ber ausdrücklich darein gemwilligt habe. Im Falle, daß gegen 
We Punkte oder auch nur einen derſelben von Päpften, Kaifern 
er Königen eine Befreiung, Briefe oder Mandate ausgewirft wür- 
KR welche ven Deutjchen Gebiete nachtheilig wären, folle Der Hoch⸗ 
Mer fich derfelben nicht bedienen, fondern fie für kraftlos und 
gältig erklären. Der Bapft aber und ber Kaifer als vie zwei 
wehäupter im Geijtlichen und Weltlichen follten dieſe Punkte bes 

1 












So drückend und demüthigend zugleich auch alle dieſe Bedin⸗ 
ungen für ven Öochmeifter waren, er mußte jie endlich nach langem, 
kuädigem Wiberftreben, um vom Deutjchmeilter eine für ihn un- 
lingt notbwendige Unterftügungsjumme von fiebentaufenb Gulden 
‚erhalten, mit einer geringen Aenderung genehmigen und ſich zu 
rer Aufrechthaltung während feiner Regentſchaft verpflichten?). 
sie oberherrliche Gewalt und fein hochmeifterlicher Einfluß auf 
zBalleien des Deutfchen Gebield waren ſomit faft gänzlich unter- 
nen und vernichtet. Aber auch dieſes genügte dem Deutjchmeifter 
WB nicht; er ging noch im Jahre 1524 einen Schritt weiter. Vier 
ihre zuvor hatte er dem Hochmeilter auf defjen bringenbite Bitte 

feinem Kriege mit Polen nicht nur einen anfehnlichen Kriegs— 





3) Weber bie zehn Artikel eine Urkunde, bat. Nürnberg 28. Decemb. 1525 
M6) mub zwei Abfchriften im Archiv zu Königsberg. 

9 Jaoger IV. 39. Bol. über ben langwierigen Streit beider Meifter das 
Gere in Boigt Geh. Preuß. IX. 670. 671. 652 --655. 704. 705. 725. 
Boigt, d. Deutſche Orden. 1. 13 
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haufen zu Roß und Fuß, ſondern auch eine beventacde Beltiaunt 
zu Hülfe geſandt, aber zugleich aus Beſorgniß, ber Hochmeiſter udg 
die aufgebrachten Deutfchen Solptruppen In Ihren Fordernugen wid 
gehörig befriedigen können und dieſe dann, wie mehrmald fchen FB 
ber, ſich an ven Deutfchen Balleien fchablos halten, fidh von Mu 
die urkundliche Verficherung nusftellen laſſen, daß, wenn biefer Gel 
eintrete, der Hochmeifter verpflichtet fein ſolle, ihm biamen ein 
halben Jahre den berechneten Schaben an ven Balleien voßifiäukig 
und genügend zu vergüten. Gefchehe dies nicht, fo ſolle ver Deutſch 
meifter befugt fein, nach Maaßgabe des Schadene entwever bel 
Balleien Koblenz und an ver Etſch oder eine berielben fo tange u 
Befig zu nehmen und darüber zu fchaften und zu walten, bie er id 
feiner Schadenforderung vollkommen befriebigt ſei). Der vu 
Deutfchmeifter gefürchtete Fall war nachmals wirklich erfeigt; 
fhlug den von dem unbefriebigten Soldnervolle in ben Deutfis 
Balleien verübten Schaden auf 70,000 Gulden an, eime Suum 
bie zu zahlen dem Hochmelfter unmöglich war. Zwei Jahre sind 
unter immer wieberholten Mahnungen Hin, Endlich im Frasuuf 
ves Jahres 1524 machte ber Deutfchmeifter von feinem echte Gef 
brauch, fanbte von Wien aus an die Komthure und für 
Amts- und Gonventsbrüber der Ballet Koblenz vie erwähnte Su) 
losverſchreibung mit ver Meldung, daß er jet ihren Inhalt ia 
wenbung bringen welle und forverte fie auf, ihn fofort als ihrem 
Oberſten anzuerfennen und ihm wie bisher dem Hochmeiſter Gehe 
fam zu leiften, fo lange bis ihm fein Schaden vergütet ſei. Zuzleih 
erließ er auch eine Aufforderung an ben Hechmeiſter, ihm viefe feine 
Rammer-Ballei zu feiner Verwaltung zu überweifen und bie Gebi® 
tiger des Gehorfams gegen ihn zu entbinden?). 

In dieſer Stellung ſtand jegt ver Hochmeifter, durch ben Bee 
luft einer feiner Kammer-Balleien noch mehr verarmt, dem Deutf 
meifter gegenüber. Was half es ba, wen er gegen deſſen Sefflen 
im Reichsrathe um dieſelbe Zeit eine Proteftation entwarf, work 
er erflärte, daß er als Oberfter und Haupt des Ordens nicht darein 


























) Das vom Großlomthur im Namen des Hochmeifters fir den Dentik 
meifter ausgeftellte Document, bat. Freitag nach Margaretha 1520. 

) Sämmtliche urkundliche Verhandlungen barüber im Ur. zu AAuigebez 
Schreiben bes Deutſchmeiſters an ben Hochmeiſter, bat. Mergentheinn am ⁊ 
Matihki 104. 
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yenilligt Habe und nur aus beweglichen und trifftigen Urſachen dem 
Diden zum Beften in biefen fchweren Zeitläuften nicht noch mehr 
Bekrrungen im Reiche anftiften wolle, daß er anch nur deshalb nicht 
wi Anfchulpigungen gegen den Deutjchmeijter auftrete und ihn fei- 
ss Amtes entfete, Daß er fich aber vorbehalte, nach Ordnung des 
Ordens und Fraft feiner Obrigkeit wegen feines Ungehorfams weiter 
gegen ihn zu verfahren. Es war nur ein Zeugniß feiner Hülflofig- 
RR und Schwäche, welches er damit ablegte '). Was half es, wenn 
& in Nürnberg in derfelben Zeit einem Unterhändfer des Deutfch- 
Weifter6 die Weifung gab: er könne „des Gehorfams wegen fein 
Grübeln leiden; er konne ver Seffion wegen fortan feine Beſchwe— 
wung dulden, wie fie ihm bisher begegnet fei u. ſ. w.““). Es waren 
Worte ohne Kraft und Nachdruck. 

Unter ſolchen Verhältniffen und in biefer in Deutfchland wie 
ia Preußen niebergevrücten Stellung, was blieb dem SHochmeifter 
enblih übrig, als daß er ven für ihn fchon fait ganz beveutungs- 
Wien Orvensmantel von fich warf, zu Luthers Lehre übertrat und 
Ws alte Ordenoland ale Herzogthum zu Lehen von der Krone Polen 
u Amar trat bald darauf der Deutfchmeifter dffentlic) mit ver 
Glärung auf und er mochte fie für nothwendig finden: er verwahre 
WW gegen Die Annahme, daß er an bem Schritte bes abtrünnigen 
Yelpaeifiere in irgend einer Weife Theil genommen ober bie Ent- 
Aernng des Drbenslanbes irgenbiwie gut geheißen. Wllein er 
uhr es dennoch wohl ſelbſt erkennen, daß feine gegen ben Hoch⸗ 
welter genommene Stellung bei beffen Abfall vom Orden wefentlich 
gesicht Habe, 








) Der Entwurf ber Proteftation vom 20. Febr. 1524 im Archiv zu Kb⸗ 


”- Berhandlung zu Nürnberg im I. 1524 im Archiv zu Königsberg. 
ls 
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Drittes Kapitel. 
Die Drdensverfaffung. Ä 





I. 
Die Ordenskapitel. 


Wenn wir bisher ben Hochmeiſter als Oberhaupt an bu 
Spite des Ordens ftehen fahen, fo gebot über ihn und über ww 
ganzen Orden doch noch das Organ eines höheren Willens und eind 
höheren Macht. Wie im Orbenslande Preußen, fo beftanb auch U 
ben Orbens-Balleien in Deutſchland eine zwiefache Art beratgeuhel 
Berfammlungen ver Gebietiger und Orvensbrüber, welche Kay 
genannt wurden: fogenannte Haus Stapitel, nach dem Orbdensgefeht 
an jedem Sonntage in jevem ordentlichen Convente gehalten, zu Be 
rathungen ver Brüder eines Haufes über ihre Komthurei- und Gew 
vents- Angelegenheiten‘), und das fogenannte Gemeine, Groß⸗ ode 
General-Sapitel. Von biefem fet hier zunächft die Rebe”). 

In feiner eigentlichen Bebeutung bildete e8 das Organ bed 
Gefammt - Willens und ver Centralgewalt des ganzen Orbens iR 
Deutfchland. Kam es nämlich zur Frage, biefen Gefammt: Willen 
bes Ordens zu erforfchen und auszufprechen, oder auch follte in it 
gend einer wichtigen, ven gefammten Orden betreffenden Angelege⸗ 
beit ein vollgültiger Befchluß gefaßt und feine Ausführung vorbe 


) Ordens⸗Statut. Geſetze I. 

2) Vgl. über die Groß⸗Kapitel in Preußen Voigt Geſch. Preuß. VL 4Wf 
Aud die Littera fratris Eberhardi de Seyne bei Hennig Orb.- Gtatut. Bei 
Tage I, . 
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tet, follten irgend welche das Intereffe des ganzen Ordens berüh- 
ende Berhältnijje von Wichtigkeit in feinem Innern oder nach 
wein in Berathung gezogen werben, fo berief der Deutfchmeifter 
bie ihm untergeordneten Landkomthure, Statthalter und Rathögebie- 
iger") an einen beftimmten Ort und zu einer bejtimmten Zeit zu 
ner Kapitel-Berfammlung. Cine folche hieß ein Groß- oder Ge- 
wral-Kapitel. Jeder Berufene mußte erfcheinen; nur unüberwind- 
Ihe Hinberniffe Tonnten den Nichterfcheinenven entfchulpigen, denn 
wmeinhin hieß es in den Kinladungsjchreiben: „zu welchem Sapitel 
vr euch auch bei der Tugend des heiligen Gehorfams alfo erfor- 
ern, daß ihr ja nicht ausbleibet““?). Wer nicht erjcheinen konnte, 
wußte einen Komthur feiner Ballei mit Vollmacht als feinen Stell« 
ertreter fenden und in einem Entjchuldigungesfchreiben, welches dem 
fapitel vorgelegt wurde, die Gründe feines Nichterfcheinens angeben. 
kber Landkomthur und Statthalter hatte bas Recht, zu einem Ge⸗ 
eral- Kapitel berufen zu werben. Zuweilen, jeboch meift nur bei 
onvdern Veranlaſſungen, finden wir auch Landkomthure ver Kam⸗ 
er-Balfeien des Hochmeifters in folchen Kapiteln anweſend, fo ben 
in Koblenz und den an ber Etſch, vertreten vom SKomthur zu 
Werzing, doch nie ben von Oeſterreich“). Erſt nach dem Abfalle 
& Hochmeifters Albrecht von Brandenburg erfchienen auch die aus» 
eich vom Deutfchmeifter berufenen Landkomthure des fogenannten 
Ieeuftfchen Gebiets in ven General-Rapiteln. Ob und welche Kom⸗ 
bare der Deutfchmeifter dazu auffordern wollte, hing, wie es fcheint, 





9 De Wal I. 29 bemtrlt: Lorsqu'il s’agit d’une affaire qui regarde 
a Baillage en particulier, le Commandeur provincial consulte le chapitre, 
fest-A dire tous les Commandeurs capitulaires; s’il agit d’une affaire qui 
tsucerne l’Ordre göneral, il ne consulte que les Rathsgebictiger. Lorsque 
ls Grand-Chapitre est assembld, chaque Commandeur provincial y mene un 
m pinsieurs de ses Rathsgebietiger; ceux-ci ont seance au chapitre, mais 
ma dans le m&me rang que les Commandeurs provinciaux, ni avec les 


nimes droits. 


#) Im einem Orbens-Rapitel des Fohanniter-Orbens 1382 wurde beftimmt: 
zum Kapitel, wenn es ber Großmeiſter verfammelt, foll nur allein ver Balleyer 
ut einem einzigen Pfleger berufen werben. Froyberg X. 94. 


%) De Wal I. 844 fagt: On n’y voit pas de commandeurs provinciaux 
» TItalie, oequi fait presumer qu’on ne les convoquoit pas & cause de 
oignement, et que l’on ne les consultoit que par 6erit. 
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mir von feiner Beſtimmung ab; öfter aber fehen wir auch Sy 
Meifter, Drvens-Pfarrer und Caplane anmwefend '). 

Die Drte der General» Kapitel werhfelten nach des Meifiy 
Gutdünken. Am häufigiten fanden fie in ben Drvensbäufern ; 
Frankfurt, Diergentheim, Heilbronn, Speier, Marburg, zuweilen anf 
zu Brotfelden, Nedare-Ulm u. a, ftatt”). 

Meiftens fand e8 der Deutfchmeifter rathfam ober bie Pal 
forderte es, bie Gebietiger in den Einberufungsfchreiben zuner mi 
ben Gegenftänden ver Berathung befannt zu machen ober ihnen fehlt 
als Propofitionen zur Vorberathung mit ven Komthuren ihrer Acf 
feien vorläufig mitzutheilen, befonders in Gelpangelegenheiten, Yd 
wurbe gewöhnlich jeder von ihm aufgeforvert, mit dem nötgigg 
Koftgelde und dem Amtsfiegel feiner Ballei verfehen zu fein"), bag 
bei Eröffnung des Kapitel$ mußte jeder Lanplomthur ober eig 
Botfchafter fein Amtsfiegel dem Meifter überliefern unb erhielt d 
am Schluffe wieder eingehändigt, wenn nicht Gründe obwalum 
es ihm und damit zugleich auch fein Amt zu entziehen. 

Sanbte der Hochmeifter Viſitirer in bie Deutſchen Balleien gl 
fo mußte nach veren Rückkehr der Deutfchmeifter nach alter Gag 
ein General-SKapitel fämmtlicher Gebietiger berufen und es fanb den 
folgende etwas abweichende Ordnung ſtatt). Im großen Rapdıh 
Saale ftehen zwei Tafeln bereitet; an ber einen, bie Firmearie Kahl 
genannt, figen fämmtliche Landkomthure, über ihnen die hochmeiße 
lichen Bifitirer, an der andern bie übrigen Gebietiger, Komthun 
Hausfomthure und andere Ordensbeamte, an ihrer Spite oben 
ver Deutfchmeifter. Ein Orvenspriefter eröffnet das Kapitel mi 
Gebet und verlieft darauf einige betreffende Theile der Ordentſu 
tuten. Dann erhebt fich der Deutfchmeifter mit ven Worten: Brb 
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2) So bei ber Deutſchmeiſterwahl im Groß⸗Kapitel 1396. 

) Boigt a. a. DO. ©. 430. Noch in den Jahren 1251 und 1259 kerml 
auch ver das magnum generale capitulum ultremarinum; f. Litters fraslı 
Eberhardi de Seyne in Hennig Orb.-Statut. Beilage I. 

°) In den Einladungen heißt es: „Wir begehren mit ernſtem Heifcgen uub 
erfordern euch auch bei ber Tugend bes heiligen Gehorſams, daß ihr end zu 
foldem Kapitel filget, Dazu euere Gebietiger ober Rathsbrüder, euer Koſtgeld u 
ber Ballei Siegel, wie fih von Ordens wegen gebührt und Herkommen if, wit- 
bringet, alſo und in ber Geftalt, was allda im gemeinen Kapitel gehanbeit un 
beſchloſſen werde, daß dem ohne Hinterſichbringen Folge geſchehe. 

) Voigt a. a. O. S. 431. 
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andere. Waren pie Kapitulare am Orte bes Kapitels verfammelt, 
fo wurde zubörberft in der Ordenskirche zur Anrufung des heiliges 
Geiftes eine Meſſe gelefen, dann im Kapitelfaale an vie Kapituleg 
ein auf die Verfammlung bezüglicher Sermon gehalten. Darauf 
folgte vie Berlefung der Entfehuldigungsfchreiben der Abwefenbag 
und der Vollmadten ihrer Stellvertreter, fowie bie Angabe der U 
fachen zur Berufung des gegenwärtigen Kapitel. An fie ſchloß MP’ 
die Webergabe ver Amtsfiegel der Gebietiger an ben Deutſchmeiſt 
und enblih die Vorlefung der Propofitionen, über welche we 
handelt und befchlojjen werden folltee So war bie Ordnung hik 
merfliche Veränderung in alten und in neueren Zeiten‘). f, 

So oft das Deutfchmeifter- Amt durch den Tod erlebigt 
oder ein Meifter ihm entfagen wollte, mußte ein General» 
berufen werben. Im eritern Falle lud gewöhnlih, wie es fi 
nah altem Gebrauche der Landkomthur von Franken bie übrig 
Gebletiger zum Wahlfapitel ein unb bie neue Meifterwahl geſcheh 
alsdann in obenerwähnter Weife. Wollte ein ‘Deutfchmeijter feiws®: 
Amtes entbunven fein, fo berief er felbft zuvor ein Groß⸗Kapiul 
und legte den Gebietigern die Gründe feines Wunſches vor, feine 
Würde entfagen zu dürfen, denn nur das Orbenslapitel unb DE 
Hochmeiſter konnten ihn von feinen amtlichen Pflichten entbinhen 
War die Entlaffung vom Kapitel genehmigt und bie Wahl von ui | 
Gebietigern, die man dem Hochmeifter zur Beftätigung eines bee 
felben als Nachfolger in Vorfchlag brachte, ordnungsmäßig erfolgh 
fo faßte man über vie nach Regel und Geſetz gefchehene Wahl ein 
von allen Anmefenden namentlich bezeugtes Protokoll ab und bene 
mächtigte im Namen bes Kapitels aus der Zahl ver Gebietiger zwei 
Abgeordnete, bie den Hochmeifter das Wahl: Protokoll überbringen 
mußten. In der Regel fchlug zugleich das Kapitel auch die fernen 
Verforgung und Unterhaltung des von Amte ausfcheinenden Meiſters 
bor, miteder Bitte um des Hochmeiſters Bejtätigung *). 

















) Es muß bier bemerft werben, daß wir aus bem 13. und 14. Jahrhun⸗ 
bert feine Kapitel-Schlüffe mehr übrig haben und alfo auch nicht genam willen, 
wie damals Lie Kapitel abgehalten worden find. In allen Ordens⸗Archiven, die 
der Verfaſſer auf feinen Reifen befucht bat, reichen die noch vorhandenen 8» 
pitel-Rerhandlungen nicht über das Ende bes 14. Jahrhunderts zuräd umb find 
auch im 1dten noch felten. 

’) Tergleihen Schreiben aus ben Wahl-Rapiteln im 15. Jahrhundert uchee 
im Archiv zu Königsberg. 
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Hatte der beftätigte Deutfchmeifter durch feine ausgefanbten 
Atirer über den ganzen finanziellen und öconomiſchen Zuftand, 
s.überhaupt über vie geſammte Befchaffenheit feiner fänmtlichen 
wWeien, wie fchon oben erwähnt, vie nöthigen Berichte erhalten, 
:Serief er fofort fein erſtes General-Kapitel, um den erjcheinenden 
sbietigern alle in den Balleien aufgenommenen und verfiegelt mit: 
keachten Rechnungen und Verzeichniffe zur Prüfung durch die Bis 
ker vorlegen zu Laffen, ober e8 gefchah wohl auch, daß der Deutfch- 
üfter, ohne Bifitirer zu fenden, die Gebietiger aufforberte, ihre 
echnungen und DVerzeichniffe ins Kapitel mitzubringen, wo man fie 
an eröffnete. Durch dieſe Anordnung erhielt fomit das Ge- 
zals Kapitel jeder Zeit beim Amtsantritte eines Deutfchmeifters 
se Kenntniß und vergleichende Weberficht des gefammten innern 
Manbes des Ordens in allen dieſem Meifter untergeordneten Bal- 
ken, fowie auch über fein ganzes weit zerjtreutes Befitthum. 

Bornehmlich wichtige Gegenftände der Berathung im General: 
spitel waren alle nothwendig befunbene Veränderungen ber Or: 
wegefete und Statuten‘), zweckmäßige Anorbnungen in der Ver⸗ 
ektung der Drvensgüter, wichtige Käufe oder Verkäufe ober fonjtige 
dechſel im Beſitzſtande“), Beftimmungen über vie innere Orbens» 
Weiplin, Smtfcheivungen über Klagen gegen Lanblomthure und Kom⸗ 
were von Seiten anderer Orbensbeamten over auch über Strafen 
gen folche Drbensbrüber, bie fich gegen Ordnung und Geſetz ver- 
mgen hatten, Veränderungen in ver Organifation der Balleien, 
Iemterbefegungen bei entſtandenen VBacanzen u. |. w. Desgleichen 
mäten auch alle neuen Anordnungen in den Verhältniffen und ber 
Bellung bes Deutfchmeifters zu ben übrigen Gebietigern over in 
detreff feines Wohnfiges und Umterhaltes zuvor im Groß - Kapitel 
erethen und befchloffen werben. Auch über Gelvangelegenheiten, 
ern fie alle Balleien berührten, wurden im General- Kapitel Be- 
Khläffe gefaßt“). Hatte 3. B. der Deutfchmeifter auf Reifen in 





N Boigt a. a. O. ©. 439. 

N Der Komthur von Koblenz wollte im J. 1269 den Hof Diedern an den 
dafen Dtto von Geldern verlaufen und erlfärte: se habere posse auctoritate 
katels Annonis dioti de Sangerhusen magistri domus teutonice et totius 
spituli transmarini. Lacomblet II. 348. 

3) Mit den Koften, die einem Landkomthur ein Kapitel verurfachte, hatte 
eſes nichte zu thun. Die Ordnung ber Ballei Weftphalen von 1426 ftellt feft: 
x Landkomthur folle kein Kapitelgeld eher verlangen als bis nach feiner Rüd- 
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it nie fehlte. Schon im Jahre 1411 ſchreibt ihm das Groß⸗Ka⸗ 
el zu Frankfurt auf fein vringendes Hülfögefuh: Es könne ihm 
m andere Antwort geben, „denn daß leider wir alle, vie auf biefe 
WM bei einander find, wegen folcher Schaden, die wir bisher in 
u Kriegen der Fürften und Herren fehwerlich gelitten haben und 
täglich leiden müſſen, Klage über Klage führen und unfer einer 
w andern Klage mit Klagen vergelten muß, barım wir Ew. Öna- 
» zumal fein Geld fchiden noch ausrichten können““) Wir finden 
ih eft, daß in ſolchen Fällen vom Kapitel aus jeber einzelne Land⸗ 
wägur beim Hochmeijter einen Gefammt- Bericht über den Zuftand 
wer Ballei zu feiner Rechtfertigung zufommen ließ”). 

Auch Streitigkeiten zwifchen Landkomthuren und Komthuren 
eu zwifchen ihnen und bem Deutfchmeifter konnten nur in einem 
meral⸗Kapitel erörtert und gefchlichtet werben, zumal wenn fie von 
jend welcher Wichtigkeit waren. So konnte man fich viele Jahre 
ng in dem erwähnten Streite zwiſchen dem Landkomthur von 
sanfen und denen per andern DBalleien über pie Wahlform bes 
entichmeifters trotz allen vielfachen Verhandlungen in ven Kapiteln 
mals recht vereinigen. In gleicher Weife warb ber ſchon be: 
ihrte, mit jo großer Heftigfeit, ſelbſt bis zur gegenfeitigen Erklä⸗— 
mg ber Amtsentjegung zwifchen dem Hochmeilter und dem Deutfch- 
aiſter fortgetriebene Streit zur Zeit Pauls von Rußdorf und 
berhards von Saunsheim von biefem mit feinem Anhange in mehr 
w General⸗Kapiteln verhandelt’), Und endlich boten auch bie oft 
jederkehrenden Streithänbel bed Deutſchmeiſters und der Landkom⸗ 
wre mit ben nahegejeilenen Fürſten und Prälaten immer wieder 
wen Stoff zu Verhandlungen in Kapiteln dar, SKonnten die Ge- 
ſetiger unter dem Deutſchmeiſter in ftreitigen Fällen im Kapitel 
it einig werben, fo brachten fie die Sache an ben Hochmeifter 
nz Futſcheidung durch den Uusfpruch eines General⸗Kapitels. Sp 
Whah es im Gahre 1453 in einer Streitfrage zwifehen dem Land⸗ 
weiber non Utrecht und dem Statthalter der Ballei Weſtphalen 
ber ben Beſitz zweier Drdenshäufer. Der Deutfchmeifter wurde 
eyflichtet, den Beichluß des Kapitels aufrecht zu erhalten. 





+) Gchreiben bes General-Kapitels zu Frankfurt, dat. Dienftag vor Martini 
111. 

7) Dergleihen im Archiv zu Königsberg aus verfchiebenen Zeiten, 

”) Boigt VL. 698. 
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In fpätern Zeiten, als die Deutſchmeiſter ſchon mehr und meig 
nach einer freieren und nnabhängigeren Stellung in ihrer Berwil, 
tung ftrebten, fcheinen fie fich nicht immer gern zur Verfammink 
eines General-Kapitels entfchloffen zu haben. Der Hochmeifter fe 
e8 daher einft nothwenbig, den “Dentfchmeifter Andreas von @ 
bach auf die hohe Wichtigkeit dieſer alten Anorpnung für ben ganze 
Drden binzuweifen. „Auf zwei Dinge”, fagt er, „finb eine JR 
lichen löblichen Ordens Tangmwieriges Beitehen und feine ehrliche WE 
gierung gegründet, auf vollfommene Bifitatton und General Kap 
wodurch die Häupter bie Gebrechen erkennen, was Schaben gef 
wandeln, Ehre, Nutz und Frommen in einbelligem Rath beben 
unb befchließen können." Da während ber fchweren Kriege, füg 
er hinzu, in Preußen wie in Deutfchland und Welfchland im Be 
laufe langer Zeit weber Kapitel noch Bifitation gehalten werke 
find, fo bat überall ver Gottesvienft fehr abgenommen, weber | 
fter noch Ritterbrüder dienen Gott in ihren Gezeiten und Gebeich 
mit Fleiß mehr und ift ein umorbentliches Leben unter ibmen- Wi 
Kleidern, Trachten und andern wichtigen Dingen '). ' 

Im 16ten Jahrhundert fehen wir nur felten vie Landkowtheh 
in gefammter Zahl in ben General-Sapiteln verfammelt. So e 
ichienen im Jahre 1550 zu Frankfurt a. M. ihrer nur adt Br 
ihren Rathögebietigern theil® perfünlich, theils auch vurch Komthae ; 
vertreten. Die von Defterreih, Sachſen, Utrecht und Thüringer 
hatten nicht einmal Stellvertreter ins Kapitel gefanbt?). Chen 
finden wir im General-Kapitel zu Nedarsulm im Jahre 1572, u 
gleich e8 zur Wahl eines neuen Deutfchmeifters gehalten warb, mer: 
bie Landkomthure von Franken, Heffen, Alten - Biefen, Weftphalen 
und Lothringen nebſt ſämmtlichen Rathsgebietigern aus Franken aw 
weſend. Thüringen war nicht vertreten, weil, wie ausbrüdid 
bemerft wird, „bie Ballet zur Zeit mit gar feiner Orbensperfon be 
fegt war." Im Auftrage bes fogenannten Preußifchen Gebield 
fanden fich nur die Landkomthure an ver Etſch und von Kobleg 
ein”). 

Wir bemerken noch, daß in Angelegenheiten von WBichtigfek, 
wenn barüber Verfchiebenheit der Meinungen herrfchte, durch „Ume 
















) Ardiv zu Königsberg Fol. T. p. 50. 
2) Jaeger IV. 9. 
’) Jaeger IV. 100. 
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age“ ober Abftimmumg nach der Mehrzahl der Stimmen geltende 
Weichlüffe ermittelt wurben'). Alles, was beratben und befchloffen 
ww, mußte ftets geheim gehalten werben, wozu ber ‘Deutfchmeifter 
Wa Gebietiger oft ausprüdlich eivlich verpflichtete. So geichah es bei 
de Ertlärung ber Amtsentfegung des Hochmeifters Paul von Ruß⸗ 
herf im Kapitel zu Mergentheim. Es war eins der vornehmiten 
Betübve, welche ver in den Orden Eintretende abzulegen hatte, daß 
w Dinge des Kapitels und des Meifters heimlichen Rath nie frem- 
bon Leuten mittheilen wolle”). Wer e8 brach, verfiel in die jchwerere 
Bald und büßte fie mit der Jahrbuße“). Das Ordensgeſetz fpricht 
wweilen von ber „Seimlichleit des Kapitels" '). Es iſt gefragt 
perben, ob barunter nur bie geheim gehaltenen Berathungen unb 
Beichlüffe des Kapitel® oder vielleicht geheime Satungen und Ge- 
Inänsche in Beziehung auf gewijle Myſterien verftanden fein mö- 
ya’)? Man hat darüber zwar feine ganz fichere Kunde, weil nie 
de Weltlicher oder Frembling in die Kapitel zugelaflen wurde'). 
Bewiß aber ijt wenigitens, daß in allen noch vorhandenen Kapitel 
Berhanblungen nicht die mindefte Spur von Myſterien zu finden 
WB, wonach es höchſt wahrfcheinlich wird, daß unter der „Heimlich- 
Ist des Kapitels" nichts anderes als die Geheimhaltung feiner Ver- 
benblungen und Beichlüffe zu verjtehen fein möchte”). 

» Weber bie Verhandlungen jedes General-Kapiteld ward in Be- 
uff des weientlichiten Inhalts ver gefaßten Bejchlüffe ein Protokoll 
wufgenommen, welches alle Anweſenden uifterzeichneten und bejiegel- 
m. Uebrigens unterließ es ber Deutfchmeifter auch fait nie, in 
Yen Einlabungen zum Kapitel an „das Kojtgeld“ oder „Kapitelgeld“ 
m erinnern, welches jeber Gebietiger zur Beitreitung feines und fei« 





) Jaeger II. 70. 

N Ordens⸗Statut. Geſetz XXXI: Ei fulen ouch geloben zo belene da; ca: 
Wei unbe des meiſteres heimelichen rat. 

) Orbens-Statut. Geſetz XLV. 

* Orbens-Statut. Gefeg XLVI. 

) Bol. Bolzer: Hatte der Deutfhe Orden Myfterien, benen ber Tem⸗ 
Aherren ähnlih? Im Rhein. Archiv II. 1810. ©. 355, IIL ©. 6. 

) Ordens-Statut. Geſetz XLI. Voigt Geſch. Preuß. VI. 436. 

) Der Berfaffer Hat die Kapitel-Schlüffe aus mehren Jahrhunderten bie 
mf die nenefte Zeit anch im Beziehung auf ben oben erwähnten Gegenftand mit 
es größten Aufmerffamleit durchgeleſen, jedoch nirgends die geringfte Hindeutung 
af Myſterien im Orben gefunden. 
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ner Rathsgebietiger Unterhalts während des Kapttelb mibruge 
mußte‘). Nur in Racſicht des Deutſchmeiſters war es fett after ZU 
Sitte und fpäter gewiſſermaßen ein Recht, daß er bei ver Verfanl 
(ung eines Kapitels für feine Perſon und einige Ihn begfeiteil 
Kompane freien Unterhalt genoß und die Koften dafür auf bie u 
fomthure vertheilt werden mußten). 

Man würde irren, wenn tan alle Beratbungen bes Den 
meiſters mit einer Anzahl feiner Gebietiger als eigentliche MpHl 
betrachten wollte; fie waren es oft jelbft dann auch nicht, wenn W 
Berathung einen Gegenftand von Wichtigfeit galt. Häufig 
berief der Meijter in ein Orbenshaus in Franken nur eine Fi 
Zahl der ibm mäher gefeifenen Landlomthure, over auch nur Wi 
von Franken nebjt den Komthuren und Rathsgebietigern biefer = 









zu einer Berathung über irgend eine Angelegenheit des Ordens 

biefer und jener Ballei. Solche Verſammlungen bezeichnete 

dann mit ver Benennung „Gefpräche oder gemeine Geſpräche.“ 

fanden ungleich öfter als die eigentlichen Kapitel ftatt, je n 

ven Orden oder eine einzelne Ballet äuferlich berührende — 
niſſe oder innere Verhältniſſe derſelben dazu beſondern Anlaß 

boten; häufig waren es auch blos Angelegenheiten der Ballei Fra 
fen ober einzelner ihrer Orbenshäufer, über bie fich der Dentf 
meifter mit ven ©ebietigern berieth. Es waren demnach auch nid 
allgemein für dem ganzen Orden geltende Befchlüffe oder im das J 
jammte Gemeinintereffe deffelben eingreifende Verorbnungen, die WA 
biefen Gefprächd- Verhandlungen ausgingen“). Merkwürdig Ift & 
daß nach dem Tode des Deutfchmeifters Andreas von Grumbai 
noch vor der neuen Meifterwahl, der Landkomthur von Franken W 
fämmtlichen Komthure feiner Ballei im Jahre 1499 zu einem folde 
„gemeinen Gefpräche” nach Mergentheim berief, um mit ihnen zuve 
Beftimmungen feftzuftellen, die offenbar Darauf hinzielten, die Std 





) Einberufungsfchreiben zum Kapitel in Frankfurt, bat. Horneck Samſe 
S. Barbara 1479. 

7, Noch im I. 1536 nannte ber Deutfchmeifter Walther von Cronberg te 
freien Unterhalt im Kapitel „eine unwiderſprechliche Gewohnheit and Herten 
men’ und erwies fein Recht, welches man ihm hatte ſchmälern wollen, ans be 
Ordensregiſtern zu Franffurt. Jaeger IV. 74. . 

’) Im Reihe -Archiv zu Stuttgart befinden fh in mehren Foltanten no 
eine ſehr bedeutenbe Zahl von Geſprächs⸗Verhandlungen aus verſchiedenen Jah 
hunderten, deren Benukung bem Verf. zur Hand geftanden hat. 


ng des Dentichmeifiees zu dieſer Ballei zu verändern, ihn zu Onn⸗ 
u berfelden in mehrer Hinficht zu befchränfen, ‘Dies bezweckte, 
Mer den Beſchlüſſen, wodurch fich die Komthure von bes Deutfch- 
eiftere Einfluß auf die Verfügung über ihren Nachlaß und zuge- 
llenes Erbe jo viel als möglich zu befreien fuchten, vor allem ſchon 
e Beitimmung: der Meifter jolle fortan fein Geſpräch ohne Rath 
mer Rathsgebietiger ausfchreiben; er folle ferner jeder Zeit bem 
wblomthur und ven Nathegebietigern ber Ballei zuvor die Ur- 
en und Artikel, warum und worüber im Gefpräche beratben wer- 
u folle, zufenvden, damit fie diefelben reiflich erwägen und barüber 
u fö freier verbanbeln Tännten'). 

Snpli fanden auch in den Balleien theil® zu beſtimmten eis 
a die regelmäßig wieberlehtenven fogenannten Jahres⸗Kapitel ftatt, 
u wurden bei außerordentlichen Gelegenheiten beſondere Geſprächs⸗ 
stwihungen veranftaltet. Zu beiden berief der Landkomthur in ber 
egel alle Komthure, Hausfomthure, Pfarrer, Umtleute und andere 
Ibenöbrüder feiner Ballei. In den Kammer: Balleien des Hoch⸗ 
wifter® gefchab dies beſondere dann, wenn ber Landkomthur ven 
kemmtzuftand feiner Ballei und ihrer einzelnen Häufer genau ken⸗ 
m lernen wollte, um dem Hochmeiſter barüber Bericht zu erſtat⸗ 
a”), Im diefen wie in ven andern Balleien berietd man ſich auch 
R über Angelegenheiten, welche die Ballet in ihren innern ober 
Bern Berhältniffen insbefonvere betvafen und worüber für fie Bes 
Miäfie gefaßt werben mußten ober es waren borbereitende Bera⸗ 
ungen Aber bie vom Deutfchmeifter vorläufig mitgetheilten Propo⸗ 
Bauen, worüber in einem bevorſtehenden General⸗Kapitel verhanvelt 
urden ſollte“). Gin ſolches Provinzial» Kapitel fand endlich regel⸗ 


) Beſchluh im Reichs -Ardhiv zu Stuttgart. Jaeger II. 186. Im ber 
Uttera fratris Eberhardi de Seyne bei Hennig Orb. - Statut. 222 heißt «6: 
Fısitres in capitulo de Ordine et consuetudinibus racionabiliter loquentes a 
Kelstis suis non corripiantur inepte. De Wal I. 348. 


N) So heißt es 3. B. in einem urkundlichen Berichte des Landlomthurs an 

w Etſch vom 9. 1386: An ©, Peterotag ad cathedram ba hielt id; Bruder 

der Zoller von dem Hotenftein Lantcomendur zu Poten mit minen 

Wgebietern, die och harnoch gefcriben fint, capitel in dem felben huſe zu Potzen 

ud nach eigenlicher esfragunge, fo ſtunt die vorgenante Palye an allen ftüden, 
5 harnoch gefcriben flat. Urt. im Archiv zu Königsberg. 


”) Jaeger V. 1806, 
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mäßig auch beim Tode eines Landkomthurs ftatt, wenn bis zur Ei 
nennung eines Nachfolgerd für die Ballei ein Statthalter erammy 
werben mußte. s 


Il. 
Die Ordenspifitationen. 












Wir hörten bereits, welche hohe Wichtigkeit für „des | 
langwieriges Beſtehen und feine ehrliche Regierung“ einft ein H 
meifter ver „vollkommenen Bifitation“ vefjelben zufchrieb. Aber 
das Alter hatte fie gewiſſermaßen, fo zu fagen, gebeiligt. 
in frühfter Zeit, al8 ber Orden im Abenplanve, zuerft in | 
und dann weiter und weiter in allen Gauen Deutſchlands ſich 
bedeutend verzweigt, überall angeheimt und fo zahlreiche B 
gewonnen, trat für das Oberhaupt die Nothwenpigfeit ein, fich 
Zeit zu Zeit über die inneren und äußeren Zuſtände ber in 
Landen zeritreut liegenden Orvenshäufer, wie über das gefetlch 
Leben ihrer Bewohner in genaue Kenntnig zu fegen. Und was WW 
Nothwendigkeit forderte, fchrieb auch ſchon das Gefeg vor‘) & 
galt für eine wefentliche Pflicht des Hochmeifters, zu gewiffen Zeile 
in fänmtlichen Ordenshäuſern ver Balleien durch ausgefannte W 
vollmächtigte, Bifitatoren oder gemeinhin BVifitirer genannt, Viſtc 
tionen veranftalten zu laffen, durch deren Ergebniffe er ınit wei 
innern Zuftänden des ganzen Ordens aufs genauefte befannt wurde 
denn fie erjtredten fic) nicht blos über die Balleien in Deutfchlanb, 
fondern auch über Böhmen, Mähren, Gallien, Italien bis naqh 
Apulien und Sicilien hinab’). Zuweilen indeß befchränfte fich ein 
Bifitation auch nur auf eine einzige Ballei, namentlich wenn bein 
Tode eines Pandlomthurs in einer feiner Kammer-Balleien der Hede 
meijter genaue Kenntniß über ihren Zuftand und über den Nadief 
des Verftorbenen zu erhalten mwünjchte. 

Verſchieden von dieſen Bifitationen, jedoch in vieler Hinfidl 


) Orbens-Statut. Geſetz IX. 

*) Biſitations⸗Vollmacht vom J. 1380 im Buche Formularia p. 18 W 
Arch. zu Königsberg. Ebenfo in einer BVifitations-Vollmadht bes Socmelker 
vom 9. 1409. Voigt Codex diplomat. Prussise II. 188. 
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ech ähnlich waren die des Deutfchmeiiters im Bereiche der ihm 
ægewieſenen Balleien. Regelmäßig fanbte jeber neue Meifter fo- 
geih nach Antritt feines Amtes in die verfchievenen Bezirke feiner 
 mmmehrigen Amtsthätigfeit aus ber Zahl ver ihm untergebenen 
Drbensbeamten Abgeordnete aus, die nach genauer Unterfuchung ber 
ianern Zuftände der Orbenshäufer ihm darüber Berichte abftatten 
und ſolche auch dem darauf verfammelten Ordens⸗Kapitel vorlegen 
mußten). 

Wie ver Hochmeiſter, fo ſandte auch ver Deutſchmeiſter in ber 
Begel einen over zwei Komthure und einen Conventspriefter ober 
Werrer, die gewiſſermaßen das Weltliche und Geiftliche im Orben 
w vertreten hatten, als Vifitatoren aus und ziwar jedesmal vier oder 
wis, je zwei in eine gewiſſe Anzahl von Balleien, zumeilen auch 
wei in die Ballei Franken allein wegen ver größern Zahl ihrer 
Bäufer’). Während alfo der Hochmeifter ſtets nur zwei Vifitatoren 
nit der Bifitation beauftragte, welche deshalb zuweilen ein ganzes 
Behr auf ver BVifitationsreife zubrachten, ließ der Deutfchmeifter fie 
vu einer größern Zahl in weit fürzerer Zeit ausführen, weil es 
Km darauf anfam, bei feinem Amtsantritt möglichft bald von ben 
Behöuven feiner Balleien unterrichtet zu werben. Ausnahmsweife 
Iben wir auch, daß ftatt eines Komthurs ein Landkomthur und 
Bett eines Priefters ein Trappier eine Bifitation übernehmen 
wußten. 

In Rückficht des Umfangs beichränften fich die Vifitationen 
v8 Hochmeifters bald nur auf eine oder fämmtliche vier Kammer⸗ 
Belleien, bald erſtreckten fie fich, wie ſchon angebeutet, auf das ganze 





. N Ef im 16. Jahrhundert erftredten ſich bie PVifitationen des Deuiſch⸗ 
a oder Adminiftratore aud, über die ehemaligen hochmeiſterlichen, foge- 

Preußiſchen Balleien. Im J. 1533 vifitirte ev die Ballei Koblenz in 
Berfon. Jaeger V. 1530 — 1534. Im J. 1561 madt ber Deutich- 
a ber Ballei Franken bekannt, daß er mit 45 Pferden und mehren Orbens- 
Mern, Räthen und Secretären ſich nad Wien begebe, um mit dem Kaifer un- 
tes andern auch wegen der vom Haufe Defterreich angefprochenen Nifitation ber 
Balei au der Erich zu unterhandeln. Jaeger V. 1561. 

) Jaeger 11. 107. Zuweilen beißt e8 auch blos, es ſeien ausgeſandt 
werden Bifitirer und Rechner, visitatores et calculatores. Jaeger III. 163. 
Der Hochmeiſter ließ im 3.1447 ben neuen Deutichmeifter Joſt von Venningen 
weh den Komthur von Mewe unterrichten, wie er nach alter Orbnung mit ber 
Insfenbung bes Bifktiver und der Abhaltung bes Kapitels zu verfahren babe. 

Boigt, d. Deutfge Orten. 1. 14 


— 20 — 


Bereich der Orbensbefigungen in alfen Landen. Wir befigen udy 
einen Bericht von zwei aus Preußen im Jahre 1451 ansgefannie 
Bifitirern, die in ben verfchievenen DOrbensbefigungen umherzicheh 
eine Reiſeſtrecke von 963 Meilen zurücklegten). Sie gingen um 
7. Januar des genannten Jahres vom Haupthaufe Marienburg au 
und kehrten erft im Sanuar 1452 dahin zurüd. Dem Deut 
meifter dagegen ſtand nur das Recht zu, bie ihm untergebenen af 
Balleien vifitiren zu laſſen, alfo feine der Kammer-Balleien bei 
Hochmeijters und eben fo wenig die in Böhmen, Mähren unb Ar 
lien, obgleich er Meifter von Welfchen Landen hieß, dem auf i 
biefen ordnete nur ber Hochmeifter von Zeit zu Zeit die BVifiteier 
nen an. . 
Auch in Hinficht der Sachverhältnijfe unterfcheiden fich die M 
fitationen beiver Meifter. Aus den Vollmachten, welche ver Hade 
meifter feinen Vifitirern einhänbigte, gebt hervor, daß es ihm wer 
nehmlich darauf ankam, über den innern fittlichen Zuftand bes gan 
Drben®, den geordneten Lebenswandel ber Ordensbrüder, bie geſch 
liche Beobachtung des Gottesvienftes, die gewifjenhafte Verwaltung, 
ber Orbensämter, die Aufrechthaltung ver Orbensregeln, über vs 
Gehorfam der Ordensglieder gegen Ordnungen und Gejege, über 
haupt alfo über die im Orden herrfchende Disciplin, Zucht u 
Sitte genaue Kenntniß zu erhalten”). Ihm lag als. Oberhaupt 
die heilige Pflicht ob’), den Orden in feinen urjpränglides, 
eigenthümlichen Geifte, in ächtritterlicher Würde, in Ehre und A 
tung vor den Menfchen zu erhalten, Seine Bilitatoren erhielten 
daber auch jeder Zeit in ihrer Vollmacht ein fehr ausgevehuted 
Strafrecht für alle vorgefundenen Gefetwibrigfeiten, Mängel und 
Unordnungen, überhaupt für Allee, was bie Würbe, Hochachtung 
und Ehre des Ordens vor der Welt verlegen könne, und zugleich 
auch die Befugniß, in allen Füllen, wo e8 Noth und Umftänbe em 
forderten, durch Aıntsentjegungen in höherem und nieverem Range 
oder andere zwedmäßige Veränderungen ben Nuten, bie Achtung 
und Chrenhaftigfeit des Ordens zu wahren und zu förbern‘). As 





) Im Archiv zu Königsberg. 

) &o in den Bifitations-Bollmadıten vom I. 1380 und 1409. 

) „Die heilige Bifitatton‘ finden wir öfter jo genannt. 

*) Damus et concedimus eisdem mersm et plenam potestatemn, ofleis 
maiors et minora, si utilitas et necessitas requisierit, cum Consilio seniotwä 
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verö wieber war ver Zweck, zu welchen ver Deutfchmeifter bei ſei⸗ 
wem Amtsantritt feine Vifitirer ausfandte „Wir Bruder Philipp 
von Bickenbach, Meifter Deutfches Ordens zu Deutfchen Landen,“ 
heißt es in einem Ausſchreiben vom Jahre 1361, „machen kundlich 
allen denen, die biefen Brief fehen, leſen und hören Iefen, daß Wir 
Des Jahres, da wir Meifter worven, wollten wiſſen, wie es in allen 
Beolleien und Häufern unfers Gebietes zu Deutfchen Landen ſtünde 
ww was jegliches Haus jährlich an allerhand Gut, Gülten und 
Angungen babe, was fie jährlic) davon wieder geben müßten, es 
Wäre zu ewiger Gülte, an Wieberfäufen over an Xeibgebingen, auch 
wos fie an nöthiger Schuld fchuldig wären und wie viel jegliches 
Hans Brüber habe mit dem Kreuz, Halbbrüber, Halbſchweſtern, 
Gaplane, Schulmeifter und Pfründner; und wurden deshalb zu Rathe 
wit den ehrbarften Gebietern, vie wir dazumal bei uns hatten, daß 
wir Viſitirer ausfandten, vafjelbe zu erfahren“ '). &8 erhellt hier- 
ws, daß dem Deutfchmeifter vornehmlich daran gelegen war, über 
Se äußern Zuftände, die finanziellen Verhältnifje feiner Balleien, 
Ber Einnahme und Ausgabe ver einzelnen Häufer Bericht und 
Weberficht zu erhalten; und auch nur über dieſe Ungelegenheiten 
allein fprechen bie uns noch aufbehaltenen Vifitationsberichte der Vi⸗ 
Üirer aus dem 14ten und 15ten Iahrhundert*). Erſt gegen das 
Mine diefes Jahrhunderts ertheilte der Deutfchmeifter ihnen auc 
We Bollmacht, außer ver Prüfung der erwähnten Gegenftände nach 
rem Gutbünfen in jedem Haufe allerlei nöthige Anordnungen zu 
‚keffen, überflüffige und ungebührliche Ausgaben oder andere Mängel 
in der Verwaltung abzufchaffen und alles, was fträflich fei, zu be: 
Brafen’). Und auch erft in diefer Zeit fehen wir vie Viſitirer des 
Deutichmeifters mit ausgevehnter Vollmacht nach Italien bis hinab 





fratrum ihi existentium immutandi, preter illa que in nostro Capitulo per 
508 resumi et committi sunt consneta. Viſitations⸗Vollmacht ven 1409. — 


) Jaeger II. 108. Ebenſo lantet ein ſolches Ausfchreiben aus dem J. 
1879 und andere aus fpätern Zeiten. Ebendaſ. II. 153. 


?) Einer der älteften noch vorhandenen Viſitationsberichte ift der der Vifi⸗ 
tirer des Deutfchmeiflers über die Ballei Weftphafen aus dem J. 1361 beim 
Umtsantritt Bhilipps von Bickenbach; dann ver des Deutihmeifterd Konrad 
Räbe von 1379. 


5 So in den Bolmadten vom J. 1493 nnd 1499 bei Jaeger IH. 
172. 188. 
14* 
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in die Ballet Sicilien ziehen‘). Die bis in alle Sinzelnheiten wit 
ver größten Genauigkeit eingehenden Berichte beweifen zugleich, baf 
die Landfomthure und Komthure verpflichtet waren, den Vifitatoren 
jeder Zeit alle ihre Rechnungen und den ganzen fächlichen und fine 
ziellen Zuftand ihrer Balleien und Orbenshäufer vorzulegen. 

Für die Kammer-Balleien des Hochmeifters erhielten von ihn 
die Bifitatoren in der Regel eine auf eine Ballet beftimmt Lautende 
Bollmacht, in welcher der Landkomthur, die Komthure, Beamte usb 
alle übrigen Ordensbrüder zum unbedingteften Gehorſam in allen 
Berfügungen und Unorbnungen der Vifitirer bingewiefen wurden 
„Wir haben“, heißt es darin, „ven gegenwärtigen Beweiſern dab. 
Amt der Vifitation in der Ballei befohlen und befehlen ihnen auf 
das in Kraft dieſes Briefes und geben ihnen volllommene, gan 
Macht, daß fie nach unferd Ordens Regel, Gefeg und Herkommer 
in allen Sachen, Orbnungen und Beſtellniſſen, die dazu gehören, ia 
allen und jeglichen Perfonen und Gliedern unfers Orbens in ber 
Ballei, in allerlei Schulden und Laftern, den großen, größeren uud 
allergrößten, offenbaren und heimlichen und fonft in allen Schelus 
gen (Mängeln) und Gebrechen, melcherlei die auch fein mögen, keint 
ausgenommen, das Anıt der Vijitirung üben und vollführen follen." 
Er befiehlt dann und forvert alle Komthure, Umtleute und Brüder 
der Ballei auf, den Bifitirern in allem dem, was zu ihrem Amt 
gehöre, Gehorjam zu beweifen, ihnen in allen Dingen unterthäuig 
und willig zu fein, wie es fich gebühre und fie e8 ihnen fchulbig 
feien ?). 

Erjcheinen die Viſitirer in einer Ballet, fo gefchieht die Bil 
tation in folgender Weiſe. Zunächft beruft der Landfomthur eine 
Verfammlung aller Ordensbrüber, in welcher die Vifitirer dem ihnen 
ertheilten Auftrag zur Viſitation befannt machen und ihren Beglar 
bigungsbrief den Verſammelten vorlegen. Darauf fordern fie ihrer 





Es heißt in einer folhen Vollmacht vom 3. 1491: Die Xifitirer fen 
bevollmächtigt nostri nomine et pro nobis dietam Baliviam eiusque domas 
et fratres visitandi, computa ct calculos a quibusvis officialibus petendi et 
recipiendi, defectus quoscunque ct excessus inquirendi et puniendi, deli 
quentes quoque et inobedientes corrigendi, tenendi, capiendi et incarcerandi 
Jaeger III. 163. 

”) Eine fehr ausführliche, in alle Einzelnheiten des Ordenslebens eingehendt 
Vollmacht (die wir fpäter noch öfter benuten werben) ertbeilt ber Hochmeiltt 
ben Bifitirern ber ſchon erwähnten allgemeinen Bifitation im 9. 1451. 
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Bollmacht gemäß bie Orvensbeamten zur Rechnungslegung über ihre 
Imtsverwaltung auf. Der Landkomthur beginnt damit, ihm folgen 
der Rentmeifter, der Kornmeijter und die übrigen Beamten. Da 
manche Rechnungen oft mehre, zuweilen wohl auch zehn Sabre um- 
fehten, fo verging mit diefer genauen Prüfung der Rechnungen ge- 
wöhnlich eine geraume Zeit, häufig fogar eine Woche, denn man 
derfuhr dabei mit der größten Sorgſamkeit. Bon alten Komthuren, 
welhe eine Komthurei zu ihrer Pflege oder Firmarie erhalten hatten, 
Rep man feine Rechnung legen. Nach Beendigung viefes Gefchäfts 
tragen die Vifitirer auf die Verſammlung eines Kapitel an, „da⸗ 
mit“, wie es beißt, „allerlei Gebrechen, Irrfal und Späne möchten 
eingebracht, verhört, aufgehoben und beigelegt werben.” Iſt das Ka⸗ 
wel mit einer Mefje vom heil. Geift, mit Gebet und mit Erinne- 
rung an bie Beobachtung der drei heiligen Hauptgelübve des Ordens 
eröffnet, fo fordern die Bifitatoren die Verfammelten auf, fich zu 
entfernen, um von jedem einzelnen Komthur bie etwanigen Späne 
und Gebrechen feines Haufes befonders zu verhören. Sodann wird 
jeder einzeln Herbeigerufen und ihm eine Reihe von Fragen vorgelegt, 
— man nannte died Das scrutinium — die er beantworten muß, 
.B. wie es ſich mit dem Gehorfam feiner Ordensbrüder verhalte? 
Ob in der Ballet irgend welcher Unmille herrfche? Ob ver Land» 
kmthur denen in ver Ballei Beläftigungen auflege? Wie er mit 
em Landkomthur ftehe? Ob man diefem in ver Ballet überall Ge- 
herſam erweiſe? Wie fih der Landkomthur gegen die andern Her- 
vn in der Ballei benehme? Andere Fragen betreffen vie pünftliche 
Nhaltung des Gottesdienſtes, die Ordnung in der Firmarie und 
in Epital feines Haufes, die Speifung und Bekleidung ber Con— 
entsbrüder, die Matrifel oder das Hauptbuch über die Güter und 
das Einkommen des Haufes. Auch über bejfen Habe und Eigenthum 
nu er Rede und Antwort geben‘). In folcher Weife muß jeder 


Bei Schannat Concilia Germaniae T. VI. 647 fteht ein ſogenanntes 
seratinium aus dem J. 1550. Ta heißt es: Principio in Domibus fratrum 
Teatonicorum inquirendum de tribus, quac ad votum omnis Religionis exi- 
Kuatur, Secundo, quomodo permittantur habere bona mobilia et immobilia, 
In quibus domibus Hospitalia habeantur. Qualiter in Hospitalibus infirmi 
reeipiantur. Qualiter infirmi procurentur. Qualiter petitores Eleemosynarum 
mittantur. Qualiter divinum officium observetur. Quoties in anno fratres 
Corpus Christi sumant. Qualiter pro vivis et mortuis orent. Inquiratur 
de vestitu, de rasura, de jejunio, de collatione etc. 
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über bie ihn oder fein Haus betreffende Sache und über jebe Hm 
vorgelegte Trage bejtimmt und genau Bericht erftatten. Iſt mit vew 
Befragten das Verhör beendigt, jo wird ihm Schweigen anferlegt; 
er darf niemand mittheilen, worüber er befragt worden ift. 

Nah dem Schluffe der Verhöre werben alle Orbensbrüber ber 
Ballei abermals zu einen Kapitel berufen. Die BVifitirer zeigen am, 
ob und welche Gebrechen und Mängel, welche Berfünmnifje um 
Geſetzwidrigkeiten fie in der Ballet gefunden und wie folche abgeſtell 
ober beftraft werden müßten. Dann balten fie an bie VBerfammelten 
eine fie an ihre Pflichten und an die Aufrechthaltung der Orben 
ftatuten und löblichen Gewohnheiten ermahnende Anrede und da 
Kapitel wird ſodann mit Gebet gefchloffen. . 

Die Beftrafung der in ihrer Amtsführnng ober in ihrem fon 
ftigen Verhalten ftrafbar befundenen verfügten entweber bie Bifte, 
toren felbit Fraft ihrer Vollmacht, ober fie berichteten barüber, be 
fonvers bei fchweren Vergehungen an den Hochmeifter, der alebam 
mit Beirath feiner Gebietiger die gebührende Strafe feſtſetzte). Se 
erbielt einft der Komthur zu Koblenz von den Viſitirern ven Ark 
trag, er folle zwei Priefterherren zu Köln, vbie- fich vielfach gegen 
bes Orbenshuches Regel und Gewohnheit vergangen hatten, vier 
Wochen lang in die vier Wände legen und alsdann zur weiten 
Buße nach Preußen fchiden. 

Wie genau fich oft der Hochmeifter durch die Bifitirer vom 
Allem zu unterrichten fuchte, geht aus einer ihnen gegebenen I 
jtruction hervor, worin e8 heißt: „Sie follen mit allem Fleiß eigent- 
ih auffegen, wie und in welcher Maaße in ven Balleten und Kom: 
thurämtern im Gebiete zu Deutfchland die Ordnung und das Regi- 
ment ift, wer die Renten, Zinfen und fonft allerlei Früchte um 
Genieße einnimmt, wer fie wieder ausgiebt, wer fie bewacht mad 
verwaltet, wie ein jeber und wem er davon Nechnung thnt und fon 
alferlei Gelegenheit, befonders auch mas einem Komthur zugehör, 
was ihm gegeben wird und wie man ihn zu halten pflegt mit ben 
Seinen" *). 

Mitunter erhielten die Vifitatoren außer ihrer Vifitationkvel⸗ 
macht auch noch Aufträge, in ver Verwaltung ver Kammer-Ballden 


') Die Strafgefee in den Orbens-Statut. Geſetz XLI— LIU. 
) Bifitations - Inftruction im Archiv zu Königsberg, bat. Sonnabend nad 
Viti und Mobefti 1447. 
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‚erlei nöthige Anorbnungen zu treffen, denen fich die Landkomthure 
anberingt fügen mußten. Es Tommt vor, daß fie fogar neue Land⸗ 
lomthure in Balleien einfegten‘). Im Jahre 1439 fandte ber 
Dentichmeifter vie beiden Komthure zu Frankfurt und Speier unter 
kan Namen von Bifitirern bloß zu dem Zwecke im Deutjchen Ors- 
bensgebiete umher, die Landkomthure und Komthure in feinem Streite 
wit dem Hochmeifter vom Gehorfam gegen biefen abfpänftig zu 
mechen und fie auf feine Seite zu ziehen?). Bei einer fpätern Bi- 
Rtation im 3. 1446 wurde im Auftrage des Hochmeifters von ben 
Bifitirern ermittelt, daß das Ordensbuch wie in den Regeln fo in 
ven Geſetzen nicht überall übereinſtimme. ‘Dies hatte die wichtige 
Folge, daß in einem allgemeinen Ordenskapitel zu Marienburg be- 
Ihlofjen warb, eine neue Abfafjung des Ordensbuches vorzunehmen, 
alsdann drei gleichlautende Abjchriften anfertigen umd alle von ben 
nermaligen Hochmeiftern gegebenen Gefege zu den Negeln hinzufügen 
a laſſen. Der Beſchluß ward aufgeführt. Das eine Eremplar 
Web in Preußen, ein zweites ſandte ver Meijter nach Livland, das 
kitte an den Deutjchmeilter, wobei er dieſem, fowie dem Meifter 
von Livland und den Lanplomthuren in Deutfchland zugleich auch 
witrug, bafür zu forgen, daß in allen Balleien, Orbenshäufern und 
Genventen bie Ordensbücher „rechtfertig gemacht und gefchrieben 
wirben”, fo daß fie völlig übereinftimmten und die Ordensbrüder 
ſich darnach richten könnten. Auch für den Landkomthur von Deiter- 
wich hatte ver Hochmeifter ein folches anfertigen laffen und fanbte 
ihm mit ber Weifung zu: in ben Häufern und Conventen fei- 
wr Ballei, wo noch Feine Bücher feien, folche fofort fchreiben zu 
3 


Wie bereits erwähnt, war vie Abnahme und Prüfung ber Rech 
mungen in ben Orbenshäufern ſtets eins ber wichtigiten Gefchäfte 
ber Vifitatoren. War es in einem Haufe beendigt, fo fchlugen fie 
a Öegenwart des Lanbfomthurs und ver andern Ordensbrüder 
Aes in eine Summe und Rechnung zufanımen, um fomit dem 
Dentfchmeifter den Gefammtzuftand einer Ballei vorzulegen. Die 
geſammte Bifitationd- Aufnahme, welche ftets in Anweſenheit bes 
Landkomthurs und aller übrigen Balleibrüder gefchehen mußte, warb 





, Ein Beifpiel davon im 9. 1421 in der Ballei an ber Etſch. 
) Boigt VII. 735, 
?) Bl. barliber Voigt Geſch. Preuß. VIIL 127. 
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endlich vom Landkomthur mit feinem Amtsfiegel unterfiegelt und ber 
mit die Viſitation gefchloffen. 

Uebrigens verfäumten die Meifter nie, ihre Bifitatoren ber On. 
fammtheit einer Ballei, alfo dem Landkomthur over Statthalter, den 
Komthuren, Hausfomthuren, Pfarrern, Trappirern, Schäffnern, Abe 
leuten und den Ordenebrübdern insgemein zur freundlichen Aufnahn J. 
zu empfehlen und fie zugleich anzuweifen, viefelben auf ihren Neifer 
mit Pferden, Yahrzeugen und allen ihren Bebürfniffen von Haus- 
zu Haus, zu Waffer und Land zu verforgen und zu verpflegen‘). » 










III. 
Die Rechnungslegung der Drbensbeamten. 


Jeder Orbensbeamte, wie höhern, fo niebern Ranges, der Laube; 
fomtbur, wie berjenige, dem eins ber untergeorbneten Aemter 
einem Ordenshauſe anvertraut war, hatte vie Verpflichtung, zu ber: 
ftimmten Zeiten von feiner Amtsverwaltung Nechenfchaft zu geben: 
Es hing, wie es fcheint, von des Landlomthurs Beftimmung ab, zu 
welcher Zeit in feiner Ballei die Rechnungslegung gefchehen mußte‘). 
Wir finden in ver Ballei Koblenz die Anorbnung — und wahr -: 
—— galt ſie auch in andern Balleien — daß die Beamten der 

üche, des Kellers, des Schaltamtes, des“ Kornamtes u. a. jede 
Woche von ihrer Einnahme und Ausgabe Rechnung zu legen hatten. 
Außer diefen jpeziellen Wochenrechnungen fanden auch allgemeinere 
Sahresrechnungen ftatt. Es war nämlich ausprüdliches Geſetz, daß 
wie der Landkomthur felbjt, fo auch alle Komthure, Hauskomthure, 
Amtsbrüder und Amtleute auf Barnabi (11. Juni), wenn nid 





) Es heißt dann: Vobis omnibus et singulis vestram cuilibet in vir- 
tute sancte obediencie precipiendo mandamus;, quatenus nostros Visitatores 
et Calculatores amicabiliter recipiatis, eisque eciam cum expensis, familie- 
ribus, equis, navigiis ceterisque necessariis de domo ad domum per terram 
et aquam providendo et subveniendo. Jaeger II. 163. 172. Voigt Cod. 
diplomat. III. 189. . 

?) In der Ordnung der Ballei Weftphalen 1426 heißt e8: Der lantcom⸗ 
thur mach Rechnunge eeichen (db. h. jerdern) und nemen by ben covente von 
eynen huyßcomthur ofte Scheffener alfo vale (oft) als em bes genoget. 
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Merer wichtiger Gefchäfte wegen eine anbere Zeit beftimmte, von 
ner Verwaltung Rechenfchaft geben follten, vergeftalt, dag fie fich 
ber alle Einkünfte von Renten, Pachten, Zehnten, Zinfen, Wein- 
bs Getreide - Ertrag u. a., besgleichen auch über alle Ausgaben, 
Berwenbungen, ausftehende Schulven u. f. w. orbnungsmäßig aus- 
seiten mußten. Es gefchehe dieſes, fagt einmal ver Landkomthur 
w ver Etſch, „auf daß feiner fprechen möge, daß er einen Pfennig 
her mehr davon bejonders habe. Ich Tieß es auch nicht gut fein, 
wenn ich's erführe. Auch habe ich alle Fahr Kapitel und nehme 
in berfelben Zeit Rechenfchaft von jedem Komthur und Pfarrer in 
Schriften und thue das allzeit zu des heiligen Kreuzes Tag in dem 

“it 

Die Ablegung biefer Jahresrechnungen gefchah öffenttich in einem 
befonder8 dazu angeordneten Kapitel in Anmefenheit des Landkom⸗ 
hars und fämmtlicher Ordensbeamten oder mwenigftens ber dazu ein- 
berufenen älteften Balleibrüder, und zwar in mehren Balleien im 
derbft am SKreuz- Erhöhungstage (14. September). In ben hoch— 
meifterlichen Kammer» Balleien nahmen, wie wir gefehen, jebesmal 
auch die abgeoroneten Vifltatoren die Verwaltungsrechnungen ab 
sser der Hochmeilter beauftragte damit wohl auch befonbers dahin 
ebgelandte Drbensritter”). In den erwähnten Kapiteln unterlagen 
Be vorgelegten Nechnungen ftets einer fehr genauen, forgfamen Prüs 
Kg. Traten in einem ober vem andern Punkte Ausftellungen ber- 
we, fo mußte fich derjenige, ven fie trafen, fofort darüber ausweifen. 
Waren die Rechnungen „verhört” und für richtig erflärt, fo wurben 
% zu etwanigem künftigen Gebrauche im Ordens - Treffel niever- 
Mit welcher Umficht und Sorgfalt man in diefer Sache ver- 
fuhr, geht noch aus einer Vorfchrift hervor, welche ver Hochmeifter 
Im Jahre 1498 dem Landlomthur Werner Spieß von Bulleßheim 
hi deſſen Wiebereinfegung in das Amt zu Koblenz ertbeilte Gr 
wet ihm: „Sr ſoll alle Jahr ſelbſt Rechnung legen zu Köln vor 
weierfei Brüdern der Ballei, vie er dazu als bie verftänbigften er- 


) Schreiben bes Landkomthurs an ber Etſch an ben Hochmeifter, d. Bogen 
m 8. Tage der heil. drei Könige 1431. 

2) So geben im 3. 1522 zwei Orbensritter in die Ballet Defterreich mit 
m Auftrage, von jedem Orbensbeamten Rechnung über Einnahme und Aus- 
be zu forbern, Alles genau zu verzeichnen und bie Verzeichniſet dem Hoch⸗ 
eiſter zuzuſenden. Arch. zu Konigsberg. u 
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fennt. Darin foll ar fteben die Einnahme von ben Komthuren, 
Hausfomthuren, Pflegern, Kellnern, Hoflenten und allen anbeime 
Amtsbrübern, wie jedes Haus fteht und befunden ift mit Wei 
und Früchten, wo und wie viel da liegen, was er verbaut, verehrh 
verzehrt, was er zum Nuten ber Ordenshäuſer und Güter der Be 
ausgegeben. Diefe Rechnung foll er auf Erfordern mit feinem 
breier Verhörer Siegeln verjchen dem Hochmeifter überfenden. 
fol fie auch mit allen andern Rechnungen in ben bortigen Tre 
legen mit allem Gelde, was über bie tägliche Nothdurft übrig 4 
Diefes Geld und die Rechnung darf er von ba nicht wieber nehmeg 
und brauchen außer mit Willen und Willen der älteften Vrüden 
Zu dem Treffel follen drei Schlüfjel fein, deren einen der Komif 
der Ballei, den andern der Hauskomthur und den britten der Kuf 
haben follen“ '). 

Anlaß zu diefer Vorfchrift hatten wiederholte Klagen über t 
Rechnungsweſen in der Ballei Koblenz gegeben. Schon im Ye 
1451 hatten die Bifitirer die Verorbnung in Betreff ber Jahres⸗ 
rechnung von neuem fehärfer in Erinnerung bringen müffen. Ale 
e8 hatte wenig gefruchtet, weil bie Komthure felbft fich fortwähre 
Berſäumniſſe in ihrer Pflicht zu Schulden fommen ließen. De Img 
men endlich der Hausfomthur und ſämmtliche Sonvent&brüber 
Koblenz beim Erzbifchofe von Trier mit ver Klage ein: Obgle 
nach alter, Löblicher Gewohnheit im Orden jeder Komthur ſchuld 
jet, jedes Jahr Kapitel zu halten, varin felbſt Nechenfchaft abzuley 
und ablegen zu lajfen, fo gefchehe Dies von ihrem Komthur We 
Spieß doch Teineswege. Man habe ihn mehrmals fchriftli u 
mündlich an bie alte Gewohnheit erinnert und immer ohne Grfe 
Dies führe in der Verwaltung zu immer größerem Nachtbeit. Mes, 
bitte daher den Erzbifchof als Ordinarius und Befchirmer der Hämw 
fer, zumal da biefe Ballei in feinem eigenen Fürftenthume liege, 4 
möge den Komthur mit Ernit zu feiner Pflicht anhalten. Es ge: 
ſchah; ber Erzbifchof erließ fofort an ihn als Landesfürft und Om 
binarins die Aufforderung, „daß Du Dich zum fürberlichften Kicker 
fügeft, Kapitel halteft, und Rechenfchaft und Anderes thuft, wie eb ' 
ch gebühret“*). Dies gab auch dem Hochmeifter Anlaß zu ver 
erwähnten Vorfchrift. 

') Bgl. Orbensflatut. Gewohnh. IV. 


”) Schreiben des Erzbiſchofe von Trier, bat. Ehrenbreitfiein Sonnt. er 
veſtri 1497 im Arch. zu Koblenz. 
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Es fliehen uns eine Anzahl folcher Jahresrechnungen ber hoch⸗ 
Merlichen Kammer-Balleien aus der Mitte des 1dten Jahrhun⸗ 
RS noch jegt zur Hand!). Sie bieten intereffante Auffchlüffe dar 
Mt nur über ihre äußern finanziellen Vermögenszuſtände und bie 
wehältniffe ihres Güterbefittes, fondern auch über bie innern Haus⸗ 
ahältniffe der einzelnen Sonvente. Weil fie das Einzelne ebenfo 
We das Allgemeine umfaffen, fo fehen wir, wie 3.3. in der Ballel 
len; die Geſammt⸗Einnahmen und Gefammt- Ausgaben alfer dem 
Weathur untereorbneten Beamten, des Zinsmeifters zu Köln, des 
Rentmeiftere und bes Schäffere zu Mecheln, des Schaltmeifters und 
we übrigen Beamten zu Koblenz bejchaffen find; aber in gleicher 
Beife finven wir auch aufgezeichnet, was in der Trapperie ald Be- 
we für Mäntel, Röcke, fchwarzes Tuch zu Hofen und Kogeln, für 
Dappenröcke, Reitkogeln u. f. ww. verausgabt wird, was die Armbrüfte 
Dem, vie ver Komthur häufig als Geſchenke vergiebt, wie viel feine 
Ferungskoſten auf einer Reife zum Kapitel betragen u. dgl. 

In den Balleien des Deutjchmeifters nahm biefer nach dem 
Erbensgefette wahrfcheinlich felbit von Zeit zu Zeit eine Prüfung 
Jahresrechnungen vor ober er übertrug fie einigen dazu bevoll- 
htigten Komthuren“). Im VJahre 1448 aber wurde für viefe 

Ken ein neues Reglement entworfen, welches allen beamteten 
mebrävern in Geld⸗ und NRechnungsangelegenbeiten zur Richt» 
ur dienen follte. Der Deutfchmeifter gebtetet darin unter andern 
Mr ver Tugend des heiligen Gehorſams“, fie follten all ihr Geld 
Mb Hut ihrem Dbern verzeichnet ſchicken, damit biefer ihm folche 
rzeichniffe mit den Jahresrechnungen zufenven könne; „aber“, heißt 
bonn, „wollet euch füro jährlich mit Geld und Gut nach Ord⸗ 
ug der neuen Geſetze alfo halten und regieren, daß ihr in euerem 
3 nicht geftraft und nach euerem Zob in das Feld begraben 
Mader, venn welcher ſolches verbreche und überführe, ben wollen 
Me in feinem Leben nach Ordnung berjelden Geſetze und unfers 
AXbens Regeln ftrafen oder nach feinem Tode in das Feld begraben 















* Kamen in Rechnungen Unregelmäßigleiten von Wichtigfeit ober 
Menbare Geſetzwidrigkeiten vor, fo lag es in ber Befugniß jedes 





Namentlich mehre aus ber Ballei Koblenz. 
9 Orbensftatut. Gewohnh. XXVIII. 
) Jaeger M. 87. 


Landkomthurs, den betreffenden Orbensbeamten fofort feines Au 
zu entjegen und überbies nach Beſchluß tes Kapitels mit einer 
bührenden Strafe zu belegen. Es ſtand zwar dem Legtern noch 
Appellation an den Hochmeifter ober ‘Deutfchmeifter zu; biefe 
nannten indeß dann nur eine Commiſſion zur nähern Rechmm 
prüfung und überließen bie Sache ihrem weitern Gange. Ich 
finden fich Bälle diefer Art auch nur felten. 

Nur ein einziger Orbensbeamte war zu feiner Nechenfchaft ı 
feinem Amte verpflichtet. „Der Spittler“, heißt e8 im Orbensbu 
„ist zu folcher Rechnung nicht gebunden, auf daß er befto freier 
ben Siechen üben möge das Amt ver Milbigfeit" '). 


IV. 
Die Veränderung der Orbensbeamten. 


Kein Orbensbeamte bekleidete fein Amt gleichfam als fef 
unveränberliches Beſitzthum. Es galt allgemein nach alter Ordu 
der Grundfag: der Beamte erhalte das ihm vertraute Amt we 
auf eine feitbeftimmte Zeit, viel weniger noch für fein ganzes Le 
Dagegen warb jede Amts-Uebernahme als eine Sache der Orde 
pflicht betrachtet, deren fich fein Ordensbruder felbftwillig entfchla 
durfte und von welcher er entweber nur durch einen höhern Orte 
beamten, den Landkomthur oder den Meijter, auf dem Wege 
Bitte wieder entbunven oder aus welcher er in Folge eines St 
urtbeil®, fowie auch aus andern im gemeinen Beften des Orb 
gegründeten Urfachen wieder entlaffen werden fonnte. Solche % 
änderungen in ben Orbensämtern erfolgten erftens in den Orde 
Kapiteln, wo, wie bereits erwähnt, jeder Beamte fein Amtefiegel ı 
bamit fein Amt in vie Hände feines Dbern nieberlegen mußte. 6 
nachdem ihm zum Zeichen einer neuen Amtsverleihung das An 
fiegel von neuem eingehändigt war, trat er wieder in bie Bern 
tung ein®?). So war e8 auch Braud in ven Balleien bei ben jähr 

') Statut. Gewohnh. XXVIIL 

”, De Wal II. 30. Beiläufig mag bemerkt werben, baß die Komt 
außer ihren Amtefiegeln in gereiffen Fällen auch ihre Familien» ober „wäterf 
Siegel gebrauchen burften. 


x 
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perfehrenden Iahres- Kapiteln, wo in gleicher Weife jeber Kom 
= fein Amt nieverlegte, um es vom Landkomthur durch Zurück⸗ 
ve feines Amtsſiegels wieder in Empfang zu nehmen. Sonach 
Welt es ber Komthur, vorausfeglich einer reblichen Verwaltung, 
patlich vorläufig ftets nur für ein Jahr, bis zum wieberfehrenden 
pitel und nur im Namen und nach Umfrage im Kapitel ward 
son neuem mit dem Amte betraut‘). In ber Regel geſchah dies 
mer, wenn nicht wichtige Urfachen Veränderungen verlangten, deren 
pertheilung dem Deutfchmeilter, ven Landkomthuren und dem Ka⸗ 
el zuftand. Es mag dieſer weifen Anordnung zuzujchreiben fein, 
6 die Komthure, obgleich fie jedes Jahr aus ihrem Amte entlaffen 
zden fonnten, in der Regel doch eine größere Reihe von Jahren 
derſelben Amtsverwaltung verblieben. 

Es konnten zweitens auch von den Viſitatoren des Hochmeifters, 
bald fie irgend dazu Anlaß fanden, Veränderungen in den Ballei⸗ 
tern vorgenommen werben. Dieſe Befugniß erhielten fie, wie 
w bereits gefehen, jever Zeit ausdrücklich in ihrer Vollmacht und 
we ſowohl in Beziehung auf vie höheren als auf die nieberen Or- 

ter. Es lag drittens auch in der Amtsgewalt ver Landkom⸗ 
ſelbſt, nothwenbige Veränderungen in den Aemtern ihrer Ballet 
en lajjen zu können, jedoch ordnungsmäßig nur mit Beirath 

Kapitels oder ber ältern Brüder der Ballei. Häufig holten fie 

wohl auch die Genehmigung des Hochmeifters in befien Kam⸗ 

eien oder auch des Deutfchmeifters ein. 

Wurde in einer bochmeifterlichen Kammer-Ballet eine Verände- 
im Landkomthur⸗Amte felbft für rathſam oder wünfchenswerth 
‚ fo ſchlugen entweber die Bifitirer eine folche dem Hoch⸗ 
vor ober die Komthure, Beamte und übrigen Orbensbrüder 
bei ihm in einer befondern Eingabe varauf an. Im ben 
eu, für den Orden fo bevrängnigvollen Zeiten finden wir auch 
zumal in der Ballei Defterreih, daß vie Landkomthure felbft 
Beränderung ihres Amtes beim Höchmeifter nachfuchten. Wir 
bunten bereits früher, wie e8 bei Amtsveränberungen ber Land» 
thure mit der Viebergabe ihrer Amtsbeſtände gehalten wurde. 
L_____ 







N De Wall. c. fagt: Cette abdication annuelle n’en dtait pas moins 
» institution d’une grande sagesse, qui ne pouvoit manquer de produire 
ı meilleures effets. L'abdication annuelle dtoit un frein puissant pour 
sienir les Commandeurs et autres employds dans le devoir. 


In der Kammer-Ballei Koblenz treffen im Jahre 1451 vie 1 
fitirer die Anordnung: „Wenn man Höfe austhun würde eim 
Bruder des Ordens, ter dazu nüßlich und paſſend befunden ift, 
ſoll man folche Brüder im Amte figen laſſen und fie nicht entſetn 
biemweil fie redlich, aufrichtig und ehrbar fich halten. Würbe fl 
aber ein Bruter in einem Amte anders verhalten, als es von b 
Ordens wegen billig wäre und das erweislich mürbe, ben fol m 
fann ein Komthur zu Koblenz entjegen mit Math der älteiten Br 
ber in der Bullet, doch anders nie.“ 


In den Balleien des Deutfchmeifters gefchah es zumeilen, d 
diefer, wenn er eine Amtsveränderung in einem Orvensbaufe | 
nöthig fand, gewiſſe Beftimmungen und Bedingungen vorfdell 
welche der neue Beamte pünktlich zu befolgen verpflichtet war. 1 
beftimmte 3. B. zuvor, wie viel Brüder mit bem Kreuze, Prich 
und Laien auf dem Haufe unterhalten, wie dafjelbe mit Wächten 
Knechten und Dienern verfehen fein folle u. f. w. Er verpflicht 
ben Beamten wohl auch im voraus, daß wenn er ober ber Lad 
komthur der Ballei es rathfam finden werde, ihn des Amtes wich 
zu entlaffen, er das Orbenshaus willig ebenfo übergeben folle, W 
er e8 erhalten babe. 


Um bäufigften erfolgten folche Amtsveränderungen, wenigfä 
in fpätern Zeiten, theils in ben General Kapiteln, theils auch 
den fogenannten Ballei-Gejprächen. Wir fehen dann, daß zuweil 
ein hoher Orbensbeamte bei etwa begangenen Fehlern ober bei U 
zufriedenheit feines Obern wegen feiner Verwaltung in ein niebes 
Drbensamt oder wohl auch felbjt in den Kreis der Conventébrüd 
zurüctreten muß, aber auch daß höhere Beamte fich gern und fr 
willig mit niebern, nicht fo mühevollen Aemtern bekleiden liche 
benn e8 galt keineswegs für Erniebrigung, wenn ein Landkomth 
fih wieder der Verwaltung eines SKomthuramtes unterzog. N 
der Regel aber waren es Ernennungen zu böberen Aemtern, I 
wir in ben General=- Kapiteln oder fogenannten Gefprächen find 
oder auch DBerfegungen in andere Häuſer. Da wirb z. B. e 
Hauskomthur zu Horned Komthur zu Würzburg, ein Küchenmeif 
zu Ellingen ebendafelbft Hausfomthur, ein Ueberreiter zu Merga 
beim wird Baumeifter zu Horned, der Conventsbruder Waltl 


a Cronberg erhält das Amt eines Leberreiters zu Mergent- 
im u. f. w.'). 


V. 
Die Kammer-Balleien des Hochmeiſters. 


Unter ven Deutſchen Ordens⸗-Balleien treten vier unter dem 
Namen „Kammer-Balleien des Hochmeiſters“ befonders hervor*), 
B genannt, weil fie nicht wie bie übrigen unter des Deutjchmeifters 
Imstögewalt jtanben, ſondern zu des Hochmeifters Kammer gehörten. 
Be fpätern Zeiten wurden fie auch oft als bie Balleien des Preußi⸗ 
When Gebiets bezeichnet’). Es waren die Balleien Defterreich *), an 
we Stich oder Boten, Koblenz und Elſaß. Die Frage: in welcher 
und warum man biefe Balleien ver oberften Amtsgewalt des 
meifters unmittelbar überlaſſen oder er Die Oberverwaltung ber- 
fich felbft vorbehalten habe, läßt fich ficher nicht beantworten, 
bören erſt in fpäter Zeit einen Abgeoroneten des Hochmeifters 
uf einem Neichötage zu Augsburg fich darüber alſo ausfprechen °): 
„Damit der Adel Deutfcher Nation, worauf der Orven geftiftet ift, 
voo mehr Liebe habe, fich ins Land Preußen zu begeben, Hat fich 
Bin Hochmeifter mit Zulafjung und Bewilligung des ganzen Ordens 
L 


r N Solche Amtsveränberimgen finden fih zahfreih in den Kapitelfchlüffen 
Heihe-Arhiv zu Stuttgart. 
» Es ift zu bemerken, daß biefer Abjchnitt Über die Kammer-Balleien faft 
parihliehlich, aus Arhivs-Materialien im Archiv zu Königsberg entnommen ift. 


. % Den Namen „Balleien bes Preußiſchen Gebiets erhielten fie erſt im 
E  Yahrhundert, feit dem Deutſchmeiſter zugleich die Abminiftration des Hoch⸗ 

















| 6 übertragen war. 

*) Da die Ballei Defterreich jemals unter dem Deutfchmeifter geftanben 
—* wie Bachem Chronolog. der Hochmeiſter S. 7 und De Wal I. 883 an- 
Pihmen, läßt ſich wicht erweiſen. 

) In $. 1518 kam es zum Streit über bie Frage: ob nicht der Hoch⸗ 





meifer am fich ſchon das Recht habe, einen Lanblomthur in ber Ballei Elſaß zu 
mennen? Die Sache wurde von Abgeordneten des Hochmeiſters und ber Ballei 
mp tem Reichötage zu Augsburg verhanbelt und ber des Hochmeiſters, Georg 
von Ein (ber fih Lanblomihur von Elſaß nannte) war es, ber obige Angabe 
ür ſich im Anſpruch nahm. Darüber ein Bericht im Archiv zu Königäberg. 


— MM — 


in Deutſchland vorbehalten nachgeſchriebene Landkomthureien uub; 
Balleien, mit Namen Oeſterreich, Etſch, Koblenz und Elſaß, bit 
ohne Mittel in feine Kammer gehören, damit ein jeglicher Hoch 
meifter zu thun und zu fchaffen habe nach feinem Gefallen und Gr 
fenntniß, und fonberlich wenn fich einer ve8 Drbens gehorfan uk 
in ritterlicher Uebung männlich gehalten hat, daß man ihn in be 
Balleien eine zu einem Landkomthur verorbnet und fein Lebenlang 
al8 in feinem väterlichen Lande bleiben laſſe, dadurch viel ritterlicig 
Thaten gefchehen und namhafte Geschlechter, die bisher ven Orde 
erhalten, fich vefto lieber in das Land Preußen: als dem oberſten 
Haupt des Ordens begeben.“ 
Die volle Richtigkeit dieſer Angabe dürfte jevoch nicht ganz ar 

Zweifel ftehen. Für die Balleien Defterreih, an ver Etſch ul 
Koblenz möchte fie allerdings zwar geltend fein ober doch Wahr 
in fi faffen'); was jedoch die Ballei Elſaß betrifft, fo wiſſen wi 
aus urkundlichen Zeugniffen, daß fie in früherer Zeit nicht zu ve 
Kammer-Balleien des Hochmeifter® gehörte, fondern ihm erft ug 
Zeit des Hochmeifters Konrad Zolner von Notenftein gegen eiaf 
Anleihe von 60,000 Gulden vom ‘Deutfchmeifter verpfändet wurbe* 
Der Deutjchmeifter Konrad von Eglofftein erfuchte zwar beim Ak 
tritt feines Amtes 1396 den Hochmeifter Konrab von Yunginge 
dem Orden in Deutjchland zur Zilgung feiner ſchweren Schulte 
die geliehbene Geldſumme nachzulaffen und zugleih ihm auch die 
Ballei zurücdzugeben. Allein ber Hochmeifter erließ von der Anleihe 
nur 50,000 Gulden und verfprad die Zurüdgabe erft dann, wenz 
der auf ver Ballei noch haftende Reſt Ihm entrichtet fein würde. 
Da indeß diefe Einlöfung nicht erfolgte, fo blieb vie Ballei feitbem | 

\ 


















) De Wal Recherch. I. 336 erwähnt ber vier Kammer » Balleien det 
Hochmeiſters und filgt hinzu: On doit remarquer, que ceux d’Alsace, del 
blence et de l’Adige ont été long-tems sous la jurisdiction du Maitre d’Ale 
magne, avant de passer immediatement sous celle du Grand-Maitre. Ru 
erfahren aber nicht, worauf fi dieſe Behauptung ftütt und warum nicht and 
ber Ballei Oeſterreich dabei erwähnt wird. Was darüber S. 334 gejagt iR, 
bleibt unllar, und auh Bachem S. 7 bringt feinen haltbaren Beweis, deß 
biefe Ballei einmal dem Deutſchmeiſter untergeben geweſen ſei. 

’) In einem Schreiben an ben Deutjchmeifter im 3. 1495 fagt auch ber 
Hochmeiſter ſelbſt: die Ballei Elſaß habe früher zum Gebiete bes Deutſchmeiſters 
gehört, fei aber durch Verpfändung au den Hochmeiſter gelommen (Arch. zu Me 
nigeberg). Jedoch nicht erſt 1444, wie De Wal I. 384 meint. 
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ı ferner bei des Hochmeiftere Kammer. Erſt im Jahre 1420 
be vom Deutfchmeifter Eberhard von Saunsheim von neuem 
Berſuch gemacht, fie dem Deutſchen Gebiete wieder zuzueignen; 
ia man tormte fich jegt über bie zu zahlende Summe nicht nur 
R einigen, fondern bie Gebietiger der Ballei wünfchten auch durch⸗ 
I nicht unter das Gebot des Deutfchmeifters zurüdzufehren. Im 
"Unterhandlung darüber erfärte fogar der Hochmeifter Meichael 
Mmweifter von Sternberg, er wifje nicht anders, als daß vie 
Wei fchon immer zur hochmeijterlichen Kammer gehört habe. Als 
Me aber vennoch im Jahre darauf wegen großer Finanznoth ver- 
en zu wollen ſchien, unterblicb dies nur auf bringenbe 
Men des Landkomthurs und fämmtlicher Balleibrüder, indem fie 
E Echulbfumme auf ſich nahmen, die er an einen Sölbnerhaufen 
| hatte‘). Sonach gehörte auch diefe Ballet bis in fpätere 

Ben in die Kammer bes Hochmeifters *). 
J Außer dieſen vier Kammer-Balleien ſoll einſt auch die Ballei 
haen der Kammer bes Hochmeiſters zugeeignet geweſen, aber 
8 Sehr verſchuldet und durch Verpfändung ihr entkommen 
). In einem ähnlichen Verhältniſſe ſcheint eine Zeitlang auch 
thurhof zu Altenburg zur hochmeiſterlichen Kammer geſtan⸗ 
Ban haben. Es heißt wenigftens in einer, freilich aus fpäterer 
ſtammenden, Angabe (1539): ver Komthurhof zu Altenburg fe 
E une ber dem Hochmeiftertbum in Preußen incorporirt und 


F 





) Sehr weitläuftige Verhaudlungen über bie Ballei Elſaß befinden ſich im 
m Stönigsberg. Als im I. 1421 der Landkomthur in biefer Sache beim 
i erſchien, erffärte ihm biefer: e8 werbe ihm ſchwer zu Herzen gegan- 
R kin, wenn er im ſolche Armuth gerathen wäre, baß er die Ballei habe von 
j vweiſen müſſen. So gern fie bei ihm bleiben wolle, fo gern möge er fie 
W behalten und ‚zwar in feiner Kammer. Fir die Zahlung der Schuldſumme 
De Soldner ſprach der Hochmeifter die Ballei auf acht Jahre von bem Kam- 
von 500 Bulden jährlich frei. Es ift demnach umrichtig, wenn De 
fal I. 334 fagt: On peut remarquer que le Baillage de l’Alsace n'dtant 
Wd qu’en 1444 de la jurisdiction immediate du Maitre d’Allemagne sous 
&& du Grand-Maitre. 
5 Im Kapitel zu Frankfurt 1499 beſchloß man, im nächſten Groß-Kapitel 
verſehte Ballei Elſaß zum Deutichen Gebiete zurüdzuforbern, auf Abſchlag 
Is, was biefes Gebiet nach dem Abfalle Preußens für den Hochmeiſter auf⸗ 
uzbet habe. Kapitelfhluß von 1499 im R.⸗Archiv zu Stuttgart. 
9 Bir finden diefe Angabe nur in einem Schreiben des Hochmeifter6 vom 
1495. 
Bolgt, d. Deutfge Orden. 1. 15 


mit einer eigenen Orbensperfon beſetzt geweſen. Wir finb ia 
über tiefes Verhältnis nicht weiter unterrichtet und finten ı 
daß dieſer Hof mit alien feinen Zubehörungen im Jahre 1539 1 
Haufe Sachſen überlaffen und dem Amte Altenburg einverleibt, I 
Dentjchmeifter aber eine daraus zu beziehende jährliche Penſien 
500 Gulden zugeſichert wurde!). 

Unter ven hochmeiſterlichen Kammer-Balleien galt die in OA 
reich für „bie oberfte”; ſchon das Ordensbuch zählt fie unter 
Hauptbefigungen des Deutfchen Orbens*), und in früherer Jet] 
fie auch „bie vermögendſte“ gemwefen fein. Ihr Lanblomthur $ 
ber von Oefterreich, Steier, Kärnten und rain, denn in dieſern ü 
Landen lagen ihre Ordenshäufer und Ordenskirchen weit und U 
zerftreut und über 120 Meilen Wegs von einander entfernt, fol 
das Wien und Neuftabt zunächft liegenbe Haus fich noch in einer Eng 
nung von 30 Meilen, die andern aber von 50 bis 70 Meilen! 
fanden: ein Umftand, der bie beauffichtigende Verwaltung ved La 
komthurs außerordentlich erſchwerte. Schon im löten Yahrkuek 
und noch mehr in ben erften Jahrzehnten des folgenden war W 
Ballei in ihrem Wohlſtande fo gejunfen, daß ein dortiger Landke 
thur fie für „die ärmſte unter allen übrigen“ erklärte. Wie fir d 
für die vornehmfte, jo galt die von Koblenz noch im Anfange I 
15ten Jahrhunderts als Die einträglichite für des Hochmeifters Sch 
fammer, fo daß ein Komthur aus biefer Zeit ihm fchrieb: „Es 
feine Balfei in Deutſchen Landen, ven der Ew. Gnaden mehr wi 
als von ter Ballei zu Koblenz” ?). 

Die Befegung ver Landkomthurämter ging, wie bereits erwäf 
in dieſen vier Yalfeien früherhin immer unmittelbar vom Hochmell 
aus. Zwar erlaubten jich zuweilen bie Komthure und Beamten ei 
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Mal. die Abbantlung von Gabelenz über die Aufbebung des Demi 
Ordenshanſes zu Altenburg in den Mittheilungen ver Geſchichts⸗Geſellſchaſt 
Oſterlandes II. 9. 2. S. 145 ff. 

?) Ordensſtatut. Gewohnh. VII. 

») Dies beſtätigt auch ein nocd vorhandenes Uebergabe⸗Verzeichniß v 
3. 1410. Daraus nur einige Beifpiele. Der Landkomthur erhielt bei 
Uebergabe 2378 Gulden theil® baar, tbeils in ausſtehender Schuld, 8080 Me 
Weizen und Roggen, 790 Malter Hafer, 74 Stüd Wein, 50 Stück zum E 
tauf, 52 Fuder waren fchon verkauft, ein reiches Kircdengeräth von Silber, 
anfehnlicher Bieh⸗ und Pferdeſtand. Außerdem noch bie Beſtände ber HE 
zu Köln, Mecheln u. a. 
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Hei beim Tode ihres Lanblomthurs zum Nachfolger einen aus 
er Mitte als zu dem Amte beſonders geeignet dem Hochmeiſter 
Borſchlag zu bringen. Theils aber hing von ihm vie Berück— 
ſtigung eines foldhen Borfchlages ab; theils gefchah Dies auch nur 
ben, denn in ver Regel bejesten bie Hochmeifter am liebften bie 
ublomthurämter und felbft auch oft die der Komthure in ihren 
seien mit verdienten und von ihnen ſelbſt erprobten Orbensrittern 
6. Preußen. Indeß traten dabei zuweilen dennoch auch Verhält—⸗ 
ſe ein, vie ver Meifter nicht unberückſichtigt laffen Tonnte. Als 
WB. im Jahre 1500 durch den Tod Konrads von Stauchwik das 
sblomthuramt in Dejterreich erledigt war, fam der Statthalter 
REM. Königs zu Wien in deſſen Namen beim Hochimeifter mit 
B Kürbitte ein, das Amt dem bisherigen Komthur zu Wien An- 
ns von Mosham anzuvertrauen und ba biefer ihm als ein from- 
we and geichäftserfahrener Mann gerühmt ward, fo überwies er 
m das Amt aus befonderer Rückſicht auf des Röm. Königs Bitte, 
ewohl er fonft fremben Einfluß in folchen Fällen ungern ſah. 
Im biefer jpätern Zeit, als fchon fo manche alte Ordnung im 
sen erjchüttert warb, geſchahen auch in viefes alte Vorrecht des 
sehmeifters hie und da ordnungswidrige Eingriffe. So war in 
aSobren 1499 und 1500 über die Amtöverwaltung und ben un- 
gemenben Xebenswanvel des Lanblomthurs zu Soblenz Werner 
wies von Bullesheim jo oft und fo fchwer geklagt worven, daß ber 
wchmeifter fich endlich genöthigt Jah, ihn des Amtes zu entfegen. 
Kein weder er felbit, noch eine Anzahl der Balleibeamten, die er 
F-fich zu gewinnen gewußt, erfannten diefe Maaßregel des Meifters 
x gültig an, nahmen auch ven von biefem als neuen Landkomthur 
wannten und babin geſandten Philipp Plick von Lichtenberg, wie 
ir {don früher erwähnten, nicht als ihren Obern anf, beitritten 
war des Hochmeifters altherfömmliches Ernennungsrecht und ver- 
uigerten ihm allen Gehorfam. Der ärgerlihe Streit, den wir 
er nicht weiter verfolgen können, zog ſich durch mehre Jahre Hin. 
in anderer heftiger Zwiſt über vie Ernennung des Landkomthurs 
tignete fich im Jahre 1517 in der Ballet Elfaß. Hier mochte 
an vielleicht aus früherer Zeit, als fie noch nicht zur bochmeilter- 
den Kammer gehörte, die Erinnerung haben, daß bie Komthure 
Ber Ballei ihre Landkomthure meift aus ihrer Mitte gewählt und 
e Bewählten dann vom Meijter nur die Betätigung erhalten hat⸗ 
1. Obgleich nun fchon feit langen Zeiten vie Hochmeifter auch 
15* 
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in dieſer Ballei die Landkomthure zu ernennen das Recht gehal 
fo erlaubten ſich die Komthure beim Tode ihres Landkomthurs I 
gang von Klingenberg (1517) dennoch, ven Orbensritter Rubolf 
Sridingen zu ihren Landkomthur felbft zu wählen, fich „auf 
alten, Töblichen Brauch zu der Kur und Wahl ihres Landkomthut 
ftügend. Da der Hochmeijter diefen Brauch nicht als zu Recht ii 
ſtehend anerkannte und fomit auch die Beftätigung verfagte, fiel 
ibm die Gebietiger zwar vor, „daß bie Landkomthure im Gifaf } 
und alfwege und länger denn jemand venfen möge, wenn fie la 
geworben, mit freier Kur und Wahl der Gebietiger, Komthure 
andere des Ordens verfehen und gewählt, dem Sochmeifter t 
präfentirt und ver Präfentirte alsdann auch ohne alles Wiberfpre 
von ihm beftätigt worven fei”; fie brachten zwar ferner auch ei 
Beitätigungs-Urkunden ber Hochmeifter Heinrich von Nichtenberg « 
Martin Truchſeß von Wegbaufen bei, un daraus ihr Wahlrecht 
erweifen. Als indeß der Streit bis vor das kaiſerliche Gericht ! 
ftellte ihnen ba des Hochmeifters Sachwalter die Behauptung e 
gegen: „Die vier Balleien bat vor und nach vem großen, fchwer 
Krieg in Preußen jeglicher Hochmeijter mit Rath feiner Rathe 
bietiger in Preußen mit Lanblomthuren zu befegen und zu entfehg 
verordnet. Es möge wohl fein, daß nad) dem großen Krieg, I 
viele treffliche Brüder des Ordens von ihren Unterthanen erſchlagch 
erfänft und umgebracht worben, und beshalb zu ber Zeit ber Orbch 
in Preußen Mangel an Berfonen des Orbens gehabt, vie Bailf 
Elſaß und auch andere in des Hochmeifters Kammer gehörige, ui 
Berfonen aus ven Balleien zu Landkomthuren verjehen und confic 
mirt worden feien. Damit aber fei der Obrigleit des Hochmeiſte 
nicht8 vergeben; denn wo das fein follte, fo hätte die Ballei Eifch 
eine viel größere Freiheit als die andern, bie fie doch nimnfermeie, 
wie es fich nad) Ordnung des Ordens gebührt, beweifen mag." &e 
fuchte auch in dieſem Streite, der fich bis ins Jahr 1522 hinſpan 
der Hochmeiſter fein altes Necht in dieſer Ballei aufrecht zu e 
balten'). 

Das Beilpiel im Elſaß fand indeß bald Nachahmung. NReh 








') Der oben erwähnte Streit ift bier fehr in Kürze zufammengefaft. Ja 
Archiv zu Königaberg befinden fih dariiber fo äußerſt ausführliche Verband 
gen, daß Bogen damit angefüllt werben könnten. Hier fonnte nur ber mei 
liche Streitpunft heroorgeboben werben. 
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I dem nämlichen Jahre 1522 trat auch in der alten, getreuen Ballei 

th eine Partei unter den dortigen Drbensbeamten mit ver 
hanptung auf: vie Ballei befize das Necht, fich ihre Landkomthure 
ei felbft zu wählen. Saum aber davon benachrichtigt, ſandte fo« 
rt der Hochmeifter einen Abgeorpneten, welcher ver Partei erflären 
te, wie fehr es ihn befrembe, daß fich etliche erfühnten, dem 
eu Herlommen Trotz zu bieten und es in frevelhafter Weife um⸗ 
ben zu wollen. Wo folhe Gedanken aus teufelifcher Eingebung 
Igewourzelt wären, möge man von foldhem Irrthum abftehen, da 
wur zu Zwietracht führe. Noch wolle er lieber mit Milde als 
k Schärfe verfahren. Wofern man aber von dem Beginnen nicht 
ksffe, werde er den Beiſtand des Erzherzogs Ferdinand gegen ben 
sel in Anfpruch nehmen. 

Mit gleihem Ernte übte der Hochmeljter in feinen Balleien 
& vie Befugniß aus, Landkomthure ihrer Memter zu entlafjen, fo- 
& er fich überzeugte, daß ihre Verwaltung over ihre Verhältniſſe 
e Ballei zum Nachtheil gereichten. So gefchah es einigemale in 
e Ballei Koblenz. Da entließ er den Komthur Philipp von Ken- 
wich ohne weitere Angabe ver Gründe feines Amtes und übertrug 
"dem alten Pfundmeifter zu Danzig Eberhard von Nakheim mit 
u Worten: „Wir befehlen Euch ale wir es höchſt und ernft kön— 
u, daß Ihr den Herrn Eberhard in das Amt einweifet, ihm auch 
De, das zu dem Amte gehört und Ihr dabei gefunden habt, über- 
ortet und folgen Taffet, und weil, wie Ihr wiffet, das Amt fehr 
Minter gefommen ift, fo Taffet es ihm deſto beffer und nehmet auch 
berall nichts von dannen; feid ihm zu allen Dingen vefto räthlicher 
W beiftänbig.“ 

Sn biefen vier Balleien ftanden dem Hochmeifter in fo weit 
Mlommene Hoheitörechte zu, als fie ihm in ben Gränzen feiner 
Ksgeiwalt überhaupt vorgezeichnet waren. Ihm allein waren bie 
Deötetiger in denſelben in Sachen ver innern Verwaltung unbebingt 
Ierſam ſchuldig. Er habe mit dem Dentfchmeifter nichts zu 
heffen, fonbern ftehe mit den Seinigen nur im Gehorfam bes Hoch» 
kfters, erflärte im Jahre 1439 der Komthur zu Koblenz, als jener 
t feinem Streite ihn auf feine Seite loden und dem Hochmeifter 
Npänftig machen wollte. Verfegungen von Ordensbrüdern aus ven 
mpenten der Sammer-Balleien in andere Ordenshäuſer außerhalb 
gen nur von bes Hochmeifters Entfcheivung ab und mußten von 
n erbeten werben. Er verfügte hier ohme weiteres barüber, ob 








ein der Ballei zugehöriges Dorf oder eine incorporixte Pfarrikdi 
bem einen ober dem andern Komthurhaufe zugehören folle’). E 
übte ferner In dieſen Balleien auch unmittelbares Strafrecht. 
einjt der Ordensritter Hans von Mitterbach wegen Ungehorſam 
ver ihm zugewiefenen Verwaltung vom Landlomthur von 
beitraft worden war, entband ihn zwar der Hochmeifter auf- 
bitte des Erzherzogs Ferdinand von diefer Strafe, beftimmte j 
daß feine ſämmtlichen Erbgüter, die er jett hefike ober noch 
nach feinem Tode dem Orben anheimfallen, er felbft an hoben 
zum Zeichen feines Gehorfams in feinem Orbenshabit ſich 
Landkomthur jeber Zeit präfentiren und jebesmal mit Beichte 
Empfang des Sacraments begehen folfe. In Zeiten finanzieller E 
drängniffe machte der Hochmeifter an vie Landkomthure feiner SM 
leien nicht felten auch Anſprüche von außerorbentlichen Hürfeftene 
vom Ertrage ihrer Einkünfte. Nun entgegnete ihm zwar ver Cal 
komthur im Elſaß, als er von diefem im Jahre 1411 eine Beiſten 
von 3000 Gulden verlangte: er könne fie ohne Math feiner Geil 
tiger nicht bewilligen; er wolle viefe zufammenberufen und bu 
Meifter zu wiffen thun, „was ihrer aller Meinung und Vermögl 
ſei.“ Allein der Hochmeifter erneuert feine Forberung und fl 
hinzu: er verbitte fich im voraus jede ausweichende Entfchulbigumg 
zumal da ihm feine brei übrigen Kammer-Balleien bereits mit ein 
jolchen Beiftener zu Hülfe gekommen feien. Und in einem ähnlicht 
Falle fehrieb fpäterhin der Hochmeifter dem Landkomthur im Gtfef 
„Wir ermahnen euch, als wir es höchſt und getreufichft können, be 
ihr und fchaffet und entrichtet, was ihr uns von der Ballei wei 
pflichtet feid." In Kriegszeiten hatten überdies dieſe Balleien am 
bie Verpflichtung, auf des Meiftere Erforbern mit bewaffneten Hen 
haufen Zuzug bis nad Preußen zu leiften und fie brachten balı 
oft große Opfer, befonders zur Zeit bes unglücklichen Bundel 
krieges. 

Der Hochmeiſter machte in dieſen Balleien zuweilen auch be 


) So beftimmte ſchon der Hochmeifter Anno von Sangerhaufen 1973, te 
verödete Dorf Arouls in ber Ballei Mähren folle fortan zur Ballei Deere 
gehören, ad locandum hominibus, qui mansiones ibidem construant et ord 
nostro deserviant tempore oportuno. Ber Hodmeifter Burchard von Gchwes 
ben verfügte 1287, daß bie dem Haufe Koblenz incorperirte Pfarrkirche zu da 
born künftig dem neuerrichteten Ordenohauſe zu Wetzlar zugewiefen fein fell 
Entdedter Ungrund Urk. nro. XXXV. 
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Baht geltenb, theils zur Beftreitung eigener Geldbedürfniſſe, theile 
w Dedung der Schulden der Balleien felbft einzelne ihrer Schlöffer, 
We, Dörfer ober Güter zu verpfünden oder auch verfaufen zu 
uuen. Schon mehrmals war dies auch in ber Ballei Oeſterreich 
ſchehen. Hier aber wurde ihm in fpäterer Zeit in biejes Necht 
mepruch gethan, denn ale er im Jahre 1522 mit Rath und Zus 
wirung feiner Gebietiger den Pfleger zu Tapiau dahin mit ber 
Mmacht jandte, mit Beirath des dortigen Landkomthurs und ber 
men Drbensbrüber die ganze Ballei entweder zu verkaufen ober 
wigftens einen Theil derfelben zu verpfünden, trat man ihm von 
Wen ver Zandesobrigfeit mit der Behauptung entgegen: es ftehe 
nesewegs in des Ordens Macht, über feine Güter durch Verlauf 
mw Verpfändung frei zu verfügen; ver größte Theil verfelben fei 
m Hanfe Defterreid dem Orden unter der Vedingung und mit 
x Verpflichtung zugewiefen, daß gewiſſe Gottesdienſte dafür gehal« 
s werben jollten. Erfülle ver Orden dieſe Verpflichtung nicht 
br, ſo könne man die Güter mit Fug und Mecht zurüdziehen. 
emnach ftehe dem Hochmeijter mitnichten zu, durch Verkauf over 
epfänbung über folche Schenkungen an ven Orben zu verfügen. 
ker man ging bald noch weiter. Es warb im Jahre 1523 in den 
er Landen befchlofjen, es jolle dem Drven fortan nicht mehr 
kaubt fein, Geld oder Gelveswerth zu fremden Zwecken aus ben 
mden auszuführen. Mit dieſem Beſchluſſe warb zugleich dem 
whmeifter faft fein ganzes Einkommen aus tiefer Ballei entnom«- 
en und es mochte auch dieſes vielleicht nicht chne die Wirkung 
in, daß er einige Jahre darauf den Ortensmantel von fich warf. 
Als feſtſtehende Einkünfte bezog der Hochmeifter aus den Kam⸗ 
w-Balleien jährlich gewiffe „Kammer⸗Renten, Kammer⸗Zins over 
kamer-Geld" '). Sie fcheinen von verfchiebenem Betrage geweſen 
ı. fein. Aus ver Ballei an der Etſch erhielt er einen jährlichen 
ia8 ven 300 Ducaten, der von allen dortigen Häufern zufammen- 
rncht werden mußte und in der Negel zur Unterhaltung des Or⸗ 
meprochrators in Rom verwandt wurde. Das Haus zu Sterking 
ußte dazu jährlich 25 Gulden beitragen. So war e8 bamit von 
Ber6 her gehalten worden. Aber fchon in den Jahren 1435 unb 
137 erklärte der Lanpfomthur wiederholt, daß es ihm nicht mehr 
Bglich fei, den Kammer: Zins in feinen verarmten Ordenshäuſern 


) De Wal I. 388. 
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aufzubringen und im Jahre 1490 konnte er zur Unterhalt ges 
Brocuratore kaum noch 100 Gulden beifteuern. Wie 
Nentes- Betrag in den Balleien Defterreich und Koblenz geweie um 
ben wir nicht ermitteln können. Er dürfte wehl aber nicht ge er 
gewefen fein, als der der Ballei Elfaf. Bon dieſer fordern 
Hochmeifter eine jährliche Nente von 500 Gulden. Dafe Wa⸗ 
wie erwähnt, erſt fpäter zur hochmeifterlichen Kammer ale I, 
gekommen war, fo durfte e8 in Frage jtehen, ob fie als ſoſche⸗ 
diefer Leiftung verpflichtet fei. Als daher der Hochmeifter im FA 
1417 vie Nachzahlung eines breijährigen Betrages verlangte, erfigdrt 
ihm der Landkomthur Marquard von Königseck: es fei weder 
noch feinen Gebietigern befannt, daß die Ballei irgend eine WE 
oder „eine jährliche Gülte“ an den Hochmeifter zu entrichten 
Der Meifter erwirerte ihm aber: Er wijle doch fehr wohl, wie 
mit den hochmeifterlichen Kammer-Renten bejchaffen und daß 
Ballei als zu feiner Kammer gehörig auch dazu verpflichtet fei. 
trug ihm daher auf, dem Erzbifchofe von Riga, damals in Orbesk. 
angelegenheiten im Concil zu Coſtnitz, fofort 1000 Guten ji 
ihiden'). Allein die Mahnung wegen Entrichtung der Rente mufh 
einige Jahre nachher dennoch wiederholt werben, worauf im Yale; 
1421 der Hochmeifter vie Balfei gegen die Uebernahme von JM 
Gulden, die er an die Ordens-Söldner damals zu zahlen hatte, af 
acht Jahre von der Rentezahlung frei fprad), jevoch mit dem Ber 
behalte, daß jie nach Ablauf viefer Frift jährlich wiener 500 Gulva 
an die Kammer bes Hochmeijters zu entrichten verpflichtet fei. 
Wir wiffen ferner, daß der Komthur zu Koblenz auch verpflid 
tet war, dem Hochmeifter jedes Fahr eine gewilfe Quantität Wen } 
zu fenden, „ver, wie es heißt, zu des Hochmeiſters Kammer ge 
hörte“ *), ven er fomit als pflichtige Abgabe zu liefern hatte. We 
erfahren zwar nicht, ob dieſe Weinlieferung in Stelle des Sammer I- 
Zinfes geſchah oder ob neben verfelben noch eine befonbere Jin 
zablung ftattfand ’). Da indeß ver Komthur einmal erwähnt, be 
der Meifter aus diefer Ballei die beiten Einkünfte beziehe, fo mödk 













) Schreiben des Hochmeiſters, dat. Marienburg am T. Concept. Rank 7 
1417. ' 
2) Eo in einem Schreiben des Hocmeifters vom 3. 1412. 
*) Das Letztere fcheint nicht der Fall geweſen zu fein, denn in einem Schr 
ben an ben Komthur zu Koblenz vom 3. 1496, worin der Hochmeifter über be 
Beinlieferung Hagt, fügt er hinzu: Er folle ihn, als das Haupt bes ganzen 
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hdaraus zur fchließen fein, daß beide Leiftungen neben einander be« 
Aanben haben. Jedoch hören wir auch, daß der Hochmeifter 12 Fu⸗ 
ver Weit „ die er fih vom Komthur fenden ließ, jährlich mit 400 
Gehen Bezahlte. Freilich hatte er darüber fortwährend Klage zu 
Iren, Dauio daß er fehr fauer fei und feinen Gäften, Fürſten, Gra- 
4, Iteith erren und andern „wohlgeborenen Leuten“ nicht vorgeſetzt 
tönne, bald daß es „untüchtige Waare fei, bie feine Farbe 
gie’, bald daß in den Fäſſern beveutende Quantitäten fehlten u. ſ. w. 
Bad in Jahre 1490 fehrieb er dem Landkomthur von Oefterreich: 
Die Balleien Koblenz und Oefterreich gehören zwar in unfere Kam⸗ 
iur. Der Landkomthur von Defterreich aber trinkt guten Wein und 
m vergefienb feiner Zufage läßt er uns mit Bier bezähmen. Der Kom- 
= Mer zu Koblenz verkauft 30 Fuder und mehr; uns aber erkennt er 
it mit einem Fuder, wie er doch nach alter Gewohnheit zu thun 
Mißtig ift. Alſo müffen wir unferm Orden zu Schanden unfere 
Osfte ohne Wein ehren, was bei einem Hochmeifter unerhört ift.“ 
Außer dieſen feititehenden Einkünften Hatte der Hochmeifter nach 
Über Ordnung auch Anfpruh auf den Nachlaß eines verftorbenen 
Rupfomthurs in feinen Balleien. Er fonnte verlangen, daß ihm 
berfelbe nach Preußen überfandt werde. Obgleich ihm, fehrieb er 
beim Tode des Landkomthurs Ludwig von Lanze an den Statthalter 
a der Etſch, des Verſtorbenen nachgelafjene filberne Gefchmeide, 
: Meinodien, Harnifche u. a. nach Ordensgewohnheit billig als zu 
“feiner Sammer gehörig zufommen follten, jo wolle er doch der Balfei 
etliche Stüde vom Silberwerfe und Harnifh aus guter Meinung 
Iefien. Er beftimmt dann näher, wie ber Nachlaß an die Komthure 
wub die Nitter- und Priefterbrüver der Ballei vertheilt werben folle. 
Ya einem ähnlichen Falle mußten der Statthalter und die Orbens- 
Beamten der Ballei Defterreih dem Hochmeifter ben größten Theil 
des Rachlafies ihres Lanblomthurs Konrad von Stauchwit überfen- 
den und fuchten die Zurückhaltung des noch übrigen Theils mit ber 
großen Berarmung und Verfehuldung ihrer Ballei zu entfchuldigen. 
Jedes Jahr mußten die Landkomthure der Kammer »Balleten 
won ihrer Berwaltung Rechnung legen. Wie wir hörten, gefchah 
dies bald vor den dazu ausgefandten Pifitatoren, bald auch vor be« 













Drvens, fortan beffer verforgen, „angeſehen, baß wir bie Ballei von anderer 
Steuer im Hofe zu Ron und wo es ſonſt die Noth heifcht, Akerfehen und fie 
zubeinwert lafien.“ 
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ſondern die Balleien bisweilen bereiſenden Bevollmächtigten. Auch 
hatten die Landkomthure von ſelbſt ſchon die Verpflichtung, den 
Hochmeiſter von Zeit zu Zeit Berichte über den Zuſtand ihrer Bal⸗ 
leien einzuſenden. 

Wie geſchieden in aller Hinſicht von den übrigen dieſe vier 
Balleien daſtanden, zeigt unter andern auch vie Verordnung, deß 
fein Landkomthur derſelben chne des Hochmeiſters Vorwiſſen usb 
Einwilligung einem Ordensbeamten oder Ordensbruder erlauben 
durfte, in eine unter dem Deutſchmeiſter ſtehende Ballei überzutreten. 
Desgleichen mußte dieſer beim Hochmeiſter zuvor die Erlaubnif 
sachjuchen, wenn ein Ordensritter aus einer feiner Balleien in eine 
hochmeifterliche Ballei aufgenommen fein wollte. 

Schen feit dem Anfange des 15ten Jahrhunderts aber begau 
der Wohlftand diefer Balleien immer tiefer zu finten. ‘Der ſchwere 
Schlag, den ver Orden in Preußen in der unglüdtichen Schladt 
bei Tannenberg erlitt, hatte auch auf biefe Balleien feine traurige 
Räckwirkung. Wie die brüdende Finanznoth, in welche durch fie 
der Hochmeijter gerieth, ihn im Jahre 1412 nöthigte, alle Amtlewte 
des Ordens außerorbentlih zu befchaken, fo mußte er auch ſeine 
Kammer-Balleien mit einem foldden Schoffe belegen, daß ihm je 
Drdensbruter, mit Ausnahme der Beamten, bei ftrengen &eberiem 
Alles, was er an Geld, Silber oder Gold befige, einliefern mußte; 
nur etwa drei Mark follte jeder für fich noch behalten dürfen. Wr 
berfege fich einer ver Ordensbrüder, fchrieb der Meijter dem Ic 
thur zu Stoblenz, fo jolle man einen ſolchen nach Preußen ſender, 
wo man ernftlich mit ihm veben werde. 

Dazu kam, daß bald darauf und befonvers feit der Mitte dei 
1dten Jahrhunderts, ungeachtet der häufigen Bifitationen, die Klagen 
über die fehlechte Verwaltung dieſer Balfeien fich immer mehr bin | 
ten. Der Hauptgrund davon lay in dem Mangel ver zur Bermar i 
tung tauglichen Beamten. Ein Berollmächtigter des Hochmeifterk 
ber Komthur zu Mewe Hans von NRemchingen, ver im Jahre 1466 
bie Balleien in Deutjchland bereifen mußte, berichtet darüber: de 
Kammer-Balleien müßten nothwendig mit andern Landkomthuren bo 
fteflt werben, wenn fie nicht ganz zu Grunde gehen follten. Abe 
bie Sache fei höchſt fchwierig. Die Ballei Bogen betreffend habe 
er zwar vie Vollmacht gehabt, in ten dortigen Aemtern nach Befi 
ben zu des Ordens Nugen Beamte ein- und abzufegen. Allein eb 
feien feine tüchtigen Nitterbrüber zur Hand und man babe bie Aemter 
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ben Pfaffen anvertrauen müſſen. Auch in der Ballet Elſaß ſei 
kin zum Landkomthur tauglither Mann zu finden; ver jebige ſei 
wach und krauk. In der Ballet Koblenz finde fich, außer denen, 
De dort Alles in Berfall gebracht, niemand weiter, und wenn bier 
ber Hochmeifter nicht eine Aenderung vornehme, fo fei zu fürchten, 
ve Komthure felbft würden ben bortigen Landkomthur des Amtes 
enſetzen; geichehe dies, jo fei die Ballei in Grund verborben. Auch 
er ver Ballei Defterreich gebe e8 feine Ordensbrüder, die zu folchem 
Ute taugten. „Nun habt ihr“, fügt ver VBerichterftatter hinzu, 
‚Miele junge, redliche Gefellen, vie ench tech nicht viel nützen, in 
Reußen. Die möchtet ihr herausfenden; fo lernten fie doch vie 
Herren kennen und auch die Leute Wird es aber in kurzem nicht 
mterftanden, fo dürft ihr ench von den Balleien feines Troftes und 
Sätfe mehr veriprechen.“ 

ge mehr aber unter folchen Verhältniſſen in ber zweiten Hälfte 
vs 15ten Iahrhunderts der Verfall der Balleien zunahm, je mehr 
We und va in einzelnen Landkomthuren und Komthuren Eigennut 
ub Egoismus berrfchenb wurden und bei ven häufigen Anfordernn⸗ 
gen des Hochmeifters feine DObergewalt immer läjtiger und drücken⸗ 
kr warb, um fo mehr erwachte auch in manchen Gebietigern das 
Gireben, ſich von dem alten Pflichtverbande gegen ven Hochmeifter 
m befreien. In der Ballei Oefterreich hatte fich bie Unzufriedenheit 
wegen ber forglofen Verwaltung, veren Schnld man dem Hochmeifter 
midrieb, im Verlaufe der Zeit jo weit verbreitet, daß e8 dem Haus⸗ 
mthur zu Sonntag Philipp Waidecker endlich gelang, zur Befreiung 
vem Hochmeiſter fich eine Partei zu verfchaffen und daß er es wagte, 
wit der Behauptung aufzutreten: „die Ballei Defterreich fei eine 
freie Ballei, habe eine freie Wahl und fei dem Hochmeifter in nichts 
zuierwporfen." Der damalige Lanbfomthur Chriſtoph Auer forderte 
beher den Hochmeifter auf, entweder felbft in vie Ballei zu kommen 
"er einen Gebietiger zu ſenden, um folchen Beftrebungen mit Ernft 
tgegenzutreten. Dafjelbige Streben hatte bereit8 auch in der Ballei 
Leblenz vielfältig Anlaß zu Spaltungen und Parteiungen gegeben, 
wo man findet Andeutungen, daß verfchiedene Dentjchmeifter längſt 
dahin getrachtet hatten, dieſe früher fo einträgliche Vallei unter ihre 
Berwaltung zu bringen, was von ven Lanbfomthuren aber immer 
verhindert worden war. Im Trühlinge des Jahres 1524 indeß 
Werbe das längit Erftrebte dennoch erreicht. Nach langen Verhand⸗ 
Isngen mit dem Dentfchmeifter Dietrich von Cleen über deſſen An- 
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forderungen wegen Schabloehaltung für feine Berlufte im letzten 
Kriege des Ordens mit Polen trat der Hochmeifter die Ballei Kob⸗ 
lenz an ven Deutfchmeifter ab, in Folge deſſen dieſer num ben Kom 
thuren und allen Beamten ver Ballet befannt machte, baß er nad 
Laut der ihm vom Hochmeifter ausgeftellten Schablos - Briefe vie 


Ballet einjtweilen zur Schaploshaltung für feine Berlufte burch bie : 
Söldner ald Oberfter in Defig nehmen werde und von ihr ale fol . 
her angejehen werben müſſe. Im Jahre varauf fielen bar . 


ben Abfall nes Hochmeiftere Albrecht von Brandenburg vom Ortet 


auch die prei übrigen hochmeijterlichen Kammer-Balleien dem Deutfe . 
meijter anbeim, blieben jevoch unter dem Namen ver Balleien de 
Preußiſchen Gebiets immer noch in manchen Verhältniffen für ſich 


von venen bed Deutfchen Gebiets gefchieben. 

Werfen wir noch einen Blick auf die innern Zuftände biefer 
Balleien, fo bietet jich zum Theil fchon aus dem Gefagten im Idten 
Jahrhundert eben Fein erfreuliches Bild dar. 


Die Ballei Defterreih war fehon im Anfange dieſes Iahrbum 


berts, obgleich fie Damals noch der Komthur zu Wien „vie würbigfe 
Ballei nannte, die der Meijter in allen Deutfchen Landen habe“, 
fo verarmt und ihre Drdenshäufer in dem Maaße mit Zinsleifte 


gen und Schulden belaftet, daß es ben bortigen Gebietigern im | 


Jahre 1411 unmöglid) war, dem Hochmeifter mit einer Veiftener 
von 3000 Gulden, die er verlangte, zu Hülfe zu kommen. Nur 
das einzige Haus zu Laibach jtand noch fehulvenfrei da. Durch bie 


Kriegsftürme ber Zeit, bejonderd burch die Einfälle der Türten, | 


unter denen auch bie Orpenebefigungen oft außerorbentliche Veriufe 
erlitten, burch die immer mehr verwahrlofte Verwaltung, Untrew 
und Ungehorſam der Beamten, durch Brand, Wafferüberfchwenmum 
gen, Mißwachs und andere Unglüdefälle war die Armuth von Zar 
zu Jahr immer höher gejtiegen, fo daß ver Landkomthur vem Hech 
meifter einmal fchrieb: Keins von ten Häufern fei mehr im Staute/ 
ihm auch nur auf vierzehn Tage Unterhalt zu gewähren. In bes 
zwei Häufern zu Wien und Neuftabt fei nicht® weiter, „ale wei 
ver tägliche Pfennig berträgt”; davon müßten zu Wien breizche 
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Perſonen zum Gottesdienſte und anderem unterhalten werben. DE 


Häufer feien alle baufällig und fo verarmt, daß fie ohne Schulde 
und Noth ven einen Jahre zum andern nicht ausreichen Tönuten, 
Alles zufammengerechnet betruge das jährliche Einfemmen bes Laub 
komthurs, womit er „feinen Prälatenftand” unterhalten müfje, uur 
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>) Rhein. Gulden. Davon aber müßten auch die Weingärten ge⸗ 
it, die zwei Häufer Wien und Neuburg, bie er inne habe, im 
m erhalten, der Gefindelohn und bie tägliche Küche beftritten 
sven. — So finden wir ren Zuftand dieſer Ballei im J. 1524. 
Auch in ver Ballei an der Etfch war der frühere Wohlſtand 
re Ortenshäufer fchon in den erjten zehn Jahren des 1Hten Jahr⸗ 
mderts immer mehr gefunfen. Ihre Einkünfte an Zinſen und der 
Hrag von ihren Beſitzungen hatten fich ſchon beveutend verringert. 
idann hatte auch die unrebliche Verwaltung des Landkomthurs 
erg von Eglinger (1419 — 1420) die Ballei mit Schulpen be- 
Bet, die, wenn fie auch noch nicht fehr bebeutenb waren, bei den 
kwinderten Einkünften, doch nur ſchwer abgetragen werben konnten. 
% Weingärten, aus denen früher ver anfehnlichfte Ertrag gewon⸗ 
m werben, waren verwahrloft, weil ber gelvfüchtige Landkomthur 
if ihre beſſere Anpflanzung und Pflege Feine Koſten hatte verwen» 
a wollen. Dazu famen fortwährende Streithbänvel mit den be- 
ihbarten PBrälaten, Anforverungen und Beläftigungen ver Ordens⸗ 
fer durch die Bifchöfe von Brixen und Chur, in deren Sprengel 
lagen, vorzüglich ein vieljähriger Prozeß, den die Ballet mit dem 
fchofe von Trient am Römifchen Hofe zu führen hatte und ber 
: fehr bedeutende Koften verurfachte. Dadurch waren bie finan« 
len Berhältniffe derfelben eine Zeitlang fo zerrüttet, daß man 
hre Jahre dem Hochmeifter den gewöhnlichen Kammer- Zins nicht 
zichten konnte und er vie Rückſtände ihr endlich erlaffen mußte. 
= Bifchof von Trient war ja in feiner Erbitterung endlich fo 
it gegangen, daß er bie ganze Ballet in den Bann erklärte. Und 
hrenddeß brachten ihr mehre Iahre hindurch, befonders im Som⸗ 
e bes Yahres 1431, große Warferfluthen, die mehre Höfe und 
fe Weingärten gänzlich vernichteten, neue ſchwere Verluſte an ihren 
utäuften. Ueberdieß vaffte in bemfelben Jahre eine Peſtkrankheit 
4 in ben Drbensgütern eine fo anfehnliche Zahl ‚ver fleißigften 
ublente hinweg, daß eine geraume Zeit mehre Güter völlig öde 
b wüfte lagen. Durch diefe Reihe von Unglüdefällen und allerlei 
Weängnijlen, wozu in ver folgenden Zeit auch noch Krieg, feind- 
he Ginfälle, Zwangsftenern und andere Auflagen, von Seiten ber 
woesherrjchaft geforderte Kriegsfolge und Nachreifen, nothwenbiger 
inferbau u. dgl. kamen, waren enplich die gefammten baaren Gelp- 
kanfte in der Ballei jährlich bis auf 1300 Gulven verringert, fo 
z ber Lanblomthur dem Hochmeifter im Jahre 1518 erklärte: bie 


Ballei fei unter dieſen Umſtänden nicht im Stanbe, ben Orden 
marſchall auch nur auf einige Zeit mit Koft am Kaiferhofe zu w 
terhalten. Wenige Iahre darauf mußte der Landkomthur, um fie 
ven Hochmeifter nur einiges Gelb zufammenzubringen, fein Berger 
verfaufen, ein neuer Verluſt an feinen Einkünften. Ueberdieß wart 
die Ballet vier Jahre lang von dem Lanvesfürften mit einer ſchwern 
Steuer belajtet und mußte dann im Jahre 1524 auch die nen 
Reichstage ausgeichriebene Türkenfteuer, fowie bie Beiträge zur Us 
terbaltung des Taiferlichen Kammergerichts mit tragen. Zubem wert 
in den letztern Jahren die Einkünfte der Ballei an Zehnten, Ofen 
un. dgl. noch mehr gefchmälert, „benn”, jagt ver Lanblomthur, „be 
meifte Einfommen in biefer Ballet kommt von ven Pfarren; es ii 
aber bei diejen fchweren Lutheriſchen Läuften jo verringert, daß zif 
einmal überall die Kirchendiener davon unterhalten werben lünnes 
das ift nicht allein verbrießlich, ſondern auch ganz nachtheilig u 
gefährlich." Es Teuchtet alſo ein: die Ballei ftand im tiefe 
Berfall. 

Ein eben fo trauriges Bild bietet die Ballei im Elſaß ba 
Schon im Fahre 1400 melvete der Landkomthur dem Hochmeifter 
bie Ballet fei in fo traurigen Umſtänden und „in fo großer Be 
derbniß“, daß er und alle feine Gebietiger feinen Rath mehr wäß 
ten, wie fie zu erhalten und ihr wieber aufzubelfen fei, wenn sid 
ber Hochmeilter dazu feine Hand biete. Diefer indeß erwiverke 
Es thue ihm leid, daß feine ver Ballei bereits erwiejene Hülfe oe 
Erfolg geblieben fei. Nach Berathung mit feinen Gebietigern bid 
es ihnen beffer, lieber bei Zeiten von aller Beihülfe abzuftehen, al 
jetzt wieber auf vie Ballei etwas von Bedeutung zu verwenden, bes 
nach einem ober zwei Jahren werde man vie Klage über bie Be 
berbniß verjelben dennoch von neuem hören müffen‘),. Der Hei 
meifter überließ alfo vorerft bie Ballei ihrem weitern Schidfale ı# 
biefelben Klagen wiederholten fich faft von Jahr zu Yahr. Be 
boch der Landkomthur Marquard von Königsed auf dem Gonclim 
zu Softnig im Jahre 1417 nicht einmal im Stande, 200 Gulden, 
pie er bei einem bortigen Bürger geliehen, zu gehöriger Zeit wie 
zu entrichten und mußte fich deshalb oft mahnen laffen. Dazu Ir 
men nachmals innere heftige Streithändel zwifchen dem Lanblemiiet 


) Schreiben bes Hochmeifters, bat. Marienburg Sonnabenb vor Trinu. 
1400. 


Eubinig von Zanfe und dem Komthur zu Mainau, vie gu felcher 
Erbitterung führten, daß auch die dahin geſandten Vifitirer fie nicht 
mehr beichwichtigen fonnten und vie Komthure zu ihrer Sicherheit 
pegen die Drohungen des genannten Komthurs nicht ohne fchwere 
Boften und zum Rachtheil ver ganzen Ballei ſtarke Beſatzungen in 
re Häufer aufnehmen mußten, bis endlich bie Nitterfchaft vom 
Banct Georgsſchild zu Wallſee dazwiſchen trat, um die zum Theil 
wech bie zugewandten Güter ihrer Vorfahren und Verwandten ger 
ränvete Ballei vom gänzlichen Verderben und Untergang zu retten. 
Iub einige Sahre darauf, nachdem biefer Streit beigelegt war, ge 
ki der Landkomthur in eine heftige Fehde mit ven Bürgern ber 
Biabt Bafel, vie wegen eines Ueberfalls ter mit der Eidgenoſſen⸗ 
daft verbundenen Stadt Rheinfelden fich nicht nur des Ordens⸗ 
ſanſes Buckein bemächtigten, fondern auch mehre Höfe und “Dörfer 
Känderten, nieverbrannten und viele Drbensgüter vermüfteten. Da 
Mrieb in biefem unglücklichen Fahre 1449 ver Landkomthur Burcharb 
wa Schellenberg vem Hocmeifter: „Wir haben eine lange Zeit une 
sd die Ballei mit Armuth und großem Kummer aufgehalten und 
nben auch dem Deutjchmeifter unfere Klagen und ben verberblichen 
Behaben der Ballei vorgelegt, ihn flehentlich bittend, folchen Scha- 
ws anzufeben und wegen ber Schulden, welche die Ballei dem Hoch» 
wifter und biefer wieder bem Deutfchmeijter zahlen fol, Nachſicht 
e baben und Auffchub zu gejtatten. Wir haben aber bei ihm 
ub deſſen Gebietigern feine Gnade gefunden. Wir hoffen, daß jich 
it Wahrheit finden foll, dan folch Verberben, das der Ballet zu⸗ 
Malen ift, durch unfer Regiment nicht gefchehen ſei.“ Als einige 
ahre nachher ungeachtet viefer Klage ver Hochmeifter ven XYand« 
mithur dennoch zur Führung feines Krieges in Preußen zu einer 
Jefobeiftener aufforberte, antwortete biefer: die verlangte Summe 
# bei dem traurigen Zuſtande ver Ballei zu leijten unmöglid. „Se 
h ja bisweilen Gelb erfahre, fügt er hinzu, fo vermag ich vie Leute 
Kt zu vergüten, noch Wehrfchaft zu leiften, benn ber Mehrtheil 
mierer Güter it an gute Freunde verjegt und verfümmert und bin 
u Gorgen, die Meinigen verlaffen zu müſſen.“ Um ven Meifter 
mr einigermaßen zu befrievigen, konnte man in der Ballei mit aller 
Mäbe 2000 Gulden nur dadurch aufbringen, daß man alles noch 
Ifrige Silbergeräthe, Kleinodien, Baarfchaften und Alles, was man 
oft ererbt und erübrigt hatte, aus allen Häufern zuſammenſchoß. 
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So ſchleppte ſich auch in dieſer Vallei das Leben der Ordens 
in den letzten Zeiten kümmerlich und ärmlich hin. 

Wir wollen das traurige Bild der Ballei Koblenz hier 
weiter ſchildern. Bei der Verwirrung und Unordnung ihrer 
waltung konnte es fein anderes fein, als wie es bie übrigen Be 
in dieſer Zeit darbieten. Wie bereits erwähnt, war dieſe 
feit dem Jahre 1524 ver Kammer des Hochmeifters entfrembel 
den durch Verpfändung an den Deutjchmeifter') Vier Jahre 
batte der Hochmeifter auch fchon die beiden Balleien Elſaß u 
der Etſch den Hauptleuten und Sölonerhaufen, die ihm fein ( 
komthur zu feinem Kriege nad) Preußen zuführen wollte, für 
Tünftigen Kriegsſold al8 Pfand verfprechen müffen, weil es ihm 
möglich war, für fie 60,000 Gulden in Frankfurt a. d. ©. n 
zulegen’). Indeß nahm er nach zwei Jahren biefes Verſprech 
Betreff ver Ballei an der Etjch wieder zurüd, denn man wie 
verſchiedene Privilegien früherer Hochmeifter vor, „kraft weld 
vor andern gefreit fei, daß fie ewiglich in eine® Hochmeiftere 
mer unverjett und ſtets unbefümmert fein und bleiben folle.“ 
erflärte demnach: In Rückſicht auf vie ftets bewiefene Treu 
Gehorſam wolle er den Landkomthur und bie ganze Ballet a 
Etſch für alle Zeiten in den Schu und Schirm feiner fürft 
Kammer gejtellt haben und folle niemand fie jemals mit Verl 
bungen ober in anderer Weife befümmern. 


VI. 
Die Kammer-Häuſer des Deutſchmeiſters. 


Wie ber Hochmeiſter feine Kammer-Balleien, fo hatt 
Deutfchmeifter in den Balleien mehre Häufer, bie, wie wir i 
finden, „zu feiner Kammer gehörten.“ Wir nennen fie feine : 
mer-Häufer. Als ein folches wirb zuerjt im Jahre 1371 bas 
denshaus Ramersdorf in der Ballet Alten-Biefen erwähnt. € 
in frühern Zeiten reichlich befchenkt, ward es damals vom Da 


) De Wal I. 339. 
9) Boigt Geſchichte Preuß. IX, 617. 
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ce Philipp von Bickenbach in einem General-Rapitel zu Frant- 
ü allen feinen Höfen, Gütern, Gülten, Renten, Pachten u. ſ. w., 
e8 in feine, feiner Borfahren und eines jeglichen Meijters von 
hland Sammer gehört habe“, der genannten Ballei überwiefen, 
aß es nun der jeberzeitige Landkomthur dieſer Ballei befegen 
eſtellen, nutzen und genießen ſolle. Der Deutſchmeiſter entließ 
dieſes Ordenshaus aus feinem bisherigen Kammerberbande'). 
achmals der Deutſchmeiſter Siegfried von Venningen im Jahre 
ſein Amt antrat, ſandte er unter andern auch Viſitirer in die 
en Elſaß, Lothringen, Bieſen und „in die zu feiner Kam— 
jehörigen Häuſer“?); woraus wir fchließen vürfen, daß damals 
iebene feiner Kanımer-Häufer mit in viefen Balleien oder noch 
er Nähe gelegen haben mögen. Der Deutfchmeifter ‘Dietrich 
Bittershaufen verkauft im Jahre 1419 mit Rath feiner Ge 
r dem Orbenshaufe zu Nürnberg ein ihm von feinen Vor— 
| zugefallenes Gut zu Steinbach, welches, wie er fagt, „bisher 
ferm Amte gehört”). Zehn Jahre nachher verpfändeten Die 
nre und Verweſer der Ballei Thüringen dem Deutfchmeifter 
ein Darlehn von 2000 Gulden mehre ihrer Häufer mit deren 
ıgen, mit der Beftimmung: bei nicht pünftlicher Zinszahlung 
er Deutfchmeifter diefe Häufer mit ihren Nutungen, Renten, 
ı und Gefälfen an ſich nehmen und damit thun laffen und 
n, al® mit andern feinen und des Ordens eigenen Gütern, 
n feine Kammer gehören” *), 

zſt es demnach aus diefen Angaben ficher, daß gewiſſe Häuſer 
hren Gütern des Deutſchmeiſters Kammer zugewieſen waren, 
rden als ſolche Kammer-Hänſer im Jahre 1438 auch Frank⸗ 
Horneck, Brotfelden, Speier, Weißenburg, Weinheim und 
yach genannt. Sie lagen, wie man ſieht, meiſtentheils in ber 
| Sranfen‘). Eins derſelben, Weißenburg, wurde im Jahre 
dem von feinem Amte ausfcheidenden Deutfchmeifter Ulrich 
lentersheim mit allen feinen Einkünften zu Iebenslänglicher Ver⸗ 
ng überwiefen. 

N Urkunde bei Jaeger II. 139, dat. Donnerſt. von S. Balentini 1371. 

Url, bei Jaeger II. 172. 

Urt. bei Jaeger III. 35. Der Verkauf gefchieht „gründlih und erblid 
Rath der Gebietiger.“ 

Url. Bei Jaeger II. 58, 

) &0 bei Jaeger V. 1458. 

ſoigt, d. Deutſche Orden. 1. 16 
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Weber die näheren Verhältniſſe dieſer Häufer zur deutſchme 
fihen Kammer find wir leider gar nicht unterrichtet. Wir ı 
nicht, was fie der Kammer bes Deutfchmeifters jährlich zu I 
hatten oder wozu fie ihm überhaupt verpflichtet waren. &8 ı 
liegt wohl keinem Zweifel, daß fie ebenfo, wie die Kammer-Ba 

dem Hochmeifter, jährlich dem Deutfchmeifter zu feinem Unteı 
einen gewiſſen Kammerzins zu entrichten hatten. Darauf ven 
wahrfcheinlich auch hin, wenn zur Zeit bes Deutfchmeifters It 
von Stege (1395) von feinen „Tafelgütern“ die Rede tft‘), ob 
wir auch davon Feine nähere Kenntniß haben. 


') Jaeger V. 1395. 


Viertes Kapitel. 
Die Bewirthſchaftung der Ordensgüter. 





I. 
Die Bewirtbfchaftung ver Orbensgüter in den Balleien. 


Wie wir den Hochmeiſter, ſo weit uns geſchichtliche Quellen 
führen, faſt nie in die eigentlichen Verwaltungsangelegenheiten der 
nicht zu ſeiner Kammer gehörigen Balleien eingreifen ſehen und 
wie es ſelbſt zu Veränderungen im Güterbeſitze der Ordenshäuſer 
durch Tauſch oder Verkauf nicht ſeiner, ſondern nur des Deutſch⸗ 
meiſters Genehmigung bedurfte, ſo finden wir auch keine Befehle 
oder Anordnungen, durch die er in der Bewirthſchaftung der Or⸗ 


densgüter der Balleien ſeine Obergewalt hätte geltend machen wollen. 
Sie ſtand in allen dem Deutſchmeiſter untergebenen Balleien unter 
deſſen Oberaufſicht und er allein ließ ſich von Zeit zu Zeit über ihre 


Wirthſchaftsführung Bericht und Rechenſchaft in den Kapiteln vor: 
legen oder ſandte dazu ſeine Gebietiger aus. Es war auch ſeine 
Sorge, daß, wenn zur Aufhülfe der Balleien oder zur Verbeſſerung 
der Wirthſchaft derſelben es an den nöthigen Mitteln fehlte, ſolche 
anfgebracht wurden. So geſchah es im Jahre 1386, daß der Deutſch⸗ 
meiſter Siegfried von Venningen vom Hochmeiſter Konrad Zölner 
von NRotenftein ein Anlehen von 60,000 Gulden aufnahm), um es 
in einem Kapitel zu Frankfurt mit Rath und Wiffen feiner Gebie- 
tiger theils an feine eigenen Häufer, theil® an die Balleien Elſaß, 


Franken, Sachſen, Lothringen und Heſſen nach Verhältnig ihrer Be⸗ 


1) S. oben ©. 153. 
16* 
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bürfniffe zu ihrer Unterſtützung zu vertheilen. Die Verwendung zu 
Berbefferung ver Wirthfchaft warb ven Landkomthuren überlaſſen“ 

Die Oberanfficht über vie Wirthichaftsführung in einer Ball 
war, wie fich von felbjt verfteht, Amtspflicht des Landkomthurs; ihn 
lag es ob, mit dem Komthur eines Hauſes zu berathen und zu be 
ftinnmen, wie bejjen Wirthſchaft am zwedimäßigften geführt, verändern 
und verbeffert werben könne, wie der Ertrag der Güter zu vermeh 
ven oder Mängel und Gebrechen abzuftellen feien. ‘Die Ausführung 
feiner Anoronungen war Sache bes Komthurs. 

Die Bewirthfchaftung der zu einem Ordenshauſe gehörigen 
Güter galt für eins der wichtigften Amtsgefchäfte des darauf fügen 
den Komthurs. Der Güterbefig eines Hauſes Hatte oft eine jehr 
beveutende Ausdehnung. Der Komthur zu Nürnberg z. B. zählte 
in vier Aemtern und in ber Nähe der Stabt nicht weniger als 9% 
Dörfer‘) und fo nach Verhältnig auch andere Häufer. Im ben im 
näheren Bereiche des Ordenshauſes Tiegenden Befigungen, die von 
da aus leicht bewirthfchaftet werden konnten, leitete ver Komthu 
die Bewirthfchaftung immer felbft, wobei ihm, wie erwähnt, auf 
einzelne Conventsbrüder mit behülflich waren. Die für tägliche Be 
auffichtigung vom Komthurbaufe zu entfernt liegenden VBefigungen, 
Höfe oder zuweilen Aemter genannt, wurden befonders bewirtbichaf 
tet. Sie bildeten die DVorwerfe des Hauptgutes ber Konrthurd, 
Die Bewirtäfchaftung eines folchen Hofe® ward oft einem darauf 
figenden Ordensritter übertragen, ber die fänmtlichen Wirthfcafte 


') Bei der Bertheilung der Summe erhielten die zur Kammer bes Deutid 
meifter8 gehörigen Orbenshäufer 16,400 Gulden (worüber er auch einen beſon⸗ 
bern Revers ausftellen mußte), die damals an bem Hochmeiſter verpfänbelt 
Ballei Elſaß 20,000, die Ballei Franken 17,000, bie Ballei Marburg 2000, 
bie Ballei Sachſen 2000, die Ballei Lothringen 1500 Gulden. Der Deut 
meifter mußte verfprechen, dem Hochmeifter von jedem Landkomthur einen guter 
verfiegelten Brief einzuhändigen. Vergl. über bie Urkunde Voigt a a. O. 
VI. 486. 

?) Die im Ardiv zu Nürnberg vorhandenen Salbücher aus den 3. 13, 
1390, 1440 und 1443 theilen bie Befigungen in bie Aemter: 1) das anf ben 
Gebirge mit 13 Dörfern; 2) das Amt Paßpaur mit 24; 3) das Amt zu Eigen 
bad mit der Stabt und 18 Dörfern und 4) das Amt zu Ulfenbach mit 3% 
Dörfern; dazu noch die Güter um Nürnberg mit 12 Dörfern. Weber ben an 
ſehnlichen Güterbefig des Haufes Sterzing in Tirol vgl. Matthias Kod a 
a. O. ©. 58. 
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Erbpaͤchter und deſſen Erben nicht nur zu einem beſtimmten 
lichen Bachtzinfe, fowie zur möglichften Melioration bes Hofes 
bern verfügt auch, daß das Erbe ſtets mur in zwei Hände be 
ben vertbeilt werden bürfe'). Bald befteht ver zu leiſtende Z 
einem gewiſſen Pachtgelde, Hellerzins, bald in einem beftü 
Maaße einer ober verfchtedener Arten von, Getreibe*), bald if 
des auch verbunden. Wir finden 3. B., daß von einem auf 
ansgegebenen Hofe entrichtet werben müſſen 4 Pfund Helle 
Meten Hafer, 30 Käſe, 2 Faftnachts- und 10 Herbfthühner. 

war ein Hof auf Erbpadht, den ber Erbpäcter vom Komthı 
26 Pfund Heller erhalten hatte, doch mit dem Vorbehalt, val 
terer den Hof nach feinem Belieben verkaufen, verpfänben obe 
taufchen könne und dann das Erbpachtsgeld zurüczahle”). Zu 
thut ein Komthur ein Orbendgut als ein „rechtes Erbe 
doch alfo befcheibenlich, daß ver Erbbefiger vie Gülte gebe, ' 
billig geben fol, und auch foldhen Dienſt und folche Rechte 

zu thun fchuldig fei, als es von andern bes Drbens Güter 
wohnheit iſt““). in anderer verpachtet ein Stüd Land gegen 
jährlichen feftgefetten Roggenpacht, ven der Pächter auf das 
liefern muß; er foll überbies die Dächer des Haufes ftets im 
baulichen Stande halten; auch darf das Erbe nie getheilt, no 
gendwie vermindert werden. Am Tiebiten that der Orden 

Güter, die er nicht felbft bewirthfchaften konnte, auf Erbrecht 
Leibreht aus, entweder auf Lebenszeit oder auf eine g 


terras, possessiones et alia bona immobilia eiusdem domus (Main: 
annuo censu seu redditu a Preceptore ot fratribus tenent. Jaeger L 

') Url. von 1287 im R.⸗Archiv zu Stuttgart. Adiectum est etiam 
non obstante heredum pluralitate perpetuo in duas manus tantum ip 
heredum predicta dividetur hereditas, de quibus nos tenaci ordine ı 
de pluribus censum predicte curie requiremus. 

2) Zuweilen that man auch Lanbbefig auf Zeitpadht aus. So gie 
Komthur zu Siersborf im I. 1331 zu Pacht auf 12 Jahre 50 Morgen 
„um 30 Malder Roggen gutes pagts Korns, in aldem rechte bat pechter 
is. Kit Url. zur Geſchichte des Niederrheins 110. 

°) Url. von 1291 im R.⸗Arch. zu Münden. Bon zwei Hufen zinft 
1345 ein Erbbefiger in der Komthurei Würzburg jährlich 24 Schillinge 2 
15 Eier und ein Faſtnachtshuhn, ein anderer von einer Hufe 12 Schillin 
Gier und 2 Faſtnachtshühner. 

) Url. von 1325 im R.⸗Archiv zu München. 
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zahl Yahre, früher gewöhnlich auf 12, fpäterhin meiftens auf 
Jahre‘). Zur Sicherheit der pünftlihen Pachtzahlung ließ fich 
t Komthur entweber einen verhältnißmäßigen Grundbeſitz bes 
ihtere als Pfand verjchreiben oder e8 wurde beftimmt, daß bei 
wbleibender Pachtzahlung das Erbpachtsgut ber weitern Verfügung 
4 Ordens anheimfallen folle ?). 

Bir fügen zur Haren Einficht der Sache noch einige beſtimm⸗ 
re Beifpiele hinzu. Das Orvensbaus zu Me verpachtet im 9. 
05 vier Güter in vier Dörfern. Außer einem Pachtzinfe von 
I) Pfund Denare, ven der Pächter jährlich auf eigene Gefahr an 
ı Romthur entrichten foll, verpflichtet er fich, die Leute und Güter 
ı Nanıen des Ordens gegen jeden Wiberfacher aufs treufte in 
chutz zu nehmen und zu vertheibigen, auch von ven Leuten und 
itern nur die gewöhnlichen Dienſte, fonft aber nichts weiter zu 
dern. Kommt er bei Verfäumnig ter Pachtzinszahlung binnen 
ei Monaten feiner Pflicht nicht nach, fo nimmt der Komthur bie 
itey wieder in des Haufes Beſitz zurüd. Eine Anzahl edler Män- 
e müjjen als Bürgen Gewähr leijten und ber Pächter muß ver- 
echen, daß er die Güter weder verkaufen, vertaufchen, verpfänden, 
ch irgendwie veräußern werde”). — Der Komthur zu Nürnberg 
st im Jahre 1357 zwei Lehengüter aus. Der Lebensträger fol 
m Haufe jährlich 4 Pfund Heller, 14 Käfe und ein Herbft= und 
ftnachtshuhn als Zins geben; verfäumt er dieſes, fo follen bie 
ter an ben Orden zurüdjallen. Er verfpricht zugleih, baß er 
wohl, wie nach ihm feine Erben jedes Jahr zum Bauding bes 
aufes zu Nürnberg‘) kommen wollen, um bie Lehen aufzugeben 
» wieder in Empfang zu nehmen, auch bavon Dienfte, Beden 
id Eteuern zu leiften und dem Orben wie andere Leute gehorfam 
ı fein, widrigenfalls er fich ver Pfändung unterwerfen wolle‘). — 


) Nach Urkunden im Archiv zu Koblenz. Freyberg VII. 328 eine Pacht 
ur anf 3 Jahre VII. 11. 23. 84. 

) Url. vom 3. 1352. Ledebur Ardiv XV. 3. ©. 217. Bei nicht pilukt⸗ 
her Bachtzahlung (annua pensio) dicti jurnales ab illa die in fratrum erunt 
bera potestate. Bgl. Bodmann Rheingauifche Alterthilmer IL. 768 ff. 

3) Orig⸗Urk. von 1305 im Arch. zu Koblenz. 

) Bauding, Buding oder Baugeting f. v. a. herrſchaftliches Ding ober 
wicht, Hofgericht ; Ban heißt bier f. v. a. Haus oder Hof. Haltaus Glossar. 
wm. s. h. v, Drindmeier Glossar. diplom. s. h. v. 

*) Orig.⸗Urk. vom 3. 1357 im R.⸗Arch. zu Münden. Ueber eine ähnliche 


— MM — 


Der Komthur zu Nürnberg thut im Jahre 1432 an ven Nitter 
Hermann von Freidenberg gewiffe Güter aus und biefer gelobt mit 
Hand und Mund, des Ordens Schaden überall zu warnen, feinen 
Frommen zu werben, ſtets die Zinfen, Käfe und Hühner nach ve 
Zinsbuches Ausweis zu rechter Zeit zu entrichten, auch jebes Jahn 
von feinetwegen das Bauding zu befchiden und alles, was in ve 
Gütern und unter ben Leuten vorfällt, ven Komthur durch Anstieg 
entfcheiden zu lafien’). 

Der Umfang und bie lünpliche Befchaffenheit der Befikunge 
ber Komthureien waren je nach der Lage ver Balleien fehr verfche 
ven; bald war ihr Beſitzthum größer, bald Feiner; bier beftand — 
mehr over auch ausfchlieplich in Aderland und Wieſewachs, wi 
in ven Balleien Sachſen, Heſſen und Wejtphalen, port in Ackerlau 
und Weingärten, wie zum Theil in Thüringen und vorzüglich ü 
ver Ballei Koblenz, anderwärts meift nur in Weingärten und Wels 
bergen, wie in der Ballet an der Etih und zum Theil auch U 
Defterreih*). Wie in jenen mehr die Viehzucht neben Getreibeben 
jo herrfchte in viefen mehr der Weinbau vor; der Aderbau bagege 
ftand Hin und wieder fo zuräd, daß bei manchen Orbenshäufer 
faum davon bie Nebe if. Wir finden in einem Viſitationsberich 
aus dem Jahre 1383, daß man damals das gefammte Aderland ie 
ben Balleien des Deutfchmeifters (doch wie es fcheint mit Ausfchluf 
ber verpachteten Güter und Höfe) mit 155 Pflügen, im Jahre 140 
dagegen nur noch mit 123 Pflügen bebaute. Die Größe des a 
einem Drbenshaufe oder zu einer Pfarre gehörigen Aderlandes wurke 
nämlich nach Pflügen berechnet. In der Ballei Thüringen (freilid 
immer eine ber ärmiten) hatte das Komthurhaus Zwetzen bei Tem 
nur 2 Pflüge, Altenburg 3, Schiffen 2, Reichenbach nur einen Pfluß 
Das Aderland der Pfarren betrug in der Regel nur einen und nz 
bei wenigen 2 Pflüge. Man bebaute daher in diefer Ballei im 
Jahre 1448 das gefammte Ackerland mit nır 24 Pflügen. Dabei 


Verpachtung ſ. Matthias Koch Beiträge zur Gefch. des Deutichen Orbens 
in Zirol, im Archiv zur Kunde Defterr. Gefchichtäquellen I. 68. 

) Orig.⸗Urk. von 3. 1432 im Arch. zu Nürnberg. 

*) Merkwitrdig ift, daß wir in ber Defterreichifchen Ballei, bei den Hänfen 
in Steiermark und Kärnten Zinslente finden, bie mit dem Slaviſchen Namen 
„Suppane” bezeichnet find. Sie Ieiften ihren Zins an die Orbenshänfer balb 
in Wein, bald geben fie für das fogenannte Bergrecht Geldzine, bald auch einen 
Getreibezin®. 
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jtände an beiden Getreidvearten, tie im Geldwerthe 6000 & 
betrugen. Wie in der Ballei Thüringen der Weizenbau gege 
übrigen Getreidearten weit mehr als am Rhein zurüditand, fo w 
auch der Anbau von Hülfenfrüchten nicht mit beſonderm Fleiß 
trieben. Nur hie und da wurden Erbjen geernbtet, jedoch aud) 
in geringem Maaße. Uebrigens befolgte man in der Bewirtäf 
tung der Orbensgüter wohl überall, wie ſchon im Jahre 129 
der Vallei Koblenz, die fogenannte Dreifelderwirthfchaft '). 

In den füpdeutfchen Balleien bot vor allen ver Weinbau « 
für den Orden höchſt wichtigen Ertrag und war für feine Yin 
verbältnifje eine feiner ergiebigiten Quellen. Er pflegte ihn d 
auch ſtets mit ganz beſonderm Eifer. Komthure gaben nicht | 
zum Getreidebau ungeeignetes Aderland aus, mit ver Beding 
dajjelbe in Weingärten umzuſchaffen und fie unterftügten babe 
Empfänger mit den nöthigen Geldmitteln“). Indeß fonnten 
Orbenshänfer die mühenolle Pflege ihrer Weingärten und Weinl 
nicht immer felbft beforgen wegen Diangel ver nöthigen Arbeitsh 
Sie thaten daher diefelben zum Theil ebenfall® auf Pacht aus 
zwar meiftens auf 12 Jahre, bald gegen Lieferung einer beftun 
Anzahl ven Ohmen des beiten Weines, bald gegen die Hälfte 
auch ein Drittheil des jährlichen Ertrages’). Die Pachtbriefe 
halten in der Kegel ſehr genaue Beſtimmungen, wie eg mit ber | 
fältigen Pflege eines Weinberge, mit der redlichen Einlieferung 
Pachtweins un die Orbenshäufer, wie c8 bei Mißwachs mit 
Lieferung ober auch in fehr fruchtreihen Jahren damit geb 
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) Das Haus Koblenz kauft im J. 1294 für 90 Mark gewiſſe Län 
und Der Verkäufer fügt: cosdem iurnales divisos in tres pecias et ad 
sata distinctos ct deputatos eorumque ius et possessionem transtulerin. 
Lacomblet II. 562. Anton a. a. O. 190 führt Beifpiele an, nad w 
bie Dreifelberwirtbfchaft im 13. Jahrh. am gewöhnlichſten war. 


) So verleiht der Convent zu Negensburg 1252 Haertwico Villic 
inferiori Chneutingen filiisque ad dies vitac duos agros, quorum unns f 
Ducis Bavariae, et XVI talenta eidem crogant, ut vineam ibidem exc 


') Der Komthur zu Regensburg verpacdhtet im I. 1410 einen Weing 
bei Tegernheim zuerft auf 2 Fahre, dann im J. 1415 wieder auf 6 Jahre 
!ieferung von 3 Eimer an das Hans, ben vierten Eimer behält ber P 
und verjpricht, den Weingarten ftets in gutem baulichen Stande zur halten. 
un R.⸗Archiv zu Piünchen, 
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erden unb wozu ber Pächter verpflichtet fein ſolle). Da wirb 
‚8. beftimmt, wie viel Fuder vothen und weißen Weines als Pacht- 
wein zu liefern fei, ferner vaß ver Landkomthur zuvor einen Sad 
wläntigen ſenden könne, ber nach der Prüfung ber Weine bie 
Ü habe umd zugleich die Weingärten in ihrem Zuftand unter- 
; daß wenn er finde, fie feien nicht in gehöriger Pflege und es 
nicht gefchehen, was bazu erferterlic wäre, dem Lanbfomthur 
Defugniß zuftehe, die Pachtung ohne weiteres aufzuheben. Man 
mte ferner, welche Rüdfichten man bei feinplichen Einfällen, 
‚, Brand und Hageljchaden nehmen wolle u. f. w. Für bie 
ihe und fichere Beobachtung ver Pachtbedingungen ließen fich 
Komthure in der Regel vom Pächter entweber einen ihm eigenen 
oder ein anderes Grundſtück als Pfand verfchreiben oder 
wurden Bürgen ernannt, die in allen Fällen für den Pächter ein: 
verſprachen?). 

Unter ſolcher Pflege gedieh ver Weinbau in früher Zeit ſchon 
ver Ballei Thüringen, namentlich in ven Orvensbefitungen bei 
und befonbers auch bei dem Komthurbaufe Zwetzen, welches 
28 Ader Weingärten, die es felbft bebaute, und von 25 Ader, 
denen ihm die Hälfte des Ertrages zufiel, in gewöhnlichen Jah⸗ 
21 Fuder Wein erndtete?)., Das Haus zu Altenburg kelterte 
feinen Weingärten jährlich 15 Eimer. Da in ver Ballei Kob- 
ein großer Theil der Ordensbefigungen in Weingärten und 
bergen beftand, fo war bort der Ertrag davon noch ungleich 
der. So wurben im Jahre 1410 52 Fuder verlauft, 50 
lagen noch zum Verkauf bereit, 24 Stüd waren als Trink⸗ 
kein für das Haus beftimmt und außerdem verwahrte man auch) 
Ih ven für ben Hochmeifter jährlich bejtimmten Wein zur Abſen⸗ 
ng. Im Jahre 1442 finden wir im Haufe zu Koblenz außer 
8 Etüd, bie bereits für 1220 Gulden verkauft waren, noch einen 
Beinvorrath von 104 Stüd (das Fuber nach Verfchievenheit des 






















) Es heißt z. 3. in einem Pachtvertrage bes Komihurs zu Namereborf 
we 1457: bie Pachtung folle 20 Jahre dauern, der Pächter den Weingarten 
np erweitern, an das Haus bie britte Traube abliefern, ben Weingarten im 
nbau verbeffern, fiet8 gut Düngen und überhaupt in gutem Bau erhalten. Urt. 
e Arch. zu Eachjenhaufen. 

25, Nach Urkunten aus ben Jahren 1266, 1346, 1397 und 1459. Vergl. 
adewig Relig. V. 108. Archiv zu Sachſenhauſen. Lang 1V. 489. 

>) Rad) damaligen Geldwerthe koſteten 21 Fuder Wein 168 Gulden. 
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Shofe Diedern (Detern) 15 Mutterpferbe, 56 Städ Rindvieh, 
heine, und 400 Schafe, auf dem Hofe Ibersheim 185 Rin⸗ 
3 Schweine und 500 Schafe. Auf ven Orbdensgütern in 
zen verwandte man im 1dten Jahrhundert zwar vielen Fleiß 
Viehzucht, weniger aber auf die Schafzucht. 
dlich muß es als ein befonders rühmliches Verbienft des 
hervorgehoben werben, daß durch ihn zumal in früherer 
fig unfruchtbare Landſtrecken, nutlofe Heideländer und wil« 
isch in urbares Land umgefchaffen und nutbar gemacht wur⸗ 
icht felten wurde ihm ausdrücklich zu dieſem Zwecke ſolch 
genbes Land durch Schenkung zugewiefen, weil es allbefannt 
3 der Orden zur Eultivirung ſolcher Wüfteneien Feine Koften 
er ſcheute. Darum hatte ihm fchon Papſt Honorius ILL. 
gniß ertheilt, in folchen wüften, durch ihn zur Cultur ges 
Gegenden Dörfer und Kirchen zu erbauen und für bie Bes 
Rirchhöfe anzulegen ')., So machten z. DB. die Brüber bes 
Schiffenberg in der Ballei Heffen Gebrauch von biefem 
ils ihnen ber Landgraf Otto eine Waldſtrecke von acht Hu⸗ 
es überwies, um fie in fruchtbares Land umzuwandeln, uud 
nlichen Füllen in andern Gegenven*). Freilich gilt biefes 
e DVerbienjt nur für des Ordens blühende Zeiten, benn 
läßt fih auch von ihm fagen: „Bei aller Sucht, Neuland 
m, um dadurch entweber die nußbare Beſitzung zu vergrö- 
r beifere Aecker zu gewinnen, blieben auf der andern Seite 
sehnliche Laändereien wüſte liegen” ’).. Das beweifen noch 
ne Verzeichnijfe von Drvenslänbereien, in denen fo oft ber 
genden Hufen Srwähnung gefchieht. 


le Honorins III. vom 8. Dec. 1216: Si quando loca deserta fue- 
. domui pia devotione collata, liceat vobis ibidem edificare villas 
ıs et cimiteria ad opus hominum ibidem manentium fabricare, 
B. 

tdedter Ungrund u. ſ. w. Url. nro CLXXXV. 

tom a. a. O. 187. 
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II. 

Die Hauswirthſchaft. 

a) Der Hauskomthur. 
u 
In jedem Ordenshaufe mit einem Gonvente ſtand neben be 
Komthur ein Hauskomthur, nach jenem ber nächfte im Wange 
in feiner Abweſenheit ber Stellvertreter in feinem ganzen Gef 
freife, weshalb er dann in biefer Zeit auch für Alles veranw 
war‘). „Ein Hauskomthur“, heißt es in einer Hausortuung U 
Koblenz, „hat alsdann binnen Haufes zu überfein, als das vom 
ters ber gewöhnlich ift.” In den Kammer-Balleien des H 
geſchah feine Ernennung bald durch dieſen felbft, bald auch 
ben Landkomthur, in ven übrigen bagegen meift burch ben 
meijter, jeboch zuweilen auch durch bie Landkomthure. Er 
ftet8 mit zu den fogenannten „älteſten Conventsbrüdern“, ohne 
Beirath und Zuftimmung der Komthur keine irgend wichtige, 
Intereſſe des ganzen Convents betreffende Handlung untern 
durfte. Im einigen Hänfern, wie in dem zu Efchenbach, vertrat 
Stelle ein Pfleger, der dann unter dem zunächſt gefeffenen 8 
ftand, Wie in Preußen, fo finden wir auch in ben Deutfchen 
leien, 3. B. in Oefterreich und Franfen einzelne Ordenshäuſer, 
ber Aufficht des Komthurs eines andern nahe gelegenen 
überwiefen waren und in denen Hausfomthure unter ber Se 
ihres Komthurs die Verwaltung führten. 
Das wichtigfte Amtsgefchäft des Hauskomthurs war bie Lei 
ber ganzen inneren Hauswirthſchaft, befonders die Aufficht über 
Hausbeftände an Getreide, Nabrungsbebürfniffen aller Art, Pi 
Bieh u. dgl. Wenn eine Hausordnung mehrer Orbenshäufer 
Ballei Franken vie etwas unklare Beitimmung enthält: „Gin 
fomthur väth für die Kirche und für die Stadt ober das 
davor ſolche Häufer (des Ordens) gelegen find”, fo ſoll wies 
foviel heißen: er forgt für die Bepürfniffe und Einkünfte ber Ki 
und nimmt aus Stadt und Dorf ein, was dem Orpenshaufe a 

















) Dahin deutet auch feine lateiniſche Benennung Vice-Commendator. S 
De MWal II. 9. 
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umt, denn in ber Hausordnung für das Haus zu Köln heißt es: 
Fin Hauskomthur, dem das Haus befohlen iſt, beſtellt alle Noth⸗ 
wft des Hauſes und ber Brüder, hebt auf alle Renten, Zinſen 
d Pächte, Korn und Wein und was dem Haufe zufällt und be- 
Kit auch Alles, was man von des Haufes wegen wieder ansgiebt 
id thut alle Fahr Rechnung dem Komthur und den Brüvern.” Er 
tte demnach als ber eigentliche Hanswirth eine befondere Haus⸗ 
Me, aus der er ven Einkauf ver zur Bekleidung, Befpeifung und 
Men Unterhaltung der Conventsbrüder nöthigen DBebürfniffe zu 
reiten hatte. Ihm waren daher auch die Verwalter der übrigen 
Wesämter, denen die Beforgung ber einzelnen Hausgefchäfte oblag, 
Wergeorpnet und zur Rechnungslegung verpflichtet. Er hatte ihnen 
W den Hausbeſtänden Alles zu übergeben, was zu ihren Bebürf- 
Men gehörte. Er beforgte neben dem Komthur auch den Verkauf 
& Vieberfchüjfe ver Vorräthe des Haufes an Getreide, Wein u. a. 
We Tag ferner die Aufficht über die Wirthfchaftsgebäube, ihre In- 
Mohaltung und Ausbefferung ob. In Häufern, in venen fein Kom⸗ 
her ſaß, hatte er die Ackerwirthſchaft zu leiten. Er war demnach 
& nächfte Vorftand und Auffeher der gefammmten inneren Haus» 
tbfchaft in allen ihren Verzweigungen. Uebrigens wurden zu 
kuslomthuren in der Regel nur folche gewählt, die fchon ein ober 
re Hausämter mit Umficht und Treue verwaltet hatten. 

Unter ber Mitaufficht bes Hanskomthurs ftanden, wie ſchon er- 
Wat: 

b) Die Hausbeamten. 


Diefe Hausbeamten') waren ebenfalls insgefammt Ritterbrübder, 
5 mit ihren Aemtern vom Komthur und Convent des Hauſes be> 
at wurden. Eine eigentliche Rangordnung fand unter ihnen zwar 
re ftatt; indeß hatte doch Durch die Bedeutung feines Amtes 

1. Der Zreßler*) ober ber Hausſchatzmeiſter die wichtigfte 
kellung. Als verantwortlicher Verwalter aller Geldangelegenheiten 
8 Sonvente führte er alle Zins- und Rechnungsbücher über affe 
mnahmen an Nenten, Zinfen, Gefällen und Abgaben, ſowie auch) 





— 


2) In lateiniſchen Urkunden werben fie Officiales genannt, auch Fratres 
jeisles. Hennig Orb.-Statut. 222. 

7) Thesaurarius, Im $. 1381 kommt vor Hermannus de Vuelberg The- 
ırarius ecclesie sive capelle b. Marie Theutonicorum domus Trevirensis. 
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2. Der Küchmeifter als Aufſeher über vie Küche hatte de= 
ı Borräthe in Verwahrung, beforgte die Befpeifung des Convents 
d der Dienerfchaft oder des Gefinves und führte die Aufficht über 
ı Geräthichaften und Bedürfniſſe der Conventsküche. Er ntußte 
b jeven Abend beim Komthur einfinden und mit ihm bereben, wo—⸗ 
it er am folgenden Tage den Convent fpeifen folle. Darüber 
et er ein befonderes Speifebuch, welches er jeden Sonnabend dem 
xeßler vorzulegen hatte, ver es mit den Zahlungen verglich, vie er 
m Küchmeifter zur Befpeifung des Convents geleiftet hatte. „Es 
ng“, heißt e8 in einer Hausorbnung der Hänfer zu Ellingen, Mer⸗ 
miheim, Nürnberg und Frankfurt, „in beiden Büchern bes Küdh- 
ufters und Treßlers befchrieben fein, was die Woche über verzehrt, 
Kauft oder gehanthirt ift zu des Haufes und ver Küche Nothdurft.“ 
Ianche Bepürfniffe, wie Salz, Hering u. a. mußte dem Küchmeiſter 
? Schaffner oder Schäffer des Haufes liefern '). 

3. Der Kellermeifter hatte die Aufjicht über den Con⸗ 
atskeller, die Getränke, namentlich die Weinporräthe, die Trink—⸗ 
füße u. dgl. In Gegenden, wo bie Orbenshäufer im Befig von 
einbergen waren, lag ihm die Traubenerndte und die Zubereitung 
e Weine ob. Er durfte indeß außer der ihm vorgefchriebenen 
fonung feinen Wein aus ven Keller geben ohne befondere Erlaub- 
5 des Schaltmeiftere. Jedoch follte er ihm nicht verweigern, wenn 
nand einen Saft bekam?). 

4. Der Schaltmeifter führte das Schaltamt in feinen ver- 
Nebenartigen Gefchäften. Er hatte die Weingärten und Weinberge 
Dronung zu halten, überhaupt ven ganzen Weinbau, wozu ihm 
# nöthige Gefinde untergeben war. Cr mußte das Haus mit 
m nöthigen Holz» und Sohlenvorräthen verforgen und in Or- 
mehäufern, wo fein befonverer Baumeifter war, das Baumefen, 
amentlich auch den Schiffebau leiten. Wir finden ihn jedoch 
ur da, wo wie 3.3. in Koblenz und Köln wegen des betrüchtlichen 
Beinbaues und der Nheinfchifffahrt ein folcher Beamte nothwenbig 
ir. Da hatte er auch den Weinverkauf. 


9 Ein dienender Bruder war ber Küchmeiſter Teineswegs, wie De W,al 
L. 21 fagt. In der Hausordnung fir Ellingen, Mergentheim u. |. w. beißt 
s ausdrücklich: „Man hält einen Ritterbruder als Kochmeiſter.“ In ben Ka- 
tel-Schläffen im Reichs⸗Archiv zu Stuttgart finden fi aud häufig Beifpiele, 
5 Küchmeifter zu Hauskomthuren ernannt werben. 
2), De Wall. 19. 
Boigt, d. Deutide Orden. 1. 17 
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5. Der Trappier, ber Verwalter ber in allen ( 
befinplichen Trapperie (Drapperei) oder „ZrapperieStube 
bie Aufficht über die Anfertigung der Kleivung ber Conver 
über die dazu erforberlichen Vorräthe an Züchern, Leim 
über alle zur Bekleidung der Orbensbrüber und Hausdiener 
Bedürfniſſe'). Im Koblenz lieferten ihm der Kornmeifter 
cheln und der Schäffer zu Köln bie nöthigen Vorräthe; i 
Ordenshäuſern bejorgte er die Einkäufe meift felbft und fi 
über mit dem Treßler in Verrechnung. Es heißt deshalb 
Hausordnung: „Der Treßler beftelle auch bie Trapperie 
Schuhhaus mit aller Nothdurft.“ Oft wurben auch Tra 
Vifitationen ver Ordenshänſer mit ausgefanbt, befonders bei 
antritt eines neuen Deutfchmeifters, wie fie denn überhaupt 
Jahrhundert unter den Orbensbeamten eine wichtige Stellu 
auh häufig zu öffentlichen Verhandlungen, namentlich in 
Kapiteln mit zugezogen wurben. 

6. Der Kornmeifter war Auffeher über ſämmt 
treibenorräthe, die ihm von den Höfen geliefert wurden. T 
Lieferung beforgten Die fogenannten Ueberreiter over Hofreit 
bie auswärts Liegenden, zu einem Haufe gehörigen Höfe z 
ren batten. „Durch fie”, heißt es in einer Hausorbnun 
ber Kornmeijter auch alle Kornpächte auf und hanpreicht d 
meifter die Nothhurft von Korn und Malz.“ Cr mußte 
gang und Abgang der Vorräthe eine genaue Rechnung füh 
erwähnt, hatte ev in Mecheln dem Haufe zu Soblen; de 
an Tuch zu liefern. Ein befonderer Backmeiſter beauffid 
Backhaus?). 

7. Der Zinsmeiſter und Rentmeiſter Hatten gl 
Ihäfte und nur die Amtsbenennung war verfchieden. S 
verpflichtet, die einem Ordenshauſe zufallenden Zins» ur 
gelver einzuziehen und zunächit dem Schaltmeifter oder d 
meifter einzuhändigen, welche damit gewiſſe Bedürfniſſe, n 
den Bau der Wein- und Gemüßgärten zu beftreiten ober 
bäude in den Zinsgütern zu unterhalten hatten. Sie Ile 
Sonvent varüber Rechnung ab. Wir finden, daß auch Priel 
zu dieſem Amte gelangen konnten. 

) Kirchner Geſchichte Frankfurts I. 234 macht unrichtig den 
zum Zinsheber. 

) Magister domus pistrie, 
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8. Der Banmeifter'), ein für jedes Ordenshaus unent⸗ 
yelicher Beamte, hatte, wie ſchon feine Amtsbenennung andeutet, 
6. Bauwefen unter ſich. Er vertrat zugleich, wie es ſcheint, vie 
telle des Beamten, welcher in Preußen ver Karwansherr genannt 
wde?); denn es heißt in einer Angabe in Betreff ver Orbens- 
afer in Branfen: „Auf jeglichen Haufe ift ein Baumeifter, ber 
hält mit den Höfen und Pferden alfo, wie es allbier im Lande 
zreußen) die Karwansherren pflegen zu halten.“ 

9. Der Forftmeifter war mit der Aufjicht über die einem 
mpente zugehörigen Waldungen und ven fie betreffenven Ungele- 
ubeiten beauftragt, ſtand aljo, wie in Preußen der Waldmeifter, 
w fogenannten Walbanıte vor. 

10. Der Küjter war in ver Regel ebenfalld ein Ordens⸗ 
uber und zwar ein Priefterbruber, ver hie und ba zugleich einer 
farre vorftand, wie 3. B. in Köln, wo ber Küfter zu S. Katha- 
en auch PBaftor in Müldein war. „Küſter“, heißt es in ber 
ausorbnung, „regiert die Kirche mit Gefängen und verwahrt alle 
einobien ver Kirche.” Er hatte überhaupt viefelben Amtsgefchäfte, 
e der Glockmeiſter im Haupthaufe Marienburg ’). 

11. Der Spittelmeijter, zuweilen auch Siechmeifter ges 
ant‘), war in allen größern Ordenshäufern, wo nad) alter Or- 
nöpflicht Hospitale bejtanden, mit der Aufjicht über Die forgfame 
Tege und ärztliche Behandlung der darin aufgenommenen Kranken, 
vie auch mit der dem Orden obliegenden Armenpflege betraut®). 
m ſtanden dabei vorzüglich) bie dem Orden affiliirten Halb» 
weitern zur Hülfe, die fi) in der Regel die Krankenpflege zur 
Ucht machten‘). Er Hatte nicht nur darauf zu fehen, daß bie im 
rdensbuche fehr genau gegebenen VBorjchriften in Beziehung auf 
:. Spitale pünktlich befolgt wurden”), fondern die Hausordnung 
bet ihm auch ausbrüdlich: „vie Kranken in den Spitalen follten 
ch Nothdurft ehrlich gehalten werden, wie des Ordens alte Ges 
ohnheit iſt.“ Sehen wir an dem Beifpiele des Spital im Haufe 


') Magister fabricae. 
’) Rgl. Boigt Geſch. Preuß. VI. 477. 
) S. Voigt a. a. D, 47%. 
*) Magister infirmorum hospitalis. De Wal II. 18. 
Ordens⸗Statut. Regel IV. Brower Annal. Trevir. 119. 
' Ueber die Halbichweftern fpäterhin das Nähere. 
) Ordens-Statut. Regel IV— VIL 
17* 


zu Donaumörth, wie man im Orden biefer Pflicht oblag. Geſtifte 
im Sabre 1340 durch die Schenfung einer anfehnlichen Gelbfumme 
bon einigen milbthätigen Bürgern, übernahm es bie Verpflichtung, 
jeder Zeit zehn Siehe, die der Spittelmeifter für würbig und ge 
eignet finde, zur Pflege in fich aufzunehmen. Es follte aber ſeim 
Sorge fein, noch außerdem fünf andere Seranfenbetten für Leidende 
in Bereitſchaft zu feßen. Jeder Sieche folle täglich ein Brot er 
halten, wie es die Brüber ejfen, „das jchönfte, wie es gebaden wird,“ 
bes Morgens zwei Gerichte von geziemiendem Gemüße orer ven 
Milch und des Mittags drei geziemende Gerichte. Können Siecht 
folhe nicht genießen, jo folle ihnen ver Spittelmeifter von 36 Pf 
Heller, die ihm der Komthur jährlich einhändigt, Speifen und Ge 
tränfe verbejjern, wie e8 ihm gut bünft‘). Ein frommer Bürge 
erweiterte nachmals dieſes Spital durch eine neue bedeutende Schen- 
fung zur Aufnahme einer noch größern Zahl von Kranken”). 
Außer dieſen Spitälern der einzelnen Ordenshäuſer beftann aber 
noch, wie in Preußen im Haufe zu Eibing, fo in Nürnberg ea 
Hanpt-Hospital des Dentfchen Ordens. Nac) einer alten Sage liegt 
feine Stiftung noch ver ver Ankunft der Orbensritter im Franken⸗ 
land. Es erhielt jedoch eine neue, ungleich reichere Begründung 
als Kaifer Friedrich Il. nach feiner Rückkehr aus dem heiligen 
Lande wahrnahm, wie mildthätig ſich bereits feit langer Zeit tie 
Bürger Nürnberg gegen daſſelbe bewiefen. ‘Durch nene Schentur 
gen in dem Maafe bereichert, daß es fich, wie er erklärte, veft 
beffer bis an den jüngjten Tag erhalten könne, erhob er es zum 
Haupt» Hospital des Ordens in Deutfchland, indem er c8 zunächk 
zwei Orbensbrübern und einem Priefter überwies“). Es ward fell 


») etiftungsurkunde des Hospitals zu Donaumörth bei Jaeger IL. 
Die Stiftung wurde angeordnet vom Kemthur zu Donauwörth Heinrich vos 
Züpplingen. 

) Scheukungsnrk. von 1389 im Reichs-Archiv zu München. — Noech m 
5. 1444 erklärten Die armen Schweſtern in ber Klaufe zu Obernrode, daß da 
Kontbur, Trappier und Convent zu Sachſenhauſen ihnen alle 14 Tage ih 
Almofen an Wein und Brot ans ihrem Keller und Speifen aus ibrer Küdt 
ertheilt hätten, daß fie ihnen Diefes nm Gotteswillen und aus beſonderer Gnade 
und nicht Fraft eines Rechts gegeben, daher fie, wenn der Convent Dies abjteher 
wolle, feine Anfprüce deshalb erbeben würden. Urkunde im Archiv zu Sadfar 
baufen. 

‘) Ein Bericht darüber im Nürnberger Archiv Urk. nro 455, nebſt einen 
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son Jahr zu Jahr immer reichlicher begütert, denn mit dem 
wvetteiferten nun bie Bürger der Stadt durch Schenkungen 
oͤrfern, Höfen, Weingärten und andern milden Gaben '). Und 
Beiſpiele folgte bald auch die hohe Geiſtlichkeit. Im Jahre 
var die Zahl ver dort verpflegten Kranken ſchon fo bedeutend, 
e Mittel zu ihrer Verpflegung nicht mehr zureichten. Da 
8 auch das Spital ſelbſt einer Ausbeſſerung und Erweiterung 
e, jo war der Bifchof Heinrich von Trient einer der erften, 
ich einen Inbulgenzbrief fromme Gemüther zur Milpthätigfeit 
felbe aufrief*) und bald gab es in Dentſchland kaum noch 
rzbifchof und Bifchof, der nicht in gleicher Weiſe der groß⸗ 
Stiftung milde Gaben zuzuweifen bemüht war. So fandte 
r Spittler zu Nürnberg feine Sendboten in alle Deutfche 
aus, um zur Bflege der immer mehr wachfenden Zahl 
ınlen- fromme Spenden einjfammeln zu laſſen“). Auch noch 
m Jahrhundert ftand das Hoepital ver heiligen Elifabeth zu 
rg als eine der größten milden Stiftungen Deutfchlands da 
: Bischöfe beeiferten fich immer noch, ihr die nöthigen Mittel 





' vom J. 1629, auch in einem Meer. in der Bibliothek zu Nürnberg. 
jabe beruht zum Theil auf Mittheilungen aus dem Munde alter Ordens⸗ 
& dem 3. 1298, wo fie ein Ordensbruder von biefen vernommen ba« 
te. 
Schon damals wird einer Schenkung von 6 Dörfern, 2 Höfen und 100 
Weingärten erwähnt. Ebenſo hatte das Hospital zu Marburg zur 
er Kranken zinspflihtige Gitter. Entdedter lingrund nro IX. 
In bein Indulgenzbriefe des Biſchofs zu Trient won 1274 im Driginal 
Ich. zu Münden (Lang IV. 768) heift eg: Cum hospitale in Nu- 
sic adeo gravatum per infirmorum multitudinem, ut fratres ipsius 
is propter tennitatem redituum nequcant eis necessaria ministrare 
idem hospitale in officiis et tectis defectum patiatur in tantum, ut 
. bonorum hominum elemosinis adjuvari, ut et vos peccata vestra 
narum expiationibus reduciatis, vobis in romissionem iniungimus 
um vestrorum, ut nuntios honcstos, non quacstuarios dicti hospitalis, 
vos pro colligendis elemosinis venerint, amoris nostri intuitu benigne 
curetis. 
Sn einem offenen Briefe des Komthurs zu Nürnberg zur Almofen-Ein- 
ng vom J. 1285 heißt e8, daß im Hospital ber heil. Elifabeth pauperes 
et infirmi recipiuntur absque numero ac pietate benivola pertrac- 
Ebenſo auch noch in J. 1309. Die zahlreichen Inoulgenzbriefe ber 
öfe aus dem 13. und 14. Jahrh. im Reichs⸗Archiv zu Münden. Lang 
à 778. 779. Freyberg VO. 256, IX. 194, 


zu ihrem edlen Zwede zuzuweifen. Wir jehen fie daher nod 
und fort durch zahlreiche Schenkungen, Vermächtniffe und mild 
ben jeglicher Art unterjtügt. Kam es doch vor, Daß man mit 
Metzen Aepfel und Birnen die Armen und Siechen in Nür 
gern zu erquiden fuchte‘). 

Diefe hohe Bedeutung des Haupt» Hospitals in Nürnberg 
aber auch dem dortigen Spittelmeifter eine höhere Wichtigkeit 
Würde Wir finden ihn daher auch immer in ber Weihe der 
nebmeren Gebietiger des Ordens genannt. 

12. Der Müplmeifter hatte die Aufficht über die vem 
ben zugehörigen Mühlen, die, wie wir fpäter ſehen werben, au 
finanzieller Hinficht von bedeutender Wichtigfeit waren und | 
einer bejonbern Ueberwachung beburften. 

13. Der PBietanzmeifter*), beffen wir häufig erwähnt 
ben, hatte die Obhut über gewifje fromme Stiftungen und bie P 
biejenigen Bebingungen und Anorpnungen, vie barüber in ben 
tungsurkunden feftgeftellt waren und wir fpäter kennen lernen 
ben, jtet8 pünktlich in Ausführung zu bringen und für ihre 
rechthaltung zu forgen ?). 

14, Der Ueberreiter ober Hofreiter hatte, wie be 
erwähnt, zum Hauptgeſchäft die Einnahme ver Zinfen und Zel 
in den Höfen und Gütern eines Haufes, die Kinlieferung des 
ben Pächtern der verpachteten Drdenshöfe abzugebenden Pachtg 
bes oder Gartengeltes, worüber er dem Zinsmeifter und Kornm 
Rechnung legen mußte. Er war zugleich verpflichtet, darauf 3 
hen, daß die Orbenshöfe ftetS in gutem Bau erhalten wurden. 
galt daher auch immer für einen ber wichtigeren Hausbeamten, 
zuweilen felbjt die Stelle des abmwejenden Komthurs vertrat um 
Amtsveränderungen oft unmittelbar in das Amt bes Hauskomt 
erhoben wurde‘). 

15. Den Schäffer oder Schaffner ald Beamten ver & 


') Origin.-Url. im R.⸗Arch. zu München. 

?) Pictantiarius. Bei Du Fresne wird es erflärt als ein officium 
nechicum, cui munus incumbit componendi et distribuendi singulis Mon 
pitancias suas. 

°) In einer Urkunde vom 3. 1351 kommt unter den Zengen im | 
zu Ellingen ber Orbensritter Eglof von Lierhaim ale Bfiftermeifter ve 

*) Orig. Url. im R.- Archiv zu Münden. Freyberg IX. 3238. # 
Archiv zu Stuttgart, Kirchner Geſch. Frankfurts I. 234. 526, 
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zei ımb ven Nentmeifter finven wir nur in einigen Orbens- 
infern, namentlich in Koblenz over Köln, in Utrecht und Mecheln'). 
Der Schäffer zu Köln“, heißt es in einer Hausorbnung, „hat bie 
Schäfferei des Hauſes Soblenz zu verwahren in Gelegenheit ber 
Büter, die zu ber Schäfferei gehören, und die Renten auf die Noths 
wit von Provifion zu Koblenz zu ftellen; was daran übrig bleibt, 
herantwortet er dem Komthur zu feiner Nothburft und Tegt jährlich 
um Komthur und den Brüdern Rechnung.“ Seine Gefchäfte waren 
kmnach die nämlichen, wie die der Schäffer in Preußen*). Der 
Rentmeifter in Mecheln galt dort für den oberften Beamten, dem 
wr Kornmeijter alle dem Haufe nöthigen Bebürfnijfe an Korn und 
Ralz liefern mußte. Was erübrigt ward, fiel vem Haufe zu SKob- 
em zu. 

16. Der Schulmeifter gehörte mit zu den Hansbeamten, 
Bein Hauptgefchäft feheint ter Unterricht und die Einübung ber 
horſchüler im gottesdienſtlichen Gefange gewefen zu fein. Ob er 
ich Ordensbruder war, ijt ungewiß. Wahrfcheinlich wurde biefes 
int meiſt einem Priejterbruder anvertraut, Wir finden wenigfteng 
a Schulmeifter und vie Schule immer nur in Verbintung mit den 
rbensfirchen und dem Gottesdienſte erwähnt. 

17. Ein Kanzler des Hoch- und Deutfchmeifters tritt unter 
u Ordensbeamten erjt im 16ten Jahrhundert auf. ‘Die frühere 
it kaunte ihn nicht. 

Bon allen viefen Hausbeamten gilt daffelbe, was anberwärts 
a denen der Orbenshäufer in Preußen gejagt ift. „Nur vie or- 
utlichjten und tüchtigften unter den Conventsbrübern wurden Dazu 
Werlefen. Jeder verwaltete fein Amt nur als Pflicht des Gehor- 
ms gegen feinen Obern, der ihn damit beauftragte, alfo ohne allen 
ehalt oder Lohn. Keiner durfte fich eines Amtes weigern; wer 
it Geld zu fchaffen hatte, mußte tarüber dem Komthur vor dem 
anzen Sonvent Rechnung legen °); benutzte einer fein Amt zu irgend 
mem Gewinne für fih, jo ward er al8 ungehorfam des Amtes 
tlaffen und erhielt ein folche® nie wieber. Jeder Hausbeamte hatte, 


) In der Ordnung der Ballei Weftphalen von 1426 heißt es: es folle im 
moent fein „ein Hußconithur oder Scheffener.‘ 

9 Boigt Geh. Preuß. VI. 458. 

3) Omnes fratres officiales raciones faciant sicut in ordine continetur. 
itera fratr. Eberh, de Beyne bei Hennig Orb.-Statut, 222. 
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wie es fein Amt erforderte oder das Gefek es erlaubte, zwei 
drei Pferde und dazu feinen Harnifch, denn in Striegszeiten n 
auch fie mit dem Komthur ausziehen, nur einige ausgenommen, 
ber Küchmeifter, die deshalb auch weder Harniſch noch ‘ 
hatten” '). 

Schlieflih mag noch bemerkt werden, daß in jedem ©: 
hauſe fich noch eine befondere Dienerfchaft, ein Gefinve befand 
ches den Hausbeamten in ihren Amtsgefchäften zu Hand ftani 
fonftige Hausgefchäfte zu verrichten Hatte”). 


) Voigt a. a. O. ©. 479. 

) De Wal II. 227 ſagt darüber: Dans le nécrologe de Mae 
on voit des domestiques au service de la Commanderic, des portier 
cuisiniers, des boulangers, des ouvriers, des lavandieres etc., qui on 
des legs à la maison: c’est une preuve de la bonte avec laquelle le: 
toniques traitoient leurs serviteurs, ainsi que de la regularite dans ls 
ils vivoient, 


.. 


Fünftes Kapitel, 
Das innere Leben im Ordenshaufe, 


I. 
Die Aufnahme in den Deutſchen Orden. 


Mir der Aufnahme des Ritters in den Verein des Ordens 
zann für ihn ein ftrenggehaltenes, entfagungsvolles Leben, denn 
fange Regel und Geſetz im Orden in ftrenger Geltung ftanben, 
ır der Eintritt in bie ritterliche Verbrüderung ſtets auch mit Ver: 
bt auf alle weltlichen Lüfte und Genüffe unbedingt verbunden. 
arum fprachen die Edlen Heinrich und Friedrich von Hohenlohe, 
3 fie ſich dem Orden weihten, e8 offen aus, daß fie willig auf 
e Freuden der Welt verzichten und nadt und bloß in bes Hei⸗ 
ndes Fußtapfen treten wollten‘). Und man gelobte gern folche 
ntfagung auf alle weltliche Zuft, denn man fah in früheren Zeiten 
e Weihe in ven Orden der hochgebenedeieten Jungfrau nicht felten 
s einen himmlischen Ruf, als eine Eingebung göttlicher Vorfehung, 
8 eine Gnade Gottes an’). Und darum lautete auch ber Eid, 
em der junge Ritter bei feiner Aufnahme Teiftete: „Ich verbeiße 
mb gelobe Keufchheit meines Leibes und ohne Eigenthum zu fein 
u Sehorfam Gott und Sanct Marien und Euch dem Meijter 





‘) Regno mundi et cunctis oblectamentis seculi contemptis, excussis 
ab omni munere manibus, nudi nudum Christum sequi cupientes. 

’) Daher heißt es im Urkunden oft: man babe ſich zum Eintritt in ben 
Krden entſchloſſen divine providentie consilio inspirante, seculo renuncians, 
"sd domum Teuton. sancte Marie se transferre oder sancti Spiritus inspirante 
Aꝛcia. Henneos 45. 140. 
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bes Ordens des Deutſchen Hauſes und Eueren Nachkommen nad 
ber Regel und Gewohnheit des Ordens, daß ich Euch gehorſam fen 
will bis an meinen Tod“). 

Die Aufnahme in den Orden war ſtets mit gewiffen feierliche 
Gebräuchen verbunden”) und an beitimmte Bebingungen gefnüpft 
Aufgenommen wurden nur Sünglinge von Deutfcher, ehelicher Ge 
burt, gefund und ungebrechlich, rittermäßig und von vier Eltern 
ober von vier Ahnen Wappengenofje?), rein in ihrem Wandel, um 
befledt in Sitten, unberüchtigt an ihrem Namen. So jchrieb es bei 
Gefeg vor und fo gebot e8 der Meijter den Gebietigern in Deutſch 
land: „man folle keine folhe in den Orben Heiden, bie mit unred 
lichen Sachen bebaffet oder berüchtigt ober die fo alt find, daß 
bem Orden nicht mehr nüßen können zu Sriegsreifen und an 
Gefchäften, vie ungefund oder fampfächtig find, bie in Kämpfen 
bergelegen haben over fich verbunden, von Gefängniß und an 
Saden wegen mit Gelübden in ben Orben zu ziehen““). Wan 
e8 gern und fchlug e8 auch wohl hoch an, wenn „Söhne gr 
Herren und mächtiger Leute”, wenn der Sohn. eines vielvermög 
Herrn von Sevenberg aus Brabant um die Weihe des Orten 
Daten. 

Obgleich der Papft Honorius III. e8 nachgegeben, daß jebe, 
mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes Bezeichnete in vie Brüderſchel 
aufgenommen werben könne, fofern nicht irgend ein canonifches His. 
berniß entgegenftehe*), und obwohl es bin und wieder auch nicht er 


) Ordens-Etatut. ©. 96, 215. 

?) Liinig Reichs-Archiv Tentf. Orten p. SO. Pgl. Matthaens Anl 
V. 908 sequ. De Wal I. 228-253. Voigt Geld. Preuß. VI. 488. 

>) Von ber Nachweiſung der vier Ahnen fpricht ber Lantlomehur ws 
Thüringen no im 3. 1451. De Wal I. 276 fagt von fpäterer Zeit: (m 
multiplia les precautions pour s’assurer de la qualitd des candidats et 18 
exigca la preuve de huit quartiers etc. Man ging nachmals noch weiter 
forderte die Nachmeifung von 16 Ahnen. Groß-Kapitelihluß von 1671. 

) So in einem Vollmachtsbriefe zur Aufnahme neuer Orbensbrüter amd 
dem 3. 1406. Schreiben des Hochmeiſters an die Gebietiger in Deutichlat 
vom 9. 1411 

9) In einer an ben Hechmeifter und die Orbensbrüber gerichteten Aue 
‚Honorius III. beit es: Vestris iustis postulationibus grato concurreni# 
assensu presentis scripti pagina vobis duximus indulgendum, ut licest voll 
quemlibet saucte crucis signaculo signatum in fratrem recipere, si impedi 
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itten und Berſuchen fehlte, bald einem Spanier, bald einem Ita⸗ 
eer, wohl ſelbſt einem am Kaiſerhofe beliebten Croaten vie Auf- 
same in ven Orden zu erwirlen '), fo bielt ber Meifter boch tete 
iR an Regel und Geſetz, daß nur der Deutfche, zu dem man ba- 
weis auch den Nieberlänver zählte, des Ordenskreuzes würdig fel. 
ch finden wir, daß auch ein vom Herzog Otto von Kärnten und 
en von Tirol freigelaffener Leibeigene, ver fein Eigentyum dem 
gefchenkt, in den Orden aufgenommen warb"), daß Graf 
m von Holland (der nachmalige Deutfche König), um einem 
unehelihen Söhne die Aufnahme in ben Drben zu ermög- 
‚ ven Bapft Innocenz IV. um Dispenfation vom ftrengen Ge 
erfuchte und biefelbe auch erhielt). Wir hören fogar, daß einft 
ber Hochmeijter beim Papſt Gregorius IX. mit der Bitte 
Kam, mehre Ritter, die vor ihrem Eintritt in den Orden wegen 
kwaltthaten, Raub und Brand in der Diöcefe von Merfehurg mit 
m Banne belegt worben waren, dieſer Strafe zu entbinben unb 
© Bapft trug dem dortigen Biſchof auf, ven Geftraften die er- 
kene Abfolution zu ertbeilen‘). 

Keiner wurde mit Schulden belaben al8 Ordensbruder aufge 
mmen; es war eine ber wichtigen Fragen an ben neu eintretenden 
ter, ob er frei von Schulpen fei’)? Nach einer alten. Taiferlichen 
orbnung war jeder in den Deutfchen Orben Eintretende feiner 
lheren Schulven entbunven und fonnte wegen verfelben nirgenbs 
langt werben. Die Erben feines Gutes und Eigenthums mußten 
für haften, auch felbft wenn ein Theil davon von dem Orbens- 
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wtam aliquod canonicum non obsistit. Die Bulle bat. Lateran. XVII Cal. 
ibr. a. p. V. und wiederholt: Lateran. Idus Jan. p. a. VII. 

) Mit einem Spanier 3. B. kam der Fall im 3. 1423 in Rom vor. Der 
wentator aber warnte: es könne leicht kommen, Daß auch irgend ein Karbinal 
eu feiner Knechte oder Freunde dem Papſt zur Aufnahme empfehle, um bie 
Wentgüter in Italien in bie Hände zu befommen. 

Matthias Koch a. a. D.65. Ohne Zweifel erhielt ber Aufgenommene 
iz bie Confraternität. 

) Matthaeus Annal. V. 865. 

* Bulle Bregorius IX., bat. Reate XIII. Cal. Julii p. a. VIII; eine 
üche Bulle Alerandere IV. bei Hennes 162: ut eisdem excommunicatis 
sta formam ecclesie absolutionis bencficium inpendas et iniunges ipsis, 
od de iurs fuerit iniungendum. 

) Boigt a. a. O. 489. Hutter Zunocenz III. 373, 


bruder an ven Drben gebracht war‘). Als ver edle Landgraf E 
rab von Thüringen mit dem Orbensmantel gefchmüdt warb, ⸗ 
fprach fein Bruder Heinrich ‚ die Abzahlung der Schulven defſelß 
auf feine Güter anzuweiſen“). Desgleichen mußte, ale 
bon Oberndorf um die Aufnahme in den Orden nachjuchte, ca 
feiner Verwandten fich verpflichten, in beftimmter Friſt deſſen Sch 
den zu bezabfen?), und fo in gleicher Weife in andern Fällen. Di 
noch geſchah es zumeilen in fpäterer Zeit, daß ber Eintretenve feld 
Schulden verfehwieg und daß, wenn fie entdeckt wurden und bie Bi 
wandten die Bezahlung verweigerten, ber Orden in feinen Gi 
von ben Gläubigern in Anfpruch genommen und bann gezwum 
war, vor Gericht Proceß zu führen. In folchen Fällen jtieß 
Drbensregel den Ordensbruder aus ber Brüderſchaft aus, bald Hl 
immer, bald fo lange, bis die Schulden getilgt waren‘). Gin fd 
ches Loos traf 3. B. den Orbensbruder Hans von Häußner im 
1428 im Convent zu Ellingen. Es gab auch Verhältniffe, in 
es der Genehmigung eines Höheren beburfte, um in ben Orben 
treten zu können, zumal wenn dabei Schenkungen an bvenfelben 
fanden. So mußten in folden Fällen die Grafen von 
mehrmals ausprüclich zuvor um Erlaubniß dazu erfucht werben} 
Wer das Ordensgelübde einmal feierlich abgelegt, Profeß 
than und das Ordenskleid empfangen hatte, fonnte nach tem 
ins Weltleben nie wieder zurüctreten‘). Sein ganzes Leben m 
fortan nur dem Orden geweiht und feine Lebenskraft nur fein 
Dienjte zugeeignet im geiftlichen und weltlichen Dingen. Entſch 
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') Verordnung Kaiſer Friedrich II. vom J. 1222 bei Ducllius Appe 
15. Böhmer Reg. Imp. I. 122. Hennes 67. 

) Guden. IV. 876. Rommel Heffii. Gefchichte I. Anmert. 28. 

2) Freyberg VII. 82. 

*) Davon ein Beifpiel in Voigt Codex diplom. Pruss. IV. 16. 9 
Ordensbruder Hans Stoßlinger, ber beim Eintritt in ben Orden feine Sud 
verjchwiegen, nachher aber befannt hatte, erhielt vom Hochmeiſter die Erlanbe 
das Ordenskleid wieder abzulegen (1450). 

) Lang IV. 758. 777. 

») Bulle Honorius III, dat. Lateran. Cal. Fehr. p. a. VII. im Orde 
Arhiv zu Wien. Bulle Gregorius IX., dat. Anagn. Id. Aug. 1227 im A 
zu Königeberg. Bulle Alerander IV. vom Jahre 1257 bei Duellius Sek 
Privil. p. 8 Orig. in Wien. In biefer Bulle wird auch das gewöhnliche | 
viciat erlaſſen, um Die Zahl der Oxrbensbrüber in Preußen zu vermehren. 
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fich ſeines Cides und feiner Pflicht, entwich er aus bem ihm an- 
Nefenen Ordenshauſe in vie Weltlichfeit zurück, fo verfolgten ihn 
t minder die Strafen des Papſtes wie die bes Orvens '). Schon 
M Gregorius IX. batte an alle Prälaten ver Kirche den Befehl 
fen, keinen abtrünnigen Ordensbruder in irgend ein Klofter over 
liches Amt aufzunehmen und nach ihm gebot auch Innocenz IV., 
ein folcher weber in dem Templer: noch Johanniter⸗Orden Auf⸗ 
e finden vürfe*), und überdies verfolgten ihn auch Faiferliche 
eftsbefehle durchs ganze Deutjche Reich’), Nur eine Dispen- 
von feinem Eidesbruch und Ungehorſam, der gefetliche Em⸗ 
einer harten Bußitrafe‘) und zuweilen vie Verwendung und 
tte eines Fürjten beim Hochmeijter konnten dem Abtrünnigen 
Biebereintritt in ven Orden eröffnen. 

Die Aufnahme in den Orden ftand zunächft nur dem Hoch⸗ 
er zu und in ben Zeiten, ald er noch in Deutſchland vermeilte, 
: er, vielleicht mit Beirath feines Kapitels, dieſes Vorrecht 
wohl ausfchlieglich und allein ausgeübt haben. Als fpäterhin 
efter Wohniig in Preußen ihn vom Deutſchen Orbensgebiete 
ıte, beauftragte er meist den Deutfchmeifter oder auch unmit- 
einen Landkomthur, junge Ritter nach Gefeß und Drbnung 
ı Orten einzufleiven; ja wir finden, daß felbft auch einzelne 
re bazu bisweilen vom Hochmeiſter over Deutjchmeifter be- 
ichtigt waren’). Indeß hielt erfterer doch ſtets an feinem 
chte feſt, befonders in feinen Kammer⸗Balleien. Er unterfagte 
ft feinem Landkomthur in Bogen, ohne feine Erlaubniß neue 
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Ordens⸗Statute Geſetz XLVI. 

Bulle Innocenz IV., dat. Lugdun. XVI. Cal. Februar. p. a. II. Sem- 
ut audivimus observatur, quod nullus ex fratribus ipsarum domorum 
juam causaın in alterum fratrem reciperetur, imo si aliquis ex eisdem 
. domo recedens ad aliam quando confugiat et nullatenus redire velit 
um resignato habitu fratribus quos reliquit domum ad quam confugit 
ur religionem aliam intraturus. Daſſelbe Verbot auch in ber vorer⸗ 
a Bulle Honorius II. 

Verordnung des Raifers Karl IV. vom J. 1356. 

DOrbdens-Statute Geſetz XLVI. 

So nahm 1453 der Komthur zu Freiburg die Grafen Johann und 
4 von Tübingen in den Orden auf. In ber Ballei Weftphalen durfte 
ablomthur feinen in ben Orden einlleiven ohne Beirath ber Gebietiger, 
mthurs und Convents. 
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Drbenebrüber aufzunehmen, obgleich dieſer ihm vorftellte: man h 
in der Ballei oft großen Mangel an Brüdern, zumal an Vrieß 
brübern; folle er num bei jever Aufnahme zuvor die Erlaubniß 
Preußen erbitten, fo werbe dies ſtets Koften unb andern Nacht 
verurfachen '). Selbft dem Deutfchmeifter verbietet ver Hechmeil 
die Einkleidung neuer Nitterbrüber im Sabre 1422, fo bringend 1 
jener auch das Bedürfniß in ven Balleien vorftellt*). In der Sa 
mer-Ballei Elfaß war es Gebrauch geworben, daß ber Lanbfomtf 
bei jeder Aufnahme eines Ritters ſämmtliche, meift weit entjen 
Gebietiger dazu einberufen mußte, nicht ohne Mühe und Kol 
Er bat daher im Jahre 1436 den Hochmeifter, ihm, wie ber 
auch feinen Vorfahren gefchehen, die Vollmacht zu ertbeilen, juy 
Nittern nur mit Rath und Beiſtand eines ober zweier feiner € 
bietiger die Ordensweihe ertheilen zu bürfen *). 

Meldete fich beim Deutfchmeifter oder einem ber dazu befugten @ 
bietiger ein junger Edelmann zur Aufnahme in ven Orben, fo bei 
jener eine Anzahl nahe gefeflener Komthure zu einem Kapitel, | 
welchem dann bie Zahl ver Ahnen, pas gefegliche Alter *), bie körper 
Beichaffenheit und Sittlichfeit des Gemeldeten einer genauen Prüßg 
unterworfen mwurben, denn, wie fchon erwähnt, -nur „wohlgeborf 
ungebrechlihe und rebliche Leute” durften als Brüder zugelait 
werden. Über wie wenig man oft durch folche Prüfung erreiql 
bezeugt der ‘Deutfchmeifter felbft, wenn er einft dem Hochmeilt 
fchrieb: „Euere Gnade mag wohl verftehen, vaß man wohl fc 
mag, ob einer gerade und tüchtig fei; aber wie ein junger Mau 
von Sinnen werben wolle, das jteht bei unferm Herrn Gott u 


ı, Schreiben bes Yanblomthurs von Boten und Schreiben bes Hochmeiſe 
an denfelten, dat. Marienburg Freitag vor Invocavit 1421. 

?) Schreiben des Hocmeifters vom J. 1422. Das Verbot ging jcen u 
Michael Küchmeifter von Steruberg aus. Der Komthur von Branbenim 
fchrieb dem Hochmeiſter aus Küftrin Mont. vor Johannis Bapt. 1422: I 
habe von dem Gebitiger in Dütichen landen vornommen, wie fafte erbar MM 
vor fie und ire Kindere fotans (die Aufnahme) an im gefucht babin und her 
doch bis her nicht uffnemen und cleiden bot dürren, wan euwir nerferer U 
das vorbotin hatte. 

2) Schreiben bes Landkomthurs vom Elſaß, bat. Alzhauſen am 7. tem 
rentii 1436. 

) Gewöhnlih 18-20 Jahren. Ein Graf vom Henneberg wurde in (mm 
18. Jahre aufgenommen. 
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denen, die ihn ziehen und meiftern follen.” Cxft wenn ber Auf- 
ehmende, wie es gemeinhin heißt, „genau und fleißig befichtigt 
an Leib und Geftalt, Geberben und Sitten, Wefen und Ver⸗ 
ft untadelhaft und nicht gebrechlich befunden worden“, erfolgte 
in der Ordensregel beftimmt vorgefchriebene Aufnahme durch 
Meidung und Weihe!). Geſchah fie durch einen Landlomthur, 
batte er dem Meijter Bericht zu erftatten, daß der junge Ritter 
ı Deutfcher Zunge, vornehmer Geburt und guten Sitten, ferner 
h wer, außer feinen Eltern, feine näheren Verwandten feien; er 
ke wohl auch hinzu, welcher Fürft fich für die Aufnahme ver- 
adt babe und daß man dadurch dem Orden des Fürften Gunjt 
wanen ”). 

Wer in den Orden eintreten wollte, mußte nach alter Gewohn⸗ 
; feinen vollen Harniſch, die beftimmte Waffenrüftung und zwei 
drei voligerüftete Roffe mitbringen; jedoch gefchah es wohl, daß 
ge Srafen auch zehn oder zwölf Pferde mit zubrachten?), Man 
e8 aber in manchen Balleien nicht gern, wenn Ordensritter hoben 
mdes mit zu großen Anfprüchen in den Orben eintraten. „Da- 
aber die Perſonen“, beißt es in einer alten Sakung, „deſto 
er eilen zum Convent um der Seelen Seligfeit willen, fo ver- 
nen wir, daß fein Landkomthur Geld oder Kleinodien heifchen 
von Perfonen, die man zum Orden empfängt, denn man foll 
empfangen mit Liebe und mit Güte, unverziehen ihres väterlichen 
es“ *). Indeſſen ſcheint doch fchon in früher Zeit der Eintritt 
ven Drben mit manchen Soften verbunden gewefen zu fein; denn 
einst Heinrich von Sigenhoven in die Brüderfchaft aufgenommen 
d, hatte er eine Summe von 330 Pfund Regensburger Pfennige 
entrichten. Da er dies nicht vermochte, ohne viele feiner Güter 
ı Rachtbeil feiner Söhne zu verkaufen, jo fand er es rathſam, 
n Theil berjelben zu verpfänden, un bie erwähnte Summe zu 
innen’). — Nach alten päpftlichen Verordnungen hatte der Or- 


) Die dabei ftattfindeuden Weihen und Gebete, die Benedictio ensis ad 
endum militem u. ſ. w. im Anbang zu den Ordens⸗Statuten. 

) Nach Berichten im Arch. zu Königsberg. 

’) Ein Graf von Henneberg bringt (1451) 12 gerüftete Pferde mit. 

Es wirb aber hinzugefügt: „Wes de vrende (Freunde) geven wolden 
m aden vor er patrimonium ofte wes em auſtorve, dat fal gaen yn ben ge- 
wem arbar bes Covents.“ 

‘) Die Original-Urkunde vom 3. 1280 über biefen merfwärbigen Gall im 
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den Anfpruch auf alle Erbgüter und jegliches bewegliche und unbe 
wegliche Eigenthum der jungen Ritter, die er in fi aufnahm, um 
fonnte fie für fich fordern‘). Darum verpflichtet fich auch Die Witte 
Adelheid von Wingerftern bei ver Aufnahme ihres Sohnes vor & 
richt ausdrücklich, daß von ihren Nachlaffe bei der Theilung ei 
Kindestheil dem Eonvente zu Suchfenhanfen gebührend zufallen ſolle) 
Der Orden aber machte bei weiten nicht immer Gebrauch von bie 
jem Rechte; er würbe eine Lieberfülle von Lanbbefigungen gewenme 
haben. Wir finden daher fehr oft, daß Eltern ober nabe Ber 
wandte für ben aufgenommenen oder neu eintretenden Orbengritie 
gegen deſſen Verzicht auf fein Erbtheil oder einen Theil deſſelbe 
eine dem Orden zufommenbe Erbgülte ober ein jührliches Leibg 
feftftellten. So überweilt Siegfried Zürich von Stetten 1268 be 
der Aufnahme feines Schweiterfohnes dem Orbenshaufe zu Mergend 
heim eine jährliche Erbgülte von 15 Pfund Heller und verfiel 
die Leiftung durch Bürgen?). Sehr häufig war der Eintritt Ü 
den Orden mit anfehnlichen Schenfungen an Landbeſitz, Bermädh 
niffen und reichen Gaben zu milden Stiftungen verbunden ‘). 





R.⸗Archiv zu Münden. Es heißt: „Ich Hainrih won Sigenhoven tun chunt ei 
den bie diſen brief vernement, daz ich folbe gelten, do ich wolde varn in bei 
Orden des Tüſchen honjes drin hundert und XXX pfunt Regeneburger pfan 
ninge, ter ich nicht enmochte noch enjolde geweigern ze gelten.” Statt wiel tel 
feinen Gütern verlaufen zu milffen, babe er fie lieber zum Theil verpfände 
Bei Lang IV. 769 heißt e8: er babe es rathſamer gefunden, vie erwähel 
Sumnt zu verzinjen, bis fein Sohn fie abgelöft habe. Daß bier aber if 
etwa von einem Halbbruder bie Rede ift, beweiit der Umſtaud, daß Heinrich u 
Sigenhoven fhon im 3. 1280 als wirklicher Orbensritter und im 5. 1297 di 
Komthur zu Regensburg vorkommt. 

) In einer Bulle Innocenz IV. vom J. 1254 heißt es: Ut possessiond 
et alia bona mobilia ct immobilia, exceptis feodalibns, que liberas persons 
fratrum ad ordinem vestrum, mundi relicta vanitate, volantium et prufesi® 
nem facientium in eodem, si remansissent in seculo ratiune successionis WE 
quocunque alio titulo contigissent, petere, reeipere ac retinere valcatis, vobl 
auctoritate presentium indulgemus. Beſtätigt von Alerander IV. (1258) u 
Urban IV. (1261). Oregorius X. (1274). Jaeger I. 35. 45. 53. Hea 
nes 163. 

?) Orig.Urk. vom J. 1300 im Arch. zu Sadfenhaufen. 

2) Jaeger I. 58 und zwar geichieht die Verleihung in perpetnum po 
dendum. 

) Die beiden Brüder Ortolf und Berthold von Freutenberg ſchenken de 
Orden bei ihrer Aufnahme 1256 ihr Dorf Perngersdorf. Orig. im Ord.⸗Ari 
zu Wien. 
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tter Giſelbert von Dolre ſpendet (1292) bei feiner Aufnahme dem 
mie zu Litrecht eine Summe von 100 Pfund Holländifcher Denare zu 
mofen für Arme und Kranke!) und als ber Schöffe Philipp 
m Sflingen zu Zuremburg mit feinem Sohne in den Orben ein- 
Heibet warb, wies er dem dortigen Ordenshauſe außer mehren 
wblichen Befigungen zu einer ewigen Erbgülte eine Summe von 
W Gulden zur Stiftung eines ewigen Almofens zu, mit ver ſorg⸗ 
beiten Bejtimmung, in welcher Weife Arme und vie Siechen im 
wligen Hospital damit gefpeift und gepflegt werben ſollten?). 
k Wenn auch in ven erften Sahrzehnten des 15ten Jahrhunderts 
ia manchen Balleien, wie in der an der Etſch, an der nöthigen 
der Ordensritter noch jehr gebrach, fo war dagegen in andern 
en, bejonbers in ber Mitte dieſes Jahrhunderts, der Zubrang 
E Aufnahme in den Orden fo beveutend, baß der Deutfchmeijter 
ft und fort mit Bitten überhäuft wurde. Desgleichen mußte auch 
r Landkomthur der Ballei Alten-Biefen die wiederholten Gefuche 
B dortigen Adels un Aufnahme feiner Söhne fo oft zurüchweifen, 
B dies unter der Lanbesherrfchaft und Nitterfchaft nicht nur große 
gufriedenheit und Mißbilligung erregte, fondern bie Orbensgebie- 
er oft. wohl auch die Frage hören mußten: „wozu man denn des 
mens ferner noch bevürfe, wenn er nicht ein Hospital und Auf⸗ 
Haft des Adels fein folfe” ?)? 

Diefer Zubrang zum. Orden machte daher im Jahre 1449 auch 
e ftrengere Verordnung in Betreff der Aufnahme nothivenbig. 
babe mit feinen Gebietigern in Erfahrung gebracht, erklärte der 
nhmeifter, daß es dem Orden viele Unannehmlichkeit und Unwilfen 
yezogen babe, daß man bisher fo leichtfertig und ohne Unterfuchung 
5 Weſens und ber Tüchtigkeit der Leute fo viele Ordensbrüder 
ven Orden aufgenommen. Er gebiete daher den Zandlomthuren: 
ww folle fortan keinen mehr in ven Orden einkleiden; er wolle 
th alter Gewohnheit immer felbjt jemand binausfenden und über 
Seurt, Wejen und QTüchtigfeit der Aufzunehmenven fich erfunbigen 
fen‘) Als indeß nach einem Jahre troß diefem Verbote ber 


’) Matthaeus Anal. V. 903. 

?2) Jaeger Urk. vom 3. 1431 III. 58. 59. 

3) Schreiben des Hocmeifters an den Landkomthur von Alten-Biefen, dat. 
me. nah Himmelfahrt 1449. Schreiben des Landkomthurs, bat. Sonntag 
emigt 1449. 

*) Schreiben bes Hochmeifters, dat. Dienft. nach dimmelſatzt 1449. 
Boigt, d. Deutſche Orden. J. 
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Aber auch von dem alten Gefege, daß nur Dentfche Aufnahme 
bie Ritterbrüderfchaft finden Fönnten, ging man in fpätern Zeiten 
mweilen ab. Wenn es auch noch in Frage fteht, ob in ven weft 
ben Befitungen des Ordens nicht hin und wieder ein Franzoſe 
u Ordenskreuz erhalten haben mag’), fo ift doch fein Zweifel, 
# man mehrmals Italiener aus einflußreichen Familien in bie 
räberfchaft aufriahm, weil man dies als das befte geeignete Mittel 
fah, die verlorenen Drvensbefigungen in Italien wo möglich durch 
‚dem Orden wieder zuzueignen?). Selbft gegen ven Papſt erhob 
m auf dem Neichstage zu Nürnberg unter andern auch die Be- 
werbe, daß er gegen bie Statuten des Ordens einen Italiener 
a Ritter ernannt habe’). Daß man im Orben felbjt an ber 
Satzung nicht mehr ftreng fefthielt, bewies auch der Hochmeifter 
brecht von Brandenburg. Bei ihm meldete fich einft ein Edel⸗ 
mn aus Sroatien zur Aufnahme in ven Drben, ihm vorſtellend: 
ne Boreltern, vor hundert Jahren in Eroatien im Beſitze großer 
ker und in Kämpfen gegen die Türken durch Verbienfte hoch aus⸗ 
eichnet, hätten das reiche Beſitzthum durch die Ungläubigen ver- 
en, feien theils gefangen, theils vertrieben worden. Er, jegt ein 
mer Edelmann, wünfche die Aufnahme in den Orden und bitte 
zleich, daß ihm das Ordenshaus zu Möttling an ver Gränze (im 
erzogthum Krain) eingeräumt werte, wo er nicht nur oft Öelegen- 
it zum ritterlichen Kampfe gegen die Türken finden könne, ſondern 
b auch zu Kundſchaften für den Orden gebrauchen lajfen wolle. 


& habe fih alfo mit dem Schirmen (:) und andern Dienften bey ber kaiſ. 
M. und feinem hof verdient.” 

'n Auch De Wal I. 389 Täßt e8 unentſchieden, ob Franzofen in den Or- 
m zugelaffen worden feien. Cr fagt nur: Saint Louis avoit donne des dta- 
kssersents & l’Ordre dans son royaume, ce qui peut avoir engage & rece- 
sir quelques francois. | 

N Wie fhon De Wal l. c. bemerkt, findet man in den Stalienifhen Or⸗ 
möbefitsungen auch Stalienifche Namen von Orbensbrübern. Eine Verhandlung 
ber Die Aufnahme eines Ztalieners finden wir in einem Schreiben bes Ordens⸗ 
securators vom J. 1423. 

3) Bei Vitriar. Illustrat. II. 920 beißt es: Imperii Proceres inter 
mvamina an. 1522 et 1523 in comitiis Norimbergensibus adversus Ponti- 
sam Bomanum exposita proferebant art. XXVI., quod Pontifex contra Or- 
Infs statuta et Reges (mahrjcheinlid, Regulas) Hieronymum Venetum, Italum, 
raitem creoasset. 
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Der Hochmeifter, durch empfehlende Fürbitten des Erzbiſchoft vor 
Salzburg und feines Brubers des Markgrafen Kafimir von reg 
benburg für ben Eroaten bewogen, trug nicht weiter Bebenten, bay 
Landlomthur von Defterreich die Aufnahme befjelben in ben Orxbe 
aufzutragen; nur vie Mebergabe des Haufes zu Möttling fching « 
ihm ab, „weil das Orbensbuch ausweife, daß ein Ordenshaus wu 
einem folchen überwiefen werben bürfe, der fchon eine Zeitlang M 
terbruder des Ordens fei.” Der Lanblomthur erhielt Die ausbrid 
liche Weifung, den Eroaten eben fo wie jeden andern Nitterbruit 
zu behandeln und zu halten). 

Außer ſolchen äußern Nüdfichten und Einflüffen trieben “ 
mitunter auch eigennüßige Abfichten zur Aufnahme in den Orbg 
und ließen bie alten gejeglichen Beftimmungen leichthin vergeffel 
Es ‚ift für die Zeit bezeichnend genug und characterifirt ihre Auf 
ten, wenn man im Orben nur „ein Hospital und Aufenthalt bi 
Adels“ ſah und fo ihm auch oft genannt findet. Vielen galt er wi 
noch als eine bequeme Pflegeanitalt für ven vornehmern Stanp. 4 
genbes Beifpiel mag davon Zeugniß geben. Sin Bürgermeiſter mh 
Schöffe von Koblenz, der feinen Sohn, einen Füngling von zwang 
Jahren, in den Orden aufgenommen zu fehen wünfchte, wanpte fi 
beshalb, da ver Komthur von Koblenz entweder abwejend ober bei 
Amt erledigt war, an ben dortigen Hausfomthur und Convent il 
ver Bitte, feinen Sohn, der von mütterlicher Seite aus einem «be 
ligen Gefchlechte ſtamme, aber nicht gelehrt genug fei, um als Prie 
jterbruder aufgenonmen zu werben, al8 Nitterbruder in ben Orkan 
einzufleiven. Der Hausfomthur erflärte ihm zwar: er babe pr 
Aufnahme in den Orden vom Hochmeijter Feine Vollmacht, vice 
ftehe nur dem Komthur als Oberften des Convents zu, auch pie 
man im Orden nur ganz rittermäßige Leute in die Brüderfchaft p 
zulaffen, mit Ausnahme verer, die zur Priefterwärbe tüchtig fein. 
Da er indeß binzufügte: es gefchehe wohl auch bisweilen, „daß ein 
bei dem Orden feine Soft, feine Proben und feinen Stand vergelk" 
(d. h. ohne die gefeglichen Bedingungen zu erfüllen, fich in ven Or 
ben einfaufe), fo ging der Bürgernteifter auf diefen Vorfchlag eis 
und erbot fich fofort, unter der Bedingung, daß fein Sohn, im Or 
ben aufgenommen, in Kleidung und Unterhalt ven Ritter- und Prie 


F ) Schreiben bes Hochmeiſters an den Lanblomthur von Oeſterreich mE 
. 1522. 
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herbrübern völlig gleich geftelft werbe, für das Orbenshaus zu Kob- 
I; ein Sapital von 500 Gulven zu ewigen Tagen in Koln nieber- 
pegen, wovon tiefe Stadt eine jährliche Nente von 20 Gulden ent» 
Shen, fein Sohn aber davon auf feine Lebenszeit jährlich nur fünf 
Malen erheben und nach feinem Tode Alles dem Haufe Koblenz 
pofalen folle. Außerdem erklärte er fich auch bereit, feinem Sohne 
Bi Lebenszeit eine jährliche Leibrente zuzuweifen und „für feine 
Klie Kleivung zu forgen, wie andere Brüder des Ordens nach 
er Gewohnheit der Ballei Koblenz pflichtig feien und gethan hät- 
" Der Hausfomthur und Convent ftellten nun zwar die Ent- 
g der Sache dem Hochmeifter anheim, verfehlten jedoch dabei 
ihn auf bie aus vorliegendem Falle für das Haus zu Koblenz 
erwartenden Vortheile, „Gunft, Nuten und Wohlfahrt” und be- 
auch auf den Umſtand aufınerffam zu machen, daß, wenn 
Later und Mutter des jungen Mannes burch deſſen Aufnahme 
den Orden geneigt ftimme, wohl noch über 4000 Gulden an 
und Renten zu boffen fein würden. Man bat daher den 
ifter um bie Erlaubniß, ben Yüngling auch ohne Rückſicht 
bie erforberliche Ahnen - Nachweifung in ven Orden als Nitter- 
einkleiden zu dürfen. Das Beifpiel zeigt, wie leicht man 
Bü in dieſer Zeit durch egoiftifche Intereffen, vurch Geld und Gut 
Pelauen ließ, die alte löbliche Ordnung hintanzuftellen, um ber 
Pesinnfucht zu fröhnen. 
. Und welche Grfahrung machte man auf biefe Weife? Der 
Denifihmeifter fchrieb im Sabre 1500 dem Hochmeifter: „Haft täglich 
Neben ihm von Fürften junge Adelige von ven beften Gefchlechtern 
W Aufnahme in ben Orden empfohlen‘), Man habe in dieſem 
auch wohl viele auf gute Vertröjtung aufgenommen, baß fie 
MM Orden nüglich ausfchlagen follten, deun man babe fie nicht 
M obweifen können, ohne für ben Orben Nachtheil zu beforgen; 
ber noch bis dieſen Tag feien fie dem Orden nicht viel nüge und 
wm Theil ganz befchwerlich. 
— 


N In dem Schreiben, tat. Horneck Freitag nach Miſericord. 1500 beißt 
E Yan geſchicht noch teglichs von etlichen meinen herren den Fürſten und 
Were ſolch viyffig bitte (um Aufnahme), das ter endilich abſlag, al® zu befor- 
® feet, unferm orben nit vil gnade ober willens bringt, und mocht dannoch 
u fein, das etlich von ben beften gefchlechten, für bie funderlic von meyn her- 
R den Fürſten gepeten wirt, angenommen wilrben, damit man befter mer gnade 
“ willms behilt. 
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II. 
Die Prieſterbrüder in den Eonventen. 


In jedem Convente eines Ordenshauſes befand fich, wie bevei 
erwähnt, außer ben Drbensrittern fchon von frühfter Zelt an ei 
gewiffe Anzahl geiftlicher Perfonen, Priefterbrübder, auch Pfaffenbr 
der genannt und verfchieben von ven fogenannten Drbenspfarres 
Die erfte Anordnung biefer Cleriker im Orben erfolgte nicht a 
unter bem Papfte Honerius III., der fie nur von neuem beftätigte' 
fondern fie beſtand fchen unter Innocenz III. und fällt wohl eh 
Zweifel in die erften Stiftungsjahre des Drbens*). Leber i 
Beſtimmung und Befchäftigung lautet es im Geſetzbuche: „Um 
ben Gliedern des Ordens find auch Pfaffen, vie eine werthe Sta 
haben, daß fie in ber Zeit bes Friedens als Glänzfterne mitk 
unter ihnen umlaufen und ermahnen bie Laienbrüver, daß jie i 
Regel jtreng halten und daß fie ihnen Gottesbienft thun und fie & 
richten mit den Sacramenten. So man aber ftreiten fol, fo fol 
fie fie ftärken zu dem Streite und fie daran mahnen, daß Gott au 
ven Tod durch fie litt an dem Kreuze. Alſo follen fie bewaht 
und bebüten beide bie Gefunden und die Siechen und folfen all 
ihren Dienjt vollbringen in einem fanften Geifte”’). „Dan foll 
fo gebietet das Geſetz, „bie Priefterbrüder ehren um die Würbigh 
ihrer Weihe und ihres Amtes, weil man Gott an ihnen ehret m 
bie, die da Minner (Liebhaber) find des Ordens und bes geiftlic 
Lebens unb gerne fördern Gottes Ehre“), Man fieht hieran 
wie hoch in alter Zeit der Orden biefen Priefterftand ftellte*). 

Das wefentlichjte Amtsgeſchäft dieſer geiftlichen Conventsbrüd 


) ©. bie Bulle bei Ducllius Selecta privil. nr. I. De Wall. 4 

?) Nach der DOrbenschron. bei Matthaeus V. 680 fegte ſchon ber el 
Hodhmeifter Priefter zur Abhaltung des Gottesbienfles ein. De Wall. 
L'institution des pretres dans l'Ordre Teutonique est aussi ancienne q! 
l’Ordre mêmo. 

°) Orbens-Statut. Brologus. 

) Ordens-Statut. Gefeß II. De Wal II. 48. 

) Dies if auch ber Grund, baß bei Zeugen- Angaben in Urkunden b 
Priefterbrüber meift den Komthuren voranftehen. 





ordnung aber beitand es in einem weißen Rod ober einer U 
Zalar bei gottesbienftlichen Verrichtungen und außer bem Ha 
einem Mantel von grauer Farbe“). Wie alle allgemeinen | 
und Gefeße des Ordens, desgleichen vie befondern Vorſchrifte 
Drbnungen einer Ballei oder eines Haufe von ihnen beol 
werben mußten, fo verband fie mit ben übrigen Gonventeb: 
auch ein gemeinfchaftlicher Zifch und ein gemeinfames Schlafgem 
Sie konnten mit im Kapitel erfcheinen und hatten dort ihre 
bei dem Oberften. In die gewöhnlichen Angelegenheiten bes 
vente, wenn folche im Kapitel verhandelt wurden, mifchten f 
nicht ein; aber ˖in kirchlichen Dingen übten fie, wie es fchein 
Kapitel ein gewiljes Strafrecht und handhabten gegen bie ü 
Sonventsbrüder eine Art von Firchlicher Polizei’). Wir fin 
einer BVifitations » Vollmacht die Verordnung: „Jeglicher Pı 
bruder folle getreulich und bärtlich in ver Beichte ftrafen die X 
des Sonvents um ihre Mifjethaten, namentlich die, die ihrer 
groß fhädlich find, ale um Unfeufchheit, Ungehorfam und ( 
ſchaft (Eigenthum).“ Im allen wichtigen Verhandlungen bes 
tel8 warb auch ihre Stimme verlangt‘). Aufgeforbert erfe 
fie auch mit in den Groß-Sapiteln und bei jeglicher Hoch 
Wahl mußte unter den dreizehn Wahlherren ftetS auch ein Pı 
bruder fein‘). Bei der Aufnahme neuer Brüder in den Orb 
theilten fie mit vorgefchriebenen Gebeten die geiftliche Nitterm 
Vom Papſte Alexander IV. erhielten fie die Vollmacht, auch 


y Bulle Innocenz IV. bei De Wal II. Beil. nr. V. p. 351, I. : 
Orig.⸗Urk. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 

2) Bulle Honorius III. vom 15. December 1220. Bulle Aleranl 
vom 3%. 1258: in mensa vestra comedant et dormiant in vestro dorn 
Bulle Gregorius IX., Dat. Anagn. V. Cal. Aug. p. a. I. in Ordens: 
zu Wien. 

’) De Wal II. 58. Der Hocmeifter trägt 1418 dem Komthur ve 
lenz auf, ben entlaufenen Orbensbruder fo zu beftrafen, wie ber Prieflei 
beftimmt babe, ihn in bie Ketten zu fchlagen und in einen Thurm zu le 

*) De Wal II. 51 fagt: Honorius III. habe wie ben Prieftern bei 
pelordens, fo aud) denen bed Deutſchen Ordens unterſagt, de se meler 
faires du chapitro et de la maison sans l’ordre expres du Grand-) 
mais les superieurs des deux Ordres avoient jugé à prupos de les em 
dans les affaires les plus importantes du chapitre, &o noch im I. 1: 

°®) Ord.⸗Statut. Gewohuh. IV, 

) Ord.⸗Statut. von Shönhuth ©. 81. Hennig ©. 207. 


als Anhänger Kaifer Friedrichs II., feines Sohnes Konrad und 
lanfreds ober um anderer Schuld willen mit Bann ober Interbict 
baden, in ben Orden aufgenommen fein wollten, von der kirchlichen 
trafe zu abjolviren‘). “Desgleichen legte er ihnen auch die Be⸗ 
eig zu, in ihätigen Streithänveln zwiſchen Orvensbrübern viefen 
Molution ertheilen zu bürfen*). 

Ye beveutender aber in kirchlichen Dingen und in ber Aufrecht- 
Iumg ver Sittenzucht die Gewalt biefer Priefterbrüder war und 
höher fie in ihrem Anſehen und ihrer Geltung im Orden ba- 
nben, um fo mebr verlangte das Ordensgeſetz in ihren Amts- 
Hältniffen und Pflichten, in ver Verrichtung der gottespienitlichen 
ten, in ber Seelforge, in Pflege und Befuch der Kranken und 
wien in ben Hospitälern, in der Verwaltung und Austheilung der 
mofen u. f. w. bie ftrengite Gewiſſenhaftigkeit und pünktlichſte 
duung, denn fie follten ja in guter Zucht, löblicher Sitte und in 
» Strenge ihrer Pflichten den Ritterbrüdern „als Glänzſterne“ 
leuchten. Daher gebot das Ordensgeſetz auch ſchwere Strafen 
‚Bergehungen und Pflichtverletungen der Ordensprieſter. Es war 
e breifache Stufe von Bußen beftimmt, die über den Strafwür- 
yen verhängt werben Fonnten’). 

Wie es fcheint, waren bie gottesbienftlichen Amtshandlungen ver 
rdenspriefter nicht überall dieſelbigen. Wir finden, daß in vielen 
iufern ein Priefter außer ven fogenannten Zeiten in jeder Woche 
ch zwei ober brei Meſſen halten mußte. Im Jahre 1343 trifft 
x Deutfchmeifter Wolfram von Nellenburg mit dem Komthur zu 
m Heinrich von Zipplingen die Anordnung, daß für die Almofen- 
eifteuer ver dortigen Bürger zwei Priefterbrüder in dem Haufe 
alten fein follen, auf ewige Zeit täglich zwei Mefjen zu lefen, 
ofür fich der Komthur ausprücdlich verbürgen muß*). ‘Die jüngern 
wiefterbrüber hatten die Pflicht, die Stunden von zwei Uhr bis 
r Vesperzeit in ber Firmarie dem Studiren zu wibmen, wobei 


) Bulle Alerander IV. vom 9. Auguft 1256. 

) Bulle Aleranber IV. vom J. 1257 bei Jaeger I. 39. Durch eine 
halle beffefGen, bat. Anagnie X. Cal. Decemb. p. a. IV. werben bie Priefter- 
über auch ermächtigt, von der Sünde ber Simonie zu abfoloiren. Ord.Arch. 
ı Bien. 


9 Orb.-Statut. Geſetz c. XLVIH. XLIX. L. LI. LII. enthalten die Fälle 


t Beftrafung ber Priefterbrüber. 
+ DOrig.-Url. im Reichs⸗Arch. zu Stuttgart. 
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ber Küfter die Aufficht führte. So ſchrieb es wenigſtens die Hau⸗ 
ordnung in Koblenz vom Jahre 1499 vor!) und wahrſcheinlich fa 
Aehnliches auch in andern Häufern Statt. 

Die Zahl der Priefterbrüber war im Orben fehr bedeuten 
und je nach ber Größe ver Convente in den Orbenshänfern anf 
fehr verfchteben. In den größern Orbenshäufern ſcheint die Zul‘ 
von ſechs Prieftern die höchſte geweſen zu fein; nur im wenigen, 
3. B. in Eger, Schilfen, Marburg, wo ein achter Priefter für W 
Seelenmeſſen der Ahnen des Heffifchen Fürſtenhauſes beftelit war"). 
ober auch in Häufgen, in benen fein Konvent, fondern nur 
Parochial⸗Kirche oder eine Ordens⸗Kapelle beſtand, ftieg fie bis aM 
9 over 10, fo in Rotenburg in der Ballet Franken, in dem 
zu Frieſach in ver Ballei Defterreih u.a. In der Ballei 
zählte man im Jahre 1510 26 Briefterhäufer, in benen fih W 
Priefterbrüber befanden), In mittlern und Heinern Häufern Fine 
wir in der Pegel nur drei ober vier, felbft auch mur zwei und bi 
einzelnen Kapellen meift nur einen Priejterbruber. Bei ber Suceo, 
poration des Klofters Schiffenberg in die Ballet Heffen 
ber Erzbifchof von Trier, daß zum wenigften zwölf Orbensg 
daſelbſt ven Gottespienft beforgen follten. Zwei Sabre nachher abet 
(1325) erklärte er: weil das Klofter wegen ber feindlichen Anfälle, 
bie e8 oft zu erleiden habe, einer mannhaften Vertheidigung be 
bürfe, fo wolle er dem Komthur und ven Ordensbrüdern geftatten, 
daß nur ſechs geiftliche Perfonen, jedoch nie weniger bort gehalten 
werben follten‘). Als im Sabre 1426 der neue Convent im Haufe 
zu Münfter eingerichtet ward, beftimmte man, daß auch fech® Priefter 
(oder Diaconen, wie fie hier genannt wurben) vorhanden fein fell 
ten, „um den Chor zu halten in dem Sonvent“, bazu ein Küfter 











) Im Archiv zu Koblenz. 

2) Rommel Gefhichte won Heffen II. 63. Hiftor. biplomat. Unterrit 
Url. nr. 2830. 

2) Jaeger IV. 12 nämlih: Horned, Ellingen, Mergentheim, Frankfut, 
Senghofen, jedes mit 6, Heilbronn, Dettingen, Nürnberg, Um, Männerketk, 
Regensburg, Aichach, Winnenden, jedes mit 4, Breitbach und Blumenthal, jebet 
mit 3, Kapfenburg, Birneberg, Würzburg, Weinheim, Speier, Weifenbnrg 
Mainz, Schültberg oder Schüerberg und Hechlingen (?) jebes mit 2 und Rotes 
burg mit 10 Briefterbriübern. 


*) Entdedter Ungrund, Url. nr. CXCV. 
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> ein guter Karael (?)'), fo daß zum Chor acht Perſonen ge- 
ten ?). 

Wir hören aber auch von Drbenshäufern, deren Eonvente nur 
in aus Priefterbrübern beftanden. So war die nachmalige Kom⸗ 
wei Rameröborf im Herzogthun Berg in frühfter Zelt ein bloßer - 
iefter-Sonvent, bis fie fpäterhin an bie Landkomthurei Alten-Bie- 

und zulest an die Komthurei zu Maftricht überwiefen wurde. 
Sgleichen gründeten im Sabre 1298 die Ordensbrüder ver Ballei 
echt mit Hülfe mehrer Gefchenke einen folchen Priefter « Sonvent 
Neeß in Friesland, wo fich außer ven Priefterbrüdern nur noch 
ge dienende Brüder befanden und einer von jenen zugleich Kom⸗ 
e war, ein anderer „bes Haufes Prior” genannt wurde. (ben 
beftand ver Convent des Haufes Schoten in Friesland ausfchließ- 

nur aus Prieſterbrüdern“). Wan hat gemeint, daß nur in 
ben Brieiter- Sonventen ein Oberer der Priefterbrüber den eben- 
äbnten Ehren-Titel „Prior“ geführt habe“). Allein wir finden 

als Bezeichnung eines Priefter - Obern öfter auch in Orbens- 
fern, in denen fih auch Nitterbrüber befanden, fo im Haufe zu 
wburg und bie und da in Italien’). Er galt als eine Aus- 
hnung, an vie fich ein gewiſſer Vorrang und vielleicht auch) 
immte Borrechte knüpften“). Dem Prior zu Marburg ertbeifte 
nocenz IV. die Erlaubniß, bei der Mefje am Altar ver heiligen 
Habeth die Mitra zu tragen; doch ijt es zweifelhaft, ob dies für 
ı oder mehr für bie bochgefeierte Heilige eine ehrende Auszeich— 
ng fein follte. 

Die Gefammtzahl der Ordenspriejter blieb fich nicht in allen 





') Diefer Ausdruck iſt dunkel, was er bezeichnen foll. 

) Ordnung der Ballei Weftphalen von 1426. 

) De Wal II. 58. 60 führt auch einen fpätern Priefter-Eonvent in Maft- 
fan. 
*) De Wal II. 60 jagt: Il est probable que dans les maisons, od il 
Y avoit que des prätres, le superieur avoit commundment le titre de prieur, 
wi giebt er zu, daß ſich biefer Zitel auch in andern Eonventen finde. &o im 
Wenshanfe Neeß in ber Ballei Utrecht. 

% Freyberg Reg. VI. 19 ein Syfridus prior ordinis 1320 in Marburg. 
ürdtwein Dioc, Mogunt. III. 266. In einer Bulle vom 9. 1246 fpricht 
4 Sunocenz IV. vou einem Prior ordinis, qui, sicut audivimus, Presbyter 
to debet. Jaeger I. 23. 

%) Genau belehrt über die Stellung bes Priors find wir noch nicht. 


Zeiten glei. In ver Balleı Franken betrug fte in ben eriten Di 
cennien des 15ten Jahrhunderts 79, ftieg dann aber auf 98; im be 
Ballei Thüringen zählte man in früherer Zeit etwas über 60, fpäte 
dagegen (1451) 108; in ber Ballei Defterreich befanden ſich ia 
Anfange des 15ten Jahrhunderts einige 30, ihre Zahl nahm ala 
fpäterhin ebenfalls zu. Wenn wir daher zuweilen in einer Balh 
3. B. in ber an ver Etſch 1461 über dem Mangel an Prieſterb 
bern Hagen bören, fo fcheint doch ihre Zahl in ven meiften a. 
leien in fpäterer Zeit fich vermehrt zu haben. 

Diefe Vermehrung ver Priefterbräper Hatte zum Theil 
ihren Grund, ‚daß zwar fchon in früherer Zeit, welt = 
aber noch fpäterhin auch Priefterbrüber mit ber Verwaltung vo 
DOrbensämtern beauftragt wurben. Nicht felten befleibete in er 
Drbenshanfe ein Priefterbruder zugleich das Fomthuramt '); 
gefchah dies durch Gunſt der Obern als Auszeichnung, ale 
nung für befondere DVerpienfte*), bald wohl auch aus Mangel m 
berer geeigneter Perfonen. Ein Priefterbruvder verwaltete (1380) 
in Bogen das Treßleramt, ein anderer war (1448) Baumeifter. iu) 
Haufe zu Köln, in Koblenz beforgte einer (1501) die Geſchäfte wi 
Zinsmeifters. Ebenſo konnten Priefterbrüber zugleich auch Pfarrei 
nabe gelegener Pfarren fein?) oder nach einer Bulle Papſt Pen 
facius IX. zu päpftlihen Kaplanen angenommen werben, blieben 
aber als folche immer zum Gehorfam gegen den Orben verpflidtek 
Ein Prieſterbruder aus Koblenz war zugleich immer auch Almofenier 
des Erzbifchofs von Köln. In diefer Verſchiedenartigkeit der dee 
fchäfte der Priefterbrüber lag aber ohne Zweifel mit eine weſentliche 
Urfache, daß in fpätern Zeiten fo vielfach Klagen über Verſäummij 
und Vernachläffigung des Gottesbienftes in ven Conventen erhoben 
wurden, 

Die in fpüterer Zeit in vielen Conventen unter ten Orben% 
rittern eingeriffene Zuchtfofigfeit und ber fo vielfach beffagte Unger 
borfam fcheinen unter den Drbensprieftern weit weniger geherrfät 
zu haben. Faft ausſchließlich von bürgerlicher Geburt machten fe 
offenbar auch weniger Unfprüche an weltliche Genüſſe und weltliches 


1) Eine Reihe von Beifpielen giebt De Wal II. 53. 54. 

2) De Wall. c. 

) So verleiht 3. B. ber Hochmeifter einem Priefterbrnder die Pfarre zu 
Ritzmülheim bei Köln 1438. 
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m. Daher auch felten eine Klage über ven ungeordneten Lebens⸗ 
idel eines Priefterbrubers. Nur in ver Ballei Koblenz, wo, wie 
u erwähnt, im Berlaufe des 15ten und im Anfange des 16ten 
whunberts bie Losgebunbenheit der Ritterbrüber von aller gejeb- 
m Ordnung am grelliten bervortrat, blieben auch die Priejter- 
der von dieſem Geifte nicht frei. Schon im Jahre 1404 fchilvert 
Bifttirer einen dortigen Briefterbruder, der zugleich Almoſenier 
Erzbiſchofs von Köln war und fich meiſt an beffen Hofe auf- 
t, in feinem Berichte als einen folchen, „ver aus dem Zaum 
ficher Zucht verlaufen, vor weltlichen Leuten weltlih und un⸗ 
bämt fein Leben führe, das heilige Zeichen feines Ordens miß- 
vele, den Gehorſam verwunde, die Keufchheit breche und jich allzu 
fenfe in ein Berfchmähen feiner geiftlichen Vollkommenheit.“ Er 
# baber ven Erzbifchof, mit Rüdficht auf des Ordens Ehre, 
zuchtlofen Priefterbruver von feinem Hofe hinwegzumeifen, ba- 
er im Haufe zu Koblenz oder anderswo feine verbiente Strafe 
er). Aehnliches wiederholte fich dort öfter. ‘Der Priefterbruber 
wich von Bruch, der wegen feines ungeziemenven Lebenswandels 
ıg hatte bejtraft werden müfjen, war dann entflohen, trieb fich 
ven Landen umher und führte zur Schmach des Ordens ein fo 
Bes Leben, daß der Hochmeifter dem Komthur zu Koblenz auf: 
j„ alle Mittel anzuwenden, um ven Abtrünnigen einzufangen”). 
dieſer böfe Seift waltete port auch noch in fpäterer Zeit. Nachdem 
dortige Komthur Ludwig von Saunsheim den Hochmeifter mehr- 
8 vergeblich um eine ftrenge Bilitation feiner Rammer-Ballei 
ıcht Hatte, fchrieb er ihm im Sabre 1515: „Es ift Hoch von- 
ben, in die Sache zu ſehen, venn die Priefterbrüber haben Hän- 
‚vor, die wider unfered Ordens Stiftung find und wider eines 
ihmeifters Obrigleit, auch wiber mich als Landkomthur; wo «8 
en aber alfo hinausgehen follte und nicht bei Zeiten Dagegen ge- 
chtet wird, würde e8 ver Ballet zu völligem Ververben gereichen. 
ı babe gar feine Nitterbrüber mehr, als das ungehorfame Kind 
rn Quaden. Würde die Ballei nicht bei Zeit in ihre Ordnung 
übrt, jo wird es nachmals langfam gefchehen und viel böfer Sa⸗ 
u gefäet in andere Balleien." ‘Derfelbe Komthur berichtet ferner, 
3 auch in der Balfei Lothringen die Pfaffen allerlei „Practifen“ 
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) Schreiben eines Bifitirers an den Erzbiſchof von Köln vom J. 1404. 
N Bericht aus dem I. 1496 im Arch. zu Königsberg Fol. T. 321. 
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gegen den Deutſchmeiſter im Werle führten, denen man bei Zelle 
fteuern müfje'). Solche Fälle waren indeffen immer nur Ansnehe 
men, benn in ber Regel zeichneten fich bie Priefterbrüber weit ml 
als die Nitterbrüver durch geordneten und gefetlichen Lebentwai 
bel aus, 

Unter der Aufficht der Priefterbrüber ftanden bie faft in jebm 
Convente der größeren Häufer zum Gotfesbienfte unterhaltenen Sy 
lane. Gewöhnlich) waren es Weltgeiftliche”), nicht Orbensbräug 
nur als Beigehülfen ver Priefterbrüber zur regelmäßigen Abhal 
der gottesdienſtlichen Zeiten auf Koſt und Lohn angenommen, X 
nach einer Beſtimmung Alexanders IV. theilten ſie mit den 
brüdern denſelbigen Tiſch und daſſelbe Schlafgemach“). Sie kom 
ſich jedoch nicht allen gottesdienſtlichen Verrichtungen unterziehe 
wenigſtens nicht ohne Erlaubniß der Prieſter“). Es ſtand ihr 
frei, ihren Dienſt nach Belieben aufzugeben ober fie konnten amd 
entlaffen werden. Solcher weltlichen Kaplane finden wir, um ag 
wenige Beifpiele anzuführen, in ven Deutfchen Balleien im Sa 
1394 überhaupt 48, im Jahre 1450 aber nur no 13. Der Heil 
meijter fchrieb diefen Mangel zum Theil dem Umftande zu, daß by 
weltlichen Staplane in den Ordenshäuſern nicht fo, wie bie Orbenb 
brüber in ven Venien des Ablafjes theilhaftig feien, den fich dich 
in den Venien verdienten. Er erfuchte daher den Procurator U 
Nom, beim Papfte zu bewirken, daß auch bie weltlichen Kaplan 
Schüler u. a., fobald fie die Venien mit den Orbensbrüdern ab&Rl 
ten, ſolches Ablafjes theilhaftig würben. Allein der Procuraie 
zweifelte, daß fich der Papſt dazu bewegen laffen werbe*). 

Außer den Kaplanen finden wir in den Orbenshäufern äfle 
auch der Schulmeifter und Hausfchäler erwähnt. Es fcheinen al 
bie und da in ihnen Schulen beftanden zu haben, über deren Ein 





) Schreiben bes Komthurs von Koblenz Ludwig von Sauneheim, bel 
Köln am T. Agathä 1515. 

®, Sie werden ausdrücklich Clerici seoulares genannt. 

2) Bulle Alexander IV., dat. Viterbii V. Id. Jun. 1258. 

) Der Lanblomthur von Utrecht Täßt im J. 1303 anf Bitten des Grafaı 
Wilhelm III. von Holland in der Orbenalirche zwei Kaplane zu, sed ea legt 
ne quicquam aliud, quam missam ibi dicant, sepulchra non visitent, Be 
confessiones recipiant, aut oucharistiam deferant ad aegrotantem, nisi sa08" 
dotum ecclesiae permissu. Matthaeus Anal. V. 865. 

8) Schreiben des Procurators vom 3. 1453 im Arch. zu Königeberg. 
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König Martmilten beftätigen dem Landkomthur von Defter 
Yahre 1490 außer den übrigen Privilegien und Treihetten t 
bens in ihren Erblanden befonder® auch das Recht, „bei De 
fern und Kirchen des Ordens die Schulen mit Schulmeifte 
Schülern halten zu bürfen“ '). _ 

Wir finden in ben Orpenshäufern anch etwas, was m 
Art von Bibliothek nennen Könnte. Indeß umfaßte fie fa 
fchlieglih nur Bücher theologifchen Inhalts und zum fix 
Gebrauch; da ftehen nur aufgeftellt Antiphonien, Grabualten 
bücher, Pfalter, Legenden, Martprologien, Ugenben, ein Bi 
Hiftorten, ein liber sententiarum, eine scholastica historia 
viere, Paffionale, eine Rubrica, ein missale continens duas 
bibliae, summa virtutis et vitiorum, unus viaticus u. dgl 
doch man Tegte damals auch auf diefe Werke großen Wertf 
bas zur Zeit des Hochmeifters Karl von Triee noh im 2 
griffene DOrbenshaus zu Marburg geziemend mit allem N 
auszuftatten, verorbnete er mit Webereinftimmung tes Gener 
pitels, daß die Bücher aller der in demſelben Haufe und int 
unterworfenen Häufern jterbenden Cleriker und Orbenebrät 
viel ihrer je feien, zum Gebraud und Nugen dieſes Hauf 
wendet werben follten?). Der Lanblomthur von Utrecht . 
bon bem Sande erwarb fich großes Lob damit, daß er vie 
Bücher zum Chor aufs neue „Löftlich“ fchreiben ließ’). Der 
thur zu Mainz Nicolaus von Mühlhauſen glaubte ſich ein 
Verdienſt zu erwerben, als er im Sahre 1484 bei dem Deutſch 
mit der Bitte einfam, ihm zu erlauben, im bortigen Order 
„eine ziemliche Xiberei” einrichten zu bürfen, und zu ver 
daß nad) feinem Ableben feine Bücher feinen Ordensbrüder 
Beſten in der Liberei aufbewahrt bleiben fönnten‘). Im Jahr 
ward in einem Napitelgefpräch zu Mergentheim geſetzlich bef 
Wenn ein Nomthur oder ein Orbenspfarrer in ver Ballei d 
nach feinen Tote Bücher binterlaffe, fo follten viefe nid 
Meifter überliefert, fondern vom Landkomthur an andere £ 
bäufer vertheilt werben, ebenfo die Bücher der zur Kamm 


) Urk., dat. Yinz Samftag nah Erharbi 1490 im Arc. zu Kömigt 
*) Entdedter Ungrund, Url. nr. XXXVII. 

) Matthaeus Anal. V. 874, 

*) Jaeger IU. 149. 
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Bifter@ gehörigen Komthure und Pfarrer, bamit fie die Pfarver 
b Driens auch gebraichen Könnten‘). 

Bon einer wiſſenſchaftlichen Bildung ver Orbenspriejter möchte 
wig zu fagen fein"); von höhern geiftigen Beftrebungen aus ihrer 
fiite weiß bie Geſchichte nichts. Nur eine erfreuliche Erfcheinung 
# ums in ber vortrefflihen Schrift „Deutiche Theologia“ entge- 
r, bie felbft Luther einer Veröffentlichung würdig fand und von 
r er meldet: „Die Büchlein bat der allmächtige, ewige Gott 
Buefprochen durch einen weifen, verftändigen Menfchen, ver vor 
ten gewefen ift ein Deutjcher Herr, ein Priefter und ein Euftos 
"ber Deutfhen Herren Haus zu Frankfurt”) Allein vie Ge- 
ichte Bat den Namen biefes Mannes nicht aufbewahrt. 


Ill. 
Die Hausordnung und Xebensweife der Orbensbrüber. 


Steeuge Sefege und drei inhaltfchwere Gelübde beftimmten bem 
rdensritter feine ganze Lebensweife, umfchlangen und fefjelten ihn 
ı den Orben mit unauflöslichen Banden für fein ganzes Leben: 
möchheit, Armuth und Gehorſam bis in ven Tod. „Diefe brei 
imge“, heißt e8 im Gefetbuche, „find die Grunpfeften alles geift- 
Gen Lebens” +). Auf der Macht und dem Gewicht diefer Grunb- 
geln des Drbenslebens ruhte ver fefte Bau der ganzen Orbens- 
faffung. In ihnen als den Grundgefegen lag für alle Ordens⸗ 
Ader das Maaß aller ihrer Lebensbedürfniſſe, lagen vie Pflichten 
ie alle ihre Lebensverhältniffe‘). Amt und Würde bildeten unter 


) Repitel-Schluß vom 3. 1499 im R.-Arch. zu Stuttgart. 

) Bl Biniges darüber bei Millauer 3b. 

) Kirchner Geſchichte von Frankfurt I. 571. 

4 Oxb.⸗Statut. Regeln I. Bulle Gregorins IX., bat. Anagn. V. Cal. 
ng. p a I Bgl. Voigt Geſchichte Breuß. VI. 492 ff. 

* Der Papſt Nicolaus V. jagt in einer Bulle, dat. Romae pridie Cal. 
wi j. = IT. (20. April 1449): Bicut accepimus in statutis et ordinacio- 
baue Sretrum haspitalis h. Marie Theot. Jerl. a primeva ipsius hospitalis 
ndaeione editis ac diutius abgervatis in quodam volumine libro ordinis 
meupato nunc redactis inter alia caveri dicitur axpresse quod fratros dicti 

19* 
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ihnen nur einen Unterfchieb im Nange; bie allen gemeinfamen Ge 
fübbe geftatteten Teine Ausnahme. Sie galten für Alle ale Beiik 
und umverbrüchlich, „venn da man eins verbricht," heißt es im Ge 
feß, fo wären die Negeln alle gebrochen“). Und nur Waſſer um 
Brot und ein altes Kleid — das war «8 Alles, was man den 
jungen Ritter für feine Entfagung bei feiner Aufnahme in ben Or 


den entgegenbot?). So lauteten in alter Zeit Sitte 2 






Allein der Menſch mit ſeiner Luſt und Leidenſchaft durchbrach 
im Orden nicht ſelten ihre Schranken und ihre Kraft. 
auch die Ordensgelübde dem Ordensbruder das Gepräge und 
Namen eines „begebenen Menſchen“ auf, die Welt und 
mit ihrer Sünde übten doch immer auch auf ihn ihren R 
ihre Macht aus. Dies wird ſich zeigen, wenn wir auf das Faden‘ 
der Hausorbnung und Lebensweife der Orbensritter in ihren Gew 
venten eingeben. 

Ein allen gemeinfames Orbensfleid, ein weißer Mantel, [hmäd 
jeden Nitterbruder und ein fchwarzes Kreuz am Mantel”), an be: 
Kappe und am Wappenrod war das Zeichen feiner Miigliedſche 
des Ordens‘), Nur die ſogenannte geiſtliche Farbe oder braun Ge: 
wand waren am äußern Kleide erlaubt‘). Alles Ungewöhnlice, 
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hospitalis secundum Constituciones et statuta in illo descripta vivere debec 
et se iuxta illorum disposicionem regere et pariter gubernare et si quid «& 
tra ca que in dicto libro continentur quomodolibet statuta reperirentur ie 
nullius essent roboris vel momenti. 

) Ord.-Statut. Regeln I. 

’) Orbd.-Statut. Geſetz XXXI. 

’) Jacob. de Vitriaco c. 66. Cruces nigras albis chlamydibus a» 
sumentes. 

*) Drd. » Statut. Regel XIII. Ueber ven Gebrauch bes weißen Mantdb 
mußte ſchon Honorius II. im 3. 1222 (Hennes 64) und dann aud ned 
Papft Inuocenz IV. wegen eines Streits mit den Tempelherren eine Entſche⸗ 
dung geben und tie frühere Verordnung beftätigen. Bulle, bat. Lateran. V. 
Cal. Aug. p. a. XIV. im Fol. I. C. 12 im Staats- Archiv zu Berlin. Z 
Morgenlande war ein neuer Orden (religio) entftanden, ber ein bem Orden⸗ 
kreuze fehr ähnliches von fchwarzem Leber trug. Da die Glieder beffelben eR 
für Deutfche Orbensbrüber gehalten wurben und der Hochmeifter ſich über dichel 
gravo scandalum im 3. 1247 bei Innocenz IV. befchwerte, fo trug biefer be 
Patriarchen von Jeruſalem auf, barin eine Aenderung zu verfügen. Innoest. 
Epist. I. 559. Dgl. Hurter Innocenʒ III. IV. 876. 

9) Ord.⸗Statut. Regel WI. 
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liner Nacheollacie. Die Firmarie ſolle mit ihren Renten nur für 
be alten und kranken Brüder gehalten werben; wer aber Krankheit 
heller darin Liege, folle nicht eher heraus gehen, als bis er wieber 
Ued if"). 

Einen bedeutenden Theil der Tageszeit verbrachte der Ordens⸗ 
uber mit dem regelmäßigen Beſuch des Gottesbienftes oder mit 
r. Abhaltung „ver Zeiten”, venn jo oder auch „geiftliche Gezeiten“ 
unte man. die im Ordensgeſetz angeordneten gottesbienftlichen Stun- 
ki &8 werben ihrer fieben gezählt”). Mit ver Mette begann 
Tag des ftillen Conventslebend; dann folgten die Prime, die 
tie, die Serte, die None, bie Vesper und die Complette“). In 
ber Weile war bie Nacht in gotteöbienftliche Stunven getheilt. 
zerfiel fonach ber Gottesdienſt in die Zeiten des Tages ober „das 
Amt” und in bie Zeiten der Nacht oder „das Nacht- Amt“ *). 
Geſetz Hielt mit aller Strenge darauf, daß biefe gottesbienft- 
w Zeiten ftets pünktlich und vegelmäßig gehalten werben follten 

gab darüber fehr genaue Vorſchriften)). Die Hausorbnung 
Koblenz fchreibt allen Häufern der Ballei vor: „Wir wollen, 
vor allen Dingen Gottespienit, die Metten und alle Zeiten ftets 
n gehalten werben, wie e8 fich von Ordens wegen gebührt. Die 
eſterbrüder follen ihre Wochen halten und alle andern Zeiten bes 
® unb ber Nacht abwarten, bie Nitterbrüber, Alt und Jung, 
s und Nachts in der Kirche erfcheinen, als e8 von Alters ge- 
mich ift. Ob jemand frevelich nicht zur Mette geben will, nach- 
er zweimal gewedt worben, ber foll nicht ungeftraft bleiben, 





ı) Koblenzer Hausorbnung. 

) Ordnung ber Ballei Weftphalen von 1420. Nah Hennig Gloſſar. zu 
Ord.⸗Statut. S. 264 gab es acht Zeiten. Orb.-Statut. Regel VIII. 

») Rad der im 3. 1606 im General-Rapitel zu Mergentheim den Orbens- 
ern zur gewiſſenhaften Beobachtung eingefchärften Orbensregel, follten bie- 
yeu, weiche nicht Priefter feien, ihre TZageszeiten in folgender Orbnung halten: 
Matutin und Laudes follen fie beten: den Glauben, 9 Bater unfer und 
be Maria, zur Prime 5 Bater unfer, 5 Ave Maria, zur Tertie, Serte und 
e jebesmal eben fo viele, zur Vesper 7 Vater unfer und 7 Ave Maria, zur 
Iplette 5 Bater unfer, 7 Ave Maria und ein Credo. Reiniger Miüuner- 
und feine Umgebung ©. 25. 26. 

) Hennig. a. O. 

2) Orb.⸗Statut. Regel VII. Ein altes Gebet der Orbensritter befinbet 
u ber Zeitichrift des hiſtor. Vereins für Wirtemb. Franken 1852 VI. ©. 89. 
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deogleichen bei den andern Zeiten“). Es mußten alſo alle 
ventsbrüder jegliches Alters, Geiſtliche und Laien, ben Gotte 
des Tags- und des Nacht» Amts durch bie ihnen vorgeſchri 
Gebete und Geſänge abhalten. Auch war verorbnet, daß 
Priefterbruder in ver Woche drei Meffen Iefe?),. Nur vie & 
ten Ordensbrüder hatten zu Zeiten, wenn bringende Amtsge 
fie hinverten, die Erlaubniß, den Gottesbienft zu verſäumen?), 
e8 beißt im Gefeß: „die Amtsbrüder follen fo Kart nicht verk 
fein, jedoch fi) darin mäßigen, damit daran bie gemeinen * 
fein boͤſes Erempel nehmen.” Um bie Orbnung ber gotte® 
lichen Zeiten ftets in Kraft zu erhalten, erhielten bie ausgef 
Vifitirer in ihren Vollmachten jeder Zeit insbeſondere ben Au 
genau zu erforfchen, ob in ben Conventen der Gottesbienft m 
Zeiten nach Regel und Vorfchrift gehalten würden und zuglı 
prüfen, ob jeder Conventsbruder auch den Glauben, das Ave ! 
und Pater nofter fprechen könne. Wer dies nicht vermochte, 
e8 binnen einem halben Jahre heimlich bei ben Prieftern I 
verfäumte er es, fo erlitt er eine Buße von brei Tagen; gü 
Frift eines Jahres unbenutzt vorüber, fo verlor er ohne nal 
DOrdensmantel‘). 

Zu biefen täglichen „Zeiten” kamen nun noch die zahfı 
Faft- und Feiertage, die theils als allgemeine Tirchliche Feſte, 
als befondere Feiertage im Orden mit gleicher Orbnung unb 
ger Pünktlichkeit begangen wurven, worüber ebenfalls jehr ; 
Borfchriften beſtanden“). Man feierte in den Conventshäuſe 
Vigilien, Mefjen, Gebeten und Venien die Tobestage over 
verfarien der Hochmeifter, ber ‘Deutfchmeifter, an gemiffen ' 
allgemeine XZodtenfejte der Brüder und Schweitern und vieler! 


) Archiv zu Koblenz. Die erwähnte Hausordnung fchrieb zımdı 
Erzbischof Johann von Trier vor und erflärte: fie folle in «ten Bun 
lange unverbrüchlich gehalten werben, „bis wir andere vernehmen ven ben 
meifter zu Preußen.‘ 

2) „Er wäre denn“, beißt e8, „ungeftalt oder ungeichidt daran.“ 

) Drd.-Statut. Regel VIIL 

*) Orb. - Statut. Geſetz XXXV. Bifltations » Vollmacht des Hoch 
Winrih von Kniprode vom 3. 1380 in Voigt Cod. diplom. Pruss. U 

°) Bgl. die Geſetze der Hochmeifter Tuther von Braunſchweig, Pa 
Rußdorf, Ludwig von Erlichshaufen in ben Orb. -Statut. von Henni 
141. 156. 157. Regel XV. GSefeg ZXXIX, 
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ritter und Prieſterbrüder in allen Deutſchen Balleien, mi 
derer in Italien, 757 betragen haben‘). Franken war a 
mit 198 Brüdern befegt, dann folgten die Balleien Thi 
98, Elſaß mit 79, Heffen oder Marburg mit 77, Koble 
Utrecht mit 47, Defterreih mit 43, Lothringen und € 
mit 27, Weftphalen, die im Jahre 1361 noch 34 Brüd 
Kreuze zählte*), nur noch mit 26. Die Ballei Boten c 
Etſch Hatte im Jahre 1386 nur 20 Brüder mit dem 
weltliche Caplane und 2 Pfrünpner. In ver Ballei Thür 
fih im Jahre 1411 die Zahl ver Brüder bis auf 118 
die meiften aber waren Priefter wegen ber bortigen 
Pfarreien. 

Die Gefammtzahl der Ordensbrüder verminderte fi 
Verlauf der Zeit noch mehr. Wir finden im Sabre 14 
beutjchmeifterlichen Balleien nur noch 496 Brüder mit | 
und ihre Zahl fcheint ſich nachmals noch mehr verringer! 
In Thüringen befanden fih im Sahre 1451 nur 111 8 
unter 10 Laien; bie Ballei Koblenz zählte um biefelbe Ze 
34 Brüder und von diefen fagt ver Komthur, daß „m 
übel halten könne” ’). Im Jahre 1461 war bie ganze 2 
nur noch von 8 Nitterbrüdern befett. Ein wefentlicher 
jo fehr verringerten Zahl der Orbensbrüber lag ohne 
der großen Verſchuldung und Verarmung aller Deutfche 
In der verarmten Ballei Thüringen 3. B. betrug im X 
das gefammte DOrbensperfonal nur 86 Herren mit dem N 
unter 79 Pfarrer und Priefterbrüber, alfo nur noch 
brüber ‘). 

Aus diefer im Verbältnig zu den Orbensbefikunge 
veutenden Gefammtzahl von Drbensbrübern in ven einz 
feten läßt fich fchon fchließen, daß bie einzelnen Ordensh 
nigftens in den Zeiten, aus welchen und bie erwähnte 


Das Verzeihuiß giebt am Schluß zwar ale Gefammtfum 
Dies fcheint aber nah Zufammenzählung der einzelnen Angaben n' 

?) Jaeger II. 107. 

2) Gedenkzettel des Komthurs zu Koblenz. 

») Außerben 7 weltlide Caplane, 6 Pfründner und 145 9 
finde. Im Jahre 1450 hatten die beutfchmeifterlihen Balleien 
außer den Brübern mit ben Kreuze 18 Caplane, 11 Echuimei 
Bfründner. 
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‚oben und der Komthur ſollte vie Erlaubniß nie „ohne redliche Ur- 
he geben“). Im Haufe zu Koblenz beftand die Verordnung, daß 
we ein Ordensbruder allein, ſondern jeder Zeit zwei zufammen in 
jemenber Tageszeit mit einem Knecht längs dem Rhein und bie 
binanf, aber nicht in vie Stadt gehen durften”). ben fo 
burfte ein Ordensritter obne fchriftliche Erlaubniß in ein 
Weres Ordenshaus, zu hochzeitlichen Feten und „andern Quaſſen“ 
Ws Land reiten ober eine Stadt befuchen. Kein Orbensbruber 
uute Erlaubniß erhalten, ein Nonnenflofter zu betreten; wer es 
nuoch that, den follte man mit dem Bann zur Jahresbuße zwin⸗ 
u’). Auch das Jagdvergnügen mit Hunden und die Beige mit 
herfpiel waren ven Rittern unterjagt. Sie durften zivar für ihre 
Alder Jäger halten und viefe auf der Jagd begleiten, aber nicht 
t Geſchoß und Wehren dem Wilde durch Wälver und Felder nach⸗ 
ya. Nur auf Wölfe, Luchfe, Bären und andere reißende Thiere 
mete, Doch nicht zur Kurzweil, fonvern des gemeinen Nuten des 
mbes wegen bie Jagd geübt werben. Zur Uebung im Geſchoß 
ird jedoch mitunter ben Brüdern das Vogelſchießen erlaubt‘). 
Die gewöhnliche, durch Amtsgefchäfte und gottesbienftliche Zei- 
ı vorgefchriebene Tagesordnung unterbrach zuweilen in den Ordens⸗ 
wfern die Feier einer fogenannten Pietanz oder Pictanz. Meit 
tſem Namen’) bezeichnete man gewijfe fromme Stiftungen, beru- 
wb auf Vermächtnijjen oder Schenkungen von ländlichem Grund» 
Re oder einer bejtimmten Geldſumme, irgend einem Ordenshauſe 
‚dem Zwed und mit ver Bedingung zugewiefen, um fich damit 
8 fogenanntes Anniverjarium, d. h. ein mit gottesbienftlichen Feier⸗ 









7) &efe Dietrichs von Altenburg Ordens⸗Statut. von Hennig S. 126. 
een Winrich von Kniprode S. 135. 

n Hausordnung von Koblenz von 1499 im Arch. zu Koblenz. 

2) Ord.⸗Statut. von Hennig ©. 235; vgl. Über dieſe Verordnung De 
"al IL 210. 211. 

HYyOrd.Statut. Regel XXV. 

» Wir finden den Namen bald pietancia, bald pictantia, bald pitancia 
ſchrieben. Matthaeus Anal. V. 866 leitet ihn ab von pittacium, tabula, 
beilus, in quo scripta est portio, quao cuique est praestanda, nam qui di- 
üboit pro modo singulis assignato vocatur pitantiarius. Du Fresne er 
et e8 durch portio monachica in esculentis ad valorem unius Pictse, lau- 
w pulmentis, quac ex oleribus erant, cum Pictanciao essent de piscibus 
huiusmodi. 

Boigt, d. Deutſche Orden. 1. 20 
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ie beim Gottesdienſt anweſenden und fungirenden Ordensbrüdern 
Be Pietanz bargereicht und verwenbet, bie andere Hälfte aber am 
Iufrestage der Königin für Meſſen und Vigilien zum Seelen- 
Wi ihres verftorbenen Gemahls, fowie zur Erquidtung der Orbene- 
ber beitimmt fein follten‘). Agnes, die fromme Wittwe des 
wrggrofen Iohann von Nürnberg ſchenkt im Sabre 1323 vem 
iufe zu Marburg gewiſſe von ihr angefaufte Ländereien zum See- 
Weil ihres Vaters, des Landgrafen Heinrich I. und ihrer Mutter 
Achilde, vergeitalt, daß fie auf Lebenszeit fich fieben Malter Ge- 
übe noch vorbehält, nach ihrem Tode aber follen biefelben halb 
B Iabrestage ihrer Eitern und halb an dem ihrigen den Orbens- 
bern zur Bietanz dargereicht und dabei Gottesdienſt mit Meffen 
& Bigilien gehalten werden‘). ine ähnliche Etiftung gründete 
w Srzbifhof Balduin von Trier im Jahre 1323 bei der Incor- 
Wation des Kloſters Schiffenberg mit der Ballei Helfen zum See- 
Keil feines Bruders des Kaiſers Heinrichs VIL, deſſen Gemahlin 
Bargarethe und ihrer Vorfahren ver Grafen von Yuremburg, ſowie 
w Erzbiſchöfe von Trier mit feierlichem Gedächtnißgottesdienſt und 
M einer Pietanz für vie Brüder des Drbens’). In gleicher Weife 
Mitauden im Verlauf ver Zeit durch milbthätige Schenkungen fo- 
WE von fürftlichen, als öfter noch von Privatperfonen zahlreiche 
Wetanzftiftungen in allen Balleien des Ordens. Zuweilen wurde 
wi ausdrücklich beſtimmt, welche Spende babei den Armen gereicht 
folle). So verordnete 3. B. der Stifter einer jolchen Pie 
im Haufe zu Trier, daß jeder Zeit bei dem Feſte fünf Arme 
ben Brüdern durch Speifen erquickt und fünf Brote an dieſelben 
ilt werben follten’). Ein Ordensbruder, welcher ver Pietanz- 
%) Hieß, hatte die Verpflichtung, dafür zu forgen, daß bie 











. 9 Url vom J. 1308 bei Guden. IV. 1003. Die Stiftung mwurbe im 
B 1319 vom Deutichmeifter erneuert. Jaeger II. 24. Der Bietanz-Meifter 
Wetzlar mußte dazu jährlich 5 Pfund Heller geben. 

" Guden. IV. 1033. 1034. 

») Entbedter Ungrund Urf. nr. CXLIV. 

%) Es beißt 3. B. in einer Stiftung für das Hans zu Mergentheim: Com- 
sendator fratribus eisdem in ipsius Kunigundis (der Schenkerin) anniversariis 
kan Hibram Hall. pro pietancia dabit et tria maldra siliginis in panes fieri 
sseuret, pauperibus in communem elemosinam distribuendos. Jacger II. 2. 

9 Urf. bei Jaeger II. 9. 

*, Im lateiniſchen Urkunden Pictantiarius ober Pietantiarius. 

20* 
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Mof Engelbert von Köln fie als getreue Haushalter des wahren 

u 18 bezeichnete, als eine ſtarke Mauer gegen die Feinde des 
ne), oder wenn der Erzbifchof Arnold von Trier ihnen rüh—⸗ 
d zuruft: Alles, was ihr befitet, habt ihr dem Dienjte des Ge- 
Migten geopfert, ben ihr in feinen Glievern, in den Armen, mit 
Gnade der Hospitalität, mit ver Sorge nnd dem Troft für 
fe mitleidvoll zu euch aufnehmet und pfleget”). Und nicht hobe 
loten allein, anch der Bürgerftand, wie der Rath und die Ge- 
de von Mainz rühmten den Töblichen, ehrbaren Wandel ber 
Mer des Deutfchen Ordens und erlannten an, mit welchem Eifer, 
welcher Mühe und Aufopferung fie alles förberten, was zum 
Bien führe und ihn erhalte’). Auch felbit im 14ten Jahrhundert 
agnen uns noch folche rühmende Zeugniffe, wenn ber Erzbifchof 
tin von Trier den Orden als einen Eben der Standhaftigkeit 
-Nechtfchaffenheit bezeichnet, deſſen Ruf in Religion und Lebens⸗ 

el mit wunderbarem und füßem Duft fich weit und breit in 
Belt verbreite‘). Im gleicher Weife ergießt fich auch der Bifchof 
ard von Augsburg im volliten Xobe über des Ordens männ- 
Streit gegen bie Feinde des Kreuzes, über veifen Eifer in 
der Frömmigkeit, in der Pflege der Kranken, in ber 
ätigleit gegen Arme und in ber Gaftfreundfchaft gegen Pil- 
e°). 












Jesu Christi in sanguine gloriosi martyrii strenue dimicantes et in 
sanguinc pallia sua rubricantes — novi sub tempore gratiae Machabaei, 
tes secularia desideria et propria relinquentes, tollentes crucem suam 
um sequuti etc. De Wal I. 267: Los chevaliers Toutoniqucs ainsi 
'ceux des autres Ordres militaires, reunissoient les deux qualitds qui 
ient les rendre les plus respectables aux yeux des hommes de ce 
celle de religieux et celle de chevaliers. 
9 Url des Erzbifchofs vom 3. 1220 bei Lacomblet II. 46: vere fidei 
| domestici, quos possumus congruentius interpretari quam adlethas 
, qui pro fidei catholicae defensione se devoverunt morti exponendos, 
ü se ipsis abnegatis crucem suam tulerunt et sequentes crucifixum crucis 
imieis tamquam murum sese opponunt. 
D5 Urk. des Erzbifchofs von 3. 1254 bei Guden. IV. 884. 
3 Urt. des Raths, der Richter und ber gefammten Bürgerfchaft von Mainz 
na 9. 1256 bei Guden. IV. 888. 
9 Urt des Erzbifhofs vom J. 1323 im Hiſtor. biplomat. Unterricht nr. 
3: stabilitatis et probitatis hortus. 
2 Urt. des Biſchoſs von Augsburg vom I. 1363 bei Jaeger IL 129, _ 
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Diefer Ruhm gilt jedoch zumeift nur für des Orbens Blüche 
zeit. Sein hehrer Glanz erlofch fchon feit der Mitte des 1 
Sahrhunderts je mehr und mehr und es entfchwanb chen i 
mehr aus vielen Gemüthern ber alte, großartige Ordensgeiſt. 
der erfalteten Seele fo manches Ordensritters warb das ei 
mige, luſt- und freuveleere Ordensleben bald eine Laſt, bie 
nicht zu ertragen vermochte. Wir hören ſeitdem nicht felten 
entlaufenen, abtrünnigen Orbensbrübern, vie ins Weltleben 
rückkehrend zu Freunden und Verwandten ihre Zuflucht nahmen, 
der Strafe des Abfalls zu entfliehen, und öfter waren kaif 
und päpftliche Verorbnnungen nothwendig') um bem am Or 
begangenen Frevel zu begegnen und bie Kraft ber Ordens 
in unverbrüchlicher Geltung zu erhalten. Schon im Jahre 
fand man es nothwendig, beim Kaiſer Karl IV. bie Erlaubniß 
zuwirfen, abtrünnige Ordensbrüder überall im Deutfchen Reich 
folgen und verhaften zu dürfen, um fie der Orbensregel gemäß 
Strafe zu ziehen und ver Kaifer gebot zugleich auch allen B 
den Orden babei in feiner Weife zu hindern, vielmehr ihm & 
Hülfe zu leiſten?). Crlannte ein abtrünniger Orbensbruder 


















') Schon im J. 1216 gebietet Honorius III. den Bifchdfen, gegen 
jenigen, welche abtrünnige Orbensbrüber bei fih aufnehmen, den Baun gu 
fügen. Drig. im Ord.Arch. zu Wien. Im J. 1221 befiehlt er, bie ab 
gewordenen Drdensbrüber, bie ſich beweibt hätten, zu ercommuniciren, wenn 
nicht zum Orden zurückkehrten. In einer Bulle, dat. Lateran. Non. Fehr. 
a. V. verbietet er allen Bifchöfen und Prälaten, flüchtigen und ungebe 
Ordensbrüdern irgend welche Unterftügung zu gewähren. Eine Bulle A Ä 
ber IV. gleiches Inhalts, dat. Viterb. XIII, Cal. Sept, p. a. IIL (1257) Odig 
im Orb. Ard. zu Wien. - 

*) In der au den Orden gerichteten Urkunde beit es: Quod licet ves 
iuxta regulam Ordinis fratres vestros professos, qui demisso religionis habita. 
ot observancia regulari postposita apostando in Seculo divagantur, appte® 
hendere, capere, ad ordinem ipsum quoque reducere ao secundum statuta & 
disciplinas ordinis punire possitis et consucveritis ab antiquo; quia tame 
nonnulli ex ipsis apostatis de amicorum suorum et aliorum laicorum m# 
nimine confidentes ad tantam sc rebellionem et inobedienciam prefati Ord- 
nis et vcstram erigere non verentur, quod regula huiusmodi debitem in 
premissis adversus cosdem cxequi nullatenus valeatis. Propter quod Culmiel 
nostro Impcriali supplicari fecistis instanter ut super eo vobis potencie Ce 
BarC6 presidio providere do upportuno remcdio dignaremur. Urk., bat. Nr 
remberg. IV. Non. Januar. 1356 im Ard. zu Königsberg. Voigt Cod. ä 
plomat, 111. 104. 
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Sergehen, kehrte er freiwillig in feinen Convent zurück und unter⸗ 
arf er ſich reuevoll ver feſtgeſetzten Buße, fo konnte er auf Wie- 
Seraufnahme in ven Orden hoffen, zumal wenn irgend ein dem Or» 
Men befreunveter Fürſt ſich beim Hochmeifter für ihn verwandte, 
msobei es wohl auch ins Gewicht fiel, wenn der ftrafbare Nitter ber 
Eprõßling einer hochangefehenen Familie war over auch feine Freunde 
Mad Verwandte zu dem Fürften, ver für ihn bat, in näheren Ber- 
Wältnifjen fianden'). 
Aber auch Unfitte, Zuchtlofigfeit, Arbeitsſcheu, Unfähigkeit zu 
efchäften, Untreue, Ungehorfam und Wiberfpänftigfeit gegen 
g und Gefet begannen bie und da unter den Ordensrittern 
in der zweiten Hälfte des 14ten Jahrhunderts mehr und mehr 
hend zu werben und fteigerten fich in ven Balleien im Verlauf 
15ten Iahrhunderts von Jahrzehnt zu Yahrzehnt. Einen Bes 
6 des zuchtlofen Geiftes lieferte fchon im Jahre 1356 der Con⸗ 
t zu Frieſach in der Ballei Oefterreih. Dort gefchah eines Ta⸗ 
„ baß die Ordensritter durch Verfprechungen und Beftechung zweier 
r ihren Komthur, einen braven und rechtfchaffenen Mann, 
fie wegen feiner Sittenftrenge haften, unter einem Vorwand 
Sgeranlaßten, ſich in das Haus einer jungen Frauensperſon zu be- 
Er war aber, nichts Arges ahnend, faum dort angelommen, 
eine Anzahl von Rittern in das Haus ftürmten, ihn ergriffen 
unter ber Beſchuldigung, daß er feinen Stand entwürbigt, einer 
Buße unterwarfen. Die Sache kam jepoch bald zur Kennt⸗ 
der Behörden Frieſachs, man lud die beftochenen Diener zum 
ör vor, fie geſtanden den ganzen Vorgang ein und unter ber 
Bürgerfchaft fprach fich allgemein nur eine Stimme ber 
Acherſten Erbitterung über ven fchnöven Convent aus. “Der bortige 
hof aber und ein Abt melveten ven Vorfall dem Hochmeifter, 
m ihn zur Befreiung des Komthurs und zur jtrengen Beitrafung 
‚ber frechen Orbengritter zu veranlaffen?). 
Wie oft fchon in der Mitte des 14ten Jahrhunderts ber Ge- 


Te 
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ı 3) Ueber ben feanbalöfen Lebenswanbel des abtrünnigen Orbensbrubers 
[ Anton Mittellang und die feinetwegen wor dem Rath zu Speitr im Namen bes. 
Beutichmeifers geführten Verhandlungen |. Lehmaun Speier. Chronik S. 878 ff. 
Desgleichen über den fittenlofen Wandel des Ordensritters won Aſchenberg ein 
Echreiben deu Hochmeiſters an dem Herzog von Geldern vom I. 1435. 
.*) Bericht des Biſchofs und des Abts ven Friefach, bat. Frisaci 1356 im 
Arch. zu Königsberg. 
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horſam der Orbensritter gegen bie Gebietiger gebrochen fein med 
geht aus einer Verorbnung des Kaiſers Karl IV. vom Jahre ii 
hervor, indem er allen Reichsſtänden gebot, daß, wenn ein Orde 
bruder fich dem Deutfchmeifter Philipp von Bickenbach ober bei 
Nachfolgern ungehorfan beweife, des Ordens Orbnungen, Ra 
und Gemohnheiten nicht beobachten und ihnen nicht Folge lei 
wolle, fie alsbald ven Meifteru, fofern dieſe fie zum Beiſtand gy 
folhe Ungehorfame anfprechen würden, mit aller Macht zu H 
ftehen follten‘). Mochten indeß felche Befehle für den Augenb 
auch fruchten, in ver Länge ver Zeit wurben fie vergeffen und % 
foren ihre Kraft. So mußte fchon im Jahre 1400 der Hechmei 
der Stadt Köln mit einer Klage beim Röm. Könige proben, feh 
man nicht einen ungehorfamen Ordensbruder, ver bort im Orbe 
Heid umbergebend durch feinen ungeziemenven Lebenstwantel ! 
Orden Schimpf und Schande bringe, dem dortigen Komthm 
Beitrafung ausliefere“). Verfuhr ein Landkomthur einmal ı 
Strenge gegen wiberfpänftige Orbensbrüber, fo geſchah es wi 
daß fie ans dem Sonvent entwichen und fi dann zuchtlos um 
trieben’), ober er fah ſich wenigftens genöthigt, fich dadurch ge 
den Beitraften ficher zu ftellen, daß er ihm bei ber reilaffung | 
eipliche Verſprechen abnahm, wegen feiner Beftrafung weder an i 
noch an irgend einem ber Seinigen jemals eine Rache ausüben 
wollen‘). Und wie mußte e8 auf die Ordensbrüder wirfen, w 
fie hörten, wie tregig und wiberfpänftig fich ber Landkomthur 
ber Etſch Konrad Seveler ſelbſt gegen ven Hochmeiiter bewies. ‘ 
biefer ihn im Jahre 1416 wegen verweigerter Rechnungslegung ü 
einige Fahre feiner Amtsverwaltung nach Preußen vorforberte, 
ſchien er nicht nur nicht, fonvern maßte fich zu dem, was er ben 
während feiner Amtsführung aus den Häufern und Komthme 
an Geld und Gut an fi genommen, auch noch allerlei and 


') Urk. des Kaifers Karl IV., bat. Heilbronn Sonnab. nach Oftem I: 
in Lunig Reichs⸗Archiv, Teutf. Orden p. 13. Arch. imper. part. spec. © 
tinuat. I. Acta A, P. II. 32. Acta in Sachen des Ordens gegen NRürnt 
p. 25. 

2) Schreiben des Hochmeifters an die Stadt Köln vom 3. 1400 und Rı 
vor Pfingft. 1401. 

*) Davon ein Beifpiel ans der Ballei Utrecht bei Matthaeus Anal. 

) Der Fall kam im 3. 1412 in der Ballei Franken unter dem Lantlı 
thur Graf Ludwig von Werthheim vor. Url. im R.⸗Arch. zu München. 
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Echäte, Kleinodien, filberne Gefäße u. dgl. an und entwich damit 
ws dem Orden. Da ver beveutende PVerluft an dem Geraubten 
wb Unterjchlagenen die Kammer des Hochmeijters betraf, fo wirkte 
iefer am päpftlichen Hofe zwar einen Befehl an alle geiftlichen und 
witlichen Reichsſtände in Süddeutſchland aus, daß jedermann, wer 
m ben geraubten Sachen etwas durch Tauſch oder Kauf an fich 
Weacht oder zur Aufbewahrung erhalten habe, foldhes dem Hoch- 
öfter unter ernfter Strafe ausliefern und ben pflichtvergeffenen 
mblemthur, wo man ihn finve, fefthalten folle'); allein an feine 
eftrafung war nicht zu denken. Er hatte fih nach Infprud zum 
erzog Ernſt (dein Eifernen) von Defterreich geflüchtet und biefer 
ihm ich feiner mit ſolchem Eifer au, daß man von Seiten bes 
nbens nicht wagte, fich feiner zu bemächtigen, denn er erklärte felbft 
m Landkomthur vom Elſaß: „man folle den Seveler ungekümmert 
fen, weil er fein Mann und fein gefchworener Rath und Diener 
i.“ Diefer verbeirathete fich bald darauf und hielt fich nachmals 
ı Büffen auf, wo er fich mit feinem Raube ein Haus gefauft; es 
kmerte ihn auch nicht weiter, als ver Bifchof von Augsburg fich 
ug bereit erklärte, über ihn den Bann auszufprechen ”). 

Solche Beifpiele mußten natürlich höchſt nachtheilig wirken; es 
Sredte daher auch nicht ab, wenn der Hochmeijter dem Komthur 
ı Koblenz einmal gebot, er folle einen ungehorjamen, abtrünnigen 
Adensbruder in die Eifen fchlagen und in einen Thurn legen’). 
Bar es doch wieder ein Komthur aus ber Balfei Utrecht, über bejjen 
seche Widerfpänjtigleit und gewifjenlofe Amteverwaltung ſowohl beim 
Deutfchmeifter als auch beim Hochmeijter vie bitterften Klagen ein- 
kfen und ver, als ihn erjterer drohend aufforverte, feinem Haufe 
Kies, was er ihm ungerechter Weife und ans Eigennutz entzogen, 
nädzugeben, ihm antworten ließ: bie beiden Meifter möchten ihm 
mmerbin Briefe fenden, wie fie wollten, er werbe fie gar nicht wei- 
er beachten. Aehnliche Klagen wiederholten ſich in ver zweiten 


1) Offenes Inſtrument, bat. Coftnis 12. Juni 1416 im Archiv zu Kö⸗— 
ieberg 

2) Die Correſpondenz hierüber aus dem J. 1416 im Arch. zu Königsberg. 
uf eine ähnliche Beruntreuung zielt es hin, wenn es in der Hausordnung 
n Koblenz heißt: Wir wollen auch, daß fold Silber, Kleinode und Anderes, 
6 ans dem Hauſe getragen ober genommen ift, wieder gebradht und gelehrt 
b Diejenigen geftraft werben nach des Ordens Buch und Gewohnheit. 

2) Schreiben des Hochmeiftere vom 3. 1418 im Arch. zu Königsberg. 
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Hälfte des 1hten Jahrhunderts auch aus ben Balfeien von Koblen, 
an der Stich, in Franken u.a. Wir wollen aber bie Beifpiele wid 
häufen, denn ihr Ergebniß ift immer baffelbige. 

Dabei hielt e8 oft fehr ſchwer, bei Befegung der Ordensaͤmm 
unter ben Ordensbrüdern geeignete Männer zu finden, benen we 
oberften ebietiger ihre Aemter anvertrauen konnten“). Als im 
Jahre 1420 der Hochmeiſter den Landkomthur von Sachſen With 
von Pihau nach Preußen zu verfegen wünfchte und ben ‘Dentide 
meifter deshalb aufforberte, die Ballet mit einem andern Yanviem 
tour zu verjehen, ftellte ihm biefer klagend vor: Es fel Abel 
großer Mangel an tayglichen Leuten im Orden, zumal aber in be 
Ballei Sachſen. Er habe zwar dem Landkomthur aufgetragen, fu 
einen Nachfolger in feinem Aınte vorzufchlagen; diefer habe ihm j 
doch geantwortet: es fei vermalen in ber ganzen Ballei fein Einp 
ger, ver das Amt verwalten könne, eben fo wenig in ven nächſtge 
legenen PBalleien. Der Landkomthur in Thüringen habe fchon lang 
wegen Krankheit um Entlaffung von feinem Amte gebeten; allein ei 
finde fih fein tauglicher Orbengritter, der es übernehmen kön 
Und als dennoch bald darauf der Hochmeifter fein Gefuch wicer 
holte, wies ihn ver ‘Deutfchmeifter auf ven Bericht der Bifittre 
hin, der ihn wohl überzeugen werde, welcher Mangel an venlicen 
und tauglichen Perfonen im ganzen Deutfchen Orden herrſche. E 
ſchlug mit dem Lanpfomthur von Sachſen, um dieſem Webeljtank 
abzuhelfen, dem Hochmeifter vie Einrichtung eines befondern Go 
vents zu einem Vildungsinftitut, einer Pflanzfchule vor, in welde 
mit Unterftügung fämmtlicher Balleien für gewilfe Jahre eine Au 
zahl Orbensritter fort und fort in Gegenftänvden ber Verwaltunz 
unterrichtet und zur Llebernahme wichtiger Ordensämter herangebilbel 
werben könnten, gewiß ein zeitgemäßer Vorſchlag, der aber nicht zur 
Ausführung Fam. Wir hören alfo auch fortan immer wieber bie 
felbe Klage’). Fand doch felbft auch ver Hochmeifter im I. 1446 


) Schon zur Zeit des Coſtmitzer Concils meldete von bort ein Abgeert 
neter dem Hochmeifter ben ordnungsloſen Verwaltungszuftend der Ballei Keb⸗ 
fenz: Niemand babe jetzt in der Ballet ein Amt außer bie Graumäntler und 
die Pfaffen. Der Komtbur fei ein Bürger aus Köln. Dan fei fange damit 
umgegangen, Die ganze Ballei in Die Hände ber Graumäntler zu bringen; bet 
fei zwar nicht gelungen; «ber Ungunft bei Fürften, Rittern und Knechen ſe 
die Folge davon. 

) Im J. 1456 fehildert der mit der Pifitation ber Orbenshänfer beauſ 
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suter alln Orbensrittern in Preußen feinen einzigen, ver geeignet 
geweien, das Drbensprocuratoramt in Rom zu verwalten. Er wandte 
ich an den Deutfchmeifter: ihm einen Witterbruber vorzufchlagen, 
„der gelehrt, ausrichtig, reblich, verjtännig, wohlberebt und mit dem 
ber Orden wohl verwahrt fei.” Winde er feinen folchen Ritterbru⸗ 
ber, fo möge er fich nach einem dazu tüchtigen und gelehrten Dann 
mafehen, den man dann auch in den Orden aufnehmen könne. Allein 
kon wenige Jahre darauf mußte der Deutfchmeifter dem Hoch« 
weifler von neuem melden: ber Tod nehme ihm die reblichften und. 
mlichſten Männer, die ihm die enter aufrecht halten und ver- 
walten helfen follten, mehr und mehr hinweg; darum, fügte er Hinzu, 
web mir dieſes Gebiet fehr fchwer zu regieren fein und ich beforge, 
wa es zu großer Verberbniß kommen werde. Den Mangel an 
suglichen Beamten in ven Balleien durch folche aus Preußen oder 
Beland zu erfeßen, nahın man immer Anftand, zumal weil e8 auch) 
hier oft fehr daran gebrach. Als im Jahre 1450 der Erzbiſchof 
ven Köln ven Hochmeifter aufs dringendſte erfuchte, er möge in bie 
Balleien Utrecht und Weftphalen zu ihrer Aufhülfe einige gefchäfte- 
fendige NRitterbyüber fchiden, erklärte ihm biefer: feine Vorfahren 
uud die Gebietiger hätten längſt beichloffen, keinen Ordensbruder, 
ber. irgend lange in Preußen oder Livland ein wichtiges Amt ver- 
waltet, aus dem Lande ziehen zu Tafjen, weil dies dem Orten in 
biefen Landen ſtets zu großem Schaben gereiche'). 





tungte Orbensritter Hans von Remchingen dem Hochmeifter ben Zuftand der 
Heien in folgender Weife: „Ihr müßt euere Balleien mit andern Landkom— 
Waren beſtellen ober fie verberben im Grund. Ihr berührt, daß Ihr dem won 
Weilburg und mir Macht gegeben habt, zu ſetzen und zu entſetzen; das wir gern 
geben Hätten. Aber zu Boten ift niemand von Nitterbrübern, wir wollten es 
kan einem Pfaffen empfohlen haben. Im Elſaß ift auch niemand; Der von 
freiburg, feit er von Preußen kam, hat bie fiech gelegen und ift ein ſchwach 
Bann. So mußten wir e8 Leute halber laſſen. In Koblenz ift auch niemand, 
beuu bie es vor verberbt haben und vermutbhe mich, werbet Ihr e® nicht wan⸗ 
bin, fie werben ihn felbft abſetzen. Geſchieht das, jo ift doch bie Ballei in 
rund verborben. So vernehme ich, daß zu Defterreich auch nicht Lente find, 
De dazu tangen. Nun habt Ihr viel junger veblicher Gefellen, die Euch doch 
Dicht viel nüßen, in Preußen. Die möchtet Ihr heraus fenden, bie lernten doch 
Ne Herren kennen und auch bie Leute. Wird es in Kurz nicht unterftanden, fo 
Kr Ihr Euch von den Balleien keines Trofts ober Hülfe verjehen, denn daß 

e im Grund verberben und ein Ungehorfam daraus wird. 
>) Noch im J. 1496 klagt ber Komthur von Koblenz, daß er „wenig mit 
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Man mußte demnach unter ſolchen Umftänden vacant gewordene 
Aemter mitunter auch ſolchen Drdensbrübern übertragen, deuen mag 
fein volles Vertrauen ſchenken konnte, und eigennütige Verwaltung, 
Untreue und gewiffenlofe Beraubung bes Eigentbums des Orden 
waren oft die Folgen davon. Wir hörten bereits, wie jener Land 
fomtbur an der Etſch Konrad Seveler, nachdem er fich mit vem 
Geld und Gut und ven Kleinodien feiner Ballei bereichert, das Ot 
bensfreuz von fich warf und entfloh. Aehnliches gejchah in ber 
Ballet Utrecht, wo der Deutfchmeifter einen Komthur, von Günlanb, 
in eine barte Strafe nehmen ließ, weil er einen bedeutenden Theil 
bes Eigenthums feines Haufes, um feinen Lüften zu fröhnen, vers 
ſchwendete und ungehorfam feine Gebote mehr achtete‘)., Muite 
doch einft der Hochmeifter fogar die Veihülfe des Herzogs von Bw 
gund in Anspruch nehmen, um in ber Ballei Koblenz ben Rentmeiſter 
in Mecheln und mehre Orbensbeamte, bie des Ordens Gelb mb 
Gut verfchiwenveten, um fich unter Prälaten und ihren Freunden 
zu allerlei ungehörigen Dingen Gönner und Yörberer zu verfchaffen, 
in Zucht und Ordnung zu halten. Kam es doch auch vor, daß ein Land⸗ 
fomthur in Defterreich Andreas von Mosham bie Kirchen ihrer gel 
denen Geräthe beranbte und man von dort dem Hochmeifter melnete: 
die Stifter drohten bereits, weil ver geftiftete Gottesdienſt nun nicht 
mehr ordentlich vollführt werten Fönne, ihre Stiftungen in ben Or 
denshäufern einzuziehen und fie andern Gotteshäufern zuzumenden, 
fo daß die Häufer der Ballet bald wüfte und leer daſtehen würten”) 
So gab es faft Feine Ballet mehr, in der nicht im Verlauf bet 
15ten Jahrhunderts ähnliche Erfcheinungen folcher Art hie unt da 
bervortraten?). Hören wir doch fchon im Anfange viefes Jahrhun⸗ 
derts bie Lanpgrafen von Thüringen an den Hochmeifter bie Klage 


verftändigen Nitterbrübern verfeben fei, die Die Aemter verfehen und zum &e 
deihen ber Ballei verwalten künnten; Deshalb müßten Priefterbrüder fie übe⸗ 
nebmen, worüber der Gottesdienft verjäumt werde.’ Schreiben des Hochmeiftert 
dat. Königsberg Donnerft. nah Aller Heilig. 14%. 

) Schreiben des Teutfchmeifters an den Hochmeifter vom 3. 1446. 

?) Schreiben des Statthalters von Tefterreih an ben Hochmeiſter vom ). 
1504. - 
3) Mon diefer Zeit gilt e8, wenn Aencas Sylvius in feiner Schrift: 
de Ratispunensi Dieta (1454) im Appendix s. Pars II. Der Orationes Pi D. 
ed. Mansi, p. 29 von den Deutſchen Orbeusrittern fagt: Cum pax divitias, 
divitise superbiam luxumquc peperissent, saevire fortuna ac miscere omnia 
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bringen, daß der Ordensritter Albrecht von ber Dube von feiner 
Ordensburg ans durch Räuberei alle Straßen unfiher mache und 
burh Morpbrennerei ihren Landen außerorbentlichen Schaden zu«. 


Auch das Gelübbe der Armuth war bei manchen bald vergeffen. 
Der letzte Komthur von Danzig Nicolaus Poſtar, von diefem Or⸗ 
benshaufe im Jahre 1454 vertrieben, hatte fich eine Summe von 
2136 Rhein. Gulden gefammelt, kam damit nad) Thüringen und 
Bet fie dem dortigen Statthalter, deſſen Ballet mit ſchweren Schul- 
ben befaftet war, unter der Bedingung an, daß man ihm bafür bie 
Drdensburg Liebſtädt mit allen ihren Einkünften, todten und leben- 
ben Inventarien auf Lebenszeit als ruhigen Wohnfig käuflich über- 
laffen ſolle. Der Statthalter rieth. dem ‘Deutfchmeilter, das Aner- 
bieten anzunehmen, weil wibrigenfall$ ver Komthur fich anderswohin 
‚begeben umb dann nicht das Gelb zum Nuten des Ordens kommen 
were. Wir finden ihn nachmals als Komthur im Orbenshanfe zu 
Wtenburg, auch hier wieder nur wegen ver ihm von feinem verjtor- 
Denen Bruder zugefallenen Güter in Verhandlungen mit dem Lan⸗ 
besfürjten befchäftigt, denn als ihn ver Hochmeijter im Jahre 1462 
sah Preußen berief, wies er die Aufforderung zurüd. „Sollte ich 
wich”, antwortete er, „jet von ven Gütern wenden, fo verlöre ich 
fe miteinander, das wäre mir zu fehwer, benn es ift der Güter eine 
gate Menge.“ In gleicher Weije hatte fich) in ver Ballei an der 
Eich der Komthur zu Lengmoos eine Summe von: 800 Gulden ges 
fmmelt und fuchte jich damit beim dortigen Landkomthur zuerft eine 
"isrliche Leibrente von 130 Gulden auf fein Haus zu fichern, wollte 
ſh dann aber dieſes Haus auch Iebenslänglich felbjt zueignen, was 
ijm jedoch der Hochmeifter mit ftrengftem Ernft unterfagte‘). Or⸗ 
densbrüder von hoher Geburt mochten fich fehon felten mehr mit 
der alten, einfachen Lebensweife begnügen. So war der Ordens⸗ 





&epit. Religio scissa est: aliud his, aliud illis videri; insidias invicem 
isndere, alter alterum ferre non posse; qui res belli asperrimas, maximaque 
Pezicula tolleraverant, quietem atque opcs pati non posse. 

) Schreiben bes Hochmeifters vom Jahre 1490 im Arch. zu Königsberg. 
Derſelbe Komtbur von Lengmoos Heinrich von Knoringen konnte im J. 1500 
Kur dadurch bewogen werden, der in tiefen Berfall gerathenen Ballei mit einer 
Bamme von 1800 Gulden wieder etwas auizubhelfen, daß man ihm auf bie 
Baflei ein jährliche® Leibgebing von 130 Gulden verfchrieb. Archiv zu Kö⸗ 
ügeberg. 
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bruder Graf Heinrich von Tübingen, dem man wegen feiner ſchwäch 
lichen Gefunpheit aus Prengen in die Ballei Elſaß zu ziehen erlaufy 
batte, nicht damit zufrieden, daß ihm der bortige Landkomthur nur 
einen Snecht und einen Knaben beigeorpnet habe; er verlangte üben . 
haupt feinem gräflicden Stanve gemäß gehalten und verpflegt m: 
werben, wandte ſich deshalb fogar an ven Kaiſer und ber Hochmeiſtet 
mußte zugeben, daß er zum Komthur im Haufe zu Freiburg ernamt 
wurde‘). 

Diefen Geift ver Unzufriebenheit nährten vorzüglich auch bie: 
Nitterbrüber, welche ver Hochmeifter jet weit mehr als früher anf: 
Preußen in die Deutjchen Balleien ziehen ließ, wo fie bann 
Anfprüchen auftraten, die man nicht befrienigen konnte. Schen im 
Jahre 1420 erſuchte der Komthur von Koblenz ben Hochmeifter, item! 
keine Orbensbrüber aus Preußen mehr zuzuſchicken, „benn“, füge: 
er hinzu, „es geht wahrlich und fürmahr bieraußen viel ander& zu;‘ 
als ihr wähnet, da fich unter ven Brüdern ber Geborfam gar fehe 
ſchwächt.“ Bald darauf mußte er fich vie Zuſendung folcher De: 
bensritter von neuem verbitten, „venn ſolche Ordensherren“, ſchrich 
er dem Hochmeifter, „bringen uns immer nur großen Schaten, be 
fie mit ihren Knechten und Gefinde viel Föftlicher gehalten fein wol⸗ 
len, als es vie Ballei vermag”*). Eine ähnliche Klage über folde 
ihm aus Preußen zugefandte Orbensritter führte im Jahre 1449 
der Lanplomthur von Biefen. Die Ballet, meldet er dem Hode 
meifter, fei mit ihnen fehr beläftigt; fie wollten fich in das Ordent⸗ 
weien gar nicht mehr fügen und täglich habe man Verdruß von 
ihnen, noch mehr aber Schaden und Schande, mehr als zu fchreiben 
ft”). Noch ftärker lautet eine Klage aus vem Jahre 1461. Als 
damals ver Komthur von Koblenz Nicolaus von Geilsdorf aus Mif- 


) Schreiben des Kaifers Friedrich III. ohne Dat. im R.-Arhiv zu Wien. 
Mehre Schreiben bes Hochmeifters über die erwähnte Sache aus dem J. 1491 
im Arch. zu Königsberg. 

2) Die herausgefandten Brüder, fügt der Komthur hinzu, liefen gewöhrlich 
mit ihren Urlaubsbriefen, bie ihnen ber Hochmeifter gegeben, bei ben Yürken 
und Herren umher; biefe aber erflärten: habe fie der Hochmeifter herans gefüt- 
dert, fo folle bie Ballei fie auch unterhalten. 

*) „Es ift auch wohl kundig,“ fügt der Landkomthur hinzu, „daß dieſe Bel 
leien in den Niederlanden mit folhen ausländiſchen Brüdern gänzlich ins Kerr 
berben fommen. Auch bat dieſe Ballei nach ihrer Laft Brüder genug zu füttern 
nach alter Gewohnheit.“ 
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xih feinem Amte entjagte und aus Mangel an tüchtigen Beamten 
we Stelle ein ganzes Jahr unbefett bleiben mußte, fo daß nur 
Dauslomtbur an ber Spite des Convents ftand, Löften jich faft 
Banden des Gehorfams und der Orbaung '). Haber und wie 
ht waren unter ven Ordensbrüdern zulett fo arg geworben, daß 
Hauskomthur einen befondern Abgeorbneten an ben Hochmeifter 
mdte, um ihm vporzuftellen, mit welchem Webermuth und Unge⸗ 
am die aus Preußen von neuem gelommenen Orbengritter dem 
slomthur feit Jahresfriſt begegnet feien. Jeder wolle felbjt res 
m; fie nähmen im Haufe mit Gewalt vie filbernen Becher und 
kieln, Wleifch, Kerzen und überhaupt Alles hinweg, was fie nur 
mmen könnten, und wenn es ihnen der Hauslomthur verbiete, 
rohten fie mit Hauen und Stechen und fehelten einander Buben, 
gehe das Haus, ſeitdem es fein Negiment mehr habe, immer 
e zu Örunbe*). Trotz diefer traurigen Schilperung aber erfolgte 
ch feine durchgreifende Abhülfe; der einmal herrſchende wilde 
t der Zwietracht und Widerfpänftigfeit ließ fich auch faum noch 
b Gefet und Vorfchrift zügeln. Im Iahre 1499 ftieg Zwieſpalt 
Barteigeift unter ven dortigen Ordensbrüdern, an deren Par- 
9 der Komthur ſelbſt Theil nahm, zu folcher Höhe, daß das 
er Ballet herrſchende Unweſen in ven Rheinlanden weit umber 
emeines Aergerniß erregte, fo daß felbit vie dortigen Kurfürften 
Fürſten fi) in vie Streitfache einmifchen mußten une ber 
itſchmeiſter an den Hochmeifter das bringenbfte Gefuch richtete, 
suigft durch eine Commiſſion die Parteifache gründlich unter: 
en zu laſſen und vie Schulbigen mit aller Strenge zu beftrafen, 





) „Die Brüder geben auf ven Komthur nichts und find ihm fehr zumiber 
jedermann thut, was er will, dadurch muß die Ballei (Koblenz) in Grund 
uben, Heißt es ſchon in einem Schreiben des Komthurs von Mewe, dat. 
Mfurt a. M. am ronleichnan 1456. 
) Schon im J. 1448 ftand der Hocmeifler in Gefahr, die Ballei Koblenz 
) Berrätherei mehrer Orbensritter gänzlich zu verlieren. Sie gingen, wie 
6 oben erwähnt, mit dem Plan um, bie Ballei mit allen ihren Gütern 
Johanniter - Orden zujueignen. Wer bie Theilnehmer dieſes Planes und 
bei auch Fürften betheiligt feien, konnte ber Hochmeifter nicht erfahren. Er 
te bie Sache insgeheim dem Procnrator in Rom, mit dem Anftrage, bort 
(fies fleißig aufzumerten und auch den Papft davon zu benachrichtigen, um 
Diefen ben Raub bes Ordens zu verhüten. Schreiben des Hochmeiſters 
 Barbarä 1448. 
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wenn nicht bie ganze Ballei mit Schimpf und Schande beladen vd 
zu Grunve geben folle. Wenn inveß damals auch einige Orbnum 
wieber hergeftellt wurbe, fo war doch wenige Sahrzehnte nachher i 
Zuchtlofigfeit und der Uugehorfam unter einem großen heil iq 
Ordensritter am Rhein wieder fo arg, daß ber Hochmeifter, wel 
ſchon feine andere Maaßregel mehr fruchtete, fich nach Rom wende 
mußte, um ben Bannfluch gegen bie Störrigen auszuwirten. & 
jtand die Ballei Koblenz gegen fünfzig Jahre in einem Zuftend ve| 
der ihre gänzliche Auflöfung befürchten ließ, benn ſchon im 
1461 fchrieb der Statthalter der Ballet Franken Hartung "7. 
Loffjtein dem Hochmeifter: „Die Ballei Koblenz fteht in einem ſ 
unordentlichen Wefen und es geht alfo wild und regellos bar 
zu, daß wenn biefes Wefen lange alfo bleibt und feine beſſere Orl 
nung gemacht wird, zu beforgen ift, die Fürften ver Lande werk 
die Orbens- und die Gotteshäufer wegnehmen, fie für ſich behelen 
oder andern Geiſtlichen übergeben '). 

Und nicht viel anders finden wir in dieſer Zeit ben Zu 
der Dinge in andern Balleien. In der in Lothringen war Ale 
Shen in folder Auflöfung aller Orbnung, daß bie ungeborjamg 
Orbeneritter, ohne ſich mehr an ein Gefeg zu binden, nach eigenen 
Belieben aus einem Orbenshaufe ins anbere liefen, abgeorbnete Be 
vollmächtigte und Botfchafter des Deutfchmeifters aus ihren Häufen 
wegwiefen, fie aufs fehnöbefte behandelten, ihnen nicht einmal fi 
ihr eigenes Geld Speife und Trank verabfolgen ließen. Auch bie 
mußte marı endlich zu dem letzten Mittel greifen, die Wiverfpinfl 
gen durch den Bann des apoftolifchen Stuhl® wieder in Zucht um 
Ordnung zu bringen”). 

Hören wir über ben verwilderten Zuftand der Ballei Dejterreid 
bie dortigen Landkomthure felbjt reden. „Gnädiger Herr," ſchrie 
im Jahre 1470 Albrecht von Heide dem Hochmeifter, „ich find 
ein wildes Wefen in der Ballei unter ben Brüdern, wie im anten 








) Ebenſo ſchildert der Deutfchmeifter ben Zwiefpalt und Ungehorſam ie 
Orbensbrüber in der Ballei Koblenz noch im 3.1499. Schreiben an den Heqh 
meifter, dat. Hornet Mont. nah Jocundit. 1499. Eine gleiche Klage übe 
wildes Weſen und Treiben einiger feiner Conventebrüber in einem Schreibe 
bes Komthurs von Ziel an ben Hochmeifter, dat. Ziel am T. Johannis 145 

?) So galt damals von einem Theil der Ordensbrüder, was ein Zeitgeneil 
Iunocenz’ IIL vom Nitterftande überhaupt fagt: Ordo militum nunc est, a 
dinem non tenerc. 
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Eegiment. Mit dem Statthalter Herrn Eberhard haben fie in vies 
fa Stüden fehr übel gefahren, haben ihn als foldhen, als welcher 
MR verorbnet worben, gar nicht aufgenommen, ihn aus dem Schloffe 
Mnausgeftoßen, fo daß ich in einem Kapitel hart zu ihnen gefprochen 
Iobe, denn je nach dem bie Leute find, muß man fie hart halten.” 
Me der Nachfolger diefes Landkomthurs Konrad von Stauchiwig 
ſchre ungehorſame Ordensbrüder zur Strafe nach Preußen ſchicken 
wüte, ver Hochmeiſter ihm aber befahl, fie in der Ballei zu be— 
amd nach dem Ordensbuch ſelbſt zu jtrafen, fchrieb ihm jener: 

3. fei im Jahrlapitel mit ber Ordensbrüder Rath über die Bes 
g zwar verhandelt worden; allein vie Jahrbuße fei jegt eine 
örte Sache und fchon lange nicht mehr vollführt worven, weil 
gegen ben Orden und die Brüder viel üble Rede erhoben 
Als man zulett einen Ordensritter mit der Sahrbuße beftraft 
einen andern in einen Thurm gefangen gelegt habe, fei des⸗ 
wegen über den Orden ein gewaltiges Gefchrei entftanden. Daran 


Er der Hochmeijter doch wohl auch feinen Gefallen finden‘). Zur 
b 









e8 eben genannten Landkomthurs trug fich in ver Ballei Oeſter⸗ 












5 noch ein Vorfall zu, der die tief gefunfene Sittlichfeit eines 
beusritters zu ſehr characterifirt, als daß er bier nicht noch 
wähnung finden müßte. Ein unter bürftigen Umſtänden feiner 
Uern in den Drben aufgenommener Drbensbrubder im Haufe zu 
üſtadt verſchwendete bald eine fehr anfehnliche Geldſumme, ohne 
bh man erfahren konnte, woher er dieſe Gelpmittel erhalten habe. 
m einen fagte er: er habe das Geld aus Prag erhalten, wo er 
durch Vorleſungen auf der Univerfität verdient; einem andern: 
babe einitmals ein reiches Kloſter verbrannt und darin eine gute 
te gemacht; wieder bei einem anbern gab er vor: er habe eine 
mtende Geldſumme bei einer Hanbelscompagnie in Nürnberg 
Jegen gehabt und fich davon einen Theil kommen laſſen. Man ers 
” ktelte indeß bald folgende nähere Umſtände. Er hatte eines Tags 
ven let verstorbenen Landkomthur Konrad von Stauhwig um Er- 
ſabniß gebeten, in einer Apotheke fich, wie er vorgab, ein Mittel 
r Stärkung feines Gepächtniffes zu Kaufen, ftatt deſſen aber, wie 
a nachher auskundfchaftete, ſich Gift geben laſſen. Bald varauf 
der Landkomthur plöglich erkrankt und geftorben. Alle Anzeichen 





*) Schreiben des Landkomthurs von Defterreich, dat. im Deutſchen Haufe 


jFrieſach Sonnt. nad) Franciſci 1494. 
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en Menſchen ſchildert, der ſich feit zwanzig Jahren „als ein 
oftat oder ein Abrünftiger bewieſen“, ver zwar ſage, er habe ven 
ben nie abgeworfen, aber meine, der Orden fei blos ein Meines 
wnzlein, ber wohl wiljen jolle, daß nicht der Habit ˖den begebenen, 
(lichen Dann mache, ſondern die Gelübbe, der ven Hochmeifter 
to ſchaͤndlichen Worten befchimpft habe, daß man fich fchämen 
Me, ſolches zu. ſchreiben, der endlich auf dem Schloffe unfer lieben 
en Reifenftein mit einem Weibsbild ein Leben führe, gleich als 
28 fein Eheweib wäre‘): — überall find es biefelden Klagen 
ER Mangel an Zucht, Sittenlofigkeit, Ungehorfam, Hader und 
fucht*), die wir wenn auch nicht aus allen, doch aus den 
Balleien hören. Der Hochmeifter mochte ermahnen, proben 
ſtrafen, e8 hatte immer nur wenig Erfolg. 
* Das waren bie Zeiten, von denen ber berühmte Schweizerifche 
fohreiber fpricht, indem er bes Urtheils des Meijters Felix 
merlin erwähnt’): „Wenn er bei ven Deutfchen Herren ober 
ben Johannitern die herrlichen Eurien, die vollen Küchen und 
‚ die hochmüthige Eitelkeit und Weichlichfeit und Schwelgeret 
den verfäumten Gottesdienſt und bie vergeffene Regel ſah, fo 
er feinen Anftand, ihr unnützes Daſein für zwecklos zu er- 
un” *). Es waren bie Zeiten, wo von ihnen das Sprichwort galt; 
Kleider aus, Kleider an, 
Eſſen, Trinken, Schlafengahn, 
Iſt die Arbeit, ſo die Deutſchen Herren han. 




















- 9) Schreiben bes Hochmeiſters an den Erzherzog Sigismund vom J. 1488 
Aech. zu Königeberg. 

) Kuh noch im I. 1500 war bie Parteiung in ber Ballei an ber Etſch 
arg, Ein Bericht aus einem Kapitel zu Boten an ben Hochmeifter Tpricht 
dem „wüſten Wefen’ bes dortigen eigennüßigen Landkomthurs Wolfgang 
Nenenhaus, beſchuldigt ihn fogar ber Betrligerei n. f. w. Archiv zu Kö⸗ 
* Joh. von Müller Schweiz. Geſchichte IV. 262. 

9 oh. von Müller Schweiz. Geſchichte V. 359 ſagt vom Orden: „Eine 
ijqaſt, vor vielen andern verehrungswürdig, fo lange der Kampf bie An⸗ 
gung unterhielt; im Genuß verlor ſich ber Geift; im gefahrnollen Zeiten 
nweigerten fie ber Ehriftenheit ihre Urpflicht wider Die Ungläubigen; bie Wifien- 
jaſten leimten auf unb fie wurben fo unwiſſend, daß fie bie lateiniſchen For⸗ 
dm des Gottesdienſtes kaum noch leſen konnten. Als ber Geiſt hin war, follte 
tolz ben Mangel bebeden, brachte aber Ueberbruß hervor. 

21* 


— U — 


Der wie ein Anberer fagt: „Wer ein ſchön Weib bat, wo Deut 
Herren find, eine Metze Korn und eine Hinter-Thär, ber hat € 
Jahr daran zu effen“ '). 

Da ſollten nun äußerer Bug und eitler Glanz bie innere Leerheiti 
Geiftes und die Faulheit des Herzens verbeden. So oft aud 
früher von ven Hochmeiftern gegen ungeziemende Kleidertracht 
eifert worben war, im Kapitel zu Frankfurt im Iahre 1503 
die Sache von neuem zur Sprache gebracht werden. Man 
fchreibt von dort der ‘Deutfchmeifter an bie Landkomthure, ben 
dern zu Gemüth geführt, welche Plage und Strafe allgemein 
Stände Deutfcher Nation getroffen, fett man vie feltfame, 
und unnütze Sleidertracht angenommen, wemit man Gott nicht 
erzürnt. Eine geziemenbe, ehrbare Kleidung ehre und ziere eine 
orbnete PBerfon viel mehr als eine folch’ feltiame Tracht. | 
folfe nach bes Kapitels Beſchluß jeglicher Landkomthur Die 
brüder feiner Ballet bei der Pflicht des Gehorſams ernftlidh 
anhalten, „baß fie fich ziemlicher und ehrbarer Tracht und 
befleißigen, fei e8 zu Roß oder zu Fuß, fei es an Nöden, Miu 
oder andern, auf daß fie fonderlich die Kleidung und Tracht « 
ftellen und vermeiden, wie bie üppige Welt beren jetzt gebraucht, d 
bie gefalteten Hemden ober Brufttücher mit goldenen ober anben 
Schnüren belegt, ferner die ausgefchnittenen Wamfe, die wid f 
weltlich gemacht feien, dazu mit Stetten und Ringen zu tragen, we 
dem gemeinen Orbensbruber nicht zuftehe” *). 

Ueber Prieſterbrüder, meift bürgerlichen Standes, verlanten zum 
weit weniger Klagen; inbeß waren doch auch hie und da mand 
von dem im Orben herrſchenden Geift nicht ganz unberührt gebfiche 
und es fehlte auch unter ihnen nicht an Entarteten. So meld 
um nur eined Beifpield zu erwähnen, ſchon im Jahre 1435 be 
Lanbfomthur an der Etfch dem Hochmelfter: Einer feiner Prieſte 
brüder ſei ohne feine Erlaubniß aus der Ballei entwichen; ei 









’) Vitriar. Illustrat. II. 934. 

) Kapitel-Schluß vom J. 1503 bei Jaeger IV. 7. Richt viel aber 
war es früher im Johanniter - Orden. Schon zur Zeit des Hochmeiftere Uil 
von Jungingen fchrieb der Orbensprochrator aus Rom: der Meifter des X 
hanniter⸗Ordens fei jegt übers Meer nad) Italien gelommen, ein alter, rei 
und ehrbarer Mann; feine Brüder, die vormals als Fürften mit großen, 9 
fütterten Aermeln allbier gegangen, müffen nun ihre Gewande nach ihres Oxkes 
Satzung tragen. 
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zäber keunten ihn als einen unwahrhaften Menſchen, der nur mit 
leiſönerei umgehe, ven Leuten fchöne Worte vorrebe, hinter denen 
ker nichts Gutes ſtecke. Er habe burch feine Bosheiten die Ballei 
hen um mehr als 600 Gulden gebracht; durch ihn fei der Streit 
We: der Zorn des Bifchofs von Chur gegen den Orden angefchürt 
Bb das Haus zu Schlanvers in foldhe Armuth, Schulden und in 
rböfen Ruf gelommen, daß man e8 in Jahren nicht werbe über- 
können. Das Kapitel habe ihn daher zur Buße des Kerkers 
heilt). 
Solche Strafen aber ſchreckten Schon nicht fehr ab, denn bei weitem 
immer wurden fie nach der Strenge des Ordensbuches vollzo- 
Sprach auch ein Kapitel nach dem Geſetz des Ordens eine 
ge Strafe über einen ungehorfamen Ordensbruder aus, fo Liefen 
nlich Fürbitten einflußreicher Verwandten oder auch von Für- 
Grafen und Bifchöfen ein, und die Hochmeifter oder Deutfch- 
ifter mußten alsdann Rückſicht nehmen, indem fie den Landkom⸗ 
anheimftellten, dem Strafbaren „eine bequeme, leichte Buße 
; fegen, auf daß fich andere daran ftoßen und beffern möchten“ *). 
Werfen wir aber noch einen Blick ins 16te Jahrhundert, fo finden 
den Zuftand ver Dinge eben auch nicht andere. Mußte doch Kaiſer 
and I. im Jahre 1561 an den Upminiftrator des Hochmeifter- 
8 und Orbensmeilter in Deutichland Wolfgang Schuzbar ge⸗ 
| Milhling vie Verorbuung erlaffen: Da er in Erfahrung 
Inge, „baß den Orbensftatuten, Orbnungen und Freiheiten zuwider 
chiedene Ordensperſonen fich anmaßten, die vom Deutfchmeilter 
neten Bifitationen, Rechnungsverhöre und dergleichen Acte 
verhindern, ganz nach ihrem Gefallen zu haufen, auch ſogar unter 
Schein ver Religion den Orden ablegten, vennoch aber bes 
8 Häufer, Habe und Gut unter fich behielten, fich beweibten, 
ab in folcher Weife den Orden gänzlich in Verfall brächten, fo 
ffe er feiner Taiferlichen Pflicht gemäß, alle löblichen Stiftungen 
1b Ordnungen, insbefondere auch den Orden bei feiner Würde, 




















Im 9. 1615 fchreibt der Komthur von Koblenz den Hochmeifter: „Die 
fiefterbrüber haben Händel wor, die da ſeyn wider die Stiftung unfers Orbens 
mb wider Ew. fürftl. Gnaden ale Hochmeifters Obrigkeit und wo e8 ihnen alfo 
sans follt gehen, würde es der Ballei zu ganzem Verberben gereihen. Der- 
eichen haben fich die Pfaffen auch unterftanden in ber Ballei Lothringen gegen 
einen Seren ben Deutfchmeifter.” 

7 &o in mehren Fällen im 3. 1448, 1492 u. a. 


feinen Nechten und Freiheiten zu erhalten, dem Deutfchmeili 
Tatferlicher Macht aufs ernftlichite befehlen, fo oft es bie 9 
fordere, in allen Balleien und Häufern Vifitationen, Rechnu 
höre, Inventirungen, Berfiegelungen und was fonft zur Ei 
des Drbens diene, vorzunehmen und alles Schäbliche und ( 
Tiche mit allem Nachdruck abzuftellen‘). Unb was fruchtete 
cher Befehl? Mußte doch wieder der Erzherzog Marimili 
Defterreich ale Hoch» und Deutfchmeifter im Jahre 1594 
Orden das Edict ergehen laffen: da er aus glaubhaften X 
vernehme, daß im Orden bie und ba alte und junge Ordend 
einen ärgerlichen Lebenswandel führten, unehrbare Weiber u 
bächtige Perfonen bei fich in ven Häufern hielten, was be 
lichen und Weltlichen allerlei ärgerliche und üble Nachrel 
Volge habe, fo befehle er aufs ernftlichfte, daß man überal 
inguirire und wo man folche Berfonen finde, mit allem Exnf 
dringe, daß fie entfernt würden und nach des Ordens Bra 
Statuten ehrbare Zucht wieder herrfchenb werde?). 

Sp tritt uns das Bild des Ordens in vielen feiner 
im Verlauf des 15ten und 16ten Jahrhunderts entgegen. | 
Geift des fittlichen Gehorfams, vie einftige entſagungsvolle, 
reine Hingebung in ben Dienft Gottes und ber hochgelobter 
frau, das befeligende Gefühl in ver Aufopferung alles | 
Guts zur Verherrlihung der Kirche und zum Hell und T 
leivenden Menſchheit, die alte Zucht und Sitte nach Regel ı 
jeg, der innere fittliche Halt der ritterlichen Verbrüderung 
Alles waren nur noch feltene Tugenden einzelner hervorlen 
Slieber des Ordens, die es Har erkannten, was er einft ı 
bie es fchmerzlich fühlten, wie tief ber großfinnige Bau | 
und zerfallen war, den die Gründer, die erften Meifter, mit 
Geift, mit fo viel Klugheit, mit fo viel Eifer und aufopfernd 
aufgerichtet und fo glänzenb ausgeftattet. 

Wenn indeß das Bild, wie es hier in treuen Farben g 
worden, auch nicht vom Orden in allen feinen Gliedern gilt 
gleich es gewiß noch Manchen gab, in deſſen Seele der altı 





2) Schreiben des Kaiſers, bat. Wien 5. September 1561 bei 
IV. 96, 

) Berorbnung bes Hoch⸗ und Deutſchmeiſters, dat. Prag 22. $ 
159% bei Jaeger IV. 111. 
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und ärztliche Behandlung vor‘). Darum hieß es auch in ber Ha 
orbnung der Ballei Koblenz: „Die Brüber follen in ihrer Kraul 
und in ben Firmarien mit jeglicher Wartung und Notbbunft u 
wahrt und verforgt werben nach orbentlicher Gewohnheit.“ M 
fpeifte fie an ihrer Tafel ungleich beffer al8 an bem gewöhnliqh 
Sonventstifche, wie das Geſetz ausprüdlich verorbnete*). Es fpn 
fie auch von ftrengen Faften und vom Beſuch des öffentlichen & 
tesdienſtes frei; Priefterbrüber hielten für fie beſondern Gotteebies 
Ohne Erlaubnig des Gebietigers durfte feiner bie Firmarie wid 
verlaffen; auch ver Genefenve konnte zur Stärkung bie beffere 8 
marietafel noch einige Zeit fortgenießen. Jeder in bie Firm 
aufgenommene Ordensbruder mußte nach einer in einem Kapitel 
Heilbronn im Jahre 1515 feftgefeten Beſtimmung bei feiner U 
nahme dem Komthur des Haufes ein Verzeichniß aller feiner H 
übergeben; er blieb jedoch in deren Beſitz. Starb er aber, fo fell 
bavon feine etwanigen Schulpen bezahlt werben und von dem Uebr 
bleibenden zwei Theile dem Deutfchmeifter und ein Drittbeil & 
Haufe zufallen; denn wie fein Orbensbruber das, was er be 
als fein Eigenthum betrachten durfte und das Haus, bem er 
Eonventsbruber zugehörte, ihm alle feine Bebürfniffe befriebigte, 
fiel auch ein Theil feines Nachlafjes feinem Haufe anheim?). 
Erkrankte nämlich ein Ordensbruder fo ſchwer, daß er fe 
an feiner Wiedergenefung zweifelte, fo war ihm zwar nicht erlaı 
über ſeinen Nachlaß frei zu verfügen over ein Teſtament zu mad 
man geftattete ihm jeboch, das Geld, welches er hinterließ, 3 
Deften feines Haufes, zur Verpflegung der kranken Ordensbrü 
in der Firmarie zu verwenden ober auch feine Hinterlafjenfchaft 
goldenen Ringen, an Silber, feidenen Gewändern u. dgl. zum A 
ſchmuck einer Kirche zu beftimmen*). Gefchah dies nicht, fo na 


) Orbens- Statut. Regel XXVI. XXVII. Gefeß XIV. und XVII. C 
nung ber Ballet Weftphalen 1426. 

) Ordens - Statut. Geſetz XIII. — Der Trappier zu Frankfurt Ricch 
von Dlolhaufen erfauft im 3. 1462 mit der Summe von 800 Gulden ei 
Zins von 40 Gulden, ber zu den Bebürfnifien ber kranken Ordensbrüder 
ber Firmarie, zur Belohnung der Aerzte, Kleibung, Betten u. |. w. verwer 
werben folle und ber Deutjchmeifter giebt liber Die Verwendung eine ges 
Vorſchrift. Orig-Urk. im Arch. zu Sachſenhauſen. 

’%) Orbnung der Ballei Weftphalen von 1426. - 

) So verorbnete e8 ein Beichluß bes Kapitels zu Heilbronn im J. 1% 
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wr Komthur Gelb und Silber zum Beſten des Haufes in Verwah⸗ 
ung unb ftarb der Komthur, fo fiel fein Silber bes Meifters Kam⸗ 
we zu’). Wie zuweilen der Deutfchmeijter, fo ftiftete nicht felten 
sch ein fchwererkrantter Komthur oder Lanblomthur mit einer 
mmme Geldes, welches ihm etwa zugefallen war ober auch mit 
tbeimgefallenen Erbgütern, die er einem Haufe zumies, eine foge- 
mnte Pietanz, einen Sahrestag, indem er alsdann beftimmte: es 
Ne an einem genannten Zage für einen ober für mehre befonbere 
demer und Wohlthäter des Ordens ober auch für Orbensbrüber 
es Jahr zu deren Seelen Seligfeit ein= oder zweimal ein feier- 
Ger Gottespienft mit Meffen und BVigilien gehalten und vom Er- 
ag ver Schenkung den Brüdern des Haufes an folhen Tagen eine 
fiere Ausfpeifung ober eine gewiffe Anzahl von Eimern Wein ver- 
reicht werben”). Man pflegte vabei gemeinhin auch die Bebingung 
ı ftellen, daß ber für einen folchen Sahrestag beftimmte Gelvbetrag 
er das fonft dazu ausgefette Einfommen zurückgezogen werben 
ame, wenn das fogenannte Seelgeräthe verabfäumt und auf ge- 
hebene Mahnung nicht abgehalten werde. Doch durften folche Pie- 
nz⸗Stiftungen von Seiten ber Drbensgebietiger ftetS nur mit aus- 
rucklicher Genehmigung des Deutfchmeifters vollführt werben. 
Hatte ein Gebietiger in feinem Amte Schulden Hinterlaffen, fo 
meten dieſe zuerft aus dem Nachlaß gebedt werben. ‘Das Uebrig- 
eibende fiel in Kammerhäufern dem Meifter anbeim. Bücher aber 
nes in einer Ballei verftorbenen Komthurs over Pfarrers konnte 
er Meifter nicht in Anfpruch nehmen. Der Landkomthur verwahrte 
e entweder in ber Librei oder vertheilte fie an andere Komthure 
ver Pfarrer. Hinterließ fplche ein Priefterbruder und bepurfte 
wer fein Sonvent, fo blieben fie im Haufe und mußten ſorgſam 


) Daffelbe galt von den Orbens-Schweflern. Der Komthur zu Koblenz 
Märte einft in einem vorliegenden Kal: „Man bat es alfo lange bei unfern 
rden gehalten, als man noch thut: wenn ein Bruder ober eine Schwefter un- 
ww. Ordens flirbt und Gelb oder Silber hinter fich läßt, das Geld kehrt man 
des Haufes Nusen, da der Bruder oder bie Schweiter ftirbt und der Kom- 
ur nimmt bas Silber zu fih, unb wenn der Komthur ftirbt, fo fällt und 
rbt fein Silber in des Meifters Kammer, ber mag es wenden und lehren wie 
will.” Bifitat.-Orbnung. Alte Convents⸗Rechnung; vgl. Boigt Gefchichte 
enß. VI. 515. 

3 Beifpiele bei Guden. IV.1003. JaegerIL 69, III. 91. Maithaeus 
al V. 829. | 


verwahrt werben. So gebot e8 das Belek!) Belm Tobe eins 
Ordensbruders warb fein beites Kleid an einen Armen verichent 
und vierzig Tage lang ein folcher mit per Speife befdftigt, wie fe-; 
ein Sonventsbruder erhielt”). Weberhaupt hatte Über ven geſammm 
Nachlaß verftorbener Orbensperfonen fchon der Hochmeifter Winri 
von Kniprode fehr genaue Beftimmungen entworfen ?), bie au made: 
mals im Yahre 1561 auf den Antrag des Denutfchmeifters unb M 
miniftratore Wolfgang Schuzbar genannt Milchling vom Keiſcr 
Ferdinand I. von neuem beftätigt und in Geltung gebracht wurden9 












IV. | 
Die Halbbrüber des Ordens und Deutſche-Ordeneſchweſtern 


Schon in des Ordens frühfter Zeit, ohne Zweifel ſchon in bei 
erften Sahrzehnten des 13ten Jahrhunderts bildete fich im ihm, wen; 
auch nicht vom Papft Honorius III. gegründet, doch erweisii: 
zugelajfen und auch vielfach gefördert und empfohlen, ebenfo wie ix 
ben Orben ber Tempelberren und der Johanniter, die Stiftung einer 
fogenannten Halbbrüder⸗ und Drdensfchweiterfchaft aus“). Der 
fromme, religiöfe Gemüthsdrang, durch eine brüberliche Zueignung 
und ein engeres Anfchließen an die damals fo bochgefeierte Deutjche 


1) Hennig Orbdens-Statut. S. 235. In einer Perorbnung vom 9. 14 
heift es: Kleider, Betten, Gemande und Bücher foll ein Komthnr, wo ein Brw 
der geftorben iſt, behalten und fe theilen nad des Landlomthurs Rath uni | 
die andern Brüder. Was aber da Gutes von Büchern ifl, das mag man an 
die Librei legen nach des Lanblomthurs Rath. 

?) Drdens-Statut. Regel XIL 

) Hennig Ordens-Statut. S. 132. 

*) Kaiſerl. Beflätigung, dat. Wien 8. Sept. 1561 bei Jaeger IV. 9. 

*) De Wall. 173 führt ſchon von Cöleftin III. an: Beribit prmod | 
principaliter Dominus Coelestinus Papa tertius, quod quicumgqne Fratibe 
dieti ordinis de facultatibus sibi a Deo collatis et in eadem fraternitate Mir 
tuerint se collegas, beneficia persolverint annuatim, vere confessis et cu 
tritis septimam partem injunctae penitentise misericorditer relaxarvit. a 
einer Bulle Honorius III., dat. Tibur. II. Cal. Jun. a. p. IX. heit er da 
Heilſame der Aufnahme in die Mitbrüderfchaft dee Ordens befonbers hernet. 
Drig. im Ord.-Ard. in Wien. 
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Ibensbräberfchaft der ihr zugeiwiefenen und von ihr wieber au6- 
Ießenden Segnungen und Gnadenſpenden mit theilhaftig zu werben, 
aßete und wirkte in vielen Gemüthern viel zu mächtig, als vaß fie 
che gern und mit Sehnfucht für das höhere Seelenheil Irdiſches 
ib Weltliches Hätten opfern follen. Nicht minver lockten die Ver⸗ 
engen des Röm. Stuhls, wie fie ſchon Honorius III. vielfach 
Baefprochen‘) und jeine Nachfolger fie wiederholten”). Und für 
a Orbden waren bie Vortheile, welche bie Zulaffung einer folchen 
Abbruderſchaft, wie er fie ſchon in den beiden genannten Orden 
h, ihm zu feiner höheren Blüthe, Erhebung und weitern Verbrei- 
ng darbot, viel zu bebeutend, als daß er nicht auch felbft ſchon 
» frühen die brüberliche Stiftung in aller Weife mit Eifer hätte 
bern und begünftigen follen, 

Um demnach aller ver hohen Segensfpenden und geiftigen Gna⸗ 
nwirkungen, welche ver Himmel dem Orben für feine DVerbienfte 
u den Glauben verliehen, ſowie der von den Häuptern ber Kirche 
vheigenen Indulgenzen und ertbeilten Freiheiten und echte in 
Iher Weife theilhaftig zu werben?), daß auch ihnen folches Alles 
m Heil ihrer Seelen zu Statten kommen möge, entfchlugen fich 
de gern bes gemeinen Weltlebens und es traten jo Menjchen in 
a Brüderverband bes Ordens ein, die zwar keineswegs an ſämmt⸗ 
be ftrenge Verpflichtungen, Gelühbe, Regeln und Geſetze des Or- 


') Duellius selecta privilegia nr. 1. 2. 3. 5. Do Wall. 174. In 
wer Bulle Sonorins III., dat. Lateran. Non. Februar. p. a. V. heißt es aud: 
stribus Hospitalis etc. duximus indulgendum, ut hiis, qui eorum confra- 
sm assumpserint, si locus, in quo decedunt, interdictus sit, niei vinculo 
wantur excommunicationis astricti aut nominati sint interdicti, sepultura 
elesiastica non debeat denegari. 

7) Am volftändigften fpricht Darüber eine Bulle Bonifacins IX., dat. Rome 

Cal. Mart. p. a. X. bei Duellius selecta privil. p. 10, im Original im 

%. zu Königsberg. In einer Bulle Alerandere IV., dat. Viterb. Cal. Jun. 
a. III. fordert auch diefer Papſt die Biſchöfe auf, Die confraternitates des 
bene zu befärbern. 

3) In der erwähnten Bulle Bonifacius IX. heißt es: Indulgemus, ut 
mibus et singulis aliis indulgenciis, privilegiis, immunitatibus, libertatibus 
ezempeionibus uti et gaudere possint, quibus prefati fratres gaudent seu 
omodolibet potiuntur constitutionibus, privilegiis, indulgenciis et litteris 
3stolicis generalibus ot specialibus quorumcunque tenorum existant. Bgl. 
Il. des Röm. Rönige Karl IV. vom %. 1347 im Hiftor. biplomat. Un⸗ 


richt nr. 15. 
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bens gebunden ober auch nur gehalten waren, im Innern ber O 
benshäufer mit den eigentlichen Ordensbrüdern zufammen zu lebe 
und ihr ganzes Wirken und Handeln auf das Intereſſe des Orkan 
zu richten, die aber bennoch in ihren Verhältniſſen vielfach an W 
Drbensverbrüberung gefnüpft, durch gewiſſe Verpflichtungen und 6 
löbniſſe ftets ihr nahe verwandt und namentlich durch feieid 
Berfprechungen gehalten waren, des Ordens Bejtes, fein Gedeihe 
feine Wohlfahrt, fein Zunehmen an Habe und Gut, feinen Ruhe 
und was ihm fonft in irgend einer Sache frommen und Ru 
Schaffen Konnte, in jeder Weife wahrzunehmen und mit voller Seg 
zu förbern‘). Aus jedem Stande konnten Männer von geſetzlich 
Geburt, rechtlihem Wandel und unbefcholtenen Namen in bie 
brüberlichen Verband des Ordens eintreten, denn Nitterbürtigk 
warb dabei nicht gefordert. Sie Iebten meift in ihren weltliche 
Berhältniffen fort, unterfchieben fich jeboch von andern burd d 
Ordenskleid von geiftlicher Farbe und durch das Zeichen eines Ye 
ben Kreuzes, als Zeugniß ihrer Mitbrüderſchaft im Deuiſche 
Orden?). 

Der Halbbruder des Ordens mußte die drei Gelübde ver % 
muth, Keufchheit und des Gehorfams ablegen; pas Probejahr erfi 
man ihm’). Er verpflichtete fich durch eine Art von Vertrag, be 
Orden entweder jährlich nach dem Betrage feines Vermögens gewif 
fromme Gaben darzubieten und gewiffe Dienfte und Berpflichtunge 
zu übernehmen‘) ober ihm auch das Ganze oder bie Hälfte feim 


») Die Geſetze über bie Aufnahme der Halbbrüber, im I. 1292 am 3 
Franeiſei in einem Groß-Rapitel zu Frankfurt in Anwefenheit des Hochmeißer 
Konrad ven Feuchtwangen gegeben, finb gebrudt in der Zeitfchrift bes hiſter 
Bereins für Wirtemberg - Franten 9. I. 1852 S. 85 ff. Orbens- Statuten ker 
ausgegeben von Hennig 233. Dudik Abhandlung über Die Orbens-Schwehen 
im Maiheft 1855 der Situngsberichte der Akademie der Wiffenfch. zu Wie 
XVI. 807. 

?) Boigt Geſch. Preuß. II. 113. Vgl. au was 3. VI. 524-534 u 
in der Abhandlung Über die Halbbrüder bes Deutichen Ordens in ben Beiträge 
zur Runde Preuß. 3. VII. 9. 1. und 2. gefagt ift; desgl. De Wal L & 
Ueber die Kleidung ber Halbbrüder vgl. die Vorfchrift in Ordens - Statut. ve 
Henniga. a. O. 

’) Orbens-Statut. von Hennig a. a. D. 

) 3.8. Vieh zu hüten, Ader zu bauen unb „alle erbeit zu tune nı 
fine® commenbures willen und bes hufes not.” 
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zutreten und verpflichtet ſich zu einer jährlichen Geldzahlung an bag 
Ordenshaus, damit ihr Gemahl vemfelben nicht Läftig falle‘). Sie 
anderes Ehepaar überweift dem Orben zur nämlichen Zeit fein gan 
368 Bermögen und verpflichtet fich, binnen Yahresfrift das Orden 
fleib anzunehmen, wenn fie der Deutfchmeifter deſſen nicht eutbinbe")z 
fie behalten fich einen Theil ihres liegenden Grunbeigenthums iR 
Lebenzinsgut vor, ftellen jedoch die Beftimmung über beffen Nie 
brauch den Ordensbrüdern anheim. Da eine Tochter noch unver 
heirathet ift, jo wird bebungen, daß auch biefe nit zu bes Orten 
Gemeinfchaft gehören folle”); komme fie zu mannbaren Jahren, fa 
ſolle fie, jofern fie e8 wünfche, in den Orpen aufgenommen, wofe 
aber nicht, ihr vom Orden bei ihrer Verheirathung eine Sumay 
von 30 Mark Silber zu Steuer gezahlt werben‘). Im Fahre 12M 
ſchenken Aleivis, nie Gemahlin eines Ordensbruders, und beffen zwei 
Brüber dem Orden in ber Ballei Utrecht ihr gejanmtes Eigenthu 
um unter ver Zucht des dortigen Haufes als Brüder ben Habll 
des Orbens zu tragen und ihr Leben lang Gott und feiner gebenes 
beiten Mutter zu dienen. Doch foll dies nur gelten, fofern ber eis 
noch unmündige Bruder, zur Münbigleit gelangt, in bem Orben 
verbleibt. Tritt er alsdann aus demſelben wieder aus, fo follen 
ihm alle Lehengüter, ein von feinen Vorfahren bewohnter Hof mb 
die Hälfte ver Güter feines Bruders, jeboch nichte von ben mütter 
lichen Gütern anbeimfallen®). Auch Handwerksleute und Krämer 
ſchloſſen fich in folcher Weife dem Orden gern an. Bald feben wis, 
wie in ver Stapelle des Haufes zu Koblenz im Beifein ziweier Schöffen 
ein Bäder erfcheint, er legt feine Hände auf ben Altar und erfiätt 


*) Urkunde bei Matthaeus Analect. V. 862: Ego Wendelmodis eius 
uxor eidem Hugoni dedi licentiam Ordinem Fratrum domus Theutonics 
intrandi. Hennes 185. 

”) Nisi licenciati fuerimus per Preceptorem. 

2) Fillam nobiscum ad dictorum Fratrum Ordinem adducemus. 

*) Jaeger I. 54. Es heißt von der Tochter: postquam ad nubiles = 
nos pervenerit, si starc placuit in Ordine memorato recipi quidem debet, 
sin autem, triginta Marce puri argenti eidem assignabuntur puelle, alicui 
viro legitime copulando, 

) Matthaeus Anal. V. 905. Die Brüder geloben: solemniter habitum 
Ordinis s. Mariae Theut. apud Trajectum suscepturos et in eo perpetuo sub 
debita obedientia et disciplina Deo et eius Genetrici voluntarie militare, 
quamdiu presens seoulum nos tenebit. 
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Mefjen und Almofen in die Halbbrüberfchaft auf, jepoch mit be 
Beftimmung, daß erft nach ihrem Tode alle ihre Güter (mit As 
nahme ber in ihrem Zeftamente bezeichneten Legate) zur Pflege ie 
Armen dem Orden zufallen follten'). 

Man fieht ſchon hieraus, wie verfchieden die Art und Be 
war, in welcher nichtritterbürtige Männer nievern und höhern Shaw 
des von ben Lanblomthuren zu einer gewiffen Verbrüberung wÜl 
dem Orben aufgenommen werben Eonnten. Auch ver Deutjchmeißiel 
griff zuweilen, doch wie es feheint nur felten, in biefe Verhältwil 
ein. So nimmt er einft eine ganze Yamilie, ven Ritter 
von Velvenz, deſſen Frau und zwei Söhne in ben Orben auf‘ 
Der Ritter muß alsdann aber dem Lanblomthur von Loth 
geloben, daß er fich fortan nach feinem unb feiner Orden 
Rath verhalten und in Betreff feiner Handlungen und Güter bag 
nach richten folle. Ex überweift dem Orben eine Bannmühle nf 
einer Wiefe und verfpricht, noch für 400 Pfund Trierer Pfennig 
oder auch eine größere Summe Güter anzufaufen, von benen be 
Orden das Eigenthumsrecht, ihm jeboch und feiner Frau auf 3 
benszeit der Nießbrauch zuftehen ſolle)). Nach ihrem Tode ab 
follen alle ihre beweglichen und unbeweglichen Güter dem Orbe 
anheimfallen *). 

Wollte ein Lehenspflichtiger oder ein eigenhöriger Mann al 
Haldhruder in die Drdensgemeinfchaft aufgenommen fein, fo mußſ 
ihn zuvor fein Lehensherr ober Eigenherr mit Habe unb Gut völ 
frei und ledig fprechen und anf alle Anrechte an ihn und fein Be 
ſitzthum Verzicht Teiften °). 


') Url. bei Hennes 388. 

2) Es heißt in der Urkunde nur, daß der Deutfchmeifter dominum Her 
mannum de Veldencia militem, uxorem suam et duos filios suos ad ordinem 
nostrum recepisset secundum ipsius ordinis instituta, ohne daß näher befrimmi 
ift, in welcher Qualität fie aufgenommen feien. 

2) Es wird dabei noch näher beftimmt: Quod si eum premori continge, 
redditus eiusdem de ducentis libris uxori sue cedant diebus vite sue. et m 
siduum ordini nostro. 8i vero ipsam premori contingat. quod tres parte 
dietorum reddituum diebus vite sue cedant. et quarta pars ordini nostre. 
Merktwürdig, daß babei ber Söhne gar nicht weiter gebacht wird. Höchſt wahr 
ſcheinlich traten fie als Ritterbrüder in den Orden ein. 

*) Orig. -Urf,, dat. feria tertia post festum b. Nicolai 1270 im Arc. p 
Koblenz. 

) Ein Beiipiel vom J. 1365 bei Hennes 418. 
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Es ift wohl Tein Zweifel, vaß ein gewiffer Unterfchieb zwifchen 
wen Halbbruder und einem Mitbruder des Ordens und eine höhere 
» wiebere Ordnung unter ihnen ftattfanden; auch lauteten bie bei 
re Aufnahme übernommenen Verpflichtungen verfchieden. Wir 
en, baß die Mitbrüber der höheren Ordnung im Allgemeinen 
ben mußten: „vem Orden ftetS treu und bolb zu fein, wor deſſen 
aben und Aergſtem überall zu warnen und für ihn das Beſte zu 
nach allem ihrem Vermögen” ; daß fich dagegen bie Halbbrüber 
iebern Ordnung zu gewiffen Dienften und Leiftungen verpflich- 
9. Wir wiſſen auch, daß diefe zum Theil fogleich nad) ihrer 
sahme in ein Ordenshaus eintretend oder fich ihm näher an- 
hend der Aufficht, den Anordnungen und Befehlen des Kom⸗ 
8 untergeben waren unb beftimmten, zum Theil nur für fie 
n geltenden Gefegen unterlagen”). Allein für die einzelnen Fälle 
ücht immer zu ermitteln, ob ver Aufgenommene als Halbbruder 
als Mitbruder gelten und ob er der höheren ober niederen Drb- 
) zugebören folle; denn aus ben Bezeichnungen „Halbbruder“ 
„Mitbruder“ oder ver bloßen Erflärung des Aufgenommenſeins 
en Orden läßt fich nichts über bie befonvere Stellung zu ihm 
tteln?). 

In die Zahl der Mitbrüder des Ordens gehörten ferner auch 
nigen Deutfchen und ausländifchen Fürften, Grafen und Edle, 
be in verfchievenen Zeiten als befondere Wohlthäter aus Dank 
ihre Verdienſte und Wohlthaten durch fogenannte Bruderbriefe 
es Ordens Gemeinfchaft aufgenommen wurden. Solche Bruder: 
€ erhielten vom Hochmeiſter Werner von Orfeln die Herzoge 
lan von Schlefien, Herr von Brieg, Heinrich VI. von Breslau, 
dislav ven Liegnig und Herzog Bolco II. von Falfenberg‘). 





) Bergl. varüber De Wal II. 150. Voigt Preuß. Geſchichte VI. 525. 
Urkunden erwähnen ber zu leiftenben servitia nur im Allgemeinen. De 
IL 147 hat aber wohl Recht, wenn er fie nicht blos anf Aderbau und 
xbeiten beichränft. 

N DOrdens-Statut. von Hennig 233. 

) Die Urkunden geben über die Orbnungen ber Halb- und Mitbrüberichaft 
Unflflärung Die Beeihnung scmifrater kommt weniger häufig vor, ge- 
licher confrater oder die Rebensarten fraternitatem obtinere, confratriam 
on, confraternitatem dare, ad ordinem recipere, ordinis habitum as- 


> Beiträge zur Kunde Preuß. VII. 157. Boigt Gef. Preuß. VI. 527. 
oigt, d. Deutſche Orden. 1. 22 
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Der Hochmeiſter Konrad von Jungingen erfreute vamit ven Aw 
fürften Ruprecht von der Pfalz, den Herzog Albrecht TIL 
Oeſterreich, den mächtigen Fürften in Unteritalien Romandelle U 
fin‘), besgleichen ver Meifter Heinrich von Planen ben 
Albrecht V. von Defterreih. Selbft Könige, wie ver Röm, 
Sigismund nebft feiner Gemahlin und König Alfonfo V. von 
gonien fanden ſich durch die Aufnahme in die Mitbrüderſchaſt 
Deutfchen Ordens geehrt”). Auf feine an ben Deutfchmeilter: 
richtete Bitte warb im Jahre 1415 auch Herzog Ludwig 
vom Rhein in die Brüderfchaft aufgenommen’). Als der 9 
Konrad von Erlichshaufen den Grafen Albrecht von Wertheim A 
einträchtigem Rath, Willen und Vollbort feiner Gebietiger“ 
eine® Bruberbriefs in des Ordens Gemeinfchaft aufnahm, 
er ihn „aller Mefien, Gebete, Bigilien, Venien, Faften und 
in und mit der Wappen-Arbeit wider Ehrifti Feinde und g 
aller andern guten Werke theilhaftig, die Durch ven Orden und 
Brüder vie Gnade des Heiligen Geijted an allen Enven w 
Dagegen foll der Graf verpflichtet fein, an jeden Sonnabend 
zu Lob und ver heiligen Iungfrau Maria zu Ehren fünf 
nofter und fünf Ave Maria zu fprechen. Bei feinem Tode fol 
zu feiner feierlichen Beftattung mit dem Gottesbienft gehalten 
ben, wie e8 bei Orbensbrübern und bei befondern Liebhabern 
Gönnern des Ordens gewöhnlich iſt“). Er mußte dafür eidlich 
loben, „dem Hochmeifter und dem ganzen Orben getreu und held 
fein, ihr Beftes zu werben, Arges zu wenden und davor zu warı 
nach ſeinem beiten Vermögen“*). In gleicher Weiſe wurbe © 


— — - 


) Bgl. darüber meine Abhandlung fiber bie Halbbrüber in ben Betr 
zur Kunde Preuß. VIL, wo S. 159 und 160 auch ein vom SHochmeißer 1 
Jungingen ausgeftellter Bruderbrief zur Aufnahme des Dlagifters Heinrich 
Projeffors der Theologie zu Wien in die Halbbrüberfchaft des Ordens, 1] 
Voigt Codex diplomat. Pruss. IV. 159. 160. 

2) Dieine Abhandlung a. a. DO. „Wir danken Deiner Andacht use U 
Orden,” fehreibt König Sigismund dem Hochmeifter 1429, „das Ir ui 
nnjer Gemahel alfo in Bruderſchafft uffgenommen habt.“ 

») Schreiben des Hochmeifters, dat. Marienburg Mont. nach Oftern IM 

) Bruderbrief für den Grafen Albrecht von Wertheim, bat. Dferee © 
Sonnt. Reminiscere 1446 im Arch. zu Königsberg. 

°) Der Anfang des Eides Tantete: Ich ... unfchäblich dem Gern Mi 
laten und Geflichten, unter und in denen ich belehnt bin oder noch beichet al 
werden, und meinen Herrſchaften gelobe und fchwöre u. f. w. 
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Mige mb unerſchrockene Kämpe wider des Kreuzes Chriftt und bes 
uns Feinde,“ Briebrich von Wegefahrt vom Hochmeifter Ludwig 
Erlihshaufen durch einen Bruderbrief in bie Brüderfchaft auf: 
umen. Er foll aber jeven Tag zehn Paternojter und zehn Ave 
ia, fowie beim Tode eines Ordensbruders je verfelben fünfzehn 
. Dergleihen Mitbrüber waren außer ben ſchon Genunnten 
ben Königen Erich X. (oder der Pommer), König von Däne- 
Schweden und Norwegen nebft feiner Gemahlin Philippine, 
hs IV. von England Tochter, unter ven Edlen Graf Wilhelm 
Pherftein (1423), Beit von Rudelsdorf (1458), unter ven Pu- 
a Friedrich Holzichuher aus Nürnberg, Arnth Holthaufen aus 
mt u. A. Sie wurben in faft gleicher Weife, wie Graf Al- 
von Wertheim, in die Orvensbrüberfchaft aufgenommen, ohne 
e Verpflichtungen gegen ven Orden zu tibernehmen. Wir fün- 
e nicht Halbbrüver nennen, weil fie wahrfcheinlich nicht das 
Kreuz als Zeichen ihrer Brüderfchaft trugen. Man Hat fie 
auch Afftliirte genannt”). Dies Alles ſchied fie demnach auch 
lich von den Halbbrübern des Ordens). 
daß auch das weibliche Gefchlecht in eine gewiſſe Gemeinfchaft 
em Orten treten konnte, fteht außer allem Zweifel‘). Die 
sregel beftimmte hierüber: es follten feine Weibsperfonen „in 
rbens volle Gefellfchaft” aufgenommen werben, weil es oft 
re, daß münnlicher Muth von weiblicher Heimlichkeit ſchädlich 
erweicht; es folle jeboch erlaubt fein, zu manchen Dienften, 





Brubderbrief für Friebrih von Wegefahrt vom J. 1451 im Nrdiv zu 
berg. 
De Wal II. 171 fagt: ils ne contractoient aucune ou presque aucune 
ion envers l’Ordre, et qui pceut-ötre n’en portoient pas la demi-croix. 
De Wal II. 175 fchlieft aus einer Mittheilung bes ehemaligen Ordens⸗ 
6 Kheul zu Mergentheim vom $. 1605, nämlich dem Ertract des Pro- 
ber Regentihaft zu Mergentbein, 1) daß die Laien und felbft Verhei- 
die das halbe Kreuz trugen, gemeinhin al8 Brüder qualificirt, 2) daß 
Orden zu Gehorfam und Dienft verpflichtet und unterthan waren, 3) 
dis zur Reformation der Statuten 1606 noch Brüder mit bem halben 
yegeben, und 4) daß feitbem die Aufnahme derſelben aufgehört habe, denn 
m Statuten werbe ihrer nicht mehr erwähnt. Depuis les statuts de 
lien on ne recent plus que des chevaliers et des pr£&tres. 
Bir haben eine vortreffliche Abhandlung über die Orbensfchweitern vom 
7 Dudit im Maibeit der Sitzungsberichte der Alabemie ber Wiſſenſch. 
wm 1855. XVI 307. Bgl. Boigt Gefchichte Prenf. VI. 533. 

22* 
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bie das Weib beſſer verrichtet als der Mann, als zur Pflege | 
Kranken in ven Spitalen und zur Wartung bes Viehes, Frauen 
„Halbſchweſtern“ zu des Ordens Gemeinfchaft zuzulafjjen'); 
folle dies ftets nur mit Zuftimmung des Landkomthurs gef 
Sie follten auch beitändig außerhalb der Orbensburg ihre | 
baben, die ihnen der Komthur eines Haufes anweife, „benz 
die Keufchheit des begebenen Mannes, der mit Weibsperfonen 
net, auch leicht behalten wirb, fo ift fie doch nicht ficher und gi 
auch die Länge nicht ohne Aergerung bleiben“). Sie legten 
brei Gelübde der Steufchheit, des Gehorfams und ver U 
mußten bei ver feierlichen Aufnahme geloben, ihre Männer zu. 
laffen, trugen eine zuvor geweihte geijtliche Ordenskleidung; es 1 
ihnen das Haar gefchoren und über ihr Haupt, nachdem fie 
Keufchheit gelobt, der Segen gefprochen”). Der Rame „DA 
ſchweſter“ wird ihnen nur in ber Orbensregel zuertheilt und im; 
meinen Leben mag er wohl auch gebräuchlich gewefen fein; im; 
fundlichen Quellen aber haben wir ihn nie gefunden *). Ä 
Man hat vie Schweitern des Ordens in zwei Klaffen gef 
und die eine die der „Sonventuellen”, die andere bie der „Rel 
fen“ genannt. Ob vie leßtere Benennung zum Unterjchieb von: 
erften Klaſſe eine ganz paffende ift, laſſen wir hier bei Seite gef 
man bat fie deshalb fo bezeichnet, weil fie in befondern, zwar g 
in der Nähe ber von Ordensbrüdern bewohnten Ordensburgen, 
doc) außer dem Bereich des eigentlichen Convents liegenden Häu 
wohnten; während ver Name „Conventuelle“ folche bezeichnen | 
welche in geſchloſſenen Conventen zufammen lebten, die nur 
ihnen bewohnt waren’). In Rückſicht ihrer Verhältniffe und € 
lung zum Orden waren jie allerdings wefentlic) von einander | 
verfchieden und nur die gemeinfame Drbensfchwefterfchaft gab if 
etwas Gemeinfchaftliches. Blicken wir zunächit, wa® die fogenann 
Religiöfen betrifft, auf einige Beifpiele hin, um zu fehen, in weh 











') Ord.-Statut. Regel XXXIII. Dupdila. a. DO. wo fie in ber lal 
ſchen Abfaffung der Statuten consorores genannt find. 

:) Ord. Statut. Regel XXXIV. 

2) Ord.⸗Statut. ©. 213. De Wal U. 216. 

) Dafielbe fagt au De Wal II. 223. Indeſſen kommt bie Benam 
„Halbſchweſtern“ in den Protocollen der Groß-Kapitel im 14. Jahrh. de 
weilen vor. Jaeger U. 172. 

9 De Wal II. 178. 
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iſe fie ſich als Schweitern dem Orden zueigneten. Ein Ehepaar 
FBockum ſchenkt im Jahre 1274 dem Orden alle feine Güter, 
Bet fich jenoch anf Lebenszeit den Niefbrauch vor. Auf ihre 
Be nimmt der Komthur zu Koblenz ihre Schwefter als Orbens- 
jeſter auf; fie verfprechen jedoch, fo lange fie Beide Ieben, biefe 
Mi bei ſich zu behalten und mit allen ihren Rebensbebürfniffen 
Pverforgen. Nach ihrem Tode aber follen die Ordensbrüder zu 
Benz fie zu fich nehmen und fie als „Ordens- und Hospitals- 
jeſter“ behandeln‘). Sonach wohnte diefe Schwefter nach ihrer 
mahme nicht fofort in ber Nähe des Orbenshaufes. Die Tochter 
B6 verftorbenen Krämers und Schöffen zu Wetzlar hatte fich durch 
Fezeichnete Wohlthaten um den Drben fo vielfache Verbienite er- 
und namentlich die Kirche ver heiligen Elifabeth zu Mar- 
A zur Gründung eines Altars und Stiftung eines befonvern 
tesbienftes durch einen eigens dazu unterhaltenen Priefter fo 
Blich beſchenkt, daß man fie „mit vwäterlicher Liebe” im J. 1287 
Schweſter in des Ordens Gemeinfchaft aufnahm”). Im Jahre 
8 überweilt ein Ehepaar dem Orbenshaufe zu Sachfenhaufen 
ſaͤmmtliches Vermögen und genießt dafür Tebenslänglichen Un- 
Belt. Stirbt ver Dann, fo will bie Frau, wenn e8 den Orbens- 
zu frommen fcheint, das Schweiterfleid annehmen und mit 
Ordeneſchweſtern defjelben Haufes zufanmen wohnen). ‘Die 










N Lacomblet II. 388: Quam (sororem) frater Mathias commendator 
aus in Confluentia in sororem ordinis ot hospitalis predicti divine 
ınerationis intuitu et precum nostrarum interventu benigne rccepit; scd 
Bf mortem nostram fratres domus eiusdem in Confluentia sororem candem 
se recipient ct ut sororem ordinis et hospitalis predicti trac- 
nt. 
5 Sntbedter Ungrund u. f. w. nro XXXVI. und XL. Urk. des Hoch⸗ 
Ners Burchard von Schwanben vom J. 1287; er nennt die Domina Hed- 
% soror nostro religionis, devota Dco matrona, quo iamdudum circa 
ls meruerit, ut ipsaın paterno affcetu specialis dilectionis in Dco brachiis 
kingamus. 

”) Si fratribus expedire videbitur, habitum sororum assumet ct cum 
roribus ordinis dicte domus sive curie habitabit. Aehnlich heißt es 
einer lirfunde vom J. 1246 bei JacgerI. 26 von einem Ehepaar, welches 
e ganze Habe dem Haufe zu Mergentheim fehenft: ut post mortem unius 
sw, qui supervixerit, cum predictis bonis et omnibus aliis, que habimus, 
serriendum predicte domui, si fratribus placuerit, recipiatur, Böhmer 


L. Francof. 240. 


— 2 — 


Ordensſchweſter Hildegunde von Heidingsfeld, eine befonbere I 
thäterin des Ordens, verkaufte zuerft dem Gonvent zu Wüx 
einen Weinberg und da fie Wittwe war, fchenfte fie ihm benz 
ihre Einkünfte in fünf nahe Liegenden Befigungen'). Sehen 
ſchon aus dieſen DBeifpielen, daß ohne Ausnahme mancherlei &4 
fungen und Spenven mit ber Aufnahme in die Orbensfchweiterl 
verbunden waren oder auch berfelben vorausgingen, fo veriä 
auch der Ritter Heinrich von Naſſau, als feine Schwefter Fr 
Kunigunde „um fonverliche Begierde und Liebe, vie fie zu bem 
bensbrübern trug”, in Schwefterweife (1361) in ven Orben a 
nommen warb, auf alle Anfprücde an bie Güter, bie fie bei i 
Aufnahme vem Haufe zu Koblenz als Schenkung zubrachte”). | 
ſieht ſchon hieraus, daß nicht etwa bloß weibliche Perfonen nit 
Standes, fondern auch Edelfrauen ſich als Schweitern dem Di 
des Ordens widnieten; felbjt eine Marquife von Bohburg, 
Diathilde von Sembach, jene aus einem fouveränen Haufe, 
aus einer alten Adelsfamilie, verfhmähten es nicht, in ihren | 
einzutreten ?). 
Man darf wohl annehmen, daß es fein irgend bebenti 
Ordenshaus gab, bei dem nicht eine oder auch mehre folcher 
densfchweitern fich den Dienjten im Spital oder in ber weibl 
Hauswirthſchaft gewidmet). Und was ward ihnen für biefe 
Mühen? Ein frendeleeres, entfagungsvolles Leben, eine Pfle 
Krankheit und herannahendem Alter’), ein Begräbniß auf den K 
höfen des Drbens und die Erinnerung ihres Namens bei ber | 
lihen Zobdtenfeier der Brüder und Schweitern des Ordens '). 
Wir finden aber in mehren Balleien auch förmliche Gonv 
in benen nur Schweftern des Deutfchen Ordens zu befondern Zw 
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) Lang IV. 499. 523. 

) Hennes 488. 

’) De Wal II. 226, wo noch einige Beifpiele gegeben find. 

*) De Wal II. 220. 

) Ber dem Ordenshaufe zu Marburg kommt im 3.1349 ver ein do 
quae antiqua firmaria sororum nostri ordinis appellatur. Alfo ein Krı 
und Pflegehaus fiir Ordensſchweſtern. Entbedter Ungrund nro LX. 

*) Der alte Ortenslalender bezeichnet ben VI. Idus Octobr. (10. O 
al® auniversarius fratrum et sororum ordinis nostri. Bgl. bie Urkund 
1314 kei Gudenus IV. 1015. Dudit a. a O., wo man aus Orden 
trologen zahlreiche Beifpiele von Orbensjchweitern findet. 
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iſenmen wohnten; man hat fie deshalb, wie erwähnt, Conven⸗ 
genannt... ‘Der Orden zählte vier folcher Schwefter-Convente. 
x eine in der Ballei Utrecht im Dorfe Bun ober Bonne in ver 
fhaft Drenthe entftand im Jahre 1271 durch Schenkungen einiger 
ber Nähe liegender Güter, wo man für Orbensfchweitern ein beſonde⸗ 
Gans erbaute ; e8 fam nachher eine Zeitlang unter die Gerichtsbar- 
R des Sanblomthurs von Weftphalen und gehörte mit zu deſſen 
folei, warb aber fpäter, wahrjcheinlich vom Landkomthur Goswin 

Gärner zwifchen den Sahren 1340—1357 mit 1500 Pfund zu 
æ Ballei Utrecht zurüdgelauft. Die weitern Scidfale dieſer 
tung find zur Zeit noch unbefannt '). Ein anderes folches 
meiterhaus, gleichfalls zur Ballet Utrecht gehörig, befand fich in 
oten oder Schotten in Friesland, ebenfalls durch Schenfungen 
ger edlen Frieſen im Jahre 1299 entitanden und lange Zeit von 
Bebenröichweitern, nachmals aber, man weiß nicht durch welche Um- 
kexblung, von Brieftern und dienenden Brüdern des Orbens bes 
Wh. Erſt in fpäterer Zeit erfcheinen dort wieder Ritterbrüder?). 
Bien britten Schweiter » Sonvent finden wir bei Bern in ber 
j3; er joll noch weit früher als vie beiden genannten gejtiftet 
und batte mit den Briefterbrübern in Könit eine gemeinfchaft- 
Kapelle im Walde bei Bern. Auch über ihn haben fih nur 
iche Rachrichten erhalten’). Die vierte Stiftung diefer Art zu 
aukfurt ijt weit jüngern Alters und daher. auch näher befannt. 
Froſch, aus einer fehr reichbegüterten und angejehenen Fa— 
ie diefer Stabt, Chorherr und Vorfünger an ver Kirche ©. Bar- 
Belomäi*), ſpendete als Gründer dieſes Convents einen anfehnlichen 
























“ a 

) De Wal II. 178 fügt feinen Notizen hinzu: Je ne connois pas d’au- 
tes particularites sur cette maison de religieuses de l’Ordre. Dudit 12. 

2) De Wal Il. 179 verbantt feine Nachrichten über die beiden genannten 
ouvente bem Werle des Matthacus über die Gründung der Kirche zu 
itecht 1704. Er bemerft: Il cst probable qu’il y eut encore un change- 
was posterieur, et que Schoten étoit habitd par des chevaliers, lorsque le 
sillage d’Utrecht se separa de l’Ordre Teutonique. 

3) Bgl. De Wal II. 180-193. Stettler Verſuch einer Geſchichte des 
entſchen Ritterorbens im Kanton Bern S. 11. Im J. 1343 ſchenkt Auna 
a Geeborf Meifterin des Frauenkloſters Deutſches Irbens zu Bern dem Jo⸗ 
amiter - Haufe zu Buchſee 5 Pfund Pfennig Mohr Regeften ber Schweiz. 
ine 1. 2. 9.123. Bgl. einiges Nähere bei Dudik a. a. D. 

) Lorsner Chronica von Frankjurt IL 177. 
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Theil feines reichen Befites, um damit ein Frauenklofter für pre 
Zungfrauen zu erbauen, bie nach der Regel des Deutfchen Orb 
leben follten. Er ſchmückte es an ber alten Staptmauer mit j 
Kapellen, die ber heiligen Katharina und ©. Barbara gewib 
wurden. Weil aber die Ordensregel vornehmlich die Krankenpfl 
zur Pflicht machte, jo erbaute er babei für 20 arme frauen 
Hospital und dazu auch eine Kapelle, die Kirche zum heiligen &ı 
genannt. Im Jahre 1344 und 1345, warb ber Bau begonnen 
er dauerte acht Jahre und fo konnten erft im Sabre 1353 ı 
Yungfrauen aus altbürgerlichen Gefchlechtern als Drbensfchwefl 
eingefleivet werden, nachdem fie vor dem Drbenspriefter vie vor 
ſchriebenen Gelübde abgelegt. Die Stiftung wurde nachmals di 
Schenfungen und mancherlei milde Gaben noch mehr bereichert : 
vielfach unterftügt”). Die Sungfrauen, fo war bie VBorfchrift, 
ten eine bejtändige Clauſur halten; Feine burfte aus viefer bin 
und niemand weder männlichen noch weiblichen Gefchlechts ko 
hineinfommen, außer im Notbfall oder bei großem Vorteil. 
giert wurde der Convent durch eine Vorſteherin (magistra) aus 
Zahl der Dreißig erwählt; ein Kaplan war ihr Beichtiger, ver 
Convent bei den Comventuellen und bei den Kranken im Hoep 
die gottespienjtlichen Handlungen verrichtetee Der Stifter h 
das Necht, einen oder mehre Geiftliche, weltliche ober regulirte, 
bie äußere Verwaltung zu ernennen; die Berwalter in Verbind 
mit ver Vorfteherin bejetten bie durch Todesfälle erledigten Stel 
welche die Zahl von breißig nicht überfchreiten burften ?). 
Hieran fchließen fich vie zuweilen zwifchen dem Orten ı 
Frauenklöſtern vorkommenden Affiliationen, indem fie fich b 
wechjelsweife, bald auch einfeitig bie Brüderfchaft ertheilten und 


) Bergl. die Collectanea vom Uriprung bes Klofters S. Catharinen 
Frankfurt in Senckenberg Anccdota iur. et histor. I, praefat. p. 43. 
3. 1344 erlaubte ver Erzbifhof von Mainz den Aufbau der Kirchen. : 
Hospital war Damals fen vorhanden. Die Urkunde des Erzbifchofs p. & 

) Kirchner Geſch. der Stadt Frankfurt I. 231. Das Nähere über 
weitern Schidjale |. bei De Wal II. 195 u. fe. Senckenberg I. e. 
47. 87. sequ. „Der Erzbiſchof Gerlah von Mainz nennt die Klofter-Jungira 
Moniales Ordinis Fratrum Teutonic. Ngl. die Urkunde deffelben vom 3.1 
kei Dudik a. a. O. 

) De Wal ll. 197. Senekenborg l.c. wo ſich alle Documente 
die Stiftung finden, zum Theil bei Dudik a. a. O. 
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FJeich bie Affiltirten aller ihrer guten Werfe und geiftlichen Gnaden⸗ 
wefungen theilhaftig erflärten. So nimmt im Yahre 1274 der 
Deutfchmeifter Gerhard von Hirzberg das ganze Frauenftift zu 
Beeblinburg in des Ordens volle Brüberfchaft auf und fpricht es 
fer guten Werke und Gnabenwirkungen bes Ordens burch feine 
Refien, Faſten, Vigilien, Gebete, Almofenfpenden u. f. w., fowie 
u Durch feine blutigen Kämpfe im heiligen Lande, Preußen und. 
wand theilhaftig '). Im gleicher Weije erhält das Ordenshaus zu 
ne auf Bitten feiner Brüder von der Aebtiſſin des Nonnenflofters 
Wte die Aufnahme in die Mitbrüverfchaft des Ordens unb bie 
heilnahme an allen feinen Gnabenmwirkungen *). 

* Ein ähnliches affiliirtes Verhältniß zum Orden fcheint es wohl 
weſen zu fein, wenn im Jahre 1395 der Komthur zu Regensburg 
® Margaretha Liebartin die Gnabe erweilt, fie in das „Seelhaus“ 
W dortigen Drbenshaufes Lebenslang aufzunehmen °). Sie ver- 
wicht, fich ſtets ehrbar zu verhalten; wo nicht, fo folle der Kom⸗ 
kr fie binausweifen vürfen ohne weitere Anfprüche von ihrer oder 
ker. Freunde Seite. Bei Klagen zwifchen ihr und den Schweftern 
u Seelhaufes follen die Ordensbrüder richten. Ihr ganzes Befig- 
wm foll nach ihrem Tode dem Seelhaufe verbleiben und vom 
kwethur theils zum Bau und Verbeffern bes Haufes verwendet, 
eils umter die Schweftern des Seelhaufes vertheilt werben, damit 
ke für fie beten mögen‘). 

In einem nahen Verhältniffe zum Orden ftanden auch bie fo- 
sannten Pfründner; e8 waren dies folche, vie durch Uebergabe 
red geſammten Vermögens ober eines Theils beffelben oder auch 
sh Entrichtung einer gewiffen Geldſumme an ein’ Ordenshaus 
bh einen gewiffen Lebensunterhalt, eine Präbende ober Pfründe auf 
bendlang ‘vom Drbenshaufe erwarben ober erfauften”). Cinige 


1) Die Urkunde, dat. Marburg VI. Non. Martii a. 1274 bei De Wal II. 
4. Kettner Diplom. Quedli. 345. Acta Acad, Palat. II. 27. Schött- 
a Invent. diplom. 126. %2gl. De Wal II. 229. Hennes 204. 

2) Die Urkunde ohne Datum aus dem 13. Zahrh. bei Ludewig Relig. 
1%. 

3) Bol. Hülimann Stäbtewefen des Mittelalters IV. 69. 

2) Driginal⸗Urkunde vom 3. 1395 im Reichs⸗Archiv zu München. 

) Die Orbnung der Ballei Weftphalen 1426 beftimmt: „Dat gein lant- 
thur ofte Comthur geine wertlicye Brovene (Pfründe) verkopen fal yn geinen 
ß ban mid gemeynem vade der gebietger und des Covents. 
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Beifpiele werben die Sache näher beleuchten. Irmengard von Wi 
chenberg Gibereignet im Jahre 1260 all ihre Beſitzthum in Mergen 
beim ben bortigen Ordensbrüdern, wofür fich biefe verpflichten, ihn 
Sohn Lebenslang mit volllommen genügendem Lebensunterhalt ah 
Kleidung, ebenjo wie einen Orbensbruber, zu verforgen, ihm uf 
jährlich zwölf Pfund Heller zu entrichten. Ihr felbft follen bie De 
vensbrüber jährlich auf Lebenszeit fechs Pfund Heller zu zahlen vn 
bunden fein‘), Marquard Bluel verzichtet im Yahre 1273 zum 
Beften des Sonvents in Sachfenhaufen auf alle feine bortigen Gute 
und Einkünfte Dafür nehmen ihn die Ordensbrüder vergeftalt U 
Pflege, daß fie ihm innerhalb ver Mauern ihres Hofes auf ie 
Koften eine Wohnung bauen und ihn Lebenslang wie die GonvenH 
brüber mit Speife und Trank verpflegen wollen; jedoch muß « 
jährlih vem Convent noch zwei Mark entrichten”). Anders wie 
geftalteten fich bie Dinge, als Heinrich von Lüſſen unb feine Mutts 
durch eine Schenfung aller ihrer Bejitungen in vier Dörfern a 
das Haus zu Köln im Jahre 1286 für fih und ihre Magb ci 
Präbende bei biefem Haufe bergeftalt erwarben, daß Heinrich viel 
feine Präbenvde eines Conventsbruders, fobalb er gefunb werbe, u 
Tiſche der Ordensbrüder zu gefeßlicher Stunde und nach Orden 
gewohnheit genießen wolle. Sie überwieſen dieſe ihre Güter weh 
den Fruchtzehnten auch mit ver Bedingung, daß ihnen davon jährlid 
jo lange fie leben, eine beftimmte Zahl ven Waltern an Getreä 
por ihr Haus zu Köln geliefert werde, um damit ihre Kleidung ım 
andere Bebürfniffe zu beftreiten?). Einige Jahre darauf jchenkt ei 
Ehepaar in Sachjenhaufen den vortigen Ordensbrüdern ihre ſämm— 
liche bewegliche umd unbewegliche Habe, nur mit Vorbehalt von zeh 
Mark zu ihrer freien Verfügung. Dafür räumt ihnen ber Komtke 
ein Haus im Hofe bed Ordens ein, verforgt fie auf Lebenszeit mi 
Speife und Trank, fowie mit Knecht und Magd. Stirbt der Mam, 


') Urkunde vom 3. 1260 bei Jacger I. 52. 
) Urkunde vom %. 1273. 


) Lacomblet II, 488. Sie ſchenken tem Haufe omnia bona nortl 
censualia, pensionaris ac propria ubicunque locorum sita, Die Magd erbil 
unam prebendam unius famuli servientis. Mertwürbig ift die Befimmun 
Ego Henricus, cum sanus fuero corpore et incolumis, prebendam meam i 
ınenss fratrum domus predicte comedam hora debita ot secundum ordin 
consuetudinem. 
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fe will bie Frau das Schweſterkleid annehmen und mit ven Ordens⸗ 
Hweitern zuſammen wohnen‘). Wieder anders war das Verhältniß 
| dan Bürgerin zu Nürnberg; fie erfauft jich im Sabre 1311 beim 
»bertigen Orbenshaufe eine Pfründe, wonach fie lebenslänglicy aus 
Aeem Ordensgut jährlich eine Gülte von 10 Pfund Heller, 100 
Me und 12 Faftnachts- und Herbfthühner erhalten foll. Nach 
rem Tode fällt die Gülte an das Haus zurüd, theils an die Or- 
-bensbrüber, theils für die Siechen im Hospital und zu einer Pietanz 
ww Sahrestag der Bürgerin, fowie zur Bigilie und Seelenmefje*). 
Wu ein noch Hareres Licht tritt die Sache durch das Beifpiel bes 
Mellnechts Konrad von Veldenz, der ſich im Jahre 1377 im Or- 
dechauſe zu Mainz „eine Herrenpfründe an Eſſen und Trinken 
kgleich einem Ordensbruder“ vom dortigen Convent erkaufte, wobei 
Femme warb: Er ſolle jährlich Tuch zu einem Rock, ebenſo wie 
ser der Herren (ber Ritterbrüder), ein Baar wollene und ein Paar 
iinene Hoſen, zwei Baar leinene Stleiver und Schuhe ober ftatt 
deren einen Gulden erhalten; überhaupt folle ex weltliche Kleider 
Wagen und „hübſch bei den Herren begehen”, feine Pfründe in dem 
zhanfe genießen und darin auch feine Wohnung haben. Dafür giebt 
dem Haufe zu Almofen und zu einem Seelgeräthe feinen Leib 
Bub fein Gut, 300 Gulden zu des Haufes Beſſerung und dazu noch 
30 Gulden, wovon ihm aber auf Lebenszeit jährlich acht Gulden 
de Haufes Gülten zur Befferung feiner Kleider und für andere 
Bebürfniffe angewiefen werden müffen. Wie er gelobt, dem Haufe 
6 treu und hold zu fein und immer für deſſen Bejtes zu forgen, 
'$ verfprechen die Ordensbrüder, nach feinem und feiner Fran Tod 
Mer Seelen in Gebeten ſtets mit Andacht zu gebenfen’). Anbere 
Beftimmungen finden wir wieder bei der Annahme einer „Sung- 
herrnpfründe“, die fich Gerlach Ulmer von Friedberg bein Sonvent 
3 Sachfenhaufen im Sabre 1413 für 100 Gulden erfauft. Er er- 
hält dafür Speife und Trank auf Lebenszeit wie eines Komthurs 
Knecht und andere Iungherren, jedoch nur in dem Haufe und nicht 
anberwärts, ferner jedes Jahr ein Winterfleid wie andere Jung— 
berren unb brei Paar Schuhe Er fell fih in unb außer dem 


») Böhmer Cod. Francof. 240. 
7) Original⸗Urkunde von 1311 in Reichs⸗Archiv zu Münden. 
9 Urkunde des Komthurs von Mainz bei Jaeger IL 147. 
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Haufe ftets treu alles deſſen befleißigen, was ihm ber Komthur gı 
bietet und er mit Ehren thun Tann, ausgenommen Banknechtsarbei 
Leib und Gut und Alles, was er erwerben kann, giebt er ben 
Haufe zu Eigen. Führt er fich unreblih ober nimmt er ein Well 
ohne der Ordensbrüder Willen, fo verwirkt er feine Pfränbe ohn 
Anfprüche feiner Erben an bie entrichtete Summe‘). Wir fchliee 
biefe Beifpiele mit dem Empfange einer Pfrünbe, welche ſich di 
geiftliche Sungfrau Elfe von dem Schwane in der Weife, „wie ma 
fie einer „„halben Schweſter““ zu geben pflegte”, beim Convent a 
Sachfenhaufen im Jahre 1410 mit 200 Gulden erfaufte. Daft 
fol ihr der Zinsmeifter des Hauſes Lebenslang vier Pfund wie 
Schillinge Heller ewiges Geldes zu ihrem freien Gebrauch entrichten 
fie foll mit im Haufe wohnen und auch nur da und nirgenb au 
berswo ihre Pfründe genießen, jeboch zu feiner Arbeit gezwunge 
werben, „fie wolle fie denn freiwillig thun.” Der Komthur foll fi 
nie aus dem Haufe nnd Hofe weifen und ihr die Pfrünte fich 
frieblich und gütlich geben. Sie verfpricht fich ſtets „bieberlich, ehr 
lich, geiftlih und ordentlich” zu halten, und wie es nach Orben 
Gewohnheit bisher die andern Schweftern gethan. Sie erhält afl 
zwei Yahre Rod und anbere Kleidung, wie e8 nach einer halbe 
Schweiter - Pfründe von Alters her Gewohnheit iſt. Was fie nad 
ihrem Tode binterläßt, „klein oder groß, wenig over viel, erfud 
und unerſucht“ foll Alles dem Haufe anheimfalfen, ohne Anfprad 
ober Forderung irgend eines Andern?). 

Das Ordensbuch erwähnt in den Orbenshäufern auch eine 
Klaffe von ſolchen Leuten, welche c8 vie Graumäntler nennt un 
legt ihnen beim Tode eines Hochmeifters gewiffe Gebetepflichten auf 
ohne ihre anderweitigen VBerhältniffe zum Orden aufzuflären’). Wh 
bleiben daher über ihre Stellung zu den Orbensbrüdern im Din 
fein. So viel ift gewiß, fie waren weber Orbensritter noch Prie 
fterbrüber, denn fie werden ausprüdlich von beiten unterfchiebe. 


) Original⸗Urkunde vom 3. 1413 im Archiv zu Sachſenhauſen. 


’) Driginal- Urkunde vom 3. 141V im Archiv zu Sachſenhauſen ven Er 
ton dem Schwan feltft ausgeftellt, Die des Komthurs im Reichs⸗Arch. zu Mün- 
Ken. Dieſelbe Beftimmung in der Ordnuung der Ballei Weftphalen 1426. 


°) Geſetze Konrads von Erlihehaufen in Ord.-Statut. von Hennig Si 
vgl. Voigt Geſchichte Preuß. VI. 532. 
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Bie es fcheint, fuchten fich zuweilen folche junge Männer dem Or- 
m näher anzufchließen, vie, weil fie bürgerlicher Abkunft waren, 
Kit in die Zahl ver Ritter, und weil fie nicht die nöthigen Kennt⸗ 
fe und hinreichende Bildung befaßen, auch nicht unter die Priefter- 
über aufgenommen werben konnten, deren Dienfte und Sräfte je- 
4 dem Orden in mancherlei Weife nüßlich zu werben verfprachen. 
en nahm fie daher zu gewillen Dienftverrichtungen in die Ordens⸗ 
fer auf, unterfchieb fie aber von den Ritter» und Priefterbrüvern 
sch eine bejonbere Kleidung, namentlich durch einen Mantel von 
mer Farbe, woher ihr Name Graumäntler. Man bat fie vem- 
h woht auch mit Necht zu der Klaſſe der fogenannten vienenben 
über gezählt"), über deren Aemter oder Befchäftigungen wir aber 
afalls nicht genau unterrichtet find”). Ob es aber bei jeven Or⸗ 
Ehanſe folche Graumäntler gegeben habe, ijt zweifelhaft; wir fin- 
t fie wenigftens in mehren Drbenshäufern der Balleien Franken, 
aß und Koblenz. In diefer legtern jcheinen fie im Anfange des 
en Jahrhunderts zu fehr bebeutendem Einfluß gelangt zu fein, 
n im Yahre 1415 meldet Werner von Balbdersheint dem Hoc)» 
fter: In der Balfei habe niemand Aemter außer die Graumänt- 
und die Pfaffen. Der Komthur felbft fei ein Bürger. Man 
lange damit umgegangen, bie ganze Ballei in die Hänbe ber 
aumäntler zu bringen; das fei nun ganz gefchehen. Der Hoch 
fter müfje nothwendig die Aeınter wieder mit Edellenten beftellen 
, einem berjelben das Komthuramt anvertrauen’). Diefer Rath 
int jedoch von geringem Erfolg gewefen zu fein, denn noch im 
bre 1519 leſen wir in einem Bericht an den Hochmeifter: „Das 
ms Mecheln ift mit einem Graumäntler beftellt, aus der Stabt 
zürtig. Wie rühmlih er dem Orben mit Weib und Kindern 
ms hält, ift wohl zu ermeſſen; er hat einen Priefterherrn bei fich; 
Können fich aber nicht mit einander vertragen, raufen und fchla- 





) De Wal II. 111: Les Gromentler, denomination sous laquelle les 
es servants ont dt& commundment designes. On nommoit encore les 
zes servants Graumentler du tems du Grand-Maitre Walther de Cronberg. 


N Bgl. Über die dienenden Brüber, freres servants, familiares De Wal 
93 sequ. 165. 


?) Schr. Werners von Baldersheim o. D. im Arch. zu Königsberg. Voigt 
[dichte Preuß. VI. 532. 
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gen fih"'). Nachmals zur Zeit des Deutfchmeifters Walther v 
Eronberg mar ein Graumäntler fogar zum Komthuramt im He 
Berg in der Ballei Koblenz gelangt. In fpätern Zeiten fcheint m 
fie vom Orden ganz entfernt zu haben”), 

Endlich muß bier noch einiger andern Brübderfchaften Erf 
nung gefcheben, bie entweder vom Orden unmittelbar andgingen ob 
an denen man im Orben wenigftens mit Theil nahm. So ftifk 
im Jahre 1479 ver Deutfchmeifter Ulrich von Lentersheim in d 
Burgkapelle zu Mergentheim mit Beiftimmung mehrer Komthr 
und Priefter eine S. Georgs-Brüderfchaft, vie der Bild 
Rudolf von Würzburg beftätigte und durch Indulgenzen förder! 
Im Jahre 1495 warb fie vom Deutfchmeifter und ven Komthm 
ver Ballei Franken mit mehren zwedmäßigen Anordnungen ernene 
In gleicher Weife errichtete im Haufe zu Frankfurt ver Komthı 
Walther von Eronberg vie wohlthätige S. Sebaſtians⸗Brüder 
ſchaft, Die vom Deutfchmeifter auch genehmigt und vom Erzbiſch 
Albreht von Mainz im Jahre 1520 beftätigt wurde. Weber d 
Zwede und DVerfaffung dieſer Brüverfchaften erfahren wir nichts’ 
bie des S. Sebaſtian foll eine milde Stiftung gewefen fein‘). 

Fragen wir nach der Anzahl der in verfchiedenen Zeiten in bi 
Deutſchen Balleien befindlichen Halbbrüber und Halbfchweitern, 
meint man, fie müſſe fehr bebeutend gewefen fein, ſchon des Nuke 
wegen, ven fie dem Orden leijteten °).. Allein genau nachweiſ 
läßt fich Dies nicht, denn in ben Berichten über ten Beta 
der Balleien werden fie gewöhnlich mit ben Pfrünpnern, Kaplan 
und Schulmeiftern zufammengezählt. Im Jahre 1361 hatte | 
Ballei Weftphalen außer 6 Pfrünbnern doch nur 6 Hulbbrüt 


) Schr. des Jobſt Truchſeß von Wetzhauſen, dat. vigilia ascens. 1: 
im Arch. zu Königeberg. 

?) Pgl. darüber De Wal II. 111—115. 

”) Jaeger V. 1479. 1495. 1520 giebt in wenigen Zeilen nur den In 
ber Beftätigungs-Documente an. 

) Nach Kirchner Geſch. Frankfurts I. 532. 

) De Wal II. 150: Il est vraisemblable que les demi-freres ou 
vants de metier, ont été exträömement nombreux parcequ’ils étoient uti 
und II. 225: Les notions que le necrologe de la Commanderie de Ma 
richt nous a fournies me persuadent que les rcligieuses externes ont 
extremement multiplides, 
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3 allen dem Deutfchmeifter untergebenen Balleien finden wir im 
Ihre 1379 im Ganzen 123 Halbbrüder und dieſelbe Anzahl auch 
u im Jahre 1383. Dagegen find in einem Bericht vom Jahre 
4 die Halbbrüder mit in die Gefammtzahl ber Ordensbrüder 
hgenommen und außerbem 23 Herren - Pfründner, 48 weltliche 
Wane, 11 Schulmeifter und nur 4 Halbfchweitern aufgezählt. 
eh ift dabei zu bemerken, daß wir über die vier Kammer -Bal- 
m des Hochmeiſters feine folche Angaben haben. 


Sechſtes Kapitel. 
Freiheiten und Begünftigungen Des Ordens. 


I. 
Päpſtliche. 

Der Deutſche Orden, ſeit frühfter Zeit ein Liebling de 
Päpfte, ward von ihnen auch bald nach feiner Verpflanzung a 
Deutfchen Boden aufs reichlichfte mit Freiheiten und Begünftigunge 
aller Art ausgeftattet. Die Curie ließ e8 an feinem nur irgen 
geeigneten Mittel fehlen, um die Brüberfchaft „ihrer gelichtefle 
Söhne“, wie fie die Deutfchen Ordensritter jo gern nannte, zu Wohl 
ftand und Geveihen emporzubeben; und die Blüthe, in welcher de 
Orden lange Zeit daftand, verdankte er großen Theil dem ik 
stets in fo reihem Maaße zufliegenden Wohlwollen ver Päpfe 
Wir müſſen uns jeboch bei der Lleberfülle von Privilegien und Be 
günftigungen, die ihm von Rem aus zu Theil wurden, bier m 
auf Diejenigen befchränfen, welche unmittelbar feine Verhältniſſe u 
Deutſchland berührten '). 

Unter feinen frühften Wohlthätern ftand neben dem Kaiſer allen 
voran Papit Honorius III. Schon im erften Fahre feines Amtel 
nahm er die Ordensbrüder in Franken gegen manchfache Beläfti 
* gungen in Schuß, bie fie dort von einigen Widerſachern zu erdulder 


) Es ift hier nicht der Ort, die außerordentlich zahlreichen fyreiheiten un 
Begünftigungen aufzuzähfen, welche ver Orben überhaupt vom Nöm. Stuhl a 
halten. Ueber viele findet man Angaben in Voigt Gefchichte Preußens 8.1 
Hurter Innocenz III. IV. 375. 376. 
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fetten und befahl deren ſtrenge Beitrafung‘). Seit dem I. 1220 
wandte er dem Orden bie ganze Fülle feines Wohlwollens und 
Gnade zu, denn da deſſen Befigthum in ben erften Jahr⸗ 
einer Anheimung in Deutſchland vorerft nur noch gering 
w, fo fand es ver Papſt nothwendig, durch andere Unterftügungs- 
für das Gebeihen der jungen ritterlichen Stiftung zu forgen. 
Dre glänzenden Verdienſte um vie Befreiung des heiligen Landes 
ſerverhebend, verordnet er, daß zur Beftreitung ber nothiwenbigen 
Behärfuifje des Ordens in feinem verdienſtvollen Werfe jährlich in 
w Ehriſtenheit Collecten gehalten werben follten und verfünbigt 
B benen Ablaß, die zu dieſem Zweck freigebig fpenden würben?). 
igen aber, ver dem Orden all feine Habe und Gut ſchenken 

m, verbeißt er vollen Ablaß aller feiner Sünden. In einem Ver—⸗ 
Waiß der Ablaßſpenden für folche, welche die Kirchen und Ka⸗ 
den des Ordens in Deutfchland befuchen und ihm mit freigebiger 
mb zu Hülfe ftehen würben, verleiht er allen denen, die an be- 
nmten hoben Feſten in ven Gotteshäufern bes Ordens erfiheinen 
h mit Rath und ihrem Gut Beiſtand leiſten, Ablaß auf 558 
= 41 Garenen’). Fünf Päpfte, heißt es dann, Clemens, - 







der, Pafchafins, Gregorius und Innocenz haben dem Drben, 
ix. den britten Theil Vergebung der Sünden verliehen und brei 
Wie, Honorius IV., Innocenz IV. und Clemens ihm die Begna- 
mag ertheilt, daß wer ihm von feinem Gute fpendet, dem vergiebt 
= Bapit den fiebenten Theil der geſetzten Buße‘). Die Päpfte 
jen ferner beſtimmt: wer dem Orden ein Fleines Almoſen giebt, 
B wirb ver fiebente Theil, wer ihm aber Roß und Harnifch bar- 
et zum Streit gegen vie Heiden, dem wirb ber britte Theil ber 
mden abgethan; und wer ihm feinen Leib und Gut widmet, 
s werben alle feine Sünven erlafjen. Desgleichen verleiht ber 
Hit Johann XXI. denen, die an hoben Seiten die Kirchen bes 





) Bulle des P. Honorius III., dat. Tibur Non. Augusti p. a. I. Der 
def von Eichſtädt erhält den Auftrag, die reoler mit dem Bann zu ſtrafen. 

9 Duellius Select. Privileg. p. 5. Schönhuth Zeitfhrift u. ſ. w. 
rg. 1852 ©. 4l. 

9 Unter carena verfteht man hier eine remissio seu indulgentia 40 die- 
ı jeiunii, quae a Romano Pontifice indulgetur. Du Fresne Glossar. s. h. v. 


*) Bl. Voigt Geſchichte Preußens II. 156, Anmert. 2, 
Boigt, d. Deutſche Orten. 1. 23 
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Ordens mit reichſpendender Hand beſuchen, 24 Jahre U 
24 Carenen). 

Floſſen nun ſchon in ſolcher Weiſe dem Orden in De 
in früherer Zeit manche reiche Spenden zu, ſo erließ Hono 
bereits im Jahre 1221 an die geſammte hohe Geiſtlichkeit 
Befehl, man ſolle die Deutſchen Ordensbrüder, in Erwägr 
ruhmlichen Verdienſte im Kampfe gegen bie Glaubensfeinde 
ſchweren Gefahren, denen fie fort und fort Preis gegeben ſei 
Einfammeln milder Gaben von niemand unb in feiner 9 
unrubigen und ftören lafjen. Wer fich deſſen erfühne, unb 
mahnung nicht ablaffe, folle ohne weiteres die Strafe bes 
erfahren *). 

Die Milbthätigfeit gegen den Orden lodte aber bald 
Betrug. &8 Tiefen fih heimlich Bettlergefellen das ſchwa 
der Orbensbrüber auf Ihr Kleib nähen, um mit diefem Zei 
jhenb in ben Landen umber von milden Händen Almoſe 
betteln: ein ſchnöder Frevel, den ſchon Honorius mit dei 
zu beftrafen gebot, wenn der Betrüger gewarnt das Kreuz 
* gleich ablege, gegen ven aber auch fpäter noch Gregorins 
Innocenz IV. wiederholte Verbote ergeben lajjen mußten?) 

Nachdem Honorius dem Orden bereit? im Sabre 
Zehnten- Freiheit in allen feinen felbftbebauten Befigunger 
trug er dann den Bifchöfen und andern Prälaten auch aı 
Pfarrangehörigen ernitlich zu verbieten, von den Deutfchen 
brübern irgend welche Abgaben von Lebensmitteln, Kleibe 
und anbern Gegenftänden einzuforbern‘). Zwar traten 5 
Geiftliche, die päpftliche Bulle mißgünftig deutend, mit ber 
tung auf, die Befreiung von der ZehntensLeijtung könne 
ben erft durch den Orden neu angebuuten, von ihm urbaı 
tem, mitnichten. aber von ven ſchon urbar gewejenen, ihm g 
Beſitzungen verftanden werben, und verlangten von viefen 


) Das erwähnte Berzeihniß aus dem Ende bes 14. ober Ana: 
Jahrhunderts enthält noch eine große Zahl ähnlicher Beftimmungen \ 

) Bulle des P. Honorius III, dat. Lateran. XVII. Cal. Feb 
V. Boigt a. a. O. ©. 102. Orig. im Ord.Arch. zu Wien. 

°) Boigt I. 110. 111. Duellius P. 1I 0. 7. Bulle des 
rius III, dat. Lateran. XII. Cal. Februar. p. a. V. im Drig. im 
zu Wien. 

*) Hennes 55. Drig. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 
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pre Zehnten⸗Leiſtung. Der Papſt indeß entſchied ben Streit zu 
ken des Ordens bahin, daß er in allen feinen, auf eigene Koften 
en Befitungen fortan von der Leiftung des Zehuten völlig frei ' 
lite, dem Laien mit Bann, dem Cleriker mit Entfeßung vom 
sobend, ver e8 je wage, dieſe Begünftigung des Ordens ir- 
zu er eben i). 
e ſchon dadurch in ber Geiſtlichkeit viel Neid und Miß— 
gen ben begünſtigten Orden auf*), jo gab auch die Ueber⸗ 
ver Patronate über eine große Anzahl von Kirchen in allen 
hr Deutfchlanns nicht felten Anlaß zu Haber und Streit. Die 
ben wollten nicht dulden, daß der Orden in erledigten Kirchen 
eigenen Befitungen oder auch in jolchen, über welche ihm 
mat zuftand, auf eigene Hand Picare einfege oder aud) 
Irdensbrüder, von rechtmäßigen Patronen als Vicare für anbere 
e Kirchen vorgefchlagen, zu einem folchen Amte gelangen dürf⸗ 
Wonorius aber entſchied auch diefen Streit zu des Drbens 
m, den Geijtlichen zugleich gebietend, ihn in feinen Rechten 
olche Kirchen nicht ferner zu ftören ?). 
Da jedoch zu fürchten war, die den ©eijtlichen wegen ihres 
8 gegen den Orden gegebenen, mitunter fehr nachdrücklichen 
eiſe der päpftlichen Curie möchten bie Folge haben, daß bie 
pßeiftlichkeit die Ordensbrüder durch ihre geiftliche Gerichtsbar⸗ 
Fand durch Tirchliche Zuchtmittel ihre feindjelige Gefinnung in 
Weiſe wohl fühlen laffen werde, fo verorpnete der Papft, 
weil der Orden unter feines Biſchofs oder eines andern Prü- 
plirchlicher Gewalt, fondern einzig nur unter des Röm. Stuhls 
Wgebot ftehe‘), auch Fein Geijtlicher es je wagen folle, gegen 
Debensbrüber oder ihre Stirchen ohne ver Röm. Curie bejondern 
































* Bulle des P. Honorius III., dat. Lateran. XVIII. Cal. Februar. p. a. 
soigt IL. 101. Original im Ord.⸗Arch. zu Wien. Hiftor. Diplomat. Un- 
* nr. 35. 

9) Schon in einer Bulle, dat. Lateran. III. Non. Februar. p. a. VII. (1223) 
SHonorir.3 ben Orden contra iniuriatores et malefactores in Schuß 


” Bulle des P. Honorius III., dat. Lateran. XVII. Cal. Februar. p. a. 
Boigt II. 103. Original im Ord.⸗Arch. zu Wien. Bulle deſſelben, dat. 
ieram. IV. Cal. Febr. p. a. VII. 

+) Bulle Honorius III., dat. Lateran. V. Cal, Jul. p. a, X. im Ordens 
bio zu Wien. 

23* 
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Befehl die Strafe des Baunes oder Julerdicts amtyufprechen. © 
gehe fi) ein Ordensritter an einem Geiftlichen eder rem linterff 
einer Kirche, jo felle man felches tem Papft berichten unb von 
jem die Entſcheidung erwarten‘). | 

In gleiher Weiſe nabm ver Papft ten Orden andy gegen 4 
tere Anforterımgen, tie fein Emporkemmen hindern Tonnten, Ü 
allem Nachdruck in Shut. Nicht felten verlangte man, wenn AH 
ummanert, Burgen oder Befeftigungen, Prüden erbaut und 
wälle angelegt wurden, auch aus den naben Ordensgütern 
Zwanzigften als Beifteuer, man forterte von 
Beiträge, man erlaubte fich felbit Beraubungen, wenn bie 
verweigert warb. Dagegen fchritt auch hier ver Bapft an vie 
lichkeit mit der ernften Weifung ein, mit Bann und 
ftrafen, wenn jemals wieter eine jelche Forderung an ben 
erhoben werbe*). 

Je höher aber vie feindliche Spannung zwiſchen ver Gert 
feit und dem Orden fich fteigerte, um fo öfter fand in ven Mi 
des legtern ter Papſt auch Anlaß, ihn durch neue Freibeiten zu 1 
günftigen und fo viel nur möglich allem Einfluß und aller Berl 
rung ter boben Geiftlichfeit zu entziehen. Dazu beburfte X 
allem einer geregelteren Ordnung des kirchlichen Weſens im NE 
ſelbſt und auch dies ließ ver Papſt nicht unbeachtet. Bornehml 
zu dieſem Zweck erbielt der Orden das Recht, vertiente ımb 
achtete Geiftliche und Priefter zur Zeelforge und pünktlichen Ha 
des Gottespienftes in feine Häufer aufjzunehınen. Waren fi 
Geiftlihe in deren Nähe, fo follten des Ordens Oberfte fie von 
Bifchöfen erbitten; doch follten es ſtets nur folche fein, die ſich 
fhon zum Gehorfam gegen eine andere geijtliche Verbindung 
einen Orden verpflichtet, denn fie follten, je verordnete ber 
niemand als nur dem Kapitel des Ordens und bem jeberzeifi 
Meifter zu Gehorfam verbunden fein’). Weil es aber oft gel 















') Bulle des P. Honorius III., Dat. Lateran. XVII. Cal. Februar. p& 
V. Duellius Select. Privileg. Nro II. p. 4. Innocenz IV. mngte W 
Berorbnung erneuern. Duellius P. II. p. 9. 

2) Bulle des P. Honorius III., dat. Lateran. II. Non. Februar. p. x! 
Hennes 56.57. Boigt IT. 115. Auch diefes Berbot mußte von Innocen l 
(1254) erneuert werben. Hennes 144. Desgleihen aud ven Urban f 
‚Orig. im Ord.-Ard. in Wien. 

*) Bulle des P. Honorins III., dat. Lateran. XV. Cal. Februar. p. 2. 
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Biſchöfe bei Erledigung von Ordenskirchen die Ordination der 
en Geiſtlichen unter allerlei Urſachen abſichtlich aufſchoben, um 
Kerweile das Einkommen der Kirchen einzuziehen, fo beſtimmte 
'Bapft, um ſolchen Mißbrauch abzuftellen, daß bei folchen Erle- 
kmgen vie kirchlichen Einkünfte zwanzig Tage lang dem Orden 
ken und währenddeß ber neue Geiftliche dem Biſchof präfentirt 
Wien folle'). 
me große Zahl feiner wichtigften Freiheiten und Vorrechte 
| der Orden vom Papft Honorius im Hauptprivilegium vom 
mber 1220, worin diefer alles Einzelne zufammenfaßte, wo⸗ 
er die ritterliche Brüberfchaft zu voller Blüthe und Wohlſtand 
zu Eönnen glaubte. Wir entnehmen daraus nur Einiges für 
Zwed. Zunähft nimmt ver Papft den Orden mit allen 
Gütern und Befigungen, auch denen, bie ihm durch püpftfiche 
igung, Eönigliche und fürftliche Freigebigkeit, durch Spenbung 
Gläubigen oder in anderer Weife künftig noch zufommen 
‚ unter feinen und bes heiligen Petrus befonvern Schuß. 
d, weber ein Geiftlicher noch Weltlicher, foll von den Or⸗ 
7 Lehenspflichten und Lehenstreue, Eide oder ſonſtige bei 
übliche Verſicherungen jemals zu fordern haben. In 
liegenden, dem Orden durch Schenkung zufallenden Gegenden 
# Dörfer gründen, Kirchen erbauen und Kirchhöfe einrichten 
Keinem Bifchof ſoll erlaubt fein, in den dem Orben über- 
Kirchen Bann oder Interdict zu verkündigen. Wird Ieß- 
über ein Yand verhängt, fo foll dennoch in den Ordenskirchen 
Mesbienft gefeiert werben, jedoch bei verfchloffenen Thüren, ohne 
— und mit Ausſchluß der mit Bann und Interdict Be⸗ 
2). 
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») Bulle Honorius III., dat. Lateran. Non, Februar. p. a. V. Voigt 
116. 
"N Eine Reihe anderer Beftimmungen in biefer gehaltreichen Bulle betreffen 
Organiſation und Berfafjung des Ordens im Allgemeinen, das Kirchenweſen 
Das Trerbältni der Priefter im Orden, bie Sanctionirung des Inftituts 
Halbbrüderſchaft. Wir erfahren auch durch eine Bulle Honorins III., Dat. 
wan. Non. Februar. p. a. V., daß öfter neugeborene Kinder an den Thoren 
Ordensburgen ausgeſetzt ober in benfelben ernährt wurden. Da fie mit- 
e ungetauft ftarben, fo geftattete der Papſt ben Orbensgeiftlihen, ut liceat 
3 pueros, qui ad ianuas domus vestre perjieiuntur alendi seu ibidem 
untur causa neccessitatis sine alicuius preiudicio in pelvi vel alio vase 


— 


— 3558 — 


Es ging ſeitdem fein Jahr vorüber, in welchem ver Papft 3 
brüberlichen Nitterverein nicht durch neue Vorrechte und Begunf 
gungen in feinem Gedeihen immer mehr zu fördern fuchte, 
ihm ſchon alle Privilegien und Freiheiten des Zempler-Orbens 
theilt, fo ficherte er ihm aud) alle diejenigen zu, welche je ber 
banniter-Orden vom Röm. Stuhle erhalten hatte. Somit ſtaud 
der Deutfche Orden jenen beiden an Freiheiten und Rechten 
gleih'), Es warb ihm auch die Begünjtigung zu Theil, daß 
Geijtliche einer Kirche ihm auf ein oder zwei Jahre beim 
dienft unentgeltlich dienen wollten, fie durch niemand Daran 
dert werben und ihre Einkünfte mittlerweile ungefchmälert g 
ſollten?). — In jenen Zeiten der Gewalt aber, wo jo oft bie 
über Freiheit, Eigenthum und Leben verfügte, fand der Papftı 
wendig, „vie geliebten Söhne ver Kirche”, deren Wirken und 
ben höheren Zielen gewidmet war, gegen Gewaltthat, Frevel 
Raub jo viel wie möglich zu ſchützen. Er befiehlt ven Bil 
und Prälaten: es jolle jeglicher, Geiftlicher oder Laye, ber an 
Orbenebruder durch Gefangennehmen, Niederwerfen vom 
ober in irgend einer Weife gewaltthätige Hand anlege, fofort 
lich bei brennenden Lichtern in ven Sirchenfluch erklärt werden 
alle Gemeinfchaft mit dem Yluchbeladenen fo lange aufs 
unterfagt fein, bis er dem Beleitigten und Berlegten volle 
thuung geleijtet und zur DBergebung feiner Sünvenjchuld in 
vor dem Papjt ſelbſt erjchienen jei’). Desgleichen ſolle aud j 
ber einen Ordensbruder durd Schmähungen beleivige, feines 
zeugs oder anderer Güter beraube, durch Ermahnung und Yann 
Genugthuung und Rückgabe des Geraubten gezwungen werben 
Auch gegen geheime Beläftigungen und liftige Angriffe in fe 
Privilegien nahm ver Papſt den Orden in Schug?). Dabei w 











') Bulle Henorius IIL., dat. Lateran. II, Idus Januar. p. a. VII. Feit 
1. 135. Desgleichen Bulle, tat. Lateran. Cal. Julü p. a. X. 

?, Bulle Honorius III., dat. Lateran. VI. Non. Jul. p. a. X. 

) Bulle Honerins III, Dat. Lateran. VII. Idus April. p. a. VIL @ 
Ord.⸗Arch. zu Wien. 

*) Bulle Honorius III., Dat. Lateran. XVII. Cal. Februar. p. a VI 
Hennes 68. Voigt I. 195. Cine andere Bulle ähnlichen Inbalts, dei 
XU. Idus April. p. a. VI. im Ord.-Arch. zu Wien. 

) Bulle Sonorius Ill., Dat. Tybur 11. Cal. Jun. p. a. IX. Er ver 
net: Lt si que contra privilegia vestra littero fuerint a quoguam per zu 
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Geiſtlichen aufs ſtrengſte geboten, die Freiheiten und Privilegien 
Odens nie anders als nach getreuem Sinn der Worte zu beu- 
Dennoch mußte der Papft nachmals eine falfche Auslegung 
früher über die Zehnten-Freiheit der Orbensgüter verliehenen 
PR von neuem ſtreng verbieten"): ein Beweis, wie der neibijche 
u immer wieder auf Wege fann, den Orben in feinen Rechten 
me. Um auch vie Zahl der Ordensbrüder möglichit zu ver- 
m, pries er wiederholt ven Kintritt in ben Orden als eine 
Bi Beihe für den Dienft Gottes und des Heilandes?). 
Richt minder eifrig wirkte für des Ordens Gebeihen des Ho- 
Be Nachfolger Gregorius IX. Er ernenerte und beftätigte 
‚But eine Menge ver bereits verliebenen päpftlichen Begünfti- 
a, zumal jolche, welche die Unabhängigkeit des Ordens von 
Einfluß und der Gewalt der Geijtlichfeit betrafen, ſondern er 
hrie auch noch feine Freiheiten und Vorrechte ſchon in ven 
a Jahren feines Pontificats‘). Er unterfagt ber hohen Geift- 
MH, Untertbanen des Ordens unter Beſchuldigung des Ehebruchs 
} anderer Sünden und Ketzereien mit Gelpjtrafen zu belegen, 
Be den Ordenögeiftlichen überlaffen bleiben müffe, ſolche Ver⸗ 
gen an Untergebenen bes Drdens zu ahnden’). Durch Klagen 
Ordens veranlaßt befiehlt er den Prälaten: jie follten fich, in 
gung dejjen, was ber Orden auf Verpflegung der Armen zu 
mden nöthig habe, von dem, was ihm burch Kranke bei beren 
Beefung oder durch andere Geſchenke zufalle, nichts zueignen, mit 
‚vierten Theil des Nachlaſſes ihrer Eingepfarrten, die auf Or- 
M-Sricchöfen begraben fein wollten, zufrieden fein und das Be— 
m berjelben in feiner Weije hindern‘). Er forbert ferner vie 









ionem obtente, nisi cx certa consciencia nostra procedant in iudicio 
Beaius non teneamini disceptare. Voigt II. 137. 

ı Die Bulle darüber ift in Abfchrift ohne Datum. 

) Bulle Honorius 11I., dat. Lateran. XI. Cal. Jul. p. a. VIII. 

9 Boigt II. 156. Durch eine Bulle vom J. 1221 erhält der Hochmeiſter 
& das Recht, jeden, ter ſich mit dem Kreuz bezeichne, in den Orden aufzu⸗ 


*, Bulle Gregorius IX., bat. Anagn. V. Cal. Aug. p. a. I. im Orb.- 
die zu Wien. 

°), Bulle Aregerins IX., dat. Anagn. XIII. Cal. Aug. p. a. I. Deſſelben 
se, dat. Lateran. VIII. Idus Februar. p. a. I. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 

*, Bulle Gregorius IX., dat. Lateran, Il. Non. Febr. p. a. I. 
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gefammte hohe Geiſtlichleit mit dringender Ermahnung auf, 

Orden gegen alle diejenigen Hülfe zu leiſten, welche das Befſitzth 
die Häufer oder Leute deſſelben gewaltthätig angreifen, bie ihm 
gefallenen Vermächtniffe zurüdbehalten oder von ihm ben 

in ben mit eigenen Händen und auf eigene Soften bebauten 
reien fordern würden‘). Alle Laien, die durch folchen 

päpftlichen Privilegien mißachteten, ſolle der Bann treffen, 
fofort ihres Amtes entlajfen werben. 

Weil jest der Eroberungsfampf in Preußen eine V 
ber NRitterbrüber nothwendig machte, erließ der Bapft (1235) 
Erzbifchof von Köln, den Bifchof von Merfeburg und wahrf 
auch an andere den Befehl, diejenigen Orbensbrüber, 
ihrem Eintritt in den Orden wegen Gewaltthaten, Raub und 
mit dem Bann bejtraft feien, davon alsbald frei zu jprechen, 
ben Beſchaͤdigten Erſatz geleiſtet ſei. Zu gleichem Zweck 
dann an die geſammte hohe Geiſtlichkeit eine Bekanntmachunz 
den Deutſchen Ordensrittern als geiſtlichen Perſonen verl 
Begünſtigungen, Freiheiten und Gerechtſame, mit dem Befehl 
ihren Kirchſprengeln jedermann davon in Kenntniß zu fegen*). 
hieß es auch: man folle freie und abfolvirte Perfonen, bie 
fundem oder krankem Zuftand fich dem Orden widmen wollten, 
alle Behinberung in venfelben aufnehmen laſſen. Wer von jei 
Vermögen den Ordensbrüdern Hülfe fpende, fih als Mitglied 4 
Brüderfchaft anſchließe und ihnen jährlich gewifje Wohlthaten 
weije, habe jich eines Ablafjes des fiebenten Theils feiner Yupe 
erfreuen. 

Beſonders wichtig für die freiere Stellung des Ordens ge 
über der Geijtlichkeit war auch die fchon erwähnte, vom Papit 
theilte Erlaubnig, zur Beſetzung ber ihm gehörigen Pfarreien | 
DidcefansBifhof Orvenspriefter präfentiren zu dürfen, denn erft 
burch erhielt jein Petronatsrecht über feine Kirchen fein wolle | 
wicht ’). 

Doch nicht blos des Ordens äußere Verhältniffe, fondern 4 


') Mehre Bullen Gregorins IX. betreffen auch wieder gewaltthätige 
griffe, Reraunbungen und Schmähungen der Ordenebrüder. 

») Bulle Gregorins IX., Dat. Perugia IV. Idus Febr. p. a. VII. X 
II. 267. 

) Bulle Gregorius IX., dat. Viterbii XI. Cal. Jun. p. a. XI. bei H 
nes 107. 
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Berfaffung und feine eigenthümlichen Lebensregeln ordnete ber 
pit nach veränderten Bedürfniſſen ver Zeit gemäß und gab gern 
Genehmigung zur Abftellung mancher noch aus früherer Zeit 
enden Regeln und Statuten, fobald es ihm nothwendig 
‘wedmäßig ſchien. So galten aus alter Zeit noch Anorb- 
en, deren Befolgung theils kaum mehr möglich, theils wenigftens 
IR ſchwierig oder auch völlig zwecklos war. Dahin gehörte z. B., 
Wer, der in den Orden aufgenommen fein wollte, zuvor dem 
chofe vorgeftellt werden und dann noch eine Pilgerfahrt ins 
fand unternehmen mußte, um fich als ber Weihe des Ordens 
zu beweifen; daß ferner vie Orbensbrüber um vierten Wo» 
Fleiſch eſſen, wofern fie fich dejjen am vorhergehenden Tage 
Feſtes wegen enthalten hatten, an drei Tagen der Woche da- 
nur Hülſenfrüchte und Milchfpeifen in zwei oder brei Gerich- 
ießen durften. So galt auch. noch aus frühfter Zeit die Anord⸗ 
baß bei der Mahlzeit immer je zwei Orbensbrüber von einem 
effen ınuften, weil damals des Tiſchgeräthes oft nur wenig 
mar. Da foldhe und ähnliche, unter andern Ver—⸗ 
Affen getroffenen Beftimmungen häufig unbeachtet hatten bleiben 
em, bie heilige Eidespflicht aber, allen Geboten und Ordnungen 
Drbensftatute aufs allerpünftlichfte nachzuleben, ihre Befolgung 
noch forberte, fo ertbeilte der Papſt auf die Bitte, in dieſer 
bes Gewiſſens zu entfcheiden, dem Orden die Erlaubniß, in 
verfammelten Kapitel oder nach Rath und Einſtimmung des 
und verjtändigern Theils der Ordensbrüder diefe und an- 
Be Beitimmungen der Ordensregel freiwillig zu verändern, fofern 

Beobachtung nicht etwa ein geiftiger Nuten over die Ehr- 

des Wandels gefnüpft fei'). 

Anh Innocenz IV. nahm fich des Ordens in allen Dingen 
is mit großem Eifer an. Da es nicht felten gefchah, daß vor⸗ 
Inne PBrälaten auf ihren Reifen, die Orbenshäufer als bequeme 
erbergen betrachtend, allva mit zahlreichem Gefolge einfehrten, dann 
Wie Ordensbeamten oft große Forberungen machten, reichbeſetzten 
ſſch verlangten und mit priefterlicher Anmaßung die Ordensbrüder 
t vielfach beläftigten, jo unterfagte dies der Papft und erklärte, 
B fortan dieſes Herbergen in den Ordenshäuſern nur bann ge- 
ttet fein folle, wenn die Ordensritter e8 ausdrücklich bewilligt 




















) Bulle Gregorius IX., dat. Lateran. V. Idus Februar. p. a. I. 
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hätten‘). Unb doch mußte er fchon nach einigen Jahren ben $ 
laten fein Verbot von neuem einfchärfen. 

Veberhaupt mußte auch Innocenz ben Orden gegen bie 
läffigen Umtriebe und Cingriffe der Geiftlichfeit in feine | 
immer wieder in Schuß nehmen. Dahin ging auch feine Ve 
nung, daß, wenn jemand päpftliche Bullen gegen ben Inha 
Privilegien des Ordens erhalten follte, worin bes letztern nich 
ſonders erwähnt werde, er auch nie gehalten fein folle, barä 
gendwo Rede zu ftehen?). 

Immer aber hatte der Orden über die Beläftigungen t 
diſchen Clerus von neuem zu Hagen. Obgleich) Innocenz 
ben das Recht bejtätigt hatte, jährlich einmal für milde 3ı 
allen Kirchen Almofen jammeln lajjen zu bürfen?), fo gefe 
boch bie und da, daß Priefter, in beren Kirchen Ordensprief 
dieſem Zweck erfchienen, ihnen feine Anrede oder Prebigt vor 
Vollk gejtatteten*), fie auch wohl aus ven Kirchen mit Gewalt 
trieben oder ihnen Doch wenigjtens einen Theil der gejammelte 
mofen abpreßten. Es geſchah auch ferner, daß durch Einflüfter 
ber Geiftlihen verleitet die Erben ber bei ihnen Gingepfe 
dem Orden in tejtamentarijchen Bermächtnifjen zugewiefenen & 
itoß des päpftlichen Verbots zurüdbehielten. Der Papjt befahl 
Erzbifchöfen und Bifchöfen aufs neue mit nachbrüdlichjtem € 
gegen ſolche Mißbräuche mit ftrengften Strafen einzufchreiten 
insbefondere dafür zu jorgen, daß ven Urbenögeiftlichen vie 
Pflege der Armen beftimmte Einſammlung milver Gaben jet 
nicht weiter verwehrt over irgendwie verhindert werde’). 

Und wie ernft warnend und ermahnend war dennoch das ® 
welches der Papit fehon nach einigen Monaten wieder an vie 
Geiftlichkeit richten mußte. „Wenn ihr in forgfamer Erwägung 
Gefahren bebächtet, welche vie Deutfchen Ordensbrüder täglich 
— — 


) Bulle Innocenz IV., dat. Lugdun. V. Idus Martii p. a. IV. 

?) Dieje Beſtimmung hatten auch ſchon Honorius Ill. und Gregerieill 
gegeben. 

») Bulle Innocenz IV., tat. Lugdun. III. Non. Jul. 1245. Langl 
gest. IV. 748. 

*) Bulle Innocenz IV., dat. Lugdun. II. Idus Sept. p. a. IM. im üı 
Archiv zu Mien. Bulle Aleranters IV., tat. Viterb. Cal. Jun. p. a 1. 

) Bulle Innecenz IV., dat. Lugdun. XV. Cal. Januar. p. a, 1. 
Ducllius P. 1.8 Drig. im Ord.Arch. iu Wien, 
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Bertheidigung der Chriſtenheit im Morgenland erdulden und 
Wohlthaten, welche ſie den Armen ſpenden, ſo würdet ihr nicht 
ſelbſt von den Beläſtigungen derſelben ablaſſen, ſondern auch 
nee ernftlicher davon abhalten. Wir hören aber und können uns 
B genug wundern, daß manche von euch fie noch härter als fonft 
‚ ihre Klagen nicht nur mit Stillfehweigen übergehen, fon- 
Be mit noch ſchwereren Ungerechtigfeiten beunrubigen, in biefem 
ungswürbigen Verfahren beharrend, unfere Schreiben zu 
nicht würbigen und wenn fie fie zuweilen gelefen, fie miß- 
2), woher e8 fommt, daß Elerifer und Laien in ihrer Keckheit 
igt, fie um fo ficherer übermüthig behandeln und ihnen das 
en und vie gewöhnlichen milden Spenden entziehen. Nicht 
eftrafen jie folche nicht, welche vie Güter des Ordens gewalt- 
‚angreifen, fondern nehmen fie fogar in ihren vertrauten Kreis 
während fie die Ordensbrüder, welche jie fchon aus hoher Ach⸗ 
gegen den Orden mit um fo größerer Sorgfalt unterjtügen 
auf unerträgliche Weife nieberprüden. Weil wir aber biefe 
g derſelben um jo weniger mit Geduld ertragen wollen, 
er fie von den Feinden des chriftlichen Namens nach Gottes 
chluß verfolgt werben, jo befehlen wir euch insgefammt und 
euch bei der Pflicht des Gehorfams, daß ihr die Schreiben, 
wir für fie ausjenven, allgemeine ſowohl als bejonvere, ftets mit 
mauth aufnehmet, getveu ausleget, euere Untergebenen zur Spen⸗ 
ng milder Gaben und Wohlthaten fleißig ermuntert und ermah- 
I, die Ordensbrüder jelbjt freundlichjt empfanget und mit Hoch: 
kung behandelt. Auch werbet ihr zugleich eifrig dafür Sorge 
gen, Daß gegen euere Eingepfarrte und andere Untergebene, wenn 
hge über fie erhoben wirt, zur Vollführung der Gererhtigfeit mit 
mmifcher Strenge verfahren werde, damit die Ordensbrüder wegen 
zer Saumjeligfeit am apoftolifchen Stuhl fich nicht zu befchweren 
ben. Ihr follt jedoch wiſſen, daß wenn ihr euch unterftehet, un- 
em Befehl ferner noch entgegen zu handeln, wir genöthigt fein 
ben, ſolches an euch als Ungehorfam um fe ftrenger zu ahnen ?). 

In gleicher Weife nahm ſich ver Papſt auch eifrigft ver vom 
en Clerus häufig fehwer bedrückten Ordenspriefter und Kaplane 






















) Eine darauf bezügliche Bulle Junocenz IV. an den Erzbifchof von Trier, 
Lateran. III. Idus Febr. p. a. XI. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 
?) Bulle Innocen; IV., bat. Lugdun, III. Non. Maji p. « IIL 
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an, von denen dieſer Gehorſam und Untergebenheit forderte, inden 
ihm erklärte, daß er ſolche von ven Ordensgeiſtlichen zu verlan 
leineswegs befugt fei'). 

Wie oft man aber folhen Verboten und Warnungen bemu 
wieder entgegen handelte, beweift der Umftand, daß ber Bapft fi 
Befehle, wie über Almofen- Sammlung, würbdigere Behandlung | 
Drbensbrüber, Freiheit des Ordens von Bann und Interbict, ZU 
und Zehnten u. dgl. immer von neuem einfchärfen mußte). Ed 
die ſchon früher fo ftreng angebrohte Strafe mit Bann unb Wi 
diet gegen diejenigen, welche fich irgend Gewaltthätigleiten und M 
bandlungen gegen Ordensbrüder zu Schulden kommen Tießen, wu 
mehrmals erneuert werden, weil Stlagen am Röm. Hofe dazu im 
wieder Anlaß gaben’). 

Die hohe Geiftlichkeit fand jedoch zu neuen Forverungen a 
immer neue Wege. So verlangte fie von allen Gütern, die & 
Orden durch Bermächtniffe zufielen, zur Bejtreitung ihrer Krieg 
reifen und ihres nächtlichen Gottesdienſtes“) eine Abgabe des Zu 
jigften. Der Papft wies zwar die Anforderung mit ter Erklärn 
zurüd: es fchmerze ihn tief in feinem väterlichen Herzen, wenzı 
von Geiftlichen, denen am meiſten obliege, in allen ihren Hanbimyg 
Maaß und Ordnung zu halten, etwas vernehmen müffe, was Ihe 
zun Tadel gereihe?). Allein fchon nach einigen Monaten uf 
er den Erzbifchöfen und Bifchöfen wieder ernftlich unterfagen, IK 
tertbanen des Drdens wegen Ehebruch oder anderer VBergehungen ı 
Gelpftrafen zu belegen und bejjen Geijtliche oder Kirchen, wie öfl 
gefchehe, mit ungerechten Geldſteuern zu beläftigen, weil dies gey 
ihre föniglichen und fürjtlichen Freiheiten ftreite‘). Und tod 
ſchah ſchͤn nach einigen Jahren, daß nicht blos bie und va Pr 
laten, fondern auch päpftliche Nuntien und Legaten unter dem 3 


1) Bulle Innocenz IV., Dat. Lugdun. II. Non. Maji p. a. II. 

’) Bulle Innocenz IV., Dat. Lugdun. V. Cal. Sept. p. a. IV. 

) Bulle Imnocenz IV., tat. Lugdun. II. Idus Mart. p. a. IV. Sr 
biplomat. Unterricht Url. nr. 36. 

) Pro expeditionibus et excubiis faciendis. Es kann zweifelhait I 
cb hier proprie Vigiliae custodum oder Vigiliae ecclesiasticae zu verfie 
fin. Bulle Innocenz IV,, bat. Lateran. XII. Cal. Maii p. a. l. 

*) Bulle Innocenz IV., bat. Lugdun. XIII. Cal. Aug. p. a. V. Origi 
im Ord ⸗»Arch. zu Wien. 

») Bulle Innocenz IV., dat. Lugdun. Idus Sept. p. a, V. 
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mb eines Hülfsgeldes für die Roͤm. Kirche von den Ginkünften 
B:Orbens bald den vierten ober fünften, balb ven zehnten over 
jigften Theil forverten und zu erprefjen fuchten. Auch gegen 
Anmafung fehritt der Papft ernitlich ein, erflärend: wenn man 
üge, mit welchem Eifer bie Ordensbrüder die ihnen zulommenben 
se zum Schuße des heiligen Landes und zur forgjamen Pflege 
BR: Urmen verwenden, fo gezieme e8 fich mehr, ihnen in ihren Be- 
Ripdiien zu Hülfe zu fommen, als von ihren Einkünften Hülfe zu 
gen‘). Er trägt dem Dechant zu Würzburg auf, dafür zu 
Per, daß alle rem Orden auf unrechtmäßige Weife entfrembeten 
Br in deſſen Befig zurüdgebracht würben?). 
Auch in Betreff des Gerichtswefens traf Innocenz zu Gnnften 
F Ordens manche neue Anordnung. Schon früher hatte er bie 
immung erlaffen, daß auch die Ertmirten ungeachtet ihrer Be⸗ 
g in Sriminal-Fällen und in Contracts- oder andern Rechts- 
hen ihre Proceſſe vor ven betreffenden Ortsrichtern führen folften. 
Kinbeß dieſe Berorbnung, auf den Orden angewandt, ben ihm 
I päpftlichen Stuhl verliehenen Freiheiten und Immunitäten wi- 
each, fo hob fie der Papſt in Folge einer bei ihm angebrachten 
in Betreff des Ordens auf”). Schon nach einigen Monaten 
R mußte diefer am päpftlichen Hofe bie Klage führen, daß er, 
er bei ven Erzbifchöfen und andern Prälaten gegen veren Ein- 
farrte Befchwerven anbringe, jelten bei ihnen Gerechtigkeit finden 
Ime; wenn von ihnen zuweilen auch Bann und Interbict verhängt 
Mrben, fo höben jie dieſe bald wieder auf, ohne die Ordensbrüder 
fb vorher zu befragen und ihnen billige Genugthuung wiber- 
zur laſſen. So warb auch hierüber wieder eine ernfte Mah- 
an die hohe Geijtlichfeit nothwendig, mit der Drohung, baß 
bie Saumfeligen mit aller Strenge werde verfahren werben *). 
Bie es bei Mönchen und regulären Domberren als canonifches 



















») Bulle Innocenz IV., dat. Lugdun. XIII. Cal. Febr. p. a. VIII. bei 
ıwellius P. II. p. 10. Jaeger Cod. I. 31. Ein ſpezielles Verbot gleichen 
chalts erlieh ter Papſt an feinen Legaten, ben Cardinal- Diaconus P. Scti 
sorgii ad velum aurcum. Bulle, dat. Lugdun. Idus Aug. p. a. V. 

9 Bulle Iunocenz IV., dat. Assisi Idun Sept. p. a. XI. im Ordens-Archiv 
Bien. 

>) Bulle Iunocenz TV., bat. Jaateran. IV. Idus Febr. p. a. XI. im Orb.» 
chin zu Bien. 

2) Bulle Innocenz IV., bat, Lateran. X. Cal. Maji p. a. XI. 
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Geſetz galt, daß fie in Streithändeln nach Entſcheidung des U 
der Disciplin unterworfen und wenn deſſen Entſcheidung zur 6 
rection nicht binreiche, die weitere Entfcheivung des Diöcefan-Bife 
anzuwenden jei (fofern das Verbrechen nicht fo ſchwer fei, baf 
den Recurs mit Recht an den Röm. Hof nehmen müffe), fo 
der Papft diefes Geſetz auch für ven Deutfchen Orben geltend, 
dem er beftimmte, daß in ſolchem Falle, wenn nicht die Entſche 
eines Höheren erforderlich fei, den Ordensbrüdern die Abfek 
durch einen Prior des Ordens, der ein Priefter fein müffe, e 
werben möge"). 
Auch die fpeziellen Berhältniffe einzelner Balleien und Or 
häufer ergingen des Papftes Aufmerkfamteit nicht, fobald er 
Anlaß fand. Er befiehlt einem Cardinal⸗Legaten, daß er ben Mei 
und die Ordensbrüder in der Ballei Defterreich anhalten folle,i 
Herzogin von Dejterreich die Burgen, den Schag und andere 6 
welche fie ihr vorenthalten, herauszugeben, und nöthigen Walls, 
fie zu zwingen, die Mitwirkung bes Königs von Böhmen in Anfpe 
zu nehmen”). Cr leitet e8 ein, daß mit Beihülfe des Deutjchmeif 
die Herzoge, Markgrafen und Grafen des Reichs bewogen we 
möchten, dem Röm. König Wilhelm von Holland die Huflbigunge 
leiften). Den Orbenshänfern zu Nürnberg, Aichach und Reg 
burg gejtattet er, auch während eines Interdicts bei verfchlefenl 
Thüren Gottespienft halten zu dürfen‘). Er findet fich ſogleich 
reit, den Orbensbrüvern zu Met zum Aufbau eines Haufes 
einer Kirche einen Ablafbrief für die fie dabei Unterſtützenden J 
ertheilen‘) und gleiches gefchieht dann auch von feinem Legaten 
‚In feiner Beftätigungsbulle für das Haus zu Sterzing in der 
an der Etſch über das dortige Hospital und beffen Beſitzungen 1” 















) Bulle Innocenz IV. vom %. 1246 und ermenert von Alexander IV. 8 
J. 1257 bei Jaeger I. 23. 39. 4 

?) Böhmer Reg. Imp. Il. 316. 

”) Böhmer Reg. Imp. II. 320. 

*) Jaeger Codex I. 29; doch foll der Gottesdienſt gebalten werten «x 
communicatis et interdicetis exclusis, non pulsatis campanis et voce »u 
pressa. 

*) Bulle Innocenz IV., dat. Lateran, IV. Idus Febr. p. a. XI. im X 
lenzer Ardiv. 

°, Ablagprivilegium des Kardinal-Yegaten Hugo, dat. Metis V. Idus Au 
Innocentii IV. p. a. Xl. Ebendaſ. 
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mt er micht nur, daß der Regular⸗Orden bes heiligen Auguftin 
ı zu allen Zeiten beibehalten werben folle, fonbern er verorbnet 
"genau; welche VBorrechte, Ordnungen und Schutmittel für feine 
und Sicherheit bort gelten follten'). 
in Nachfolger Aleranber IV. ftand in vielfacher Begänfti- 
des Ordens in feiner Hinficht nach. Schon Turze Zeit nach 
Wahl ward ihm vorgejtellt: Hie und da würden Nitterbrüber 
Gewiffen dadurch beunruhigt, daß fie es verabfäumt hätten, 
> son ihnen in ihrem frühern Weltleben verübten Tiebelthaten 
Raub und Brand oder auch wegen Schulden, mit denen fie 
oben feien, vor ihrem Eintritt in den Orden Genugthuung 
Ren, jetzt aber von ihren frühern Aufenthaltsorten weit entfernt 
e Vermögensmittel nicht im Stande feien, ihr begangenes 
und ihren verübten Schaden irgendwie zu fühnen. Der 
berubigte fie mit der Verficherung, daß fie als folche, vie fein 
mehr befähen, in Betreff ver ſchuldigen Genugthuung 
ihren DVermögensmangel entfchuldigt würden und bei Gott 
ihren Seelenfummer und guten Willen Vergebung fänven?). 
er dann fpäter mit großem Lobe die außerorventlichen Ver- 
des Ordens um ben Schub bes heiligen Landes preifend, 
je vom Röm. Stuhl ertheilten Privilegien, Freiheiten, In⸗ 
gen und Begnabigungen von neuem beftätigt*), fügt er hinzu, 
Drbensbrüber nur bei ungewöhnlich fchweren Vergehen vor 
Häpftlichen Stuhl erjcheinen follten, in andern Faͤllen aber ſtets 
Abfolution von DOrdensprieftern erhalten könnten‘). Zu gleicher 
} beftätigt er dem Orden auf deffen Bitte vie ihm am Nieder- 
and in Holland vom Röm. König Wilhelm und andern ver- 
e Zollfreiheit?). 
Gr geftattete auch, daß alle biejenigen, welche als Anhänger 
D’ehemaligen Kaifers Friedrich II. und feiner Söhne Konrad und 
lenfred oder aus andern Urfachen mit Bann und Interbict belegt 


















) Das Nähere barüber in Matth. Kochs Beiträgen zur Gefchichte bes 
MOrbens in Tirol ©. 58. 59. 

2) Bulle Alerauders IV., bat. Neapoli Idus Martii p. a. I. 

®) Bulle Aleranders IV., dat. Lateran. II. Non. Martii p. a. 11. 

*) Bulle Aleranders IV., dat. Viterbii V. Idus Julii p. a. IH. bei Hen- 
‚ 14. 

2) Bulle Alexanders IV., dat. Viterbii V. Cal. Julii p. a. If. bei Hen- 
s 154. 
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ſeien, wenn fie in ben Deutſchen Orden treten wollten, v 
Drpensprieftern losgeſprochen werben könnten; doch follten 
diefelbe Strafe zurüdfallen, fobald fie den Orden wieber ve 
würden‘). Über auch gegen allerlei den Freiheiten bes Orbe 
derftreitende Anforderungen over feine Vorrechte verlegenben | 
(ungen mußte der Papft die Orbensbrüber von neuem in ( 
nehmen. So erhielt die hohe Geiftlichfeit ven Befehl, allen 
Eingepfarrten unter Androhung des Kirchenbannes ftreng zu gel 
von ben Ordensbrüdern over deren Leuten für ihre L 
Kleidungsbepürfnijje, Vieh oder andere Dinge weber Zoll 
cife zu fordern ober beizutreiben*). Und da der Orben ff 
jchwert hatte, daß manche Priefter und anbere Cleriker ſich 
ftänden, auch in den wegen Vergehungen gegen ben Orden mi 
Interdict belegten Kirchen dennoch Gottesbienft zu Halten, fo 
ber Papft den Prälaten, foldhe Frechheit mit Suspenfion und 
zu beftrajen‘). Auch das Verbot, weber über Drbens- und Pr 
brüber, noch über deren Kirchen ven Bann oder das Interbid 
zufprechen, mußte wieber erneuert werben‘), beögleichen ber ‘ 
an die Erzbifchöfe und Bifchöfe, ihren Archidiaconen und Di 
ernjtlich zu unterfagen, Orbens-Untertbanen vor ihr geijtliche 
richt zu ziehen oder mit Geld zu beftrafen, „bern“, fügt ber 
binzu, „es fei unwürdig, daß die Ordensbrüder, die zur Ver 
gung der Kirche im Morgenland durch Sammlung milver | 
jo verbienftlih wirkten, in Sachen, die fie felbjt beträfen, 
einen Verluſt oder Beſchwerde erleiden follten ®). 

Da um diefe Zeit durch die Kämpfe mit dem Glauben 
im Morgenland, zumal auch in Preußen und Livland die Ja 
Nitterbrüder bedeutend vermindert war und eine Verftärfung 
Kraft um fo nothwendiger ward, jo wieberholte nicht nur ver 
mehre Verorbnungen feiner Vorgänger, die auf eine Verm 


) Bulle Aleranders IV., dat. Viterbii V. Idus Aug. p. a. II. bei 
nes 154. 155. Orig. im Ord.-Ard. zu Wien. 

?) Sie jollten nicht fordern pedagium, vendam, passagium, cau 
seu aliam quamlibet consnetudinem. 

2) Bulle Aleranders IV., bat. Viterbii IV. Cal. Jun. p. a. Ill. bei 
lius IH. 11. 12. 

) Bulle Aleranders IV., dat. Viterbii VII. Idus Sept. p. a. III. bi 
nes 150. 

) Bulle Aleranders IV., bat. Viterbii X. Cal. Julii p. a. IM. 


Drdendritter binzielten‘), ſondern ertheilte dem Hochmeijter und 
Gebietigern auch die Erlaubniß, Geiſtliche und freie Laien, 
> fie es wünſchten, in den Orden ohne weiteres aufzunehmen; 
‚fügte er die Beftimmung hinzu; Wer einmal, nachdem er 
getan, das Drbensfleiv angenommen ober annehmen werde, 
junter feinem Vorwand in ben weltlichen Stand zurüdfehren, 
ae; und Ordenskleid nie wieber ablegen, auch gegen bes 
Sinwilligung in feinen andern Orden übertreten fönnen *); 
ſolle Abtrünnige vom Orben bei ſich aufnehmen ober ber- 
Wären, vielmehr jollten fie von ven Orbensprieitern in ben 
erlärt und nicht eher davon losgeſprochen werben, als bie 
soll in ven Orden zurückgekehrt ſeien“). Die gefammite hobe 
Ichkeit ward angemwiefen, jeden in ihren Parochien, ver einen 
peuber, welcher ohne des Meifters Einwilligung den Orden 
bei fich aufnehme, ohne weiteres mit dem Bann zu beftra- 
; Um aber mit der Vermehrung der Brüberzahl auch ven 
Bgenezuftand des Ordens, ber zumal in Preußen um dieſe Zeit 
drückend und beichränft war, mehr zu fördern, gab ver Papft 
h für die DOrbenshäufer in Deutfchlann geltende Erlaubniß, 
Ordensbrüder in allen Landen und allen Orten, wo es 
‚wedmäßig ſcheine, ihre Handelsproducte verlaufen und bie 
Ba .benöthigten durch taugliche Perfonen ihres Ordens frei ein- 
laffen Könnten‘): eine Vergünftigung, die nachmals für viele 
von ber größten Wichtigleit war. 
Nühmend bob e8 ver Papſt als etwas höchſt Ehrenwerthes und 
‚Mbefälliges hervor, daß niemand im Orden ſich von ihm eine 
| Verpflegung juche over erbitte, fondern jeber, zufrieden mit 
was in ber Regel und den Statuten beftimmt fei, einfach und 
mnth lebe. Dem gemäß verordnete er auch, daß man im 
nicht verpflichtet fein folle, wirer den Willen ver Drvens- 


: 9 Bulle Aleranders IV., tat. Viterbii XV. Cal. Junii p. a. IV. bei Hen- 
162. 163. 
. 9 Bulle Alexanders IV., dat. Viterbii V. Cal. Aug. p- a. III. Orig. im 
ich. zu Wien. 

3 Bulle Aleranders IV., bat. Viterbii V. Cal. Aug. p. a. Ill. bei Duel- 
8 Selost. Privileg. VII. 8. 

9 Bulle Aleranders IV., bat. Viterbii XIII. Cal. Sept. p. a. 111. 

2 Bulle Aleganders IV., bat. Viterbii VII. Idus Aug. p. a. II. Koßebue 
sb. Behhichte 1. 467. Wörtlich erneuert biefe Bulle Urban IV. im 3. 1268. 
Beigt, d. Deutſche Orden. 1. 24 











brüber irgend einem Gebietiger ober einem andern DO 
durch eine vom päpftlichen Stuhl ober deſſen Legaten zu ext 
oder erlangte Prälatur, Würde, ein Amt, eine Ballei, ein OM 
baus ober überhaupt mit irgend welchen Gütern des O 
Berforgung zu gewähren‘). Damit aber die dem Orden zuft 
Kräfte jtets fo viel wie möglich nur den Hauptzweden feiner 
tung, als welche der Papft die Hospitalität und eifrige Bert 
des heiligen Landes hervorhob, gewidmet bleiben möchten, 
er, baß ber Orden nie verbunden fein folle, irgend jemunkg 
perfönliche noch andere thätliche Hülfe zu leiften, fofern = 
liche Briefe darüber ausprüdliche Verorbnungen enthielten”). 
Daß man ſich Hie und da auch jetzt noch mancherlet ( 
thaten gegen den Orden erlaubte, beweift die von ihm beim 
eingebolte Genehmigung, daß er zur Förberung feines Wir 
den Glauben im heiligen Lande, wie in Preußen und 8 
biejenigen, welche die von ihm befegten Schlöffer und Bars 
griffen und fich deren bemächtigen wollten, mit aller Ge 
fampfen dürfe, al8 verbrecherifche Menſchen, die folche Fred 
Orben verübten”). Um ferner den Orben auch von ben & 
gungen zu befreien, welche fich öfter päpftliche Pegaten umb | 
gegen ihn erlaubten, indem fie außer ben ihnen von Seiten ie 
dens auf ihren Reifen bargereichten Lebensmitteln und ande 
bürfniffen oft auch noch anfehnliche Geldſummen forderten 
erpreifen fuchten, erklärte der Papſt: der Orden könne, wenn € 
Legaten und Nuntien die erwähnte Verpflegung leifte, zu ek 
lungen in feiner Weife gezwungen werben, nur mit Aue 
Kardinäle; etwanige Bannjprüche ber Legaten gegen ben Ort 
einen feiner Brüder feien demnach ungültig und Traftloe*). 
Noch wichtiger für den Orden war bie päpftliche Genehmi 
daß er die Befigungen und andere bewegliche und unbewegliche 
der in ihn aufgenommenen Ritterbrüder mit gleichem Erbrech 


) Bulle Alexanders IV., bat. Viterbii VI. Idus Aug. p. a. III. bei Dee 
lius P. II. p. 14, und Jaeger I. 41. Orig. im Ord.⸗Arch. zu Wien 

2) Bulle Aleranders IV., bat. Viterbii Nonas Novemb. p. a. Ill 
im Ord.⸗Arch. zu Wien. 

”) Bulle Aleranbers IV., bat. Viterbii V. Idus Febr. ı P. a. IV. bei Be 
nes 160. 

*) Bulle Aleganbers IV., bat. Viterbii III. Idus Junii p. a. IV. uw! 
einem andern Datum bei Duellius P. II. 14 unb Select, Privileg. p. % 
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Tgwen im weltlichen Stande zugefallen fein wärben, nur mit 
hine von Lehensgegenftänven, in Beſitz nehmen Yönme‘). 

jegen bie hohe Geiftlichleit mußte ber Papft vie Rechte und 
Ken des Ordens als fein oberfter Schiemherr immer von 
in Schutz nehmen. Da oft fchon Bifchöfe, wenn ihnen Welt- 
he, die in ben Orbenshänfern mit den Ordensbrüdern Tiſch 
Mlafgemach theilten, zur Befegung ber dem Orden zugehörigen 
Mater vorgefchlagen wurden, deren Zulaſſung verweigert hatten, 
end, es müfje ihnen zuvor aus ven SKircheneinkünften fo viel 
Men werben, als für fie und bie Ihrigen, die außer ven Or 
infern wohnten, völlig genüge, auch follten fie Ho6pitalität 
mb in Betreff der Episcopalrechte ven Diöcefan-Bifchöfen voll⸗ 
a entfprechen, fo entfchieb der PBapft, daß folche Perſonen, 
Re dazu tächtig feien, ven Bifchöfen zu den erwähnten Kirchen 
mtiet werben könnten, ber Orden aber dafür forgen müſſe, 
? in Betreff der bifchöflichen Rechte den Bifchöfen vollkommen 
hen"). Dennoch mußte er auf eine neue Klage bes Hoch⸗ 
8 den hohen Clerus bald wieberbolt ermahnen, dem Orden 
nennung der Pfarrer in feinen PBatronatslicchen keine ferneren 
niffe und Schwierigleiten wie bisher in ben Weg zu Iegen, 
er ihnen Priefterbrüber dazu präfentire”). Deögleichen fprach 
Drvenslaplane auch von der von den Bifchöfen verlangten 
ichtung, ihnen ven Eid des Gehorſams zur leiften, burch vie 
ung frei, daß bieje Kaplane nicht ihnen, fonvern allein bem 
Stuhl unterworfen ſeien“). Da ferner Erzbiſchöfe und 
re Häufig dem Orden nicht hatten geftatten wollen, in feinen 
natskirchen den Zehnten und bie fonftigen Einkünfte einzuneh⸗ 
hm daraus aber bedeutender Nachtheil erwuchs, fo gebot ihnen 
apft, fich den um ven Slauben in Preußen und Livland und 
e Bertheibigung des heiligen Yandes fo hochvervienten Orbens- 
n fortan wohlwollender und bereitwilliger zu erweifen und 


Bulle Alexanders IV., dat. Anagnie V. Idus Novemb. p. a. IV. Die 
Bulle, bat. Viterbii VII. Cal. Decemb. p. a. I. erneuerte auch Urban IV. 
Bulle Aleranders IV., bat. Viterbii V. Idus Junii p. a. IV. Origin. 
Mid. zu Wien. 

Bulle Alexanders IV., bat. Anagnie X. Cal. Decemb. p. a. IV, @ine 
efſelben gleiches Inhalts, bat. Anagn. VI. Id. Julii p. a. VI, 


Bulle Aleranvers IV., bat. Anagnie U. Idus Novemb. p. a. IV. 
24% 
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ihre Einwilligung ferner nicht zu verweigern‘). Unb beuncch auf 
er ihnen balb wieder nachdrüdlich verbieten, bie Unterthanm-di 
Ordens der in ihren Diöcefen liegenden Ordenshänſer, 
ihren Mühlen mahlten und in ihren Badöfen ihr Brot badlien, 
halb mit dem Bann zu beftrafen ?). 

Den Eintritt in den Orden erleichterte ver Papſt and 
die Beſtimmung, daß es ihm in Deutfchland erlaubt fein fi 
jenigen, welche fich beim Kintritt in den Orben ober bei be 
nahme anderer des Lafters der Simonie ſchuldig gemacht 
den Orben eintreten wollten, durch feine Priefterbrüber 
gelegter Pönitenz abfoloiren zu laffen und dann in ben 
zunehmen; jedoch follten folche im Chor und im Refectori 
vie letzten Plätze erhalten?). 

Außer einer großen Zahl anderer, dem Orden fchen 
verliehenen Freiheiten und Begünftigungen, die Alexander von 
beftätigte*), fügte er auch noch das Vorrecht binzu, daß ber A 
in feinen Prozeß-Angelegenheiten fein Recht durch das Zeugniß 
eigenen Ordensbrüder bewähren laffen dürfe und daß biefe, 
nicht ein vernünftiger und offenkunbiger Grund obwalte, mit 
Zeugniß nicht zurückgewieſen werben bürften®). 

Hatte fich in folcher Weife der päpftliche Stubl befonversi 
Zeiten Honorius III. und Aleranders IV. in feiner Freigebigfet 
Vorrechten, Freiheiten und Begünftigungen fürfeine „geliebteften 
gleichfam fait erfchöpft, fo blieben den Nachfolgern nur noch ei 
Nachträge übrig, um ihnen auch ihrer Seite ihre Gunft und 
Wohlwollen zu bezeugen. So war Aleranders Nachfolger Urban 
faum gefrönt, als er dem Orben, voll Xobes über deſſen ij 
ben Werfen feiner Srömmigfeit und bes Glaubens, darin eine 
bige Belchnung für feine Verbienfte ertheilen wollte, daß allen 
welche an gewifjen hohen Weiten nach Anhörung der Meſſe in 
Pfarrkirchen die Kirchen des Ordens befuchen würden, ein 

















3) Bulle Aleranders IV., bat. Anagnie X. Cal. Decemb. p. a. IV. 

2) Bulle Aleranders IV., dat. Anagnie VIII. Cal. Martii p. a. V. 

2) Bulle Aleranders IV., dat. Anagnie X. Cal. Decemb. p. a. IV. à 
Kotebue I. 466. Jaeger I. 46. 

*) Bulle Alexanders IV., bat. Viterb, V. Cal. Julii p. a. IV. im DM 
Archiv zu Wien. 

°) Bulle Aleranders IV., bat. Lateran. II. Idus April. p. a. VII. De 
im Ord.⸗Arch. zu Wien. 
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ı wierzig Tagen zu Theil werben folle'‘). Um aber das Gebeihen 
Drdens, wie er ausprüdlich fagt, dadurch noch mehr zu fördern, 
er ihm die Erlaubniß, zu feinen Patronatsfirchen ven Bi⸗ 

m feine geiftlichen Brüder präfentiren zu können, welche jenen 
nur in geiftlichen Dingen, in weltlichen dagegen bem Orden 
ig fein follten”). Auch gegen bie hohe Geiftlichfeit mußte 
Ma Orden immer noch in Schuß nehmen’); feine wiederholten 
sen und ernftlichen Gebote, die Orbensbrüber am Almofen- 
An für die Armen nicht zu behindern, nichts davon zu for- 
den Orbenshäufern zugewiefenen Vermächtnifſe nicht ferner 
nbehalten u. f. w., beweifen zugleich, wie oft folche Verbote 
ben Geiſtlichen verlegt werben mochten und mit welchem miß- 
gen und neibifchen Auge fie ftetS auf dieſe Begünftigungen des 
3 Hinfahen. Mußte ihnen doch ſelbſt auch bie Zurechtmeifung 
t werben, daß fie fich nicht ferner unterfangen follten, bie 
webigt zu Gunſten des Ordens für Livland, Kurland ımb 
weder felbit zu hindern, noch durch andere hindern zu 













9. 
Und Urbans Nachfolger Clemens IV. wetteiferte mit feinen 
ngern in vielfachen Begünftigungen des Ordens. Zwar hatten 
Immeift ihre wefentliche Beziehung auf die Kämpfe bes Ordens 
Morgenland und auf feinen Eroberungsfrieg in Preußen’); in- 
Merührten fie doch auch feine Verhältniffe in Deutfchlant. „Man 
es ohne Thränen nicht vernehmen,” fagt er in einer feiner 
- „umb er vermöge e8 ohne tiefe Trauer nicht auszufprechen, 
ven Ordensbrüdern durch die Feinde des Kreuzes der ganze 
thum feiner Güter fo gänzlich entriffen fei, daß fie weber bie 
ihrer gewohnten Hospitalität erfüllen, noch den Bedürfniſſen 
men ihre fromme Beihülfe Teijten könnten und was das Aller⸗ 
zlichſte fei, daß die Brüder felbft, vie font im Morgenland 


9 Bulle Urbans IV., dat. Viterbii VI. Cal. Decemb. p. a. I. Der Papſt 

5* die Dauer dieſer Indulgenz jedoch nur bis zum Tod des Hochmeiſters 
von Sangerbauſen. 

2) Bulle Urbans IV., dat. Viterbii XVIII. Cal. Jan. p. a. 1. 

3) Bulle Urbans IV., bat. apud urbem veterem II. Non. Octob. p. a. III, 
Ha er dem Biſchof von Feltre aufträgt, die Orbensbrüber in Botzen gegen 
Biſchof von Trient zu [hüßen. 

9 Bulle Urbans IV., dat. Rome Non. Septemb. p. a. IV. 

Bulle Clemens IV., bat. Viterbii pridie Cal. Juni p. a. I. 
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ben Anfturm der Saracenen fiegreich gezügelt, in ben lauern 
cons in brüdenbfter Armuth dahinfchmachten müßten“ '). 
mehr fand fich der Papft auch aufgefordert, in ben rubigerm: 
figungen des Orbens in Deutfchland feinen Wohlftand um 
Emporkommen in jeder Weife zu fördern. Wie fein Bo 
von jeder ben päpftlichen Legaten und Nuntien zu leiftenben. 
unterftügung für eine Frift von brei Jahren freigefprochen, fe 
längerte auch er biefe Sremtion nochmals auf brei Jahre 
beftätigte ferner nicht nur alle von geiftlichen und weltlichen 
jemals verliehenen Borrechte, Freiheiten und Privilegien, fo 
nur irgend dem Heil bes Ordens förderlich fein konnten, 
forderte auch wiederholt bie Geiftlichleit auf, bie Gläubigen 
mahnen, den Orben in feinem Kampfe für das Kreuz und in 
Werken der Milpthätigkeit gegen Arme und Krane nad 
ten bülfreich zu unterſtützen“). Er ſchritt aber auch mit 
Ernſt ein, wenn irgendwo Befigimgen bes Ordens, Zehmen 
andere Einkünfte eines Haufes, wie es von einigen Ko 
Ramersdorf gefchah, zu feinem Nachtheil an Laien 
unter ungünftigen Bedingungen varanf Verzicht geleiftet worden 
Er gebot aldbann, die entfrembeten Güter dem Orben fofort 
zuzueignen *). 

Mit gleihem Eifer wirkte für den Orben ver Nachfolger 
gorins X. Cr ſchützte nicht nur einzelne Orbenshäufer, 
burch Gewaltthätigkeiten in Bebrängnig kamen oder bejtätigte 
ihnen von Päpften, Königen und Fürſten verliebenen 
und Berechtigungen, wie den Orbensbrübern in Kärnten und 




















| 
{ 

2) Bulle Clemens IV., dat. Viterbii III. Idus. Jan. p. a. II. bei Da 
lius P. II. 16. Hennes 183. 

) Bulle Siemens IV., dat. Viterbii V. Cal. Jun. p. a. II. In der 
erwähnten Bulle Aleranders IV. mar von einer Beſchränkung der Eyemtuil 
brei Jahre nicht die Rede; fie war, wie wir aus ber angeführten Buk E 
mens IV. erjehen, erſt von Urban IV. beflimmt worben. 

) Bulle Clemens IV. dat. Viterbii II. Idus Jan. p. a, II. und be fi 
tanis XIII. Cal. April p. a. III. Desgleichen eine Bulle, dat. VII. Idus Je 
p- a. 1. 

*) Bulle Clemens IV., bat. Burdegalis II. Idus Julii p.a. I. im Ardis 
Sadjenhaufen. Eine gleichlautente Bulle von Urban IV. für Das Ordent⸗O 
pital zu Regensburg, dat. apud Urbem veterem X. Cal. Februar. p. & | 
im Ord.⸗Arch. zu Wien. 
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ſendern bei Klagen bes Ordens über das fortdauernde feind⸗ 
Benehmen ver Geiſtlichkeit gegen ihn erließ er an fie mehr⸗ 
nachbrüdlichften Zurechtweifungen und ftrengfien Berbote, 
Schon fo oft von feinen Vorgängern ergangen waren”). In 
‚teile mußte er an die Erzbijchöfe, Biſchöfe, Uebte u. ſ. w. 
er fcharfer Androhung des Kirchenbannes den Befehl er- 
maß fie oder ihre Leute fich fortan nicht mehr unterſtehen 
Orden für feine Lebensmittel oder irgend welche andere 
Me Zölle, Wege⸗ oder Diauthgelver zu fordern. Um aber 
pen uch einen Beweis ber Anerkennung feines rühmlichen 
= die Sache der Kirche zu geben, ſprach er ihn in Berüd«- 
5 feiner ohnedieß um vie Befreiung des heiligen Landes er- 
großen Verdienſte von ver Leitung des vom allgemeinen 
u zur Wiedereroberung bes heiligen Landes geforderten 
von allen Einkünften ver Geiftlichkeit frei?). 
beman ging eine Reihe von Päpften vorüber, bie theils 
; Zahl der dem Drben bereits verliehenen Privilegien und 
immer von neuem beftätigten, theils auch durch einzelne 
ngen in bie Verhältniffe einzelner Balleien und Ordens⸗ 
eingriffen. So befreit Johann XXI. den Orben auch von 
iſtung aller dem Röm. Stuhl zufließenden Einkünfte und 
vacanter Kirchen bes erften Jahres, die fonft von andern 
nub geiftlichen Stiftungen burch ausgeſandte Röm. Collec⸗ 
gehoben zu werben pflegten und gebot biefen, im Bereich ber 
ungen davon fortan abzuftehen‘). 
ſchon frühere Päpite, jo wollte auh Martin IV. nicht 



































J Bulle Oregorius X., bat. Lateran. V. Idus Maji unb X, Cal. Aug. 
L bei Duellius P. II. 17; besgl. dat. Apud Urbem veterem V. ... 
a. I. bei Hennes 196. 

ESo lautet die Bulle Gregorius X. an bie hohe Beiftlichkeit, bat. Anagnie 
el. Aug. p. a. I. wörtlich fireng ebenfo, wie bie früher erwähnte Inno⸗ 
By, dat. Lugdun. III. Non. Maji p. a. III. 

Bulle Gregorius X., bat. Lugdun. XIV. Cal, Novemb. p. a. Ill. im 
zu Bien, 

9 Bulle Johanus XXI., bat. Avinion. IV. Idus Julii p. a. II. Wabr- 
Bi iR die Bulle von Johann XXI. Er gebietet den Collectoren: quate- 
kichil de fructibus, redditibus et proventibus preeeptoriarum, prioratuum, 
jarsm, locerum seu grangarum aut administratienum quarumlibet alia- 
hospitalis predicti aliquatenus exigatis. 
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bulden, daß irgend welche Vefikungen, Einkünfte, Rutwicke 
Gerechtſame ober überhaupt irgend ein Eigenthum durch Berk 
zeitweilige Verleihung an Laien und Cleriker ober auf irgen 
bere Weife dem Nuten des Ordens entzogen ober ihm zum 
den entfrembet würben. Und als dies einft von mehren Kom 
in Schwaben gefchehen war, erhielt der Bifchof von Eichſte 
gemefjenen Befehl, dafür mit Ernſt zu forgen, daß alle in fl 
feß- und orbnungswibriger Art dem Orden entzogenen Guu— 
Einfünfte ihm fofort und ohne alle Rüdfichten wieber zug 
würben‘). So war auf bie Klagen des Ordens biefer Pa 
bemüht, die zwifchen dem Ordenshauſe zu Koblenz und einig 
nachbarten Abteien obwaltenden Streitigfeiten fchlichten zu Ia 

Nicolaus IV. war eben erft in feiner Würbe gekrönt, & 
auf die Klagen ber Drbensgebietiger aus ben Balleien Till 
und Sachen dem Biſchof von Halberftabt den Befehl ertheillt 
Ernft dafür zu forgen, baß Laien und Geiftliche in ven Di 
von Mainz, Magdeburg und Halberftart den jährlichen Zin 
hen fie von ven in ihrem Beſitz befinplichen zinspflichtigen € 
dem Orden zu entrichten fchulbig feten, fortan nicht mehr, w 
ber geichehen, verabfäuinten oder ihm fogar verweigerten, bi 
Orden nicht ferner an feinen Einkünften fo bedeutende Verl 
leide”). Und wie feine Vorgänger, fo mußte auch biefer Pay 
Treßler von S. Florin zu Koblenz den Auftrag ertheilen, ern 
Sorge zu tragen, daß alfe die Güter, Höfe, Zehnten und 
Einkünfte und Rechte, welche durch mehre Komthure bes ber 
Hanfes in andere Hände gekommen, wieber in ben Befit bef 
zurüdgebracht würben*). | 

Sein Nachfolger Cöoleſtin V. erneuerte nur bie Befreinmg 
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’) Bulle Martin IV., dat. apud Urbem veterem X. Cal. Maji ps 
Urkunde des Biſchofs von Eichſtädt vom J. 1284 im Staats -Ardiv zu BR 
gart. Er erhält ven Befehl: quatenus en, que de bonis predicti H 
per concessiones huiusmodi alienata inveneris illicite vel distracta, neu d 
stantibns litteris, penis, iuramentis, renunciacionibus et confirmacionibs! 
ius et proprietatem eiusdem Hospitalis legittime revocare procures. 
lautend eine Bulle Innocenz IV., dat. Assisi Idus Reptemb. p. a. XI. 

) Urkunden bei Hennes 252. 253. 

’) Bnlle Nicolans IV., dat. Rome Idus Martii p. a. I. 

*) Bulle Nicolaus IV., bat. Rome V. Cal. Maii p. a. III. bei Hen 
280. 281. 
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28 von allen Geldunterſtützungen an bie päpftlichen Legaten, 
s und Curforen, jedoch mit Aufhebung aller Beſchränkung 
Anzahl von Yahren und mit der Beftimmung, daß, wenn 
ans bem Orden wegen dieſes Indults zur Zeit feines Vor⸗ 
‚in eine geiftliche Strafe verfallen fei, folche aufgehoben fein 
# Rur ben Karbinälen warb es auch jest wieber vorbehalten, 
ven Unterftütung mit Gelb zu verlangen‘). 
mifacius VIII. fcheint in feiner ftürmifchen Zeit den An- 
Hten des Ordens feine Theilnahme nur felten zugewenbet 
| Wir finden nur, daß er einmal auf bie Klage ver Or- 
ber in Regensburg über mehrfache Kränkungen in ihren Gü⸗ 
erch Laien ber dortigen Diöcefe dem Abt von Ober⸗Aurach 
maue Unterfuchung des Thatbeſtandes auftrug*); oder er em⸗ 
die Ordensbrüder zu Augsburg dem Schutze bes dortigen 
hropftes gegen die Beläftigungen, vie fie dort von Laien zu 
hatten?) und gebietet zugleich dem Dechant des S. Gan- 
Me zu Mainz, Pächter und Zinsleute des Ordens, welches 
3 fie auch fein möchten, unter Androhung mit Bann und 
bict zur pünktlichen Entrichtung ihres Zinfed an das bortige 
Hans anzubalten‘). 
Go willen wir auch von Clemens V. nur, daß er den Orben 
As von der zum Behuf eines Kreuzzugs ins heilige Land vom 
klfium zu Bienne bewilligten ‘Decimalfteuer von allen geiftlichen 
Baben frei Sprach"). Dem Haufe Pigenburg in Mecheln beftä- 
ter alle feine Freiheiten und NRechte®). 
Da ver Orden aber wie ſchon früher, fo auch jetzt noch fort 
fort nicht nur von ber Geiftlichleit Beläftigungen und Krän⸗ 
m aller Art in feinen Rechten zu erbulden hatte, fondern oft 
Raten, Grafen, Barone, Ritter, ftäbtifche Communen u. a. ſich 




















Bulle CEdleſtin V., bat. Neapoli V. Cal. Decemb. p. a. 1. 

Bulle Bonifacins VIII, bat. Rome X. Cal. Martii p. a. III. im Reiche- 
Be zu München. 

© Bulle Bonifacins VIII., dat. Rome III. Cal. Decemb. p. a. III. bei 

ger I. 110. 
Y Bulle Bonifacius VIIT., bat. apud urbem veterem XIII. Cal. Nor. p. 
M. bei Jaeger 1. 113. 

Bulle Clemens V., bat. Avinion. VIII. Cal. Decemb. p. a. VIII. 

%) Bulle Eiemens V., bat. Avinion. III. Non. Mart. p. a. VI. im Orb.- 


Sie zu Wien. 


bald gewaltfame Gingriffe in feine Deiiyungen erianlten, balı 
Freiheiten und Gintünfte beeinträcdtigten, balr auch ferne Until 
nen mit ungerechten Fordernugen beläftigten unb weh oft 
mißhandelten, ba fomit ber Orden und vie Dünfer jemer Dei 
bald hier bald dort inmer neuen Gemwulttifätigfeiten Preis ı 
waren, es ihm aber unmöglich wurbe, hei jeber Berlegung 
Rechte und Freiheiten, bei jeder neuen Gewaltthat jeime Stiege 
ben Papft, feinen oberiten Echugherru und Richter zu bri 
hatte man längft vom Röm. Stuhl aus vie Ansrbuung geiz 
gewiſſe oft berrohte Orreushäufer unter ben Schat gäuflig gef 
hoher Geiftlichen zu flellen und biefe zu „Sonfervateren ihrer 
heiten und Rechte” zu ernennen‘). Alo einen folden &x 
ftellte ſchon Gregorins IX. über das Ordenthospital zu Me 
ben bekannten ftrenggläubigen Meifter Konrad von Marburg 
beauftragte zugleich auch ben Bifchof von Hildesheim mit dem € 
und Schirm der Orbensrechte”). Im gleicher Weiſe warb 
der Dechant von Mainz vom päpftlihen Etuhl zum Goufer 
der Privilegien des Ordens ernannt unb wir feben, wie 
im Jahre 1279 auf bie Klage bes Orbens-Procurators dem € 
Adolf ven Berg mit dem Banne droht, fofern er nicht binnen 
fester Zrift vie dem Orden entrijfenen Weinberge zurüdgiebt 
ihm volllommene te Öenugtäuung leijtet’). So trägt auch Honorissl 
dem Abt von S. Pantaleon zu Köln ven Echug ber Beil 
Ordens auf und befiehlt ihm, mit ftrengftem Ernſt gegen bie € 
einzufchreiten, die raubfüchtig und gottvergefien bie Ort 
beläjtigen und ferner, wie bisher fo oft gefchehen, fich au Deren € 
tern und Rechten vergreifen würben ‘). 


















') So ernennt ſchon Urbau IV. im I. 1261 den Biſchof von | 
zum Judex et Conservator der Orbenshäufer Bogen und Sterzing. 

?) Bulle Oregorius IX., bat. Anagnie XII. Cal. Novemb. p. a. VE 
Eutdedter Ungrund nr. LXVI. Der Papſt will durch Konrad das Hospill 
Marburg calumpniis hominum et incursibus impiorum eripere; vom S 
von Hildesheim fagt er: quem libertatis ecclesiastice novimus amatore® _ 

’) Urkunde des Dechanten S. von Mainz vom Jahre 1279 im 
Archiv; er nennt fi) darin Conservator privilegiorum fratrum Theutoz & 
mus b. Mariae per Alemanniam a sede apostolica deputatus. Auch lem 
wir in biefer Urkunde den frater Gerardus de Runkeyl als einen ber älhe 
Ordens-Procuratoren kennen. 

*) Bulle Honorius IV., dat. Tibur. I. Idus Aug. p. a. I. bei Jarge 
I. 87. 
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„Zur Zeit Johann XXIL erhielten bie Couſervatoren bes 
eine noch weit ausgebehntere Macht und die ganze Anord⸗ 
eine weit größere Verbreitung im Bereiche des Orbens. Wie 
Yihen der Johanniter⸗Orden und auch Klöfter Eonjervatoren 
Betoilegien hatten‘), fo ernannte ber Papft im Jahre 1319 
hifchof Friedrich IIL. von Salzburg und die Bifchäfe von 
| und Trient zu Confervatoren und Richtern des Deutfchen 
mit der Verpflichtung, ihn überall, wo man ihn angreife, 
idigen, feine Befitungen, echte und Freiheiten zu ſchützen, 
n er an feinen Einkünften und Gütern irgend welchen Scha⸗ 
> Berluft erleive, aufs kräftigite beizujtehen, in Sachen, bie 
chtliche Unterſuchung erforberten, ſolche fofort anzuorpnen 
a denen, bei welchen bem Orden Gerechtigkeit und Genug- 
gewährt werben müſſe, folche ihm zu verfchaffen. Dabei 
m fie vom Papft die Vollmacht, alle diejenigen, welche Be- 
pen bes Ordens gewaltfam angreifen, fie ihm vorenthalten, ihn 
e beläftigen, ihm irgend welches Unrecht zufügen und fich 
sen bed Ordens aufrührerifch und wiberfeglich beweifen wür- 
von welchen Stande ſolche auch feien, felbft auch Erzbiſchöfe 
Höfe kraft päpitlicher Uuctorität mit Hintaufegung ber Ap⸗ 
* ihre Schranken zurückzuweiſen und dazu, wenn es nöthig 
* den weltlichen Arm zu Hülfe zu rufen, wogegen keinen 
über erworbene Exemtion oder irgend ein Vorrecht ſchützen 
| a ſolle“). In gleicher Weife wurben zur nämlichen Zeit 
ie Erzbifchäfe von Zrier, Köln und Magdeburg und die Bi⸗ 
Me von Utrecht und Meg zu Confervatoren und Richtern bes 
bens ernannt’); ber letztere indeß übertrug bem Dechant ber 
be zu S. Peter zu Iechaburg im Erzftift Mainz, dem Dechant 
Marienkirche zu Halberftabt und dem Scholafticus ver Nicolai- 
he zu Magdeburg als Stelivertretern feine Function in vorkom⸗ 
Fällen“), wie dies nachmals oft auch von andern Confer- 

des Ordens geſchah. 
Fdur den Orden war dieſe Anordnung zur Aufrechthaltung und 
berung feiner Rechte und Freiheiten von zu großer Wichtigkeit, als 
























N) Lang Regest. Ill. 221, V. 293. 

9 Bulle Johaun XXII., det. Avinion. IV. Idus Julii p. a. Ill. 

9 Bulle Johann XXII., bat. Avinion. IV. Idus Juli p. a. I. 

3 Urk des Biſchofs Konrad von Me, bat. Conſtanz 22. Decemb. 1417. 


daß er fie nicht auch in fpäterer Zeit in Kraft zu erhalten g 
Wir finden daher auch im 1dten Jahrhundert theils Erzbi 
wie den von Mainz, theils Bifchöfe, wie den von Würzburg 
bald felbjt als Ober-Confervatoren, bald durch untergeorbnete 
liche als ihre bevollmächtigten Sub:Confervatoren in Angelegen 
des Ordens fort und fort in Thätigfeit, ftets bemüht, das 
thum, Einkünfte und Rechte diefer ober jener Ordenshäuſer 
Eingriffe zu wahren und zu fihern'). 

Die nächften Nachfolger Johann XXII. befchräntten ihre‘ 
famfeit für den Orden entweber nur barauf, bie bereits erwor 
Rechte und Begünftigungen zu beftätigen, wie Benedict XI 
den Abt des Schotten-Klofters zu Wien beauftragte, fich des & 
ber dortigen Ordensbrüder gegen alle Beläftigungen mit Erafi 
Eifer anzunehmen?), ober ihre Anorbnungen und Befehle bei 
faft ausfchließlih nur die Verhältniffe bes Orbens in Preufen 
Livland, wie zur Zeit Innocenz VI. und Gregorius XI. 
von deſſen Vorgänger Urban V. bören wir nicht viel mehr, 
daß er einmal auf Anfuchen des Landkomthurs an ber Etſch fi 
Legaten Hadrian befahl, den Orden im Umkreis feiner Legatie 
Sontributionsforberungen fortan zu verfchonen *) und einen ähe 
Befehl an feinen Legaten, den Bifchof von Sabina, erließ, we 
Drdens-Procurator in Rom geklagt hatte, daß auch in anven 
genden bie Güter und Häufer verfchiebener Landkomthure von ! 
lichen Agenten und Collectoren aufs neue mit allerlei Anforder 


) Ein folder Judex et Conservator libertatum, iurium et privileg 
venerabilinm et religiosorum viroram Magistri generalis et aliorum 
ptorum, commendatorum, fratrum, conventuum et domorum b. M. Teu 
der Abt des S. Jacobs Schotten-Slofters bei Würzburg; er war jedoch 
legatus des Biſchofs von Wilrzburg, der fi) Judex et Conservator proviz 
a sede apostolica delegatus nennt. Drig.-Urf. vom J. 1412 im 8. - 
zu Münden. Dagegen bezeichnet fi der Erzbifhof Konrad III. von 
1424 ala Conservator principalis und den Dechant ver Barthelomäns: 
zu Frankfurt als feinen subconservator. Urf. bei Jaeger Ill. 41. 
noch im 93. 1469, wo er fi Judex et Conservator subdeputatus und ti 
bifhof von Mainz Judex et Conservator principalis nennt. Urt. iu En 
Ungrund nro LXVIT. 

?) Bulle Benedict XIT., bat. Perusii Il. Non. Jun. p. a. I. bei | 
lius P. Il. 20. 

) Koch Beiträge zur Geſchichte bes Ordens in Tirol ©. 69. 
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ihre Freiheiten beläftigt würben ). So wußte auch Urban VI. 
darin dem Orden einen bejonvern Beweis feiner Gunft zu ge 
daß er dem Beichtiger, welchen ein Ordensglied männlichen oder 
hen Geſchlechts nach zurückgelegtem vierzigften Jahre fich er- 
wärbe, die Befugniß ertheilte, bei der letzten Delung, jeboch 
Kamel, von allen Sünden zu abfolviren?). 
Br Weeigebiger in neuen Begünſtigungen für den Orden zeigte fich 
a Gzde bes 14ten Jahrhunderts erjt wieder Bonifacius IX, 
JRR geftattete ex ihm, daß bie Orbenspriejter allen Ordensper⸗ 
J dejenigen Abfolutionen ſollten ertbeilen können, welche ſonſt 
befondern päpftlichen Sommijjarien ertheilt würben’). Da 
zner die Klage zukam, baß bei Vacanzen von Pfarrkirchen 
bern Tirchlichen Beneficien, in welchen dem Orden vollfom- 
Batronatsrecht zujtand, es oft gefchehe, daß von ben von ihm 
Pictoren in Vorſchlag gebrachten Geiftlichen, obgleich fie als 
tirte ohne weitern Widerſpruch und ohne eine Abgabe zuge- 
werben follten, von ben Drbinarien dennoch bald die Hälfte, 
irgend ein Theil ber Früchte der Kirchen und ber Einkünfte 
Geneficien im erften Jahre gefordert und ber Orden baburch 
m Einkommen vielfältig benachtbeiligt werde, fo unterfagte 
der Bapft den Orbinarien, fie mochten Erzbifchöfe, Biſchöfe 
audbdere Geiftliche fein, unter Androhung der Ercommunication 
Jbefahl den Gonferpatoren des Ordens, auf dieſes Verbot ftreng 
achten“). Weil Bonifacius bereit8 mehrmals aus befonberer Zu- 
ping zum Orden Priefterbrüber befjelben zu Kaplanen am Röm. 
fe ernannt und jüngſt auch einen folchen aus dem Convent zu 
a als feinen Kaplan angenommen hatte, fo war die Meinung 
weitet, als feien diefe Ordensbrüder daburch ber Pflicht des Ge- 
ſams und ver ftrengen Disciplin bes Ordens enthoben. Auf die 
mellung des Hochmeifters aber, daß diefe Meinung auf bie übri- 
Ordensbrüuder fehr nachtheilig einwirken werbe, beftimmte ber 
N Daß folche zu Kaplanen ernannte Orbenshrüder ihren orbent- 
in Richtern und Obern eben fo unterthan und Gehorfam fchuldig 

























9 Bulle Urban V. vom 11. Nov. 1864 im Ordens⸗Archiv zu Wien. 

7) Bulle Urban VI., dat. Luce XII. Cal. Febr. p. a. IX. 

>) Bulle. Bonifacius X., dat. Rome VIII. Cal. April. p. a, V. 

*) Bulle Bonifacius IX., bat. Rome V. Idus Maji p. a. VII. bei Jaeger 
9. 


fein folften, als wenn fte nicht Kaplane wären‘). Zugleich 
ber Hochmeifter mit den Orbensbeumten, denen das Recht 
Orbenspriefter zu Pfarreien oder deren Vicarien verzufchlapes, 
Befugniß, dieſe zu jeber Zeit, wenn es ihnen beliebte, von 
Amte abzurufen nnd in ihr Ordenshaus ober ihren Sonvent 
zuverjegen*). Auch ben Beinc des Gettesbienftes in den 
firhen war ter Papft fo viel als möglich zu fördern bemäft 
er allen denen, welche am Feittage Philippi und Jacobi bei be 
ftellung der Reliquien in der Kapelle des Hauptbaufes M 
biefe Kapelle befuchen würben, dieſelbe Indulgenz zuficherte, 
nen, welche in ber Octava ber Himmelfahrt Mariä bie 
Kirche (Frauenburg) befnchten, fo ertheilte er fie andy allen Del 
bensbrübern und deren Gefinde, welche fiebenmal im Sabre 
nannten hohen Feſten das heilige Abendinahl nehmen würden 
auf die Bitte des Hochmeifters dehnte er nachmals dieſe 
auch anf alle diejenigen Laien aus, welche bie Halbbräbderf 
nehmen würden ober fehon angenommen und ihre Habe 
nach ihrem Zode dem Orden vermacht hätten. Weberbaupt 
dieſe Halbbrũder alfe die Inbulgenzen, Privilegien, Freiheiten, 
munitäten und Exemtionen genießen, wie bie Ordensbrüder 
Außer einigen andern minder wichtigen Begünſtigungen?) 
Bonifacius dem Prior des Haupthauſes Marienburg als bef 
Auszeichnung und um damit zugleich auch das Oberhaupt des 
dens, den Hochmeifter zu beebren, die Erlaubniß, an hohen 
und bei beſonders feierlichen Handlungen fich der Mitra, des 
ge8, des Hirtenftabes und anderer priefterlichen Inſignien zu 
bienen ®). 

Bonifacius IX. nächte Nachfolger Innocenz VIL, Gr 
rius XII. und Alexander V. befchränften fich faft ausſchli 


























") Bulle Bonifacius IX., dat. Rome VII. Idus April. p. a. VIII. bei 
lius Select. Privileg. p. 9. Original im Archiv zu Königeberg. 

) Bulle Bonifacius IX., dat. Rome VII. Idus April. p. a. VI. 

») Bulle Bonifacius IX., dat. Rome VIl. Jdus April. p. a. VIIL! 
Duellius I. c. p. 10. 

*) Bulle Bonifacin® IX., bat. Rome V. Cal. Mart. p. a. X. bei Dui 
lius l. c. 

°) Bulle Bonifacins IX, dat. Rome XI. Cal. April. p. a. X. bei Du 
lius 1. c. p. 11. 

9) Bulle Bonifacins IX., dat. Rome XVI. Cal. Julii p. a. XI. 
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s.a@uf die herkommliche Beſtätigung ſämmtlicher Privilegien des 
ſens, auch trugen fie bie päpftliche Tiare nur wenige Jahre. 
chen wirkte auch Johann XXIIL, ein Freund und Gönner 
Debens, durch feine Verorbnungen und VBegünftigungen doch 
af die befondern Verhältniſſe vefjelben in Preußen und Liv⸗ 
din. 













Ur Martin V. faßte ungleich mehr wieder das allgemeine 
des gefammten Ordens, befonvders auch in Deutfchland ine 
ppemal wenn e8 galt, feine Nechte und Freiheiten gegen An⸗ 
Fund Berlegungen in Sraft zu erhalten. Kaum war ihm vom 
bie Klage zugelommen, daß öfters weltliche Verwaltungs- 
in Gebieten und Ortfchaften des Ordens fich über veifen 
Hhanen bie Yurisbiction anmaßten, barin Befehle erließen und 
ye Strafen verhängten, als er fofort einen Bifchof als Com⸗ 
ns beauftragte, varüber eine genaue Unterfuchung anzuorbnen, 
GSerichtöbarkeit aus dem Orbensgebiet abzuweifen, außer 
ben Herrichaften, Gebieten und DOrtfchaften, bie ver Hochmeifter 

‚Ne Ordensbrüder von Kaifern, Königen und andern weltlichen 

zu Lehen bejäßen und in benen dieſe nach geſetzlicher Ge⸗ 

t die Ausübung der Gerichtsbarkeit über des Ordens Unter- 

m hätten. ‘Die Unterfuchung ergab, daß in allen in ber Klage 

hneten Gebieten und Drtfchaften bie ftreitige Jurisdiction un⸗ 
t dem Orden gebühre'). 

: Da, wie früher erwähnt, bei vielen Patronats⸗Pfarrkirchen im 
wf der Zeit größere ober geringere Orbenshäufer erbaut, darin 
au Gonvente von Ordensbrüdern eingerichtet und um biefe 

unterhalten, die Kirchen faft überall in die Orvenshäufer incor- 

Bet oder mit ihnen vereinigt und natürlich alsdann auch die firch- 

m Gintünfte zu ven Drbenshäufern felbft eingezogen waren, fo 

heitte jetst der Papft zu diefer Incorporation der Patronats-Sir- 
mit den Ordens⸗Conventen bie erbetene Beſtätigung“). Um 

& wie er ausprüdlich erffärte, feinen Vorfahren auf dem päpfte 

Ba Stuhl in der Anerkennung der Verbienfte und in Begänftigung 
WB Ordens in keiner Weife nachzuftehen, fprach er alle demſelben 
ib deſſen Gebietigern zugehörenden Kirchen, Kapellen, Bethäufer 
d fämmtliche dazu gehörigen Ortfchaften und Güter nebft ben 


s) Bulle Martin V., bat. Florent. Idus Maii p. a. Il. 
N Bulle Martin V., bat. Florent. XVI. Cal. Jalii p. a. Il. 


tarin lebenden Perjenen ven allen und jeren echten ober auıq 
Hüljsleiitungen und Berpflichtungen, wie fie nur irgend heißen 
ten’), für immer unb ewig frei*). Ä 

Hatte num aber ber Papft ſewohl turd rieje, al6 and 
andere in tie damaligen Berbältnifie Preußens eingreijenbe 
jtigungen dem Orden je viele Beweije jeines beſendern W 
gegeben, jo war es an ver Zeit, von biefem auch bie Erfüllung 
Pflicht zu jorrern, vie jelbit ſchon in jeiner urälteften i 
zur Vertheidigung bes Glaubens lag, tie ſtreitende Kirche 
ihrer ſchweren Berrängnig im Deutjchen Reich jet mehr 
bedurfte. Er ſãumte daher auch nicht, ale Sigismund, ber 
König, zum Kampfe gegen bie Böhmijche Ketzerei, bie Huſſi 
Jahre 1422 die Waffen ergriff, den Orden mit apeftolifchem 
an feine Piliht zu mahnen, ihn aufforvernn, ben König zur 
fämpfung ber Ölaubensfeinde und aller ihrer Anhänger um 
fhüger mit feiner ganzen Macht zu unterftügen und im 
den Anordnungen feines nach Deutſchland und Böhmen enti 
Legaten, des Kardinal» Presbhters Branda?), zur Vertilgung 
Ketzerei in allen Dingen Folge zu leiten, „denn“, fügte er 
„wie wir ftet8 euere Ruhe und eueren Frieden gewünfcht und 
mit aller Liebe und Zuneigung die eifrigften Bemühungen 
fo müjjen wir auch euere Zapferfeit und Macht, wenn es erf 
(ih ift, zur Vertheidigung des fatholifchen Glaubens aufrufen, | 
Betracht, daß es euered Ordens Stiftung gemäß euch obliegt, fi 
die Erhaltung des Fatholifchen Glaubens gegen tie Ungläubigen | 
fämpfen*). Diefe Aufforderung bald nachher wiederholenp, erlla 
er, daß, wofern etwa der Orden mit den Huffiten oder deren 2 
ſchützern vielleicht Friede, Waffenftillftand ober irgend welche Ve 
träge geſchloſſen und beeibigt habe, ſolche Eide ungültig feien m 
ber Krieg fofort wieder begonnen werben folle, ohne bie Beſo 
daß der Orden fich dadurch des Meineids fehulbig mache ober 
Ehre verlege, weil gegen bie Pflicht des Kampfes zur Erhaltung 
katholiſchen Glaubens Eide nicht binden könnten’). 



















’) Impositionibus decimarum et caritativorum subsidiorum vel alion 
quorumlibet quibuscunque nominibus nuncupentur. 

2) Bulle Martin V., bat. Florent. XVI. Cal. Junii p. a. II. 

2) Balady Geſchichte von Böhmen II. 2. S. 315. 

*) Bulle Martin V., dat. Rome Idus April. p. a. V. 

°) Bulle Martin V., dat, Rome IV. Cal. Maii p. a. V. 


vielfachen Streitigkeiten, in die ber Orden um biefe Zeit 
Deutfchland als in Preußen verwidelt war, hatten ibm 
o mehr auch das Bebürfnig einer gründlichen Rechtskennt⸗ 
feinen Ordensbrüdern fühlbar gemacht. Da num bisher 
Wbrüber, welche die hohen Schulen, befonvers bie in Ita⸗ 
bt, fich faft ausfchlieklich nur dem Studium des canonifchen 
widmet hatten, jo erlaubte jeßt der Papft auf die an ihn 
: Bitte, als eine befondere Begünftigung (wie er e8 and 
bezeichnet), daß ſowohl geiftliche als Nitterbrüber des Or⸗ 
Civil⸗Recht auf hohen Schulen ftudiren und fich zu Doe⸗ 
eiben creiven lafjen bürften, und zwar mit allen Freiheiten, 
kten, Prärogativen und Indulgenzen, bie ben andern Docs 
Graduirten in demfelben Recht zuftänden'). 
in kirchlichen Verhältniffen erhielt ver Orden von biefem 
ınche erweiterte Rechte. So warb ihm geftattet, bei ein- 
Bacanzen feiner Patronatskirchen und anderer Tirchlichen 
n ſowohl Ordensbrüder ſelbſt als auch andere Tirchliche 


Ue Martin V., dat. Rome Idus Junii p. a. V. Es heißt: Cum 
ut accepimus vos ut equum ab iniquo et licitum ab illicito dis- 
leatis iuris Civilis studio in loco ubi illud vigeat generale in- 
‚otatis tempore procedente, Nos volentes vos favore prosequi gracie 
vestris in hac parte supplicacionibus inclinati, vobis et cuilibet 
lericis et in sacris eciam si dignitates personatus vel cum officia 
eneficia ecclesiastica acta obtineatis seu interim studio immorando 
obtinebitis, ut leges audire et in eis studere, duntaxat clericis 
inoribus solummodo ordinibus constitutis necnon Militaribus qui- 
ıt in eisdem legibus ultra premissa eciam legere omnes actus sco- 
troere et doctoratus insignia et gradus alios debitos in illis more 
pere libere et licite valeatis, noonon graduandis et doctorandis cum 
t doctoratum huiusmodi susceperunt in legibus ipsis omnibus et 
onoribus privilegiis libertatibus immunitatibus prerogativis et in- 
quibus ceteri in earımdem legum facultate doctores et graduati 
a studiorum ubilibet pociuntur, uti possitis et gaudere, felicis re- 
s Honorii pape III. predecessoris nostri et quibusdam aliis con- 
ws et ordinacionibus apostolicis statutis quoquo et cunsuetudinibus 
predicti eciam iuramento confirmacione apostolica vel quacunque 
alia roboratos eciam si de illis et eorum totis tenoribus plena et 
we de verbo ad verbum esset presentibus mencio facienda specialis 
in suo voluminis robore permanere ceterisque contrarlis nequa- 
tantibus auctoritate apostolica tenore presencium de speciali gracia 
u. 
„d. Deutſche Orden. 1. 25 


Perfonen, wie er es für beſſer finde, zu weltlichen Priefleu4 
Kaplimen den Didcefan-Bifchöfen präfentiren zu Einmen ‘). 8 
ferner vorgekommen, baß in ben unter des Ordens Dotmif 
ſtehenden Stäpten, Gebieten und Ortfchaften zuweilen Geifti 
Laien mißhandelt, verwundet, wohl auch getöbtet werben u 
bie Orte, wo folches gefchehen, in die Strafe bes Interdie 
fallen waren, fo daß Unfchulpige mit den Schulbigen bet 
müfjen. Auf vie deshalb vom Hochmeifter dem Papft gem 
ftellung verorbnete dieſer, daß folche Orte ben Kirchenbar 
nicht unterworfen bleiben jollten, auch wenn bergleichen & 
bevor fie beitraft worden, flüchtig werben follten, fofeer 
Orden fie mit aller Macht verfolge und nicht einer vom 
jelbft Anlaß zum Imterbict gegeben babe*). 

Ganz anders finden wir Martin V. in feiner & 
ber lesten Zeit feines Pontificats. „Der Papſt ift —* 
nicht geneigt”, meldet ber Procurator dem Hochmeifter im 
1430; er beweife dies ſchon dadurch, daß er fich bie De 
der Hochmeifterwahl anmaßen wolle, auch ferner barauf 2 
zu machen denke, daß jever, der eine Ballei oder Komthurei 
halten wünſche, die Verleihung von ihm empfangen folle. 
Anfang dazu babe er ſchon damit gemacht, daß er eine © 
über vie dem Orden das Patronatrecht zuftehe, ohne weitere 
lieben habe ?). 

Unter Martins V. Nachfolger Eugenius IV. kam é— 
fanntlich zu einem heftigen Streit zwifchen dem Hochmeiſter 
von Rußdorf und den vornehmiten DOrbensgebietigern in Deu 
über ben von jenem mit dem Könige von Polen gefchloffenen & 
zu Brzefc, denn faum war dejjen Inhalt befannt geworben, 
Landkomthure uud Komthure von Franken, Biejen, Marburg, | 
Lothringen, Weftphalen, Thüringen und Sachſen und an ihre 
der Dentjchmeifter Eberhard von Saunsheim von Frank 
wo fie Kapitel hielten, vom Hochmeifter forderten, den Friebe 
er dem Orden nur Schaden und Schande bringe, fofort wie 
zulündigen. Da ber Hochmeifter jich biefem ihrem Wilken 
fügte, fo wagte ver Deutfchmeifter, auf Grund ver Statuten 


’) Bulle Martin V., bat. Rome IV. Non. Mart. p. a. VI. 
) Bulle Martin V., dat. Rome X. Cal. Mart. p. a. Vil. 
?) Schreiben des Orbens-Procurators, dat. Rom 27. Mai 14. 
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‚don Orſeln, durch bie er fich dazu ermächtigt glaubte, den Hoch 
Ber vor ein großes Orvensfapitel vorzulapen, bamit er fich vor 
yen Gebietigern wegen feines geſetz⸗ und orpnungswibrigen 
rens und wegen ber ihm vorgeworfenen Unorbnung und Un⸗ 
at in der Verwaltung verantiworte und rechtfertige'). Dies 
a ber Gefchichte des Ordens unerhörte Schritt beivog ben Hoch⸗ 
eh an den päpftlichen Hof zu wenden, um ben Deutſchmeiſter 
Mchranken feiner amtlichen Stellung zurüdzumeifen und ber 
eß alsbald an dieſen eine Bulle, worin er ihm nicht nur 
punderung, fonbern auch fein großes Mißfallen barüber 
en gab, daß er unter allerlei auserfonnenen Scheingrünben, 
B anf Schriften vor hundert Jahren, bie, überpies an ſich ohne 
keit, feit Dienfchengebenfen nie in Anwendung gefommen feien, 
Jurisdietion über den Hochmeifter anmaße, ihn habe citiren 
Bund von ihm verlange, daß er den mit vem Könige von Polen 
m Frieden wegen gewiffer darin enthaltenen Punkte wieber 
folle. Nachdem der Papſt dann den Frieven gegen bie 
fie des Deutſchmeiſters vertheidigt und gerechtfertigt, verweift 
s aufs ernitlichite feine Neuerung, bei der er nicht einmal bes 
‚habe, baß der Hochmeijter Feiner andern Yurisdiction als nur 
apoftoliichen Stuhls und deſſen Oberen unterworfen fei, 
Gericht es gehöre, wenn man den Hochmeifter einer un⸗ 
pmeten Handlung wegen bejchulvige; „denn der Hochmeifter", 
ger, „it, wie wir von gewichtigen Perfonen unterrichtet find, 
Ordens oberfter Meiſter und bat über alle Belenner des Or⸗ 
Kite Jurisdiction, wie es in bed Ordens Gefepen offen am 
fiegt.” Sonach habe der Deutfchmeifter fein Recht, ven Wi- 
des geichloffenen Friedens zu verlangen”). Allein ber Streit 
zamit noch nicht gejchlichtet; er zog fich bis ins Jahr 1438 
‚amd der Bapit beauftragte deshalb ven Biſchof non Ermland, 
bbe ber beiden Meifter einer genauen Unterjuchung zu unter« 
und mit Anwendung aller gütlichen oder auch gewaltfamen 
zum Beſten des Ordens auf alle Bälle zu envigen ®). 
Bei viefen Bemühungen, im Schooße bes Ordens ben Vrieben 
zuftellen, hatte jeboch ver Papſt ficherlich auch noch befonbere 





























1) Bgl. das Nähere in Voigt Geſchichte Preuß. VII. 697 ff. 

2) Bulle Eugenius IV., dat. Bononie XU. Cal. Februar. p. a, VIL 

9 Bulle @ugenius IV., bat. Florent. XVII. Cal. April. p. a. IX. 
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Abfichten. Es war ihm im Sabre 1437 vor allem baran ge 
das Soncilium zu Bafel, welches, wie er ſelbſt erffärte, nur & 
binarbeitete, ven Papſt zu einem Schattenbilb herabzuwürdigen, 
einander zu fprengen und vagegen ein öcumenifches Goncilim 
Ferrara zu Stande zu bringen. Das Erbieten des von ven 
ſchon fchwer bebrängten Griechifchen Kaiſers, fich mit feinem 
triarchen und mehren Bifchöfen auf ver abenblänbifchen 
fammlung einfinven zu wollen, um eine Bereinigung beiber 
zn ftiften, gab ihm Hoffnung, der Erfüllung feiner Wünſche 
zu kommen. Da nun der Kaifer im Februar bes Ya 
wirflih mit dem Patriarchen und zahlreichen Prälaten im 
lanbete, fo meldete ver Papft mit großer Freude bem 

nicht nur die frohe Botfchaft, dag nun das Concilium zu 

zu Stande fommen und ber Griechifche Kaifer ſelbſt anf vol 
erfcheinen werde, fonbern forderte ihn zugleich auch auf, vie 
hänger des Bafeler Concils, als bie gottlofen und verwegenen 
rer ber Firchenvereinigung wegen ihres frechen und ungerechten 
ternehmens zu verfolgen, „benn dazu“, fagt er, „ift der Orde 
ftiftet, daß er Ketzer und Schismatiker, bie fi) von der Eirhe 
katholiſchen Glaubens trennen, verfolgen und befämpfen fe" 
fo werve denn ber Hochmeifter, wie er fich bisher immer be 
„als ein getreuer und geliebter Sohn der Kirche umb bes apı 
fhen Stuhls erjcheinen“ '). 

Wie aber Papft Eugenius den Orden fomit zur Unterfti 
feiner Sache aufruft, fo künbigt ſich nach einigen Jahren (! 
auch fein Gegner, ver vom Bafeler Concil erwählte Bapft Fel 
dem Hochmeifter als rechtmäßiges Oberhaupt ber Kirche am 
verlangt von ihm und dem Orden Hülfe und Geborfam*). 1 
blieb jedoch dem Papit Eugenius treu ergeben und letterer bel 
die treue Anhänglichkeit nicht blos durch eine neue Veftätigung 
von feinen Vorgängern und von weltlichen Yürften dem Dria 
affen feinen Häufern und Hospitälern ertheilten Privilegien’), 
dern beauftragte auch verfchievene Prälaten, alle die weltfichen 
fonen, Fürften u. f. w. mit dem Banne zu ftrafen, welche ven 
ftitutionen Honorius III. und ver Kaiſer Friebri II. und Kaı 


») Bulle Eugenius IV., dat. Ferarie XIV. Cal. Mart. p. a. VIL 
?) Bulle Felir V., bat. Thononii Cal. Februar. p. a. I. 
?) Bulle Engenius IV., bat. Florent. V. Idus Jun. p. a. XII. 


= geiftliche Perfonen und insbefondere ben Deutfchen Orden 
Alten oder andern Abgaben beläftigen würden, beögleichen auch 
p bie bes Ordens Güter angreifen, berauben und zu ihrem 
verwenden möchten, felbit wenn es nöthig fei mit Anmwenbung 
den Arms gegen gewaltthätige Frevler'). 
minder wanbte auch fein Nachfolger Nicolaus V. dem 
ine Gunſt zu und biefer bedurfte verfelben jet wieber mehr 
Schon ſeit Jahren war er nebit feinen Untertbanen, troß 
| ung von aller weltlichen Yurisbiction, durch Vorladun⸗ 
allerlei Beläftigungen von Seiten der Weftphälifchen Fem⸗ 
fort nnd fort heimgejucht worden und alle Mittel und Wege, 
IB Richter der rothen Erbe zu erwehren, hatten feinen Erfolg 
- Raum war jekt dem Hochmeifter die Wahl des neuen 
gemelbet, al8 er ihn durch feinen Procurator erfuchen ließ, 
Beben Traft feiner oberrichterlichen Gewalt über benfelben von 
BRigen und unbefugten Gerichtsbann der Wejtphälifchen Feme 
je. befreien. Der Papft zeigte fich auch fogleich bereit, im 
eſondern Bulle den Orden nicht nur im Allgemeinen von aller 
a Gerichtäbarleit nach Inhalt früherer Privilegien, fonbern 
ch und ausdrücklich auch von ber Gerichtsgewalt ber Weſt⸗ 
m Preiftübhle für völlig frei, alle bisherigen Eingriffe ber- 
in des Orbens Freiheit für wiberrechtlich und alle bereits er- 
ober künftigen Sentenzen, Urtel und Strafbeitimmungen ber 
ihtex gegen ben Orden und beffen Glieder für ungültig und 
zu erflären, aber zugleich auch mit ber nachdrücklichſten Kir⸗ 
zu verbieten, daß fortbin es fein Freigraf mehr wagen 
die Mitglieder des Ordens durch das Femgericht irgend je 
zu befäftigen”). Hiemit war aber nur ber Orben felbft, kei⸗ 
u6 auch feine Unterthanen gegen das Gericht ver Feme ge 
‚denn deren batte ber Papft weiter nicht erwähnt. Im Sabre 
4eboch (1448) erfreute er ben Hochmeifter durch eine zweite 
worin er bie bisherigen Eingriffe der Femrichter in bes Or- 
Mexichtsgewalt und Gerichtsorbnung nicht nur für völlig ges 
ia ertlärte und vie Orbensuntertfanen auf ewige Zeit von 
anb jeder Gerichtsbarkeit fremder Richter, namentlich auch ver 































) Bulle Eugenius IV., dat. Rome IV. Cal. Jun. p. a. XV. 
9 Bulle Ricslaus V., bat. Bome pridie Cal. Junii p. a. I. Boigt Die 
IppEL. Wemgerichte in Beziehung anf Preußen ©. 189. 140. 216, 


Semmichter frei ſprach, fonbern es auch mit ber firengfien € 
des Kirchenbannes verpönte, den ver Papft nur allein in ver ü 
fiunde wollte Löfen können, wenn hinfort ein Freigraf es ı 
werbe, biefes Freirecht in irgend einer Weile zu verlegen‘). " 
_ Wichtig war es auch für ben ganzen Orben in Dentill 
daß ber Bart zwei Bilchöfe (von PBomefanien und 
ber Unterfjuchung beauftragte, ob tie Statuten bes 
Werner von Orfeln dem Gebeihen und der Blüthe bes 
träglich feien, mit ver Weiſung, im entgegengefegten Fall 
ihren Beftätigungen und darauf gegrünbeten Berpflichtungen 
kräftig und nichtig zu erklären, indem, wie er hinzufügte, 
Wille fei, daß pas fogenannte Ordensbuch für ben Orben feel 
und Regel bleiben folle, die Wirerjpänitigen aber mit den 
zu belegen”). J 
Es möge ferner hier auch eines Geſuchs des Papftes Mc 
an den Hochmeifter erwähnt werben, welches pie päpftliche DEM 
in Rom betraf. Rühmlich mit großem Eifer bemüht, für bi 
lehrten in Rom eine ftattliche Bibliothek von Griechifchen zu 
teinifchen Werken zur Hand zu ftellen, hatte er ven Veften 
dortigen Bibliothek näher unterfuchen Iaffen, zu feinem Bd 
aber erfahren, daß viele von den claffifchen Werken ber W 
früherer Zeit fchon verloren gegangen fein. Um biefen X 
wieder zu erfeten, fanbte er feinen in ben Schriften bes Alter 
fehr gelehrten Diener Enoch Eſculanus überall umher, die u 
nen Bücher wo möglich wieder aufzufinden und empfahl ih 
bem Hochmeijter mit ver Ditte, ihm allenthalben im Drbens 
befonders in Deutfchland, alle alten Bücher, namentlich vie ü 
Schrift vorzeigen und auf päpitliche Koſten abjchreiben zu 
denn es fei, bemerkte er ausbrüdlich, nicht auf eine Wegnahmı 
bern nur auf eine Copirung derſelben abgejehen’). Bela 
hatte diefe Bemühung des Papftes einen fehr günftigen Erfol 
Bermehrung von 3000 bis 5000 Bänden. 
Sein Nachfolger Salirtus III. befchränfte jich in ben 
gen Yahren feined Pontificats nur darauf, fo weit ihm Ant 
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2) Bulle Nicolaus V., dat. Rome IV. Non. Septemb. p. a. H. 
a. a. O. ©. 148. 217. 

2) Bulle Nicolaus V., bat. Rome pridie Cal. Maii p. a. IL 

») Bulle Nicolaus V., bat. Rome die ultima April. p. a. V. 


ward, zum Gunſten des Ordens in vie bamaligen für biefen 
ilvoſlen Berhältniffe in Preußen wirkfam einzugreifen‘). 
‚wenn ex ben Orden gegen bie Solbforberungen einiger Deut- 
Bürften und Söloner- Hauptleute, die man auf gerichtlichen 
je geltend zu machen fuchte, mit ber warnenven Weifung in 
Puahm, daß der Orden durch bie Carolina von allen welt- 
tählen unabhängig erflärt fei, fo hatte auch dieſes meift 
ung auf die bamaligen unglüdlichen Zuftände des Orbens 























en‘). 
Bach von den nachfolgenden Päpſten Bius II. und Panlus II. 
Mr den Drven, namentlich in Beziehung auf feine BVerhält- 
Deutſchland nichts von ſonderlicher Wichtigkeit geſchehen zu 
Bir kennen von letzterem nur die an ben Hochmeiſter ges 
„wohl aber zugleich auch den Orden in Deutſchland berüh⸗ 
Forderung, gegen ben „mächtigen Drachen und gierigen 
en Hund, den graufamen Fürften ver Türken, ver. mit 
mächtigen Heere die Chriſtenheit zu überjtürmen drohe und 
Negropont eingenommen und bort Alles verheert babe”, das 
zu ergreifen und zum Schuß ber chriftlicden Welt mit 
gegen ihn ins Feld zu ziehen”). | 
: gleicher Weiſe wandten auch Sirtus IV. und Inno- 
III. ihre Thätigkeit nur ven BVerhältnifien des Orbens in 
und Livland zu, fo weit fie dazu veranlaßt wurden. Wie 
be ber Hochmeifter für feinen Orden von des letztern Gunft 
Ffpracd) er gegen ven Procurator in Rom aus. „Uns meldet“, 
ee ihm, „ver Landkomthur im Elfaß, daß der heilige Vater 
eifter S. Johannis⸗Ordens zu Rhodus den Hut geſandt und 
Ben: Sarbinal gemacht habe und er fich unterwinde, unfern Or⸗ 
In: feinen zu bringen.” Der Hochmeiſter beftehlt daher dem 
vor, wohl aufzumerken, was am Röm. Hofe vorgebe*). 
hrend des Pontificats Alerander VL, der außer ber ge 
hen Beititigung aller Privilegien umd Freiheiten bes Ordens 
nur einige Anorbnnungen im Kirchenwefen Preußens. ver- 
ertheilte ver päpftliche Legat Karbinal Raimund dem Orben 


— 
9 Boigt Geſchichte Preußens VIII. 468 fi. 

N Boigt a. a. O. ©. 470. 

3 Snfle Paul II, dat. Rome VIII. Cal. Septemb. p. a. VI. 

*) Eqhreiben bes Hochmeiſters an ben Procurator vom I. 1490. 


in Deutichland auf die Vorfiellung bes Deutſchmeiſters Hartug 
von Stodheim, daß in Dentfchland das Dliven-Del nur ſpa 
zu baben und fehr theuer fei, bie Inbulgenz, daß er ſowohl, 
feine Orbenshäufer in Franken, Schwaben und Bahern, ebearfe 
Diener und bie dahin kommenden Gäfte, wie überhaupt b 
Dienft des Ordens befindlichen Perfonen in ben Zeiten, we 
kirchlicher Satzung Butter, Mil und Meblfpeifen unterjagt 
ſich derfelben bebienen Lönnten ’), wie dies gegen breißig Jahr 
ber Papft Sirtus IV. auch ſchon ſämmtlichen Bewohnern be 
cefe Samland bewilligt hatte. ? 
Aus Julius IL. Zeit Hören wir, daß er dem Hochmeif 
dem gefammten Drben die Erlaubniß ertheilte, auch biejewige 
vilegien, Indulte und Indulgenzen wieder in Geltung und % 
dung zu bringen, welche ihm frühere PBäpfte ertheilt, beren 
aber aus Unfunbe nicht bedient hatte*). Faſt zur felbigen Yelk 
berief ver Papft ven Hochmeifter Herzog Friedrich von Sachſen 
Deutfchland, ihn durch ein Breve auffordernd, er folle fich, W 
ihn zum künftigen Erzbifchof von Magbeburg erhoben umb bef 
fobald als möglih an den Drt feiner Refidenz begeben, um; 
Erzbisthum einft übernehmen und ber Verwaltung biefes 8 
perfönlich vorftehen zu Können’). Er entbinvet ihn barauf ven 
feinen Verbinblichkeiten gegen ben Drben, fpricht ihn von allen 
lichen Strafen, in die er vielleicht durch vie Abtretung vom Me 
Amt verfallen fönnte, voraus frei, um fein erzbifchöfliches Coad 
Amt in Magdeburg übernehmen zu können, ftellt ihm jeboch 
anbeim, das Hochmeifter- Amt, fofern er etwa von ben Gebie 
von neuem gewählt werbe over nach des Ordens Statuten md 
Einftimmung ber Gebietiger auch ohne neue Wahl noch ferner Sf 
meifter bleiben könne, neben feinem erzbifchöflichen Amt forthin 
beizubehalten, ohne daß dadurch den Privilegien und Rechtes 
Ordens im minbeften Eintrag gejchehen over dem Hochmeifte 
in feinen geiftlichen und weltlichen Rechten irgend etwas e 
werben folle‘),, Da indeß der Hochmeifter ſchon bei ver 2 

























) Urkunde des Legaten, bat. Ulm 1501 bei Jaeger IV. 5. 

2) Bulle Julius II., dat. Rome pridie Non. Aug. p. a. IH. Et 
Der Orden babe fih mander Privilegien nicht bebient per simplicitastes! 
iuris ignorantiam. 

°) Bulle Julius IL, bat. Urbini XXVII. Sept. 1506. 

*) Bulle Julius II., bat. Imole undecimo Cal. Novembr. 1506- 


Soabiutur ausdrücklich vie Bedingung geftelit, das Meifter-Amt 
e Eintrag der Rechte und Privilegien des Ordens auch fernerhin 
walten zu bürfen, fo beburfte es jebt weber einer neuen Wahl, 
h einer wiederholten Einwilligung der Gebietiger. Er folgte aber 
mm Befehl des Papites und begab ſich nach Deutfchland '). 
Leo X. beftätigte zwar dem Orben von neuem alle feine Pri- 
und Freiheiten; allein er erfannte auch wohl, daß dieſe alten 
und bie vielen ihm zuertheilten Begünftigungen nur dann 
we alte Kraft und gebeihliche Wirkung erhalten könnten, wenn 
blicke, in Haupt und Gliever eingreifende Reformation ver 
ba tiefen Verfall gerathenen, von ihrem früheren Character völlig 
en, zum heil fittlih und religiös entarteten Stiftung 
en würde. Er aber, bes Ordens oberfter Schugherr und 
„ fühlte ſich auch berufen und verpflichtet, den Hochmeilter 
.foldden mit ernftem Nachdruck aufzuforbern. „Da der Or⸗ 
4: ſchrieb er ihm, „früher durch fo viele löbliche und geregelte 
gen glänzend geweſen, feit einer gewifjen Zeit aber fehr 
ft und noch täglich mehr finkt, wir jeboch dringend wün⸗ 
; ihn in feinen alten Zuftand zurüdzuführen, und babei auf 
Züchtigleit und Gefchicklichkeit Vertrauen fegen, fo gebieten 
Dir aus eigenem Antrieb und nicht durch eines Andern Bitte 
megen, und forbern ‘Dich unter der Strafe des kirchlichen Bannes 
k daß Du den Orden, feine Häufer, Ortfchaften und alle Ber- 
wm befjelben, wei Standes oder Würde fie auch feien, entweber 
MR ober durch Andere einer Bifitation unterwerfeft, an Haupt 
böltevern reformireft und viejenigen, welche fich ver Neformation 
M fügen und Dir nicht Gehorfam leijten wollen, aus ben Häu- 
u, Komtbureien, Aemtern und andern Stiftungen, die fie zur Zeit 
we haben, entferneft und überhaupt Alles ausführeit, was Dir zu 
m erwähnten Zweck nothwendig ober irgendwie bienlich fcheint, 
—* daß die drei Hauptgrundregeln des Ordens aufrecht er⸗ 















werben und feiner ſich anmaße, ohne Deine ausdrückliche Er- 
etwas zu befiten. Widerfpänftige aber und Aufwiegler 

Wen mit kirchlichen Zuchtmitteln, fo oft es nöthig, gejtraft ober 
hp auf andern Wegen ohne weitere Appellation zur Ruhe gebracht 
ben, felbft wenn e8 bie Noth fordert, mit Zuziehung bes welt- 





2) Boigi a. a. O. B. IX. 882. 383. 


lichen Arms." Zu dem Allem gab ver Papft dem Hochmeifh 
bevingte Vollmacht '). 

So ernſt es aber Leo mit dieſer Reform bes Orbens 
meinte unb fo nothwendig eine folde Zurüdführung auf 
jittlichen Grundlagen auch fein mochte, fo geſchah doch nid 
ihrer weitern Ausführung. Der bald darauf folgenpe Kria 
Ordens mit Polen machte an fich fchon dem ohnedieß noch fi 
gendlichen Hochmeifter Albrecht von Brandenburg ein fo tief ie 
Verhältniffe des Orbens eingreifendes Unternehmen unmöglf 
wenn auch nachher während feiner Anweſenheit in Deutſchlau 
ches über einen folchen Reformationsplan am Röm. Hofe il 
bortigen Orbensprocurator verhandelt wurde, fo konnte darin bei 
wefentlicher Schritt gefchehen, weil der Hochmeifter theils vund 
Stellung zum Deutfchmeifter an ven Stand ber Dinge, wie u 
mal war, fich viel zu fehr gebunven fühlte, theils auch kaum ei 
mochte, wie möglicher Weife einem fchon fo ermatteten Körpe 
jches Leben und neuer Geift gegeben werben Tönne*). 

Leo's Nachfolger Hadrian VI. griff ven Gebanten vom ı 
auf. Er fuchte nun zwar ein Haupthinderniß feiner Ausfü 
baburch zu befeitigen, daß er Alles aufbot, den Krieg mit 
zu beenvigen, und erneuerte dann auch, wie e8 fcheint im J. 
mit ſchärfſtem Nachdruck die Aufforderung, ftreng verlangent 
Hochmeifter folle alle Mittel anwenden, ven Orden in ben 
Stand unb zu feiner alten Würde zurüdzuführen. Diefer 
jest eine Zeitlang wirklich daran, eine Reform feines Orbent 
zunehmen; allein ver Rath Luthers, den er dabei um feine Me 
befragen ließ: er folle „pie alberne und verkehrte Ordensregel 
die Seite werfen, eine Frau nehmen und Preußen in ein wel 
Fürſtenthum oder Herzogthum verwandeln, wirkte mächtiger ü 
als des Papftes Befehl. Er warf den Orbensmantel ab?). 





) Breve Leo X., dat. Romae VI. Novembr. 1519. Nos enim tib 
tandi, corrigendi, movendi, privandi et alia premissa faciendi haran 
licenciam concedimus ct facultatem. 

9 Voigt a. a. DO. IX. 686. 

) Boigt IX. 686 — 689. 


11. 
Kaiſerliche. 


Mit den Päpften wetteiferten in ber Begünſtigung und Erhe⸗ 
des Ordens von feinem erften Dafein an auch pie Kaifer und 
I Wir übergehen bier, als nicht in unferem Zwecke liegend, 
"jungen Stiftung Schon im Morgenland und dann aud in 
durch Taiferliche und koͤnigliche Hulb und Freigebigkeit zu- 
Begünftigungen und Begabungen, uns nur auf das be 
‚ was durch die Kaifer in Deutfchland für den Orden 














ier warb, zumal da nach der urjprünglicden Stiftung ber 
in feiner eigentlichen Beftimmung nur auf das Morgenland 
iefen war, in ven erjten Jahrzehnten nur wenig an ihn ge- 
Auch war es im Reich damals viel zu unruhig und verwir⸗ 
oil, ganz Deutſchland gefpalten burch eine zwiefache Königs⸗ 
‚ vie alle vaterlänbifchen Sefammtverbältniffe zerriffen hatte. 
he ımb Fürften ftanden wider einander im Rampfe; in wilver 
cht verfolgten fich die Parteien, bier für Otto ben Braun- 
er, bort für Philipp den Schwaben. So konnte auch fchon 
der Orben vorerft nur wenig Theilnahme in feinem Deut- 
:Baterlande finden. Doch nahm fhon König Philipp, fein 
und Wörberer, im Jahre 1206 nicht nur alle feine im 
en Reich bereits erworbenen Beſitzungen in feinen befonbern 
‚ ſondern verlieh ihm auch das Recht, von jedem Reichsva⸗ 
‚ Mintfterialen oder wer es fein möge, reichslehnbare Güter 
Schenkung oder Verkauf annehmen und erwerben zu koönnen!), 
: Borrecht, welches ihm auch von ben nachfolgenden Kaifern viel- 
J beftätigt warb*). Sonach fonnte ver Orden jebes Reichslehen 





vn Orig.⸗Urk. im Ord.-Arcdh. zu Wien. Hennes 7. Böhmer Reg. Imp. 
D. Schsnhuth Zeitſchrift 1852 ©. 18. Die Urkunde felbft in Branden- 
g Uſurpat.⸗Geſchichte, Beilage p. 86. Lichnowski Geſchichte des Hauſes 
sburg II. CLXXV. fett fie ins J. 1207. Im diefem Jahre ertheilt Philipp 
Sohanniter-Örben baffelbe Recht. Böhmer |. c. 23. 

r, Die Beflätigungs-Urkunden von Otto IV. und Friebri II. von 1214 
Beanbenburg. Ufurpat.- Geſchichte Beil. 86. 88; vgl. p. 52. Huillard- 
holles Historia diplomat. Fridericei OD. L P. L 813. 


in feinen Befig bringen. Nach Philippe Ermorbung glimmte 
das feuer der Parteifucht unter den Welfen und Hobenftaufe 
fort; allein fobald Dtto IV. als anerkannter König baftanb, 
auch er fich als des Ordens Gönner, gewährte ebenfalls allen | 
Befigungen im Reiche feinen befondern kaiferlichen Schuß‘), 
mete auf Bitten feiner Dienftmannen und ber Bürger. zu Rin 
dem bortigen Ordens⸗Hospital bie Kirche bes heiligen Jech 
den ihr zugehörigen Gütern und außerdem das von einem Gi 
refignirte reichslehnbare Gut Karlshofen zu”), geftattete bay 
drüdlich auch dem Orbenshaufe zu Nürnberg ben * 
lehnbarer Güter durch Schenkung ober Kauf und verbot mid 
bei harter Strafe, das genannte Hospital in feinen Befikung 
beläftigen over zu befchäbigen; und dieſes Verbot behnte @ 
auf alle Befigungen des Ordens aus mit einer Strafe von Ya 
Pfund des reinften Goldes im all ver Uebertretung’). De 
werb reichelehnbarer Güter war jepoch für ben Orben andy I 
noch um fo wichtiger, weil fie, fobald Dazu bie erforberliche | 
lihe Genehmigung erfolgte, an ihn ale Allobien überginge 
nicht mehr als Lehen betrachtet wurben‘). 

Seinen größten kaiſerlichen Gönner und Beichüker ſand 
ber Orben erſt an Otto's Nachfolger Friedrich IL, ber, 
er von ihm fprach, fich mit vollem Xob über feine hoben Ber 
ergoß’). Er fah es als eine feiner wichtigften Taiferlichen Pi 
an, den Kaiſern feines Haufes, feinem Großvater und Batı 
Liebe und Berehrung, in Begünftigungen und Wohlthaten fi 


® 


ı) Hiftor. diplomat. Unterricht Nr. I., wo auch ſämmtliche faifert. ı 
nigl. Privilegien bis auf Kaifer Karl VI. (1730) fteben. Urt. Otto IV 
Nurenberg VI. Idus Maji 1213. Orig. im Ord.Arch. in Wien. 

2) Url., tat. Bamberg 20. Febr. 1209. Böhmer Reg. Imp. I. ı 

?) Böhmer Reg. Imp. I. 59. Duellius Select. Privil. XI. ( 
Guelf. II. 819. Hennes 11. Original im Orb.-Ard. in Wien. 

*) Daher heißt es in einer Urkunde ber Erzbiichöfe von Mainz und 
vom 93. 1221: Constat etiam predictis fratribus esse indultum et ab 
ratoribus privilegistum, ut bona foudalia ab imperio derivata dommi 
nice-tanguam propria possint dar. Böhmer Cod. Frankf. 38. % 
faiferl. Genehmigung erforberlich war, geht ans mehren Urkunden herse 
Böhmer ]l. c. 177. Guden. IV. 882. 

2) Man leſe z. B. nur die Worte Friedrichs in ber Urk. bei Huil 
Breholles Histor. diplom. Friderici IL. T. IL P. L 165. 
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nicht nachzuftehen‘) und er übertraf fie darin bei weiten. 
im Sabre 1206 Hatte er als Röm. König den Orben in fel- 


MBefttgungen in Italien und bei Palermo bereichert und begän- 
‚mb dann vielleicht fchon früh mit dem Hechmeilter Hermann 
{aa näher befannt und burch die Macht feines innern geifti« 
ni zu ihm hingezogen, batte er ven Deutſchen Thron kaum 
en, ale er als Gönner und Freund des Hochmeifter® auf alle 
bethätigen fuchte, wie hoch er den Meifter in dem Orben 
It minder den Orden in dem Meifter ehrte und liebte, und 
je, Beiden für ihre Treue und Anbänglichleit zu lohnen. 
m im Beginn des Jahres 1214 verleiht er dem Orden 
Beiglicher Huld nicht blos viefelbe Begünftigung, die ihm kurz 
ber Kaiſer Otto ertbeilt”), ſondern er fügt auch noch das 
Michnete Borrecht hinzu, daß ber jeberzeitige Meiſter des Or⸗ 
um oberfter Verwalter der Drbensbefigungen in Deutichland‘), 
er an das Faiferliche Hoflager komme, als ein Glied deſſelben be- 
and ihm ſowohl als auch einem Ordensbruder mit fechs Roſſen, 
ı andern Mitglied des Hoflagers Berpflegung mit allen 
zfuifien reichlich und frei zu Theil werben folle‘), bamit in 
Weile ber Meifter am Kaiſerhofe felbft und bei den Reichs⸗ 
u den Nutzen und die Angelegenheiten feines Ordens mit um 
eßlicherem Erfolg fördern könne. Zugleich bewilligt er auch, 
Einfommlung milder Gaben für bie Hospitale beftänbig 
ensbrüner am Kaiſerhofe ab⸗ und zugehend Wohnung und 
alt finden und für dieſelben brei Roſſe gehalten werben 
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=). 
Bald darauf gab Friedrich vem Orden nicht nur durch Beſtä⸗ 


2) Wie er fi diter in feinen Diplomen ausfpridht. 

.9 Böhmer Reg. Imp. I. 67. Huillard-Breöholles I. 121. Hen- 
5 17. 31. 

:#) Huillard-Breholles 1. c. 313. 

8) Precipuus procurator bonorum. 

Br) Drig.- Urt. im Ord.-Arch. zu Wien. Bom Röm. Konig Heinrich VI. 
SS. 1327 erneuert. Original ebenbaf. 

19 Duellius Bel. Privil. nr. XII. Hennes 20. Brandenb. Ufurpat.- 
Wpbdpte p. 58. 88. 89. Huillard-Breholles T. I. P. II. 439. Ueber 
verſchiebdene Datum biefer Urt. Böhmer Beg. Imp. I. 77. 85; er hat das 
5 28. Ianuar 1216. Schonhuth Zeitfchrift des Vereins für wirtemberg. 
„ten 1862 ©. 26. 


tigung aller feiner Befisungen im Vaterlande und einer | 
Schenkung feiner Güter bei Ingmarsheim im Elſaß einen 
Deweis feiner Huld!), fondern um bie Mittel bes Drba 
Mikotgätigleit gegen Arme und Kranke in feinen Ho6pitälern 
lichft noch zu vermehren, ernenerte er mehre von feinen Ber 
ertheilte Begünftigungen, denn es war ihm Gewiflensfache, eime 
tung von fo reinmenfchlichen, heiligen Zwecken burch feine fäu 
Hand fo viel nur möglich emporzubheben und mit reichlichen A 
für ihre fchönen Ziele immer mehr auszujtatten”). Durch big 
Freigebigfeit gründete er fchon damals mehre neue Orbendfl 
Bereits im Jahre 1214 überwies er dem Orden das Hol 
Altenburg mit allen feinen Zugeyörungen und unter ber «uil 
lichen Beitimmung, daß es auch fortan ein Zufluchtsort für 
und Kranke unter der Pflege des Ordens bleiben folle und g 
forgte er auch für bie Vermehrung feiner Einkünfte”). Zwei 
darauf winmete er dem Orden auch bie Kapelle ver Taiferlichen 
zu Nürnberg mit allen geiftlichen und weltlichen @eredt| 
doch unter der Bebingung, daß biefelbe im Beſitz bes zeitigen 
laplans, dem fie früher verliehen worden, bis zu veflen To 
bleiben ſolle“). In demfelben Jahre noch übergiebt er ven DO 
brübern auch das einft von Walther von Ellingen gegrünve 
ven diefem feinem Großvater überwiefene Spital zu Elling 
ben bazı gehörigen Gütern, gleichfalls mit ber Beftimmung 
auch ferner nach feiner urfprünglichen Stiftung vie Armen 
aufgenommen und verpflegt werben follten; zugleich ſprach 
Ordensbrüder in Betreff der Hospitalgüter von aller Vogt 
und ftellte fie unter ven Schr bes jeberzeitigen Kaiſers od 
nigs °). 

Seitben ging fein Jahr vorüber, in welchen Friebric 


') Huillard-Breholles I. P. 1. 288. Voigt II. 79. 80. 

2), Man leſe über biefe Gefinnung Friedrichs nur die Urkunde bei 
lard-Breholles I. P. Il. 440. 

3) Die Schenkungsurkunde vom Original in Dresven bei Huillard 
holles I. P. I. 299. 

*) Urkunde bei Hennes 21. Monum. Boica XXX. 39.40. Hui 
Breholies I. P. II. 440. 

°) Urtunde in Brandenburg. Ujurpat.-Gefchichte Beil. 221. Monun 
XXX. 652. Hennes 2. Huillard-Breholles I. P. II. 480. B: 
Reg. Imp. I. 88. 


R derch neue Schenkungen ober Vorrechte nicht nene Beweiſe 
u Gunſt und dem Hochmeiſter nicht neue Zeichen feiner kaifer- 
m Huld ertheilte. Bald beftätigt er dem Orden eine Schen- 
wie die des Burggrafen Albert von Altenburg an die Dortigen 
*), bald das ihm zugewiefene Patronatsrecht über eine 
ben Befig eines ihm verliehenen Hofes ober Dorfes, 
er ibm felbft eine Kirche oder Kapelle nebft allen ihren 
Gereihtfamen und Hörigen“)). Mit welcher Borliebe er 
ben Orden hinfah und wie hoch er befjen Verbienfte achtete, 
im Jahre 1220 auch in ber Beftätigung ans, durch welche 
Drbenshaufe zu Diergentheim von ben eblen Gebrüdern 
lohe gemachten reichen Schenfungen ihrer Güter um Mer: 
genehmigte‘), Gern benubte er bie Uebergabe eines Dor⸗ 
Bu Seiten des Bifchofs von Bamberg an ben DOrben, um als 
Beweis jeiner Hulp eine königliche Schenkung hinzuzufügen, 
B er dem Orben den Königsbann über das Dorf und auf ven 
‚gehörigen Gütern verlieh‘). Im Jahre darauf nimmt er ihn 
aur von nenem in feinen befondern Schuß, beftätigt ihm alle 
Privilegien und Begünftigungen unb befreit ihn von jeber Art 
Zöflen und Abgaben in feinem ganzen Reich, fonbern er legt 
wach eine neue Schenkung bes ihm von Ulrich von Minzen- 
übergebenen Hanfes in Sachſenhauſen nebſt dem Hospital, ver 
e und allen Zugehörungen, wozu er noch neuen Yanbbejig, Holz 
Weiderecht im Reichswald bei Sachfenhaufen binzufügt, ven 
iD zu dem bortigen Orbenshaufe°). 

Je mehr fich aber ver Hochmeiſter feit feiner Rückkehr von 
sekte nach Italien"), wo er und der Kaifer fich wahrfcheinlich 
Erftenmal wieder fahen und fprachen, hohe Verbienfte um vie 
e, wie um das Reich erwarb, um fo freigebiger war Friedrich 
men Begünftigungen und Freiheiten. Schon bei feiner Kaifer- 













) Huillard-Brehoilos 1. co. 524. 

) Henncs 34. 36. 41. Böhmer Cod. Frankf. 29. Huillard-Bre- 
os 1. c. 576. 678. 697. 

> Hennes 4. Huillard-Breholles I. c. 726. 731. 779. 

) Honunes 47. Huillard-Breholies 1. c. 734. 

) Böhmer Reg. Imp. I. 118. Cod. Frankf. 31. Hennes 47. 57. 
Kuillard-Breholles 1. c. II. P. I. 156. 187. 

)Echon im 3. 1218 finden wir Hermann von Salza in des Kaiſers Be 
ng. Böhmer Reg. Imp. I. 91. 


frönung hatte er ben Papft durch feine. Bitte bewogen, bem 
ſchen Orden auch alle die Vorrechte und Begünftigungen zu 
(en, veren fich bereit8 die Templer und Sohanniter erfreuten' 
erklärte dann ferner auch des Orbens fämmtliche Güter m 
figungen frei von jeglicher ausgefchriebenen Steuer und Collect 
jedem Geſchoß, von allen Frohnlaften und Dienftleiftungen, bı 
ben von allen Pforten- oder Thor», Straßen», Baum ober 
Zöllen, jowie von jeder andern durch Gefete, Gewohnheit 
Statuten angeorbneten Auflage zu Waſſer und zu Land”). & 
geftattete er dem Orden zugleich auch bie freie Benukung m 
wäjjer, ber Weiden und Holzungen im ganzen Bereich feiner d 
Neichsländer zum Gebrauch der Ordenshäuſer. Niemand fi 
wagen, bie DOrbensbrüber aus ihren Gütern und Beftgunge 
Gericht und Recht zu verprängen over in ihrem Beſitzrecht irg 
zu beunrubigen. Alle biefe Freiheiten und Rechte des Orbem 
feiner fich erfühnen irgendwie zu verlegen unter einer Stra 
hundert Pfund reinen Golves, deren Hälfte alsdann dem Ort 
beimfallen ſolle“). Es leuchtet ein, wie ungemein wichtig fi 
Orden dieſe Vorrechte in ganz Deutfchland fein und wie bet 
fie fein Emporfommen fördern mußten. 

Die anfehnlihen Schenkungen des Kaifers an den Or 
Italien laffen wir hier unerwähnt und bemerfen nur, daß 
ihon im Jahre 1217 aus den Zolleinkünften zu Meffina ein 
lihe Summe von zweihundert Unzen Gold zum Ankauf 
Mäntel und Schafsfelle fowohl für Ordensbrüder als für 
‚zur Winterfleibung anwies“) und ihm im Jahre Darauf eine 
Anweifung auf Einhundert und Funfzig Unzen Gold aus be 
fünften der Stadt Brindiſi gegen Ueberlaffung einer Befik 


ı) Böhmer Reg. Imp. I. 119. 

?) Der Röm. König Heinrich VI., wie die Päpfte Honerius I. u 
gorind IX. erneuerten und beftätigten nachmals die erwähnten Freiheit 
Urkunden und Bullen darüber im Ord.⸗Arch. zu Wien. 

2) Ludewig Reliqu. VI. 44. Duellius Sel. Privil. 14. B 
Ufurpat.-Beich. 53. Lünig Reichs-Archiv VII. 3 Huillard-Bre 
II. P. I. 160. 

) Hennes 34. Böhmer Reg. Imp. I. 90. Huillard-Bri 
1. P. 11. 510. 531. Nach einer Urkunde Friedrichs vom J. 1221 kei 
lard-Breholles Il. P. I. 224 find die 200 Goldunzen auf Brinbi 
wiefen. Boigt II. 121. 
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Kchland ertheilte). ALS Belohnung des Eifers und der Ver- 
PR des Hochmeifterd in den vamaligen Verhandlungen zwifchen 
Bapft und dem Kaifer*) gewährte diefer dem Orden im Jahre 
B auch Die Begünftigung, daß jeder in den Orden Cintretende 
Blicher Schuld, die er zuvor gemacht, frei und ledig fein und 
migen für die Schuld aufzufommen verpflichtet fein follten, 
die Erbſchaft feines Vermögens und feiner Güter über- 
h jelbit wenn der in den Orden eintretende Ordensbruder 
Al feiner Güter dem Orden zugewenvet habe’). Wenn 
ſchon durch frühere Begünftigungen bie Unterhaltung ber 
äufer bebeutenv erleichtert worden war, jo fügte der Kaiſer 
je 1223 feiner wiederholten Beftimmung, daß jedes dem 
R zulommende Neichslehen ihm als Eigen zugehören folle*), 
emehrung feiner Einkünfte doch noch das wichtige Vorrecht 
daß er in allen Kirchen fowohl im Reich, als in des Kaiſers 
ern, über welche viefem das Patronat und das Präfentations- 
jest ober inskünftige zuftehe, besgleichen in allen venen, bie 
Behenrecht ober in irgend einer Weife an bas Reich fallen ober 
sem und feiner Nachfolger Eigentbum kommen würden, bas 
I und bie Vollmacht genießen folle, bei jeder Erledigung folcher 
ga den Theil der Einkünfte, welcher fonft bem Kaiſer und 
yzufiel, ein Jahr lang zu feiner Benugung einzuziehen‘). Das= 
pröffnete fich durch dieſes bisher dem Kaiſer zuftehende Necht 
Wegalie und Spolie bei erlevigten Kirchen für den Orben eine 
Wenbe Duelle feines Einkommens. 
Der Hochmeifter Hermann von Salza erwarb ſich aber im 
auf einiger Jahre theils in ben Verhandlungen zwifchen dem 
er und dem Papſt, zumal als erwählter Schiebsrichter in der 
Shnung der beiden Häupter ber Chriftenheit, theils auch in der 
sittlung der Streithändel zwifchen dem Kaiſer und ben Lom- 


— 


9 Böhmer Reg. Imp. I. 91. Huillard-Breholles I. P. II. 529. 

N Diefe Berdienfte Hermanns von Salza hebt ber Kaifer in vielen Ur- 

u Des 3. 1221 hervor. Vgl. Boigt Geſchichte Preuß. II. 130 fi. 

» Duellius ßel. Privil. 15. Hennes 67. Huillard - Breholles 

‚2. 282. Boigt II. 130. Drig -Url. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 

) Brandenburg. Ufurpat.-Gefchihte 4. Huillard-Breholles II. P. 

k 

) Duellius Sel. Privil. 16. Hennes 69. Huillard-Breöholles 
L 886. Boigt II. 131. Orig. im Ord⸗Arch. in Wien. 

otgt, d. Deutſche Orden. 1. 26 
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barben, fort und fort fo ausgezeichnete Berbienfte, baß 

und aus Liebe und Hochachtung beibe dhriftliche Haupten 
alle feine Nachfolger im Meifteramte in ben Rang eine 
fürften emporhoben“). Und wie der Papft ihre zum Zei 
fürftlichen Erhebung mit einem Toftbaren Ringe fchmädte, 
mals bis in die entfernteften Zelten von Meiſter zu Mel 
ging ımb bei jeder Meifterwahl das Andenken Hermanme | 
immer wieder exnenerte, fo verlieh ihm ber Kaifer zum 
feiner Dankbarkeit die Erfaubniß, zum Zeichen feiner Fin 
auf fenem Schilde und in feiner Orbensfahne den ſchwar 
führen zu dürfen und bejchenfte ihn überdies auch mit ein 
vom heiligen Kreuz, weldyes bis in bie fpätefte Zeit be 
als heilige Neliquie verehrt ward"). 

Der Kaiſer aber vergaß e8 nie, was er dem edlen, bu 
Meifter zu danken hatte nnd er vergalt dem Orben fe 
wo und wie er nur fonnte’). Im Morgenland, in J 
Deutfchland vermehrte er feine Befigungen von Jahr zu 
mahnte Fürften, Eble und Städte zur Hochachtung, zum | 
zu Unterftigungen des Ordens‘). Und in gleicher Liebe 
hänglichfeit gegen die Ritter des milbthätigen Hospitals 
fih auch des Kaifers Gemahlin, die edle Kaiſerin SI fabel 
ders gegen die noch im Morgenland verweilenden Ritt 
Mit welcher Taiferlichen Austattung des Ordens mit Ianbe 
Rechten, Privilegien und Freiheiten riebrich die Berufun 
heimung vejjelben in Preußen beförberte, ift befannt ge 
er überall für die Wohlfahrt und das Gedeihen deſſelben 


) Vgl. Boigt II. 147—153. 

°) Darüber das Nähere Boigt II. 153. 

°) Friedrich fagt in einer Urkunde vom 3. 1226 vom Orden 
vore imperialis celemencie viris religiosis liberaliter teneamur a 
tamen largius debemus porrigere manus nostras, qui non solun 
visibiles sed etiam adversus visibiles 'hostes nostros pro fide c 
ligione christiane fidei exaltanda cotidie dimicare conantur, pro 
mas et pro dei fidelibus exponendo personas. 

) Die Nachweiſungen über Friedrichs zahlreiche Schenkungen a 
(im 3. 1229 befonders im Morgenland) findet man bei Böhme 
I. 141. 142. Huillard-Breholles II. und II. Die Urkunt 
au die Stebinger ebenbaf. III. 200. 497, vgl. Böhmer Reg. Imy 

) Huillard-Breöholles’ II. P. I. 536, 
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er auch noch im Jahre 1235, indem er allen Prälaten, Her- 
Markgrafen, Dienftmannen, Schultheißen, Vögten und über- 
' alleg Bewohnern des Reiche ven Schu und Schirm bes 
empfiehlt, weil er ihn als eine Stiftung feiner Vorfahren 
mehr emporzuheben wünfcht und fein ebler Meifter Hermann 
GE theuer und werth iſt)). Einige Jahre nachher nimmt er 
Deſterreich, Steiermark und Kärnten die Orvenshäufer mit 
Befitzungen in feinen befonvern faiferlichen Schut, fpricht 
aller weltlichen Gerichtsbarkeit, von allen Frohndienften und 
Ri frei, desgleichen ihre Leute, Bauern, Eigen- oder Zingleute. 
fonft vor das weltliche Gericht gehörigen Streitfachen in 
8 Gütern follen blos ver Meifter, die Gebietiger und 
der erfennen und über Erfenntniffe entfcheiden Tönnen. 
Diebftahl oder andere tobeswürbige Verbrechen, an einem 
t einer Ordenskirche verübt, folfen, weil ein Orden geift« 
fonen fih die Ausübung eines Criminalgerichts nicht zu- 
e, im der Weife beftraft werben, daß Fahrniß fowohl wie Lie 
| und jede Schuld einer Geldſtrafe der Kirche zugefprochen 
der Berbrecher dem weltlichen Nichter zugewiefen wird. 
im Ddiefen genannten Landen follen alle Xebensbebürfnifje und 
erhalt der Ordensbrüder nöthigen Güter ven Ordenshäu⸗ 
Waſſer und Land frei von allen Zöllen und Abgaben zuge- 
werben"). 

ac, Friedrichs Sohn, ver Röm. König Heinrich, erfreute 
en durch manchen Beweis feiner befonvdern Gunſt. Nach 
FWBaters Beifpiel will auch er Die Verpienfte des Hochmeifters 
des Ordens damit belohnen, daß er ihm den für feine Anhei- 
z in der Schweiz fehr wichtigen Befig ber drei Kirchen zu Kö— 
Bern unmd Webersporf verfichert, indem er auf all fein Recht 
zu König ohne des Reichs Genehmigung errichteten Chor- 
ft, fowie an den genannten Kirchen und beren Gütern zu 
bes Ordens verzichtet’). Er fchenkt ihm zu gleicher Zeit 
feinen Vorfahren erbaute Kapelle zu Goslar, beftätigt ihm 
























% Brandenburg. Uſnrpat⸗Geſch. 90. Böhmer Reg. Imp. I. 161. Ori- 
ist Ord.⸗Arch. zu Wien. 

n &. bie Bulle Aleranbers IV. bei Duellius 49. III. 47. Hennes 106. 
Böhmer Reg. Imp. I. 224. Stettler Verſuch einer Gefchichte bes 
diem Drbens im Kanton Bern ©. 6—8. 
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die Schenkungen der Kirchen bei Ulm, zu Herborn u. a. 
theilt ihm auch gern die Begünſtigung, daß ihm alle Pri 
Beſtätigungen und ſonſtige kaiſerliche und königliche Briefe 
Kanzlei völlig koſtenfrei ausgefertigt werden follten'). Zum 
feiner Erfenntlichkeit für die Treue, die ber Orden von | 
allen Stürmen ber Zeit ihm und feinem Water beiviefen, er 
ihn nicht nur felbft durch mehrfache Schenkungen), ſonden 
nehmigt e8 auch, wenn ihm der Schultheiß Rüdiger R 
fehr anfehnlichen Güterbefig bei Mühlhaufen und in einigen 
als fromme Gabe zuweift und fichert ihm gegen alle etwankg 
anfprüche überdies feinen befondern Schuß zu”). Er gebich 
Getreuen und Amtleuten des Reichs, das von feinem Bel 
Orden ertheilte Vorrecht der Freiheit von Zoll und Wegegelb 
halben pünktlich zu beachten‘). Immer wieder die von ben $ 
brübern ihm und dem Reich erwiejenen ausgezeichneten DB 
bervorhebend °), begabt er bald das eine, bald das andere ! 
haus mit neuen Einkünften, fo das Drbenshospital zu 
mit drei nahe dabei liegenden Mühlen ®). 

Weniger fcheint, fo viel wir willen, Heinrichs Brude 
rab IV. dem Orden befonvere Begünftigungen zugewiefen zı 
Er betätigte meijt nur biefes ober jenes dem Orden fcho: 
ertheilte Vorrecht, wie den Erwerb ober die Annahme re 
barer Güter”), over er genehmigte bald bie eine, bald bi 
den Ordensbrüdern neu gemachte Güterſchenkung“). Dem 
haufe zu Ellingen erwies er fich jedoch befonders dadurch 
daß er nicht nur ben dortigen unwürdigen Propft, ver 


) Duellius Select. Privil. 18. Orig.-Urk., dat. Aquisgrani 
April. 1227 im Ord.⸗Arch. in Wien. 

?) Böhmer Reg. Imp. I. 245. 250, 

’) Urkunde vom J. 1232. 

*) Brandenburg. Ufurpat.-Geih. 101. Böhmer Reg. Imp. 1.2 
ginal im Ord.Arch. zu Wien. Die Befreiung gefchieht wegen ber de 
sequia, quae nobis ct imperio die noctuque exhibent. 

*) Praeclara obsequia que dilecti fideles nostri, fratres domu 
8. Marie nobis et imperio exhibent incessanter. Monum. Boie. X. 

) Lang Reg. Boic. IV. 744. 

) G@uden, IV. 882. Brandenburg. Ufurpat.-Geih. 102. 

*) Hol. Privil. des D. DO. p. 109, 110 (Arch. zu Königsberg). 
Reg. Imp. I. 269. Hennes 137. 
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Athumsrechts ber Kirche frevelhaft bemächtigt, auf fein Nicht 
bes Amtes entfegte und die Kirche auf Grund der Schen- 
Baters dem Orden wieber zuftellte‘), fondern auch das 
| mit feiner Kirche und ihren Gütern in feinen befondern 
nahm, vergeftalt, daß fie nie und in feiner Weife aus ber 
ittelbarfeit veräußert werben folle*). 
d Manfred, Kaifer Friedrichs Sohn, als König von 
in feinen Begünftigungen nur auf den Orden in Italien 
, förderte deſſen Wohlitand und Geveihen der Röm. König 
Hm von Holland wieder ungleich mehr in Deutfchland. 
im Anfang des zweiten Jahres feiner Regierung (1248) ver- 
er feinen Getreuen, daß nach dem Borgange feines Vaters 
den Dentichen Ordensbrüdern gejtattet habe, jährlich mit 
Schiff von hundert Fäffern Wein oder Gütern gleichen Wer- 
zwei feiner genannten Zollftätten zollfrei vorbeizufahren, und 
we ihnen auch ihre andern Freiheiten erhalten wolle’). Bald 
WE nimmt er bei Gelegenheit einer Begünftigung des Deutſch⸗ 
ers Albrecht von Hallenberg für deſſen treue Dienfte zugleich 
Brüver des Ordens in feinen Schuß, allen Reichögetreuen ge⸗ 
w, fie in Berfon und Eigenthum in Teiner Weife zu beläftigen, 
ws wielmehr, wo fie es verlangten, ihnen ficheres ©eleit zu ge= 
k Ginige Iahre fpäter überweilt er dem Orden das Patro- 
weht über die Kirche zu Brüd und die Kapelle zu Germar in 
Beainzer Diöcefe, vie bisher zum Weiche gehörte, mit ver aus⸗ 
Uchen Beitimmung, daß vie Pfarrkirche ftets mit einem Ordens⸗ 
we beſetzt werben folle‘). ‘Desgleichen verleiht er. ihm das 
onat ver Kirche zu Engenheim oder Engertsheim in Bayern 
h Monum. Boio. XXX. 283. Brandenburg. Uſurpat.⸗Geſch. 105. Böh- 


Meg. Imp. I. 262. 
Drig.-Urt., dat. apud Nurimberg mense Augusti a. d. 1251 im Reidy8- 
"zu Stuttgart. Monum. Boic. XXX. 317. Lang IV. 751. 
Böhmer Reg. Imp. II. 6. 
rn Sifter. biplomat. Unterrit Url. nr. 8 Hennes 131. Hier wird 
u von Hallenberg nur als commendator domus Theutonice bezeichnet; 
we im 9. 1248 aber Deutfchmeifter war und jene Bezeichnung Dies auch 
tem fol, geht aus Lang Reg. II. 897, wo er unter ben Zengen einer 
be von 1248 Preceptor Allemanie genannt wird, hervor. Orig.⸗Urk. im 
rd. zu Wien. 
” Böhmer Reg. Imp. II. 18. Abſchrift im Kol. Privil. bes D. D. 
R. 
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und fichert ihm auch tas vom Röm. König Heinrich ihm übe 
Patronatsreht und überhaupt ven Befit ber Kirche bes 
Blaſius zu Mühlhaufen mit allen ihren Zubehörungen vor 
zu‘). Zwar genoß ber Orden fchon früher burch ein be 
faiferliches Privilegium die Begünftigung, daß alle Schiffe | 
benshaufes zu Koblenz auf dem Rhein. zollfrei paſſiren Ba 
König Wilhelm aber erweitert diejes Vorrecht noch babin, 
ihm auch die Zollfreiheit für feine mit Wein umb andem 
zu feinem Gebrauch belabenen Schiffe bei Oppenheim, W 
Boppard hejtätigt, ausbrüdlich hinzufügenp: die offenkundig 
bienfte und treue Dienfte der Ordensbrüder legten ihm d 
pflichtung auf, alle ihre Nechte in jeder Weife, wie er mw 
zu erweitern und unverletzlich in Geltung zu erhalten?) 
eine Beftätigung des Papſtes Alerander IV. erfahren wir, bi 
beim und einige Grafen und Edlen vem Orben auch bie Zol 
am Nieber-Rhein und in Holland bewilligten*) und nod 1 
feinem traurigen Tode erfreute er das Drbenshaus bei Utr 
ewige Zeiten mit derſelben Reichsfreiheit, wie fie bie Bür 
Utrecht genoffen?). 

Es ging von deman eine merlliche Reihe von Jahren 
denen vom Deutfchen Throne aus nichts mehr von Bedeut 
den Orden geſchah. Die Fremblinge, die ihn befaßen, Rich 
Cornwall und Alphons von Caftilien zeigten wenig Intereffe 
benn wenn erjterer auch einmal äußerte, man müſſe den Or 
fo „aufmertfamer“ in Allem begünjtigen, je glorreicher man 
Bertheidigung des chriftlichen Namens in ben Heerlagern te 
fampfen fehe, fo war e8 doch nur bie Beftätigung ber dem 
bereit3 ertheilten Privilegien und Freiheiten, worin er dieſe 
ftigung kund gab und nur „zur Nachahmung ber früheren 
und Könige“ nahm er den Orden nebjt feinen fämmtlichen 
in feinen Schug‘), ohne ein neues Vorrecht ober eine St 


') Böhmer Reg. Imp. II. 24. ol. Privil. des D. O. p. 181. 

) Hennes 133. 

2) Orig. »Url. im Reiche - Archiv zu Stuttgart vom 93. 1258. 1 
142. Böhmer 2b. 27. 

*) Henncs 153. 

) Böhmer Reg. Imp. II. 35. 

) Hennes 157. Gercken Cod. Brandenh, VII 106. Braa 
Uſurpat.⸗Geſch. 103. 
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ufügen, denn die Benutzung bes Röderbruchs bei Frankfurt, 
-beftätigte, war jchon eine Schenlung des Kaiſers Frievrich '). 
war unter Kaifer Friedrichs IL. Nachfolgern keiner, ver 
den Orden mit jo ausgezeichneter Gunſt, mit fo viel Liebe 
fer ſchatzte, förderte und beebrte; nie fand biefer auf bem 
‚wieher einen folchen Gönner, der ihm für fein Gebeihen und 
Meathe das jemals wurde, was Friedrich ihm fein ganzes Le— 
Bear unter allen Stürmen der Zeit geweſen. 
BR astt dem edlen Habsburger Rudolf kam (1273) wieber 
g auf Deutfchlands Thron, auf den der Orden mit neuen 
gen für fein Glück und feine Erhebung bliden konnte Gr 
fe einſt unter König Ditolars von Böhmen Fahnen in Pren- 
die Sache des Ordens und des Glaubens ſelbſt mitgefochten 
itdem die damals gewonnene hohe Achtung und Zuneigung zu 
ttern des Deutſchen Haufes auch ſtets treu bewahrt. Schon 
ach feiner Krönung gab er ihnen ben erſten Beweis feines 
smernden Wohlwollens und feiner Föniglichen Gunft, indem er 
Jelbſt für Des Ordens oberften Sachwalter und Vertheibiger er- 
Die Beitätigung feiner Privilegien, Freiheiten und Vorrechte, 
»er König des Orbens ſämmtliche Glieder, Halbbrüber und 
aanen nebſt aller feiner Fahrniß und Liegenfchaft in feinen 
we Schutz nahm, war nicht Die gewöhnliche, wie man fie fchon 
holten, fondern ihre ganze Faſſung zeigte, daß Rudolf die Idee 
6, dem Gedanken, ven viefer gleichfam nur verkörperte, 
Euer auffaßte, als die meiften feiner Zeitgenoffen. Kaiſer 
ich 11. und Heinrich VI. ftanden ihm, wie er felbit fagt, 
als Vorbild vor. Wie fie, fo ſah auch er in dem Wefen 
ens nicht die ritterliche Soldaten - Macht oder das adelige 
tum als das Beacdhtungswerthefte in der Erfcheinung bes 
an, jondern er griff dieſe vielmehr in ihrer fittlichreligiöfen 
g auf, er erfannte im Orven ven Träger und göttlich be= 
Schutzherrn des Glaubens, den milothätigen Pfleger ver 
en Menfchheit und darum ſah er e8 auch als eine feiner, bes 
Königs wichtigften Pflichten au, den Brübern bed Ordens 
| e Fülle feiner Gunft und Gnade zur fchenfen; und dieſe An—⸗ 
und Gefinnung Sprach er auch nicht felten öffentlich vor feinen 
Bgenoffen aus®). 
1) Böhmer Cod. Frankf. I. 158. Hennes 186. 
3 Bgl. bie Urkunde bei Honnos 201, im Original im Ordens⸗Archiv 
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Aber er bewährte dieſe Geſinnung auch durch die That. 
im erſten Jahre feiner Regentſchaft erläßt er an den Om 
von Friedeberg, den Vogt zu Wetzlar und an die Schulthe 
Frankfurt und Gelnhauſen den Befehl, ſich die Brüder des 
in allen ihren Angelegenheiten getreulich empfohlen fein zu 
nicht zu geftatten, daß fie irgendwie beläftigt würben und fi 
mehr aufs eifrigfte in Schuß zu nehmen‘). Um biefelbe 3 
fiehlt er für fie ein ficheres Geleit auf dem Rhein und a 
Landſtraße zwifchen Ramersporf und Koblenz"). Im Mr 
giebt er die wichtige Verordnung, daß durch das im Allgeme 
orbnete Auffuchen ver abgekommenen Reichögüter der Beſitt 
Deutfchen Ordens nicht geftört, vielmehr alle diefen bei 
hier einfchlagenden ragen vor den König felbit gebradt 
follten ). Er fieht und geftattet e8 gern, wenn andere | 
Gönner des Ordens bemfelben reichslehnbare Theile eines 
oder reichslehnbare Güter verfaufen, wodurch befonvers das | 
haus zu Sachſenhauſen bei Frankfurt an feinem Güterumf 
piefe Zeit bedeutend gewann‘). Er gebietet dann auch alle 
Beamten und Reichögetreuen in Defterreih, Steier, Kirn 
Krain, die dortigen Ordensbrüder bei allen ihren Begnad 
Treiheiten und Rechten zu fehügen und in feiner Weife d 
läftigen zu laſſen, denn er wolle fie immerdar unangetafl 
erhalten wiljen”). Auch noch in fpäterer Zeit ficherte er b 
Orden feine Zollfreiheit auf dem Rhein und nahm bie Or 
der zu Koblenz gegen mancherlei Beläftigungen in Schug*‘ 
ſchützte er das Ordenshaus zu Schweinfurt und beffen Gütt 
Beunruhigungen dieſer Reichejtabt”). 
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zu Wien. Duellius Sel. Privil. 18. Böhmer Cod. Frankf. 179 
benburg. Uſurpat.Geſch. 103. Gerbert Cod. epistol. 16. 

') Url. vom 3. 1273 in Entdedt. Ungrund u. f. w. nr. LXVIU 
nes 206 hat das J. 1274. 

) Böhmer Reg. Imp. 1. 60. Lichnowski Geſchichte des Haul 
burg I. nr. XXVI. 

) Böhmer Reg. Imp. II. 62. Lichnowski aa. DO. Die 
Berliner Copialbud. 

*) Guden. IV. 929. Hennes 209. 220. Böhmer Cod. Fra 

) Urk., dat. Wienne Cal. Martii 1277 im Fol. I. C. 12 im Sta 
ju Berlin. Böhmer Reg. Imp. II. 83. 

*) Böhmer Reg. Imp. II. 111. 133. 

) Lichnowoti I. CLXXXL Ein Ausiprud Rubolfe vom 9. 
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Noch in den letzten Jahren ſeines Lebens ſieht er gern den 
Burchard von Schwanden an ſeinem Hofe und ſendet 
Sabre 1289 nebſt einigen andern Geſandten wegen feiner 
nung nad) Rom an den Papft Nicolaus IV.*); er beruft 
auch deſſen Nachfolger den Hochmeifter Konrad von Feucht⸗ 
an fein königliches Hoflager, um fich feines Raths zu bes 














in die Verbältniffe des DOrpens in Preußen unb Livland 
olf für deſſen Intereffe fo viel als möglich fördernd ein”), 
ihn nicht theils feine Kriege, beſonders gegen Ottofar 
men, theils die Zerwürfniffe im Reich lange Zeit jo unabläffig 
igt, er würde gewiß bei feiner großen Liebe zum Orben noch 
iger für ihn in Deutjchland wie in Preußen gewirkt haben. 
Zwar beftätigte in gleicher Weife und mit bemfelben Lob über 
VOrdens Berbienfte auch Rudolfs Nachfolger auf dem Deutfchen 
Mgetäron Adolf von Naſſau alle feine Privilegien und Frei⸗ 
m unb nabın ihn nebit allen feinen Befigungen, Unterthanen 
. w., wie gewöhnlich, in feinen königlichen Schng‘). Allein es 
wte dabei keineswegs, wie bei Rubolf, das höhere fittlichreltgiöfe 
weffe vor, denn e8 war nur allzu fihtbar, daß Adolf, bei des 
ens Begünftigung mehr nur eigennüßige Zwecke verfolgend, ven 
h ganz Deutfchland und Italien, in Ungarn und Böhmen ver« 
gten und verbreiteten brüberlichen Ritterverein bem Intereſſe 
der Zuneigung der ihm widrig gefinnten Neichsfürften fo viel 
möglich zu entziehen und für feine Partei und fein Haus zu 
Innen fuchte.e Vorzüglich zu dieſem Zweck z0g er öfter auch ben 
gmeifter an feinen Hof und in feine Reichsverhandlungen, fanbte 
als bevollmächtigten Gejchäftsträger bald Hiehin bald borthin®). 
chte er daher immerhin alle Neichögetreuen auffordern, die Or- 
Sbrüber bei ihren Befigungen unb Freiheiten zu erhalten‘), es 
achte dennoch bei der bamaligen Spaltung und Spannung der 
rteien im Reich je mehr und mehr in ver Seele manches dem 





°) Raynald Annal. eccles. XIV. an. 1289. 46. 

2) Böhmer Addit. I. ad Reg. Imp. 389. 

3) Darüber das Nähere Boigt Geſch. Preuß. III. 864. 358. 370. 

“) Brandenburg. Ufurpat.» Seid. 105. Unterricht von der Ballei Heffen 
10. 

2) 3. B. im J. 1293 nad Venedig. Böhmer Reg. Imp. 1I. 170. 

*) Böhmer Reg. Imp. II. 180. 
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Haufe Naffau wiberjtrebenden Reichöfürften eine bem Orken « 
ueigte, wibrige Gefinnung, zumal wenn bie Beſchuldigung zit 
gegründet war, baß die Orbensritter bie und da bie Geſinm 
Ratbichläge und Plane ver Fürſten dem Könige heimlich ver 
hätten‘), wie ſich denn vie Nachricht erhalten hat, daß Damals 
von Seiten des Senats zu Venedig bie dortigen Orbensritigf 
ſchuldigt worden feien, als hätten jie dem Nöm. Könige anfg 
botenen Wegen verſchiedene Nachrichten über mancherlei are‘ 
rathungen und Plane ver Republik binterbracht*). 
Auch in Adolfs Nachfolger König Albrecht I. erteuumg 
feinen bejondern Gönner bed Ordens; denn wenn in feiner ! 
gungsurfunde über bes Ordens Privilegien’), wie num geid 
immer auch noch die Namen Kaiſer Friedrichs IL, Heinrich } 
und Rudolfs von Habsburg als ver vornehmften Gönner und 3 
thäter der Ordensbrüder, als leuchtente Vorbilver, in Erin 
gebracht wurden, fo knüpfte fich daran doch feineswegs ein befont 
Eifer für die Förderung des Intereffe und Wohlitandes des Or 
was Schon daraus hervorgeht, daß es nun .eine bereits feitite 
Ranzlei-Form war, beren man fich gemeinhin zu folchen Bei 
gungsbriefen beviente. Es fprach fich in ihnen nicht mehr vie eig 
innere Gefinnung des Ausftellers aus. Albrecht trat auch wäht 
feiner zehnjährigen Aegierung mit keinem Beweis einer beſond 
Gunft gegen ben Orden auf, obgleich dieſem fihon im zweiten Ja 
feiner Regentfchaft auch ver legte Strahl ver Hoffnung erloſch,« 
wieder in ven Bejig feiner Güter und Burgen im Morgenland 
fommen und fein Haupthaus zu Accon jemals wieber —* 




















können. Eben ſo wenig trugen die ſonſt freundſchaftlichen 
niſſe, in denen der Hochmeiſter zum Könige ſtand, für den 

im Ganzen etwas aus‘). Wenn wir daher auch finden, daß er 
Ordenshaus zu Beuggen in ver Ballei Elſaß von der jährifg 
Schweingülte für tie Burg Rheinfelden befreit und ihm few 


') Duellius 25. Boigt IV. 78. 

?) Lucas David V. 147. Darauf bezieht fi) wahrſcheinlich and t 
ermäbnte Sendung bes Hochmeifters Konrad von Feuchtwangen nah Ferd 
1293. 

*) Hennes 300. Hiſtor. Diplomat. Unterricht nr. 12. Brandenbusgif 
Uſurpat.⸗Geſch. 106. Duellius 27. 

) Boigt IV. 159. 
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Rhein und einigen andern Gewäſſern beftätigt‘), 
ser -banm. in) die Uebergabe ber Pfarrkirche zu Aſche Seitens 
8 bes Alten von Plauen und feiner Söhne an ven Orben 
;t*), wenn er das Orbenshaus zu Soblenz dem Erzbifchof Hein- 
Köln zum Schug gegen die Beläftigungen des Propftes zu 
erg und feines Bruders Salentin Herrn von Ifenburg em- 
ober wenn er im Jahre vor feinem Tode den Ordensbrü⸗ 
Thüringen feine Hofftätte zu Norbhaufen fchenkt‘), jo find 
b dergleichen nur Iocale Einzelnheiten, ohne befondere Wich« 
den ganzen Drben. 
m Nachfolger Ulbrechts, vem Kaifer Heinrich VII., Hatten 
hie Deutjchen Orbensritter auf feinem Römerzug höchft wich 
jenfte geleiftet, ihm, wie berichtet wird, bei bem Aufruhr iu 
d fogarı das Lehen gerettet, venn „vor allem“, fo rühmt man 
aten fich ein treuer Beiftand für das bebrohte Haupt ihres 
die Ritter des Deutſchen Ordens hervor; fie umftanden mit 
ber, Orbensfahne, das ſchwarze Kreuz im weißen Felde, bie 
che Herberge; ſolches Xob verdient beſonders einer unter ihnen 
feiner ſorglichen Treue und feiner rüjtigen Schwertftreiche; 
vohl der Landkomthur von Franken Konrad von Gunbel- 
ber in derſelben Zeit feinen Brüdern an ver Dftfee die kö— 
Huld-erwarb“*). Allerdings war e8 auch von Wichtigkeit, 
ber Kaifer noch während ter Belagerung von Brescia dem 
wegen, ver ihm in Dtalien befonderd von tem erwähnten 
hur geleiſteten Dienjte die Beftätigung aller in Pommern 
erworbenen oder noch zu erwerbenven Befigungen und Rechte 
u volltommenen Hoheitsrechten, ber Iurisbiction, bes Aus⸗ 
end, bes Bergbaues u. dgl. ertheilte”). Allein von anbern das 































Böhmer 1. c, 243. 

) Hennes 330, Böhmer. c. 

) Böhmer 1. c. 249. 

N So Barthold Römergug Heinrich VII. 1. 477. Böhmer Reg. Imp. 
287 erwähnt bei dem Aufftanb in Mailand der Orbensritter nicht. De 
al Recherch. II. 357 führt barüber verſchiedene Berichte an. Cont. Cano- 
ir 8. Rudbert Salisburg. ap. Pertz Monum. German. XI. 820 erwähnt 
Auzugs der Orbensritter. 

*) Lünig Reichs-Archiv VII. 5. Dogiel Cod. Pol. IV. nr. XLVI. 
38. BoigtIV. 266. Barthold a, a. O. U. 70. Brandenburg. Ufurp. 
)« 407. 
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gefammte Intereſſe des Ordens in Deytfchland betreffenden Ge 
bezeugungen haben wir doch Feine Funde, denn daß er ihm bie 
da das Patronatsrecht über einige Kirchen zuwies, hatte jeht 
feine befonbere Bebeutung mehr '). 

Erft mit ver Thronbefteigung Ludwigs IV. von Bahen 
ten für den Orden in Deutfchland wieber ungleich günftigere A 
ein. Noch während feines Krieges mit König Tyriebrich von DM 
reich gab er ihm wiederholte Beweiſe feiner befondern Gmkt: 
feiner Anwefenbeit in Frankfurt 1320 ertheilte er den Ordentt 
in Sachſenhauſen das Necht, jede Woche ſechs Wagen BE 
aus dem dortigen Reichswald zu ihrem Gebrauch beimfaknl 
bärfen”). Die zu Wörth erhielten die Freiheit, Die auf ihre 
tern fitzenden, ſowie die in ihrem Haufe befindlichen Leute is 
Dingen, welche an Leib und Leben gingen, durch ihren Ar 
richten zu lafjen. Die Güter der Gerichteten follten dem Ort 
baufe anheimfallen?). Desgleichen bewilligte einige Jahre nei 
Ludwig auf Bitten des Landkomthurs von Franken Komrad 
Gundelfingen auch dem Haufe zu Ellingen das Recht und tie $ 
heit, daß der bortige Komthur in allen an ihn gebrachten SM 
fahen, namentlich auch in Criminalfälfen, Gericht halten ımb 
Gericht zu Ellingen alle Freiheit und Rechte wie das Neichäge 
zu Weißenburg haben folle‘). Auch das Haupthospital des O 
zu Nürnberg blieb von ihm nicht unbebacht®). 

Als nun aber, nachdem fich Ludwig und Friedrich von Or 
reich Jahre lang befämpft, die Schlacht auf der Ampfinger H 
bei Mühldorf für Extern entfchieb, der Papſt Johann XXL. 
doch über ihn den Bann ausſprach und die Reichsfürften von M 
und Köln mit Franzöfifchen und päpftlichen Gefandten im \ 
1324 zu Renfe eine neue Königewahl zu Stande zu bringen 1 
ten, da trat der Komthur zu Koblenz Berthold von Buche, 
Kurfürften von Mainz Bruder, dawider auf und fprach mit I 
Wärme und mit fo hinreißendem Eifer für des Vaterlandes I 
fahrt über bie aus einer neuen Königswahl hervorgehenben mid⸗ 

) Böhmer Reg. Imp. II. 268. 283. 

?) Böhmer Cod. Frankf. 455. 

2) Urt, dat. Münden am T. Lichtmeß 1320 im Reichs-Arch. zu Mündel 

*) Urk., dat. München 22. Aug. 1322. Freyberg Regesta Boica VI 
70. Jahresbericht des hiſtor. Vereins in Mittelfranten 1838 ©. 43. 

*) Urk., dat, Nürnberg Mont. nah Palm. 1323 im R.⸗Arch. zu Mänte 
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den Tolgen, daß, als er feine Rebe geenvigt, Feiner ber Für- 
u ver neuen Wahl mehr Theil nehmen modte'). Wie einft 
ermanns von Salza Zeiten der Orben durch feine Drohung 
päpitlichen Stuhls in feiner Ergebenheit gegen Kaiſer Friedrich 
Wanken zu bringen gewefen, fo blieb er auch jegt und nach- 
sem Könige Ludwig unmandelbar treu. Und dieſer vergalt 
Treue, benn je mehr der Papft ven Orden wegen biefer 
gebung zu feinem Gegner feine Rache fühlen ließ”), um 
war Ludwig bemüht, fie dem Orden zu lohnen, ftets ihm 
fte Gunft und Liebe bezeugend und die treuen Dienfte an» 
‚ bie er ihm und feinen Vorfahren jo vielfach erwieſen?). 

allen war e8 ber neue Deutfchmeifter Konrab von Gunbel« 
, den der König fort und fort mit Beweifen feiner Gunft er- 
Er ernannte ihn zu feinem „heimlichen Rath“ und bezeich- 
Won oft als feinen „Lieben Heimlichen“, denn fchon früher hatte 
W in Unterhanblungen mehrmals feines Raths und feiner Hülfe 
st‘) Ihn gefellte er feinem Hofmeijter Heinrich Truchſeß von 
mftein bei Ausgleichung feines Streites mit dem Rath und ber 
einve der Stadt Rotenburg wegen gewifjer Dienftleiftungen 
. Er berief ihn mit unter die Zeugen, als er fich mit Fried⸗ 
von Oeſterreich nad) langjährigem Streit endlich friedlich aus- 
*%). Schon im Jahre 1323 hatte er ihm auf fein Geſuch ale 
hnung für die vom Orden ihm und dem Reich erwiefenen treuen 
ıfte die Erlaubniß ertheilt, da8 Dorf Neubronn in der Würz- 
er Diöcefe zu einer Stadt zu erheben und fie nah Gutdünken 
vefeftigen. Außer dem Marktrecht fügte der König die Beftim- 
8 hinzu: die dort wohnenden eigenen Leute, die nicht den Or⸗ 
Krüpern, fondern andern Herren hörig feien, follten binnen Jah⸗ 
riſt von bort hinter ihre Herren ziehen dürfen; wer von ihnen 











) Chron. Albert. Argent. apud Urstis. II. 123. Mannert Kaifer 
vig IV. 218. 

) Boigt Geſchichte Preuß. IV. 411. 414. 

7, Alle Urkunden Ludwigs find voll von Lobeserhebungen über den Orden. 
) Freyberg VI. 27. Konrab von Ounbelfingen war ein Obeim Frieb- 
von Cadoltzburg Burggrafen zu Nürnberg und Reichsvogts, und Konrads 
ggrafen von Abenberg. Lang V. 204. 

s) Freyberg VL 147. 

®) Acta Acad. Palat. II, 40 nad) Du Mont Corps diplom. J. P. II, 80. 
anert a. a. D. 241. 
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über ein Jahr verbleibe, ſolle dem Orden eigen fein and m 
fort andere eigene Leute dahin ziehen mb nicht von ihren 
zurüdgeforvert wärben, fo follten auch diefe dem Orden eij 
Zudem begabte er die nene Stadt auch mit allen echten, F 
und Gerichten der Stadt Mergentheim‘). Einige Yahre 
(1326) erläßt er wieder an bie Burgmannen, Einnehs 
Schreiber feiner Zölle zu Bacharach und Caub ven Befehl, | 
densbrüder zu Koblenz und deren Boten mit Getreibe, A 
Heu ihres Gewächfes, auch mit Holz und andern zu ihre 
nöthigen Sachen nach dem ihnen fchon früher erfheiften M 
recht ungehindert und zolffrei paffiren zu laffen”). 

Einen nenen Beweis der Gunft erhielt ver ‘Dentfchmeifl 
rad von Gundelfingen noch in feinem legten Tebensjahre, 
feinen königlichen Schußherrn zu feiner Saiferfrönung m 
Schaar feiner Ordensritter nach Italien begleitete. Dort | 
Ludwig zu Pifa die Schenkung zweier Dörfer, die er an 
feinem „Heimlihen” dem Ordenshauſe zu Nürnberg zu 
hatte”). Auch der Landkomthur von Franken Heinrich ve 
lingen erfreute fich bes Kaifers befonderer Gunft. Das bei 
vorzüglich auch der Schutbrief, den Ludwig im Sahre 1: 
in der Ballei Franken liegenden Orbenshaufe Kron-Weißen 
theilte, indem er darin nicht nur alle Bewohner md Di 
Haufes nebit allem ihm zugehörigen Gut in feinen und Re 
gen Schirm und Schuk nahm, fondern noch binzufügte: | 
digen es auch ewiglich, daß es weder une, noch unfern Bög: 
unfern Amtleuten, noch niemand in ber Welt foll dienen obe 
geben, auch daß niemand fie beherberge (von ihnen Herberge 
ober feine Pferde ftalle in ihren Hof over ihre Häufer, daß 
fle betrübe an ihrem Leibe oder an ihrem Gute, fonbern 
gerubig figend unferm Herr Gott vefto baß mögen dienen 
Kaifer überträgt dann, weil er des Haufes Schuß nicht imn 
gewähren könne, benjelben dem Rath und ver Bürgerfd 
Stadt, fie verpflichtenn, ihn forafam zu vollführen bei 2e 


) Urkunde vom J. 1323 bei Jaeger II. 29. 

⁊) Hennes 385. 386. 

®) Jaeger II. 34. Freyberg VI. 283. Die Dörfer waren E 
und Nieder-Bevensbach (Bavelsbach). Die Beſtätigungsurk., dat. Piſe 
tag vor Eſtomihi 1329. Die Beftätigung der Herzoge Rudolf und 
von Bayern 1331 Freyberg VI, 386. 
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lichen Huld und ber ihnen gewährten Freiheit“). Seine ganz 
Zuneigung zu ben Ordensbrüdern und die vollite Aner- 
Ri ihrer Treue und Ergebenheit gegen ihn und fein Haus 
Y Subwig in einer fehr huldvollen Beftätigung des alten Pri⸗ 

ms Friedrichs II. aus, worin er ihnen zum Zeichen und Zeug⸗ 
anes Dankes für ihr treues Pefthalten am Kaiferthron im 
pgefahrbrohender Stürme alle ihre Rechte, Freiheiten und Be- 
Bergen auch feier Seit ald Kaifer von neuem verbürgte*). 
Beltvem ging faft kein Jahr vorüber, in welchem ber Orben 
Barch neue Beweife der kaiſerlichen Huld erfreut warb; Steine 
IUlieb unbeachtet, vie von einem Landkomthur, einem Ordens⸗ 
ober auch einer Orbenspfarre an ben Faiferlichen Hof ging. 
Behjoft ernenerte und erweiterte Ludwig dem Haufe zu Frankfurt 
ber ihm geleifteten Dienfte feine freie Holzberechtigung in dem 
1 Reichswalde). Er fpricht es wieder als ein befonberes 
m feiner Gnade und Liebe zu den Deutſchen Ordensbrüdern 
aß er anf die Bitte des Lanblomthurs von Franken Heinrich 
Bipplingen, ven er ebenfalls feinen „Lieben Heimlichen“ nennt, 
ftet, das zum Hanfe zu Nürnberg gehörige Dorf Ober-Efchen- 
zu einer Stadt zu erheben und fie mit Mauern und Graben 
shren. Er begabt fie mit Marktrecht; alle ihre Bewohner 
pie Gerechtſame und Freiheiten genießen, welche das Gericht 
Sie Stadt Weifenburg haben; auch foll jeder zeitige Komthur 
a Pfleger zu Nürnberg mit des Kaiſers md Reichs Bann ort 

Leib und Gut richten dürfen‘). Um feinem „getrenen Heim- 
we Helmich von Zipplingen auch noch als ſtomthur zu Ulm 
feine geireuen Dienfte zu Tohnen und eine befondere Grabe 
weiſen, gebietet ver Kaiſer, daß bei Strafe von zwanzig Pfund 
es tein Vogt, Richter, Amttmanır ober die Bürger zu Ulm durch 
Bw: Frohnvogt, Schergen oder Büttel an bie Ordensbrüder ober 





















Urtunbe bei Jaeger II. 38. 
2) Die Beftätigungsurkunde, bat. Franckenfurt in vigilia s. Thome Apost. 
in Hiſtor. diplomat. Unterricht Nr. 14. und Fol. Privilegie D. O. p. 13. 
”) Das Nähere in ben Urkunden vom 9. 1332 und 1338 bei Böhmer 
X Frankf. 511. 555. 
» *) Drig.-Urt., bat. Nürnberg Freitag vor Thomastag 1332 im Reichs⸗Arch. 
. Freyberg VII. 29. Die Beflätigung von Seiten der Herzöge 
—* und Johann von Vayern im J. 1378 ebenſalls im Reiche: 
Wie zu Münden. Freyberg X. 8. 
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deren Diener ein Fuhrgebot oder irgend ein anderes Gebot i 
follten. Desgleichen follten zu ‘Dienften oder Auszügen, wenn 
Vogt oder die Bürgerfchaft zu Ulm folche für Kaifer und Ne 
leiften haben würben, vom dortigen Ordenshauſe Teine Bei 
Dienfte oder Hülfe gefordert werben dürfen, „weil ber Orbe, 
unfern Borvorbern, Röm. Königen und Kaifern und auch bu 
von allen folchen Sachen gefreit tft" '). Weberbies nimmt fyl 
ber Kaifer den genannten Komthur und den ganzen Sonvent gi 
nebft allen feinen Gütern in feinen beſondern Schutz und ff 
und befiehlt dem Rath der Stadt, darauf zu wachen, baß Te 
ner Rechte verlegt und niemand von feinen Leuten beſqha au 
beleivigt werbe*). 

Auch das Jahr 1335 war wieder reich an neuen Begus 
gen für den Orden. Schon früher hatte Ludwig ven Orbenebril 
in Mühlhauſen die Schulen ver Alt- und Neuftabt bei ver R 
und ©, Blafius- Kirche mit allen ihren Rechten und AZugehör 
als Schenkung zugeeignet, fpäterhin aber aus Vergeſſenheit fie 
dern überwiefen. Als jedoch die Drbensbrüber ibm ihren © 
kungsbrief zur Begründung ihres Unrechts vorlegten, wiberrig 
fofort die neue Uebertragung als nur aus Vergeffenheit gefchel 
Dean hatte ihn ferner kaum benachrichtigt, daß der Orden ungeml 
feiner Zollfreiheit auf dem Rhein doch noch häufig allerlei Beide 
tungen und Beläftigungen unterworfen fei, als er fogleich an 
Bürgermeifter und Räthe von Straßburg, Mainz, Speier 
Worms Befehle erließ, die Zollfreibeit des Ordens fortan ı 
fhmälert zu laſſen, fofern fie wollten, daß auch er ihre vom 
und dem Reich erhaltenen Freiheiten und Begnabigungen ftelt 
verlegt lafje‘). 

Wie beveutenp der Kaifer um diefe Zeit auch in die X 
niffe des Ordens in Preußen und Livland einwirkte, wie e 
bort deſſen Ländergebiete noch außerordentlich zu erweitern 
war und mit welchem Eifer er fich der dortigen Ordensbrüder! 



















') Urkunde, dat. Ueberlingen Sonnt. nad Petri und Pauli 1334 u WM 
ſchrift im Reichs⸗Archiv zu Stuttgart. 

?), Urkunde, dat. München Sonnt. vor Katharina im 24. Fahr des AR 
und im 11. des Kaifertbums im Reichs⸗Archiv zu Stuttgart. 

3) Urkunde, bat. Nürnberg Sonnt. vor Galli 1335 und eine Crane 
verjelben vom 9. 1339 im ol. Privilegia D. DO. p. 182. 183. { 

) Hennes 398. 
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mperechten Anlagen des Könige von Polen und der Polnifchen 
aunabm, ift bereits befannt und darf bier nicht weiter be⸗ 
werden‘). 
Aber auch in Deutfchland war der Orben, wo für ihn zu 
oder zu helfen war, fort und fort der Gegenftand feines 
wis. Wenn es galt, Freiheiten und Nechte deſſelben aufrecht 
iplten, war er ber Grite, ber auf herkömmliche Vorrechte Ver⸗ 
fete. So hatte er einft kraft feines Rechts ver erſten Bitte 
Beiftlichen des Mainzer Erzbifchofs die erjte zu Warburg er- 
ice verfprochen.. Als ihm indeß von Seiten bes Ordens 
“ lt warb, daß biefer durch kaiſerliche Brivilegien hiervon exi⸗ 
i, nahm er alsbald fein Verfprechen zurüd, um vie Freiheit 
Prbens nicht zu verlegen”). Als er erfannte, baß er auf ben 
eines Berge und Burgſtalls zu Ober-Meffingen, deſſen er fidh 
Itigt, Kein gegründetes Anrecht habe, leiftete er ohne weitere6 
ern Ausbau ber dortigen Burg darauf Verzicht’). 
Während er aber immer wieder dem Orden neue Beweiſe fei- 
Buuft gab, ihn außer ver Befreiung von allen Beten und 
wenn insbefondere auch von ber Leiftung der Landfriedens⸗Steuer 
Aprach, den Fall ausgenommen, wenn man von Reichen un 
, Geiftlihen und Weltlichen und von allermänniglich gemeines 
nehmen wolle‘), wies er auch einzelnen Ordenshäuſern neue 
thaten und Rechte zu. Das für die Kranken zu befchränfte 
msbospital zu Wörth läßt er durch den Ankauf nahe liegender 
und Hofitätten bebeutend erweitern und neu begrünben®). 
shre 1341 giebt er zum Beſten mehrer Häufer bie Verord⸗ 
. daß man eigene Leute des Ordens, vie auf kaiſerlichem und 
Reichs Gut fäßen, fowie auch eigene Leute des Kaiſers und bes 
-auf Ordens: Gut figenn in feiner Weife beleidigen und be- 
‚ fonbern vielmehr überall in Schug und Schirm nehmen 
: Auch das Orbenshospital zu Nürnberg bereicherte er durch 
neue Schenkung?). 


n) Boigt IV. 557—559. 562. 568. 
- 9) Urkunde vom 3. 1340 in Entbdedter Ungrund u. ſ. w. nr. XLI. 
RE >) Jaeger II. 48. 72. 

*%) Jaeger I. 59. 
x. 8) Urkunde, dat. Münden Samft. nach Georgii 1341 im Reiche- Arch. zu 






















°, Urt. vom 3. 1340 im Reichs⸗Archiv zu Münden. 
Boigt, d. Deutſche Orden. 1. 97 
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Keins von ben Orbdenshäufern warb aber von Ludwig fer 
begnabigt, wie das Haus zu Mergentheim; er erhob es z 
ber Wichtigkeit, in ver es nachmals in der Gefchichte bes De 
bafteht. Im Jahre 1335 noch ein bloßer Marktflecken, | 
von ihm die Erlaubniß, fich mit einer Mauer umzingeln zu bi 
Er verlieh dann auch den dortigen Orbenshrübern und Eh 
die Berechtigung, zur Fortſetzung und Förderung ihrer Veſe 
und Bauwerke ein Ungelb auflegen und erheben zu vürfeny 1 
hatte nämfich damals (1340) den eritern bie Vollmacht 
Marktflecken zu einer Stadt zu erheben, „fie zn bauen und 
feftigen mit Steinwert, mit Mauern, Thürmen, Holzwerf, 
unb mit allen andern Bauten, wie e8 ben Orbensbrübern ni 
gut dünke.“ Gr bewibmete vie Stadt mit der hohen Gerichtil 
Der Komthur des Haufes oder fein Statthalter folle vom 
und Reich den Bann haben und über Alles richten, was en 
oder Gut gebe. Das Gericht zu Mergentheim unb alle dert 
nenben und feßbhaften Leute follten alle Rechte, Freiheiten unb g 
Gewohnheiten genießen, wie bie Reichsſtadt Gelnhaufen ?). 
folle einen ihrer Bürger in irgend einem Anſpruch aus der € 
vor andere Gerichte ziehen oder durch Vorladung zwingen wibe 
erwähnte Breiheit und Gewohnheit. „Auch wollen und gebietenf 
feftiglich bei unfern und des Reiches Hulden, daß bie Yürger, 
jet da wohnen oder ſeßhaft finn oder noch werben, bie | 
Herren erfennen, haben und ihnen unterthänig fein folfen al! 
rechten Herren und daß fie auch die Deutfchen Herren mit Nie 
überziehen noch überfahren follen.” Der Romthur und vie O 
brüder follten die Vollmacht haben, Richter, Schöppen und ben! 
der Stadt ein- und abzufegen und Geſetze und Gebote für bie & 
und ven Markt zu erlaffen. Alle Fürften und Grafen, i 
Jedermann arm oder reich, geiftlich ober weltlich, follten verr 
fein, ven Komthur und die Arüder des Ordenahanfes bei ihre 
gnabigungen und Freiheiten zu fchügen und zu ſchirmen und 
zu geitatten, daß fie barin angegriffen, gehindert ober beſchwen 




















Y Jaeger II. 42. Vergl. über Aebnlihes Hurter Innocen IM. 1 
345 — Mi. 

*) Urkunde, dat. Frankfurt am ©. Gilgen⸗Tag 1340 im Reiche -Arhır 
Stuttgart. 

) Stälin II. 732. 
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Wer fie darin überfahre und verlege, folle es mit funfzig 
Gold buͤßen!). Wie wichtig dem Kaifer felbft die Anfrecht- 
5 diefer dem Orbenshaufe ertbeilten Rechte war, geht auch 
‚hervor, daß er fie vom Pfalzgrafen Nubolf vom Rhein, dem 
IR Reichslänmerer Markgraf Ludwig ven Brandenburg, dem 
KMeichemarichall Herzog Rubolf von Sachſen und dem Erz- 
Malduin von Zrier ausbrüdlich als mit ihrem Willen gege- 
und genehmigen Fieß *). 

Kaiſer erweiterte darauf ber Stadt au ihr bisheriges 
und ficherte allen, die den Markt zu Mergentheim be- 
irden, jein kaiſerliches Sicherheits⸗Geleite zu’). Bald nach⸗ 
älte er dem dortigen Haufe das Vorrecht, daß feiner feiner 
5 aus ber Stadtmark oder aus dem Bann berfelben in feiner 
veor ein auswärtiges Gericht gezogen ober gelaben werben 
B wäre benn, daß einem Kläger von den Deutfchen Herren 
Nichtern und Bürgern in der Stadt das Recht verzogen 
„und ber Kläger dies kund thue“). Cr geftattete auch dem 
Ganfe „ale eine befondere Gunjt und Gnade“, fünf feßhafte 
zuit ihrem Hausgejinde mit allen Rechten, Ehren und Dien- 
von ihnen fallen könnten, in ber Stabt zu dulden und zu 
gen, jo lange bis er biefe Begnadigung widerrufen werbe; 
. Dies, fo folle man fie binnen vier Wochen „in Gewahrheit 

> 
























af inbeß ermittelte e8 fich, daß ven Bürgern Mergentheims 
dortigen Drvensherren Wiſſen bereits gewiſſe Rechte und 
er verliehen waren, bie ınit ven Privilegien des Drbens nicht 
Widerfpruch ftanden, fonvdern zum Theil dem bortigen Or- 
und Komthur zum Nachtbeil gereichten. Der Deutfch« 

Wolfram von Nellenburg, gleichfall® wie fein Vorgänger 
| ſehr gefchägt und öfter bei ihm als Gefchäftsträger mit 


DOrigiual-Urt., dat. Nürnberg am X. Procefi und Martiniani (2. Juli) 
Keiche-Archiv zu Stuttgart. Jacger II. 51. Cine Beftätigung ber- 
son Karl IV. vom J. 1347 ebenbaf. II. 73. 

Die Beltätigungsurtunden vom 3. 1340 im Original im R.⸗Archiv zu 
‚bei Jaeger II. W. 52—H4. 

2, Urf., bat. Frankfurt Mont. nad) Aegidii 1340 bei Jaeger II. 56. 

9 Urt., dat. Nurnberg am Pfingftabend 1341 bei Jaeger II. 60. 

N Urt, bat. Landehut Mittwod) vor Simon und Indä 1341 im Original 
Arch. zu Stuttgart, bei Jaeger II. 61. 
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wichtigen Verhandlungen betraut!), und mit ihm ber Landis 
von Franken Otto von Heideck führten darüber Beſchwerde 
Ludwig, nachdem er auch einige Bürger der Stabt über bie 
verbört, die bei ihm angebrachte Klage ver Gebietiger nö 
gründet fand, widerrief er alsbald vie dem Orben nad 
Freiheitsbriefe, zugleich den Rath und vie Nichter der & 
fordernd, dem Komthur alle von dieſem verlangten Taijerligei 
briefe ohne weiteres auszuliefern, „weil wir”, fügt er il 
Stadt dem Orbenshaufe und ber Brüderſchaft gefreit DE 
niemand anders, als fittlich und gewöhnlich ift allen Herd 
daß niemand feinen Freibrief darüber haben foll ohne fie « 

Wahrjcheinlich gab dieſer Umjtand dem Kaifer anch % 
Veftftellung gewilfer Beitimmungen über bie innere Berfaf 
Stabt und ihre Verhältniffe zum Orten als ihrem Ob 
verorbnete im Wefentlichen Folgendes. Der Komthur mit ð 
feiner Brüder ernennt ober entfeßt nach feinem Willen | 
Schöppen und Rathleute der Stadt. Diefe follen ihm fd 
daß fie nie weder heimlich noch öffentlich Rath Halten wollen, 
daß ber Komthur, Hausfomthur oder ein abgeordneter Orbent 
gegenwärtig iſt. Es foll feine Steuer oder Bete in ber St 
gefett oder eingenommen werben ohne des Komthurs und 6 
Willen; wer fie einnimmt, foll fie biefem verrechnen. Kein 
mit Mauern, Thürmen oder Graben darf ohne der Ordent 
Rath und Einwilligung vorgenommen werden. Das Stabtfiege 
man fo verwahren, dal; der Komthur und die Bürger fi 
bedienen Tönnen?). Thürmer und Thorwarte follen dem Fe 
ſchwören, ihm ſtets mit aller Treue zu vienen und zu helfck 
fonft niemanden. Die Schöppen und Ruthleute follen dem $ 
und Convent jeder Zeit zu Hülfe ftehen nach ihrer Macht W 
und öffentlich gegen Iebermann, der gegen das Haus zu ME 




























') Acta Academ. Palat. II. 30. Schöpflin Alsatia illustr. I 
Hifter. Diplom. Unterridt nr. XIV., wo der Kaifer den Wolfram nen * 
burg und Heinrih von Zipplingen secretarios nostros dilectos nennt. © 
fin III. 203. 

?) Urk., dat. München Dienft. nad Laurentii 1342 bei Jaeger ll. 
Als Komthur von Mergentheim wird darin Johann der Schober ui 
Stälin II. 218. 

2) „Si fullen ouch der flat Infigel legen an ein ftat, da fie der Gemme 
und die Bürger mit einander gewaltig mügen fin.‘ 
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Lirgenb etwas zu unternehmen gebächte. Jedes Jahr foll bie 
ben Ordensbrüdern 200 Pfund Heller entrichten, wie fie es 
Erhebung zur Stadt zugefagt. Der Komthur foll bie 
haben, alle Aemter der Stadt befegen und entfegen zu 
:je wie e8 ihm und dem Sonvent gut und nützlich bünft'). 
f geſchah, daß Richter, Rathleute und Bürgerfchaft ur- 
annten und verficherten, wie fie dem Orden Gehorfam 
ürfigfeit gelobt und ihm ewig treu und hold fein wolls 
ach verpflichteten ſich auch eidlich Schöppen und Nathlente, 
u Kaiſer Ludwig zwifchen ihnen und den Orbenäherren feit- 
a Punkte und Satzungen ftete und feft zu Halten”). Sie 
eber hinzu: „Wir Schöppen, Rathleute und alle unfere Nach⸗ 
geloben auch, daß wir unfern Herren beholfen fein follen 
Treue wider allermänniglich, ex fet Ebel ober Unebel, 
und öffentlich, ohne alle Gefährde, und fie uns herwieber. 
ennen auch, ob es gefchehe, daß wir einigerlei Geſetze mach⸗ 
. Gefährbe, ohne nnfere vorgenannten Herren, das foll uns 
ſchaden an unferer Ehre, das mögen fie abnehmen, wenn fie 
b,smb baran follen wir ihnen folgen.” Endlich verfprechen fie, 
* welcher ihr Bürger werde, die vorgeſchriebenen Satzungen 
böwen und halten ſolle, fo lange er ihr Bürger ſei?). 
Bar fchon in folcher Weife das Ordenshaus zu Mergentheim, 
I vorerft nur ver Sit eines Komthurs, doch zu einem 
ſabeutendſten Häufer in der Ballei Franken erhoben und ftand 
Dee fchon auf der Bahn, auf welcher es nachmals zu feiner 
Böichtigkeit für den ganzen Orden in Deutſchland emporitieg, 
e fich auch der Umfang feines Güterbefiges je mehr und- 
auch hierbei war ihm des Kaiſers Gunft in jeder Weife 
. So ſprach er Güter, welche das Orbenshaus an ſich 
$ vom Raifer aber und dem Herzog von Bayern zu Lehen 
; vom Lehensverband frei und überwies fie dem Orden ale 
freies Eigenthum“). Dann verkauften im nächften Jahre 


























Drig.-Urk., dat. Frankfurt Sonnt. nad) Matthäus-Tag 1342 im Reichs⸗ 
& zu Stuttgart, bei Jaeger II. 64. 
®) Hier find alle erwähnten Beftimmungen des Kaiſers einzeln wieber auf- 


st. 

9 Urk., bat. Mergentheim am Donnerft. nah S. Paul des erſten Ein- 
ss ober Donnerſt. nach dem Oberften Tag 1343, bei Jacger II. 65. 

9 Urk, bat. Würzburg am T. Simon u. Judä 1342 bei Jaoger 1. 66. 
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(1343) die Grafen von Hohenlohe, deren Vorfahren be 
fhon einen fo reichen Befit um Mergentheim zugewieſen, bı 
auch ihre dortige Burg, ihr dort erbaute® Haus und alle i 
eigenen für 2000 Pfund Heller‘). 

Wie bereitwillig der Kaiſer auch das Geveihen anberer 
häuſer burch neuen Gütererwerb fort und fort beförberte, m 
einige Beifpiele aus feinen letzten Lebensjahren zeigen. 1 
ver Komthur des Haufes zu Sadjfenhaufen einen Frohrhe 
eine andere Befigung eintaufchte, entband ihn ber Kaifer ff 
allen feinen Bflichtleiftungen als bisheriges Reichs - Burgil 
ſprach ihn dem Haufe als freieigenen Befit zu”). Noch us 
1347, dem lebten ſeines Lebens, erfreute er aus beſonden 
gegen feinen „Lieben Heimlichen”, ven Deutfchmeifter Wolf 
Nellenburg, der ihm namentlich auch als Geſandter bei h 
terauifchen Reichsſtädten manche wichtige Dienfte geleiftet?), 
denshaus zu Meffingen in der Ballei Franken mit einem Pri 
worin er ihm ein für bajjelbe nicht unbedeutendes Befitth: 
wies“), - 

So liegt in Kaifer Ludwigs jturmbewegtem, thatenreich 
bis in feine legten Tage für den Orden eine reiche Reibe 
gnadigungen und Zeugniffen feiner Huld. Seit hundert Ia 
Friedrichs II. Zod, hatte fein Kaiſer und fein König, felbi 
von Habsburg nicht, fo viel für ben Orden wie er gethan. 
noch feine blühendſte Zeit. 

Sein Nachfolger auf dem Thron Karl IV., verfelbe, 
als Yüngling feinen Vater, ven König Johann von Böh 
deſſen Heereszügen nach Preußen begleitet ®), mochte wohl 
mals cine gewiſſe Vorliebe für den ritterlichen Orden gewo 
ben, und er hatte den Königsthron jeßt kaum bejtiegen, ale 
ſchon in den erften Monaten feines Waltens ihm feine & 
wohlgeneigte Gefinnung bewies. So fpricht er auf bie: 
ihm wohlbefreundeten Landkomthurs von Franken, Burggra 
hold ven Nürnberg, den Deutfchmeijter und den ganzen I 


— — 





') Urk., dat. am Pfingſt⸗Abend 1343 bei Jaoger II. 68. 
) Url. vom 3. 1346 bei Jaeger I. 71. 

) Böhmer Cod. Frankf. 591. 

*) Url. vom J. 1347 bei Jaeger Il. 72. 

) Boigt IV. 427. 548. 
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Verpflichtung frei, auf die ſogenannten erften Bitten ver Röm. 
Be und Kaifer irgend welche von diefen ihm empfohlene und 
fee Berfonen zur Verpflegung in feine Drbenshäufer auf- 
m nub er verlieh ihm viefe Befreiung für alle feine Häuſer 
pestichland aus bejonderer Rückſicht auf die Verbienfte, bie fich 
Beben in Sachen des Reichs erworben und auf bie unwandel- 
rue, bie er von jeher dem Kaiſerthron bewiefen‘). Zu glei- 
beftätigte er theils dem Ordenshauſe zu Rürnberg fchon 
Baemiachte Schenkungen, theils ertheilte er ihm auch neue Rechte 
im Kirchen -» Batronat als im Gerichtswefen über nahe 
Orte’). Huch die ihm fchon vor Jahren ertheilte Geneh⸗ 
J, das ihm zugehörige Dorf Ober⸗Eſchenbach zu einer Stabt 
en, mußte vom Könige erneuert werben, weil wahrfcheinfich 
Ungunft ber Zeit die Ausführung bisher verhindert worben 
Wie er dem Orden überhaupt alle feine alten Nechte und 
jfelten, namentlich auch die dem Haufe zu Mergentheim jüngft 
gerviefenen Begünftigungen unb Vorrechte beftätigte*), fo ver- 
ihn eine Klage der Drvensgebietiger, an alle Landvogte, 
jeiten, Richter und Amtleute im ganzen Deich von neuem bas 
zu erlaffen, vie leibeigenen Leute ſowohl bes Kaijers und des 
, als auch die des Orbens auf Taiferlichen und Reichs⸗Gütern, 
nf. denen des Ordens in beſſern Schug und Schirm zu nehmen, 
zends bebrängen und beläftigen zu laffen und gegen jebe Un⸗ 
zu verwahren?). 


















rn) Urt, dat. Nurenberg XII, Cal. Decemb. 1347 im Fol. Brivil. des D. O. 
Der Landkomthur ftellte dem Könige vor, daß in Betreff ver für Colle⸗ 
mb Konventual-Rirchen geltenden Eitte der primariae preces, Ordo tamen 
is s. Marie et singule domus eiusdem Ordinis hao gavise sint ct 
consueverint omniun Romanorum Imperatorum et Regum temporibus 
„ quod cis et domibus eorum a tempore institucionis Ordinis ipsius 
alique persone per predecessores (de8 Kaijers) pretextu dieti iuris 
uetudinis sunt solite presentari. 
Froyberg VIII. 116. 
3 5 Freyberg VIU. 117. Orig.-Url. un R.⸗Arch. zu Münden. Frey- 
vg VIII. 336 erwähnt tarüber noch einer befondern Urkunde vom 3.1355; 
h bei Jaeger 11. 98. 

*) Hiftor. Diplomat. Unterricht u. ſ. w. nr. 15. Jaeger 11. 73. 

*) Urk., dat. Nürnberg Samftag nach Antrei 1847 im Meinen päpſtl. $ri- 
gienb. p. 14 (Arch. zu Königsberg). Lünig Heihe-Ardiv, Abſchn. Zeuti. 
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Auch den einzelnen Ordenshäuſern beftätigt er bald alt 
ertbeilt er ihnen neue Gerechtfame und Begünftigungen. Se 
er auf des Landkomthurs zu Thüringen Friedrichs von Drifm 
ben Orbensbrübern zu Mühlhauſen von neuem das Recht 
Ordnung und Leitung ber bortigen Schulen in ihre Hau y 
men und er bedroht zugleich jeden mit erniter Strafe, ber iR 
hindern ober irgenpwie beläftigen werde‘). Man muß ai 
Gefinnung und in vem Geifte der Zeit verftehen, wenn &g 
Sahre 1350 verfügt: „Aus befonderer Gunft und Liebe zug 
thur und Convent des Haufes zu Nürnberg und in B 
willigen Dienfte jagen wir biefelben und das Haus zu RM 
quitt, [08 und ledig von aller der Schuld, bie fie zahlen fehl 
ſchuldig find allen Juden, wo diefe gejeifen find, fie feien I 
oder tobt, in mwelder Stabt oder unter welchem Herrn ft 
mögen, die Schulden jeien verbrieft oder unverbrieft, verbün 
unverbürgt." Alte ſolche Schulbbriefe erklärt der König für 
und fraftlos, weil, wie er hinzufügt, alle Juden mit Leib w 
in unfere und des Reiche Kammer gehören und wir mit ihr 
und Gut thun mögeg, was wir wollen’). Anlaß zu biefer ! 
nung fcheint wohl ver damalige ſchnöde Wucherunfug der I 
geben zu haben, denn in ähnlicher Weife verfügte nachma 
Karls Sohn, ver Röm. König Wenzel, daß in Betracht bei 
dens und Verluftes, den die Städte Nürnberg, Rotenburg, € 
furt, Winshein und Weißenburg durch den Wucher ver Ju 
litten hätten, fie aller Schulden gegen bie Juden ledig fe 
aber alle diesfalffigen Pfänder zurüdgeben und alle diejenigen 
den Juden gegen diefe Beftimmungen Beijtand leiften würt 
Räuber behandelt werten follten?). 

Eine befondere Vorliebe fcheint der König für das Ort 


Orden p. 18. Acta in Sachen des Ordens gegen Nürnberg p. 11. R 
nig l. ec. p. 14 und Acta in Saden u. |. w. p. 23 mußte das erwähr 
auch im J. 1378 wieder erneuert werden. Abſchrift im R.Arch. zur 2 

) Urk., dat. Spire XV. Cal. Fehr. 1348 im Fol. Privil. D. O. 
vgl. Voigt V. 69, Anmerl. 2. Eine nene Beftätigung, tat. Prage 
Decemb. 1352 ebendaſ. p. 187. 

?) Orig.-Urk., dat. Prag Mont. vor Martini 1350 im R.-Ardı. : 
hen. Auch die Bürgen, die fi) für die Schulpen verbürgt haben, fi 
König von aller Leiftung los. Freyberg VIII. 200. 

’) Verordnung des Königs Wenzel vom 3. 13W. Freyberg: 
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ven» Weißenburg in der Ballei Franken gehegt zu haben. Er 
jcſich dort, wie er es felbft nennt, „das Haus zu einem heim⸗ 
B.Semade und fonderlicher Herberge“ vorbehalten, wahrfcheinfich 
zu Zeiten in ftiller Zurückgezogenheit von Neichögefchäften 
nicht felten wohl im Umgang mit dem ven ihm fo hoch⸗ 
Deutfchmeifter Wolfram von Nellenburg, den er gewöhn- 
„lieben Rathgeber und Anpächtigen” zu nennen pflegte. 
daber das genannte Haus nebſt allen feinen Bewohnern, 
d Einkünften in feinen befondern Schug und Schirm, ge 
„daß niemand, welcher Würbe er auch fei, fie in dem ges 
Haufe oder auch in andern Häufern und Gütern, pie jeßt 
künftige dazu gehörten, irgenbwie beleibigen, bejchweren ober 
folle, weder mit Herbergen, Dienften und Stallungen, 
t Achten ober Fuhren wider ihren Willen. Wie der Reichs⸗ 
im Elſaß, der Rath und die gefammte Bürgerfchaft in 
burg, fo erbielten alle Fürften und Neih8- Großen ven Be⸗ 
bie Orbensbrüber und ihre Häufer bei allen ihren Begnadi⸗ 
yen in feiner Weife zu kränken ober zu verlegen‘). 
PRLLE im Herbſt des Jahres 1354 den König auf jeinem Rö— 
wg nach alter Gewohnheit auch eine geharniſchte Neiterfchaar 
Deutſchen Orbensrittern über Berg nach Rom begleitete, |prach 
Br dieſen Dienft den Orden im ganzen Reich von aller unb 
s- Steuerleiftung, fowie von Wagen- und Roßdienſten au irgend 
5 Fürſten ober fonjtigen Reichsſtand frei’). Vor allen batte 
auf dieſer Römerfahrt der Komthur zu Mergentheim Philipp 
Bickenbach um ven König große Verbienfte erworben’). Als 
we daher kaum die Kaiferfrone aufs Haupt genommen, belohnte 
je damit, daß er dem Somthur, fowie allen feinen Nachfolgern 
Mergentheim das Recht ertheilte, eine gute, gangbare Heller- 
keze nach Nürnberger Korn fchlagen zu bürfen, beren Prüfung 
Moiferliche Amtmann zu Rotenburg übernehmen ſollte. Die Kom⸗ 
erhielten zugleich die Befugniß, den Münzmeifter und bie 
8 ſelbſt, jedoch dazu ſtets nur biedere Leute annehmen 
ı entlaffen zu können. Der Kaiſer aber behielt ſich vor, bie 
Inze der Komthure zu wiberrufen, fobald man fie verjchlechtert 





















9 Urk., dat. Speier Mittwoch nach Martini 1853 bei Jaeger II. 82, 
7) Urk., dat. Mantua Sonnt. nad) Laurentii 1354 bei Jaeger IL 87. 
3) Acta Academ, Palat. II. 31. Stälin IH. 256. 
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finde‘). In gleicher Weiſe erwuchſen durch Bickenbachs 
feinem Haufe auch noch manche andere Begünftigungen, | 
(ich in einer beffern Anordnung des bortigen Gericdktswefe 
Rückſicht auf dieſe des Komthurs Verdienſte und auf fei 
ertbeilte ihm ber Kaiſer auch bie Berechtigung, ben Ort i 
in der Ballei Franken, wo nachmals ein bejonverer Kom 
zur Stabt zu erheben, fie wie andere Städte zu befeftigı 
burch einen Richter das volle weltliche Gericht zu üben u 
daß die Stadt alle Freiheiten und Gerechtſame genießen fol 
damals Gelnhaufen befaß”). Une num betätigte Karl a 
dem Orden alle ihm einſt vom Kaiſer Friedrich IL, fowi 
ihm felbft ertheilten echte, Freiheiten und Begünftigunge 
ihm baburch auch Feine neuen Gerechtſame zuwuchſen, fo | 
bie offene Sprache, mit der der Kaifer feine Gefinnunger 
richtigften Zuneigung, der ausgezeichnetften Gunft, ver e 
Anerlennung ver Verdienſte und treuen Anhänglichkeit d 
gegen den Kaifertbron fund gab, für jenen ihre erfreuli 
tigfeit *). 

Keiner aber unter den Gebietigern ftand bei dem Ka 
in Gunft als Wolfram von Nellenburg, ber Deutfchmeif 
er erbat, warb ihm gewährt und wo er Flagte, wurbe gebe 
er einjt Beſchwerde führte, daß wie in Franken fo in 
die Ordenshäuſer von Seiten benachbarter Mitjtände wir 
läftigungen unterworfen feien, daß man ihre Freiheiten ı 
verlege, fie im Nießbrauch ihrer Wälder, Weiden und Flüj 
troß ihrer Privilegien mit Zöllen und Geleitögeldern zu 2 
Land befchwere, erließ der Kaiſer fofort an alle Fürjten u 


— 





') Orig.Urk., dat. Piſa Sonnt. vor der Auffahrt Chriſti 1355 
Archiv zu Stuttgart, bei Jacger II. 91. Stäliu III. 256 beme 
Orden von dem Münzredht feinen Gebrauch gemacht zu haben fchei 

?) Urk., dat. Pifa Sonnt. ver Der Auffahrt Chrifti 1355 bei Jae 

2) Guden. III. 385. Der Kaifer fagt in der Urkunde: Atten« 
et utilia sinoere fidelitatis obscequia, que religiosus frater Philip 
Teutonicc Ordinis s. M., devotus noster dilectus nobis ct sacro 
Roma et Italia Ordinis sui nomine liberaliter et fideliter exhih 
seitur etc. 

) Die Beftätigungsurfunde, dat. Senis VII, Cal. Maii 1355 ı 
vileg. D. O. p. 180. Acta in Sachen des Ordens gegen Nürnber 
Lünig Reichs⸗Archiv Zeutf. Orden p. 8. 
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ein fcharfes Edict, worin er jene Unbill und Beläftigung ber 
ufer mit einer Strafe von hundert Pfund Goldes ver- 
m’) Eben fo bereitwillig unterftüßt er vie Orvensgebietiger bei 
| g abtränniger Ordensbrüder. Weil fchen damals nicht 
geſchah, daß Ordensritter ihren Orbensmantel von fich wer- 
weltliche Xeben zurüctebrten und wenn fie vom Orden bes- 
gr geſetzlichen Strafe gezogen werben follten, ſich zu ihren 
en und Belammten flüchten von diefen in Schu genommen 
‚ fo hatte der Komthur zu Koblenz Ehriftian von Binsfelb 
en des Hochmeifters über viefe Verlegung ber Orbensregel 
Roifer Beichwerbe geführt, mit der Bitte um ftrenge Maaß- 
gegen ſolche Gefetzwibrigfeit. Karl ertheilte fofort dem Orden 
p nur die Erlaubniß, jeden abtrünnigen Ordensbruder überall, 
an ihn finde, aufzugreifen und feitzunehmen, felbjt mit Zu- 
g bes weltlichen Arms, fondern er unterfagte auch aufs ernit- 
‚ unter Androhung feiner böchiten Ungnabe und einer Strafe 
B funfzig Mark Goldes, allen Fürften, keinen folchen ftrafbaren 
Wenebruder in ihren Landen zu beherbergen unb zu bulben ober 
Dom Orden zu feiner Verhaftung Beauftragten daran in irgend 
Art zu hindern?). 
e Meberblict man dieſe Neihe von Begünftigungen, fo ınuß es 
B.fo befremdender erfcheinen, wenn wir hören, daß der Kaiſer um 
Be diefe Zeit zur Erneuerung eines Bündniſſes mit dem Könige 
W.Bolen die Hand bot, in welchen er biefem ſchon vor acht Iah- 
I :Triegerifche Hülfe gegen bie Orbensritter im Fall eines Angriffe 
W. Seiten biefer oder auch eines Angriffe des Könige ſelbſt 
Wiprochen Hatte, Allein es war ihm offenbar Fein rechter Ernſt 
kt dieſem Bündniß, denn in feiner damaligen Stellung in Böh— 
und in feinen bebenklichen DVerhältniffen in Bayhern fuchte 
Bolnifhen König nur darum einen Bunbesgenoffen, um 
Ziele zur Vergrößerung und Befeitigung feines Haufes ge: 
bie Wittelsbacher um fo ficherer entgegen gehen zu können. 
Drben blieb er auch ferner geneigt, wovon er immer noch 
eweife in feiner Theilnahme an veflen Angelegenheiten gab, 
















i) Urk., dat. Hohenftein Dienfl. vor Walpurgis 1355, Abſchrift im Reichs⸗ 
die zu Wien, auch im Fol. Privileg. D. D. p. 17. 186. Acta in Sachen 
) Orbens u. ſ. w. p. 24. Lünig p. 12. 

?) Urk., dat. Nuremberg IV. Non. Januar, 1356 im Arch. zu Königsberg; 
» Boigt V. 115, Aumert, 1. 




















wenn fie auch meift nur bie einzelnen Drbenshäufer betrafen, 
fällt er in einem Streit zwifchen dem Orbenshaufe zu 
und bem dortigen Magiftrat über die Benugung eines nahen 
bes einen für das erftere jehr günftigen Urtelfpruch‘). Deu 
vents« Prior des Haufes zu Marburg und alle feine Rad 
nennt er zu faiferlichen Hausfaplanen und beebrt fie ans 
Gnabe mit einem fehr Foftbaren Ringe, den fie als Zeichen & 
ihrer Ehrenwürbe tragen ſollen?). Auch vem Haufe zu 
ertheilt er die Berechtigung, aus dem dortigen Reiche 
viel Holz benugen zu können, als es nur irgenb bebü 
duldet es nirgende, daß die Orbenshäufer irgenbiwie mit 
oder Dienften belaftet werben; er erklärt daher öffentlich: 
thun mit vechtem Wiffen und mit Taiferliher Machtoolif 
den Orvensbrübern folche befonvere Gnade an, daß fo oft 
geiftliche und weltliche Leute, wie fie genannt feien, von unfert 
nach Gebot und Geheiß uns und dem Reich Dienfte, Steuer 
Bete thun oder geben müſſen, die Orbensbrüber folche mit i 
feiner Weife thun oder geben follen, fondern wir meinen und 
daß fie gänzlich aller folcher Dienfte, Steuern und Beten 
überboben fein” +). Sobald vaher eine Klage einkam, daß bie 
ner zu Mainz und Oppenheim vie Zollfreiheit des Ordens af 
Rhein nicht genau beachteten oder daß das Haus zu Do 
mit Steuerforberungen beläftigt werde’), oder wenn ber 
meifter Johann von Heyn jich befchwerte, daß ver Orden imm 
noch von manchen Fürſten, Edelleuten und Städten burch aef 
Anforderungen von Zöllen, Steuern, Beten und Dienjten bebräg 
werde °), fo erließ ber Kaiſer jedesmal die ftrengften Verbote, I 

| 





') Guden. III. 399. Außer ihrem nöthigen Bauholz jollen bie * 
herren jeden Tag auch zwei Wagen Brennholz in ihr Haus führen duñ 
Das Original der Urkunde deutih und Tateinish im Reihs-Arh. zu Mick 
Abſchrift im R.⸗Arch. zu Stuttgart. Kaifer Marimilian II. beftätigte vier U 
kunde Karls IV. im J. 1570. 

2) Urk. vom 3. 1357 in Hiſtor. diplomat. Unterridt nr. 1b. 

) Urk., dat. Prag Freitag nach Michaelis 1358 im R.⸗Arch. zu Münde 

*) Urk., bat. Nurenberg ipso die b. Lucie virg. 1360. 

) Urt. von J. 1368 bei Hennes 418. Urk. vom 3. 1358 bei Jargt 
IH. 98, 

*) Urk., dat. Nürnberg am T. Aegidii 1376 in Acta in Sachen tet! 
tens gegen Nürnberg p, 21. Lünig Reichs-Archiv T. O. p. 14. 
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we Strafe gebietend, daß des Ordens Rechte und Freiheiten 
BSH unverlelich aufrecht erhalten und gewahrt werben follten '). 
Kar ihm folches auch eigene Gewiffensfache, denn er fagte einft: 
Da zweifelt nicht, daß es uns zur Seligfeit beiver Leben gereicht, 
die Stellen zum Gottesbienft geeignet zu vermehren und ber- 
en zu befördern, auch vie geiftlichen Berfonen bei ihren Pri- 
Mund Freiheiten zu erhalten” ?). Deshalb erfreute er auch ben 
⸗Orden in Deutfchland mit manchen Vorrechten, wie fie 
che Orden genoß“). Selbft in feinem legten Lebensjahre 
h wollte er dem Orden daburch einen Beweis feiner Erfennt- 
für die ihm und dem Weich geleifteten „merflichen unb ge- 
Dienfte” geben, daß er ihm erlaubte, das Dorf Eflingen, 
der wichtigften Häufer des Ordens ftand, fo viel ihm nö- 
ine, zu umwehren und zu befeftigen; er nahm aber bviefe 
iß bald wieder zurück“). Dagegen fchlichtete er um biefe 
enoch einen Streit zu Gunſten des Orbens, den ver Deutfch- 
Ber mit dem Komthur des Sohanniter-Orven® zu Mergentheim 
üdem Abt des nahen Klofters Schönthal führte, worüber wir 
Hch das Nähere hören werben. 
Karls Sohn und Nachfolger König Wenzeslan beftätigte zwar 
ches, was fein Vater zu Gunften des Ordens angeorbnet, gab 
"wohl hie und da auch einen Beweis feiner Gnade, befonders 
Beziehung anf vie Orbensbefigungen in Deutfchland, namentlich 
ven eriten Jahren feiner Regentfchaft‘); alfein er bewilligt doch 
R nur, was bringen von ihm erbeten wird, ohne eigenes reges 
ereife für irgend eine Sache de8 Ordens, und wie ſchwankend 
characterloß fein Verhalten wie in allen Dingen, fo auch gegen 
en war, zeigte er fchon in ben erften Sahren feiner Herrichaft, 
sentlich in bem erwähnten Streit des Deutfchmeifters mit dem 
2 von Schönthal und den Iohamnitern. 

Es war nämlich altes Herlommen, wenn der Kaifer, der Röm. 
ig ober eine Kaiſerin oder Königin nach Mergentheim kam und 
Komthur des dortigen Deutfchen Hanfes die Belöftigung ver- 


1 Seneral-Mandat des Kaifers, dat. Nürnberg am T. Aegibii 1376. 

2) Url. vom 3. 1347 bei Jaeger II. 48. 

9 Freyberg X. 5. 

*) Brandenburg. Uſurpat.⸗Geſchichte p. 75. 232. Freyberg X. 8. 

°) Bgl. Lünig Reichs⸗Archiv T. O. p. 15. 16. Brandenburg. Ufurpat.- 
hichte 58. 59. Acta Acad. Palat. II. 82. 
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ſelben und ihres meiſt ſehr zahlreichen Gefolges beſorgte, fe 
die Hälfte der Koſten ber Komthur ſelbſt, die andern zwei Vie 
der Abt vom Kloſter Schönthal und der Komthur bes John 
Ordens von dem Gut, welches fie in Mergentheim befaßen‘) 
tragen. So war es auch gejchehen, als Kaijer Karl IV. mit 
Mutter Slifabeth und feiner Gemahlin Anna um Yahre 1367: 
Zage in Mergentheim verweilten. Man war zwar, wie li 
ſchon damals über die Sache nicht ganz einig geweien, abp 
batte jich wieber vertragen; jedoch erklärte Karl bei dieſer E 
beit: es fei nicht fein Wille, daß bie Deutfchen Ordenebrit 
neuem irgenb ein Necht ober Gewohnheit wegen ver Koftenbei 
gegen den Abt und ten Komthur ver Iohanniter künftighin % 
ober behalten jollten, denn er wolle, baß jeber von ihnen bei 
Rechte bleibe”). Als ihm indeß fpäterhin (1365) vorgeftelit 
das Klojter fei bei einer Einkehr des Kaiferd ober Königs ı 
Thon mit vielen Mühen und Koften belaven, fprach er es v 
Zahlung der Unterhaltumgstojten frei’). In feinem legten | 
jahre (1378) aber nahm er biefe Befreiung wierer zuräd, | 
feinen Befreiungsbrief für ungültig und ftellte ſomit Bas all 
fommen wiederum in Geltung‘). König Wenzeslad Hatte 
faum bie Krone auf tem Haupte, als er dieſe letzte Beſti 
jeines Vaters wiberrief, kraft deſſen älterer Briefe die Be 
des Klojters erneuerte und nach ter Verordnung feines Vate 
deu Komthur ter Johanniter zur Zuhlung des vierten The 
Koſtgelder verpflichtete). Kaum läuft nun aber nach einige 


', Das Kloſter Schönthal hatte namentlich in Mergentheim einen 
Schönthaler Hof genannt. Sol. Banner über das Klojter Schöntha 
Zeitfehrift für Wirtemberg. Franken 1852. Stälin Wirtemberg. Geich 
120, wo jden vom Röm. Könige Heinrich VIL. einer Bejtätigung der } 
des Klofters von künigl. Beherbergungen (1309) erwäbnt wirt. 

?) Urk., dat. Mergentheim Sonntag vor Auffabrt Ehrifti 1357 b 
ger 11. %. Karl fagt: Die Bezahlung fei ihn, ‚zu Ehren‘ gefcheben. 
butb Chronik des Klojters Schönthal S. Sb. 

’) Urk., dat. Heilbronn Sonntag nad Oftern 1365 bei Jaeger 
Schönhuth S. HM. 

) Ur, dat. Nürnberg Sonnt. Reminiscere 1378 bei Jaeger 
Tie Anıtmanne zu Notenburg und Heidingejeld werben angewieſen, 
und ven Schanniter-Komtbur nöthigen Hals zur Zahlung anzubalten. 

*) Url, dat. Nürnberg Mittw. nah Oculi 1379 bei Jaeger IL 1 
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von Seiten ver Iohamniter vie Klage ein, daß fie von den 
hen Herren zur Cntrichtung des erwähnten Kojtgeldes ge- 

wärden, als er fofort ven Convent ber Johanniter von 
— wieder frei ſpricht ind zwar auf Grund von Frei⸗ 
Rechten, ihnen von Kaiſern und Königen und ſelbſt noch 
Vater Karl ertheilt. Der Edle Kraft von Hohenlohe 
Auftrag, den Johanniter⸗Convent zu Mergentheim gegen 
igungen ber Deutſchen Herren in ihren Freibriefen zu 











auch damit war das wirre Spiel noch nicht zu Ende, 
erwähnten Beſtimmungen wurden ſchon im nächften Sabre 
dadurch wieder aufgehoben, daß der König auf bringenbes 
des Komthurs zu Mergentheim Dietrich von Venningen bie 
orbnuung feines Vaters (vom Yahre 1378) in Betreff ver 
ımd Königlichen Belöftigung ausdrücklich in allen Punkten 
beftätigte*) und als nach einigen Jahren bei feiner An⸗ 
heit in Mergentheim vie Streitfrage abermals zur Sprache 
seftimmte er, daß bie Sohanniter an den Koften bei feinem 
m und jebigen Aufenthalt daſelbſt überhaupt tie Summe von 
kılden als ihren Antheil den Deutfchen Herren binnen Jahres⸗ 
etrichten jollten; „jedoch folle dieſe Entfcheibung beiden Theilen 
Dlich fein an ihren Rechten“ ?). Da der Abt von Schönthal, 
ſordert, auch feinen Antheil an ben Koften nach Mergentheim 
Weiten, dieſem Befehl nicht Folge leijtete, jo erließ Wenzeslan 
rthn ein Strafebict, worin es hieß: „Wir widerrufen mit Kraft 
3 WBriefes, was Gnaben und Freinng wir ihm vor GBaftungen, 
t, tägliche und nächtliche und Verfprechniffe gegeben haben, alſo 
Wen Die als von unferer Koft wegen zu Mergentheim nicht hel⸗ 
uälen, noch feinem Klofter, Gütern ober Höfen in feiner Weife, 
en wir entjcheiven und wollen, daß ber Abt und Convent ihren 
pe Theil ver Koſten, die wir jegund over vormals zu Miergent- 
‚geihan haben, tragen jollen und bezahlen, als fie vor andern 
w geihan baben, durch Ungehorfan willen, den fie uns und 





I Wel., dat. Nürnberg Donnerft. nad Matthäi 1379 bei Jaeger II. 152. 

y Urk., bat. Mergentheim Mittw. nad Margareffa 1380 bei Jaeger II. 
Schönhuth 95. 96. Lünig Reichs⸗Arch. T. O. p. 16. 

) Url., dat. Nürnberg Mittwoch nad Jacobi 1382 bei Jaeger II. 167. 

y% 1888 beflätigt der König zu Onnſſen des Ordens nochmals die von ſei⸗ 


Deter augeordnete Vertheilung ber Uinterhaltungstoften. Jaeger Il. 171. . 
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dem Weiche bewiejen haben“ '). Hundert Jahre fpäter wurbe fi 
Streitfache durch einen Vertrag zwijchen dem Komthur zu De 
beim und dem Kloſter Schönthal noch beitimmter georpnet”), « 

Nach diefem Streit wandte Wenzeslan auch in andern Ü 
bem Orben etwas mehr Geneigtheit zu, vielleicht in Folge bei 
finjjes ver Deutjchmeijter Siegfried von Venningen und Kom 
Sgloffitein, die beide bei ihm den Rang königlicher Raͤthe I 
ten’). So finden wir, daß im Namen des Könige das Hug 
zu Frankfurt dem Orden dad Vorrecht ertbeilt, in allen 3 
von weltlichen Rittern oder Knechten ihm und feinen Glieden 
tungen ober irgend welche Verletzungen an Leib, Ehre und V 
verführen, ſowohl vor dem Neichsgericht als vor allen abe 
richten Klagen zu bürfen und zwar „weil fie, die Orbenöberre 
felber Cent- und Halsgericht hätten““). Darauf erllärt e 
felbft in einer allgemeinen Beftätigung aller Yreiheiten und & 
pie Gebietiger, wie überhaupt ben ganzen Orben als unmi 
nur ihm und dem Weiche untertban, unterfagt jeder geiftlichen. 
weltlichen Herrichaft und Behörde, gegen ven Orden fich irgen 
Recht auf Unterthänigfeit, Gericht, Steuererhebung ober Dienfllet 
anzumaßen und fpricht ihn überhaupt von allen Belaftungen, 
welchem Namen man fie ihm auch aufbürben wolle, fchon im u 
aus völlig frei’). Desgleichen beftätigt er auch alle jemals % 
Orden von Königen und Herzogen in Böhmen und Mähren eriä 
ten Freiheiten und Rechte und feßt fie ausprüdlich von neuem 
Kraft und Wirkfamfeit °). Und als ihm berichtet wird, vap | 
Ritter Eberhard von Dillingen an die dem Orden fchon vor a 
als achtzig Jahren gefchenkten Dörfer Bedingen und PBachten is! 
Ballet Lothringen unrechtmäßige Anfprüche erhoben bat, gebiete, 
ihm, das dortige Ordenshaus bei feiner rechtlichen Beweiiumg| 
| 


) Urk., dat. Nürnberg Dienft. nady Sacobi 1382 bei Jaeger II. 

?) Der Vertrag vom 3. 1475 bei Jaeger V. beflimmte: Der IHW 
ale Beitrag zur kaiferl. Belöftigung 10 Gulden und 15 Malter Hafer a! 
Orben entrichten. 

) Brandenburg. Uſurpat.⸗Geſch. p. 126. 127. Auch den Dentigse 
Konrad Rüde nennt Wenzeslan feinen „Rathgeber.” 

) Url., dat. Montag nah Margaretha 1382 bei Jaeger II. 170. 

) Duellius Select. Privileg. 19. Hiſtor. diplomat. Unterridt ar. 
Acta in Sachen des Ordens gegen Nürnberg p. 26. Lünig R.Arch. p 

*) Orig.⸗Urk., bat. Prage die VI. Sept. 1387 im Arch. zu Königeberg 
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 sber die Sache zur Entſcheidung an ihn und das Weich zu 


m). 
Wie fich der König feit bem Jahre 1389 ver Verbältniffe 
rdens in Breußen mit weit mehr Cifer als früberhin an- 
"\, fo umterließ er auch nicht, bie echte deſſelben in Deutſch⸗ 
we fie irgend beeinträchtigt wurben, zu wahren unb in Geltung 
en. So ward ven Edlen von Hohenlohe-Brüned, bie fchon 
Ws wegen ihrer Eingriffe in bes Ordens Freiheiten hatten 
gewieſen werden müſſen, bei einer abermaligen dem Sönige 
Pi vorgelegten Beſchwerde, daß jene Edlen fortführen, von bes 
Leuten und Gütern, namentlich von dem durch ihre Stäbte 
1. geführten Getreide, Wein und Vieh Zoll zu forbern, 


























Mufte Weifung ertheilt, folche Verlegung ber Freiheiten bes Or⸗ 
Fa unterlafjen, wo nicht, fo werbe ber König bie ihnen ver⸗ 
Zollgerechtigfeit ohne weiteres widerrufen‘)... Um: viefelbe 
PL er die Orbenshäufer nebft allen ihren Leuten und Gü- 
„don offer Saftungen, Wagenfahrten und allen andern Be- 
beugen, welche fie auch ſeien“, zugleich allen Fürften, dem Abel, 
3ear und Städten gebietend, ven Orden fortan in feiner 
Damit zu beläftigen *). 
Auch einzelnen Orvenshäufern wahrte er theils ihre alten Rechte, 
erfreute er fie mit nenen. Als der Deutfchmeifter fich im 
fe 1389 befchwerte, daß ver Orden wegen feiner eigenen Yente 
ba noch vielfach beläftigt werbe, gebot der König, daß alle 
"eigenen Leute, die bereits in der Stadt Mergentheim ober in 
Stäbten des Ordens ſäßen over dahin fünftig ziehen würden, 
a fle Jahr und Tag daſelbſt feßhaft feien, von niemand wieder 
ober irgendwie ein Eigenthumsrecht an fie erhoben wer- 
). Dem Orbenshaufe Alzhaufen in ber Ballei Elſaß er- 
er mit Rüdficht auf die Verbienfte des Deutfchmeifters Steg- 


Drig.-Urf. vom J. 1385 im Arch. zu Koblenz. 
N Boigt V. 513. 518—520. 
) Urk., dat. Eger am T. Philippi und Jacobi und Dommerfl. nah Qua: 
. 1889 bei Jaeger II. 175. 177. 

9 urt dat. Elnbogen Freit. nach Johannis ante portam 1389 in Acta 
Sachen des O. gegen Nürnberg p. 36. Freyberg X. 239. 

Urk., bat. Frankfurt Mittw. nach dem Oberfien Tag 1398 in Acta in 
ken des D. gegen Nürnberg p. 38.89. Acta Acad. Palat. II. 83. Bran- 
Wurg. Ufurpat.-Geich. p. 59. Lünig 1. ce. p. 17. 

Boigt, d. Deutſche Orden. 1. 98 
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fried von Venningen!) die Berechtigung, im Haufe und De 
haufen ein Halsgericht, Stod und Galgen, Zwing und Bam f 
zu dürfen, fo weit bes Haufes und Dorfes Mark und Zub 
gebe, um über alle barin ergriffenen ſchädlichen Leute reift 
richten zu können“). Ein gleiches Privilegium erhielt ſpaͤterhie 
das Ordenshaus Kaffenburg in ber Ballei Franken“). Nedi 
tiger aber war, daß Wenzedlan, nachbem er dem Drben I 
Berdältniffen zu Polen und Litthauen mehre Jahre al Ge 
genüber geftanden‘), im Yahre 1397 ihm in Deutſchland ME 
laubniß zu Theil werben ließ, alle Dörfer, die er nur irgf 
ven Deutfchen Balleten befite, insbeſondere auch diejenigen, 
er vom Kaiſer und Reich babe, zur Sicherheit ihrer Bewohmt 
feindliche Weberfälle und Räubereien in jener Weife befehl 
bürfen, wie er es für nöthig finde, ohne daß ihn jemanı 
hindern folle, jevoch mit ber Bedingung, daß dieſe feiten Orte 
andern des Ordens Städten und Schlöffern für ben König 
Reich ftets offen stehen ſollten)). Auch dieſe Begünftigung 
vorzüglich ein Beweis des Vertrauens und der hohen Achtinz 
deren fich ber bamalige Deutfchmeifter Konrad von Cgleffite 
Rath des Königs bei Diefem wegen ber ihm geleifteten Die 
erfreuen hatte“), gerabe in einer Zeit, wo Wenzeslan bem O 
in Böhmen eben feine geneigte Gefinnung bewies, indem er 
die dortigen DOrbensbefigungen einen ungerechten Eingriff nad 
anbern erlaubte”). 

Wenzeslans Nachfolger auf den: Deutjchen Thron König 9 




















1) Wahrſcheinlich bei den zu Mergentheim im 3. 1389 ftattfinbeadet 
terhandlungen zur Beilegung der wilden Febhden zwifchen den Kürken 
Städten Süd - Dentjchlande, wobei der Deutfchmeifter mitwirkte. Gesti 
NRegensb. Chron. II. 258. 

) Urk., dat. Eger Mittw. nad Philippi und Facobi 1389 bei Ja 
176. 195. “ 

3) Urk., bat. Frankfurt Mittw. nach dem Oberften Tag 1398 bei Jargl 
II. 191. 

*) Voigt VI. 48. 

®) Urk., bat. Prag Freitag in ber Oſterwoche 1397 bei Jaeger ILB 

°% Namentlich auch als Schiedsrichter in dem Streit zwiſchen dem Ri 
Gerhard von Wilrzburg und den 12 gegen ihn verbfindeten Stäpdten. 

) Millauer Der Deutſch. RitterOrden in Böhmen 64. 65. Tide: 
9. 1898 klagt der Hodmeifter über Wenzeslavs Gewalttpätigleiten gegm | 
Drbensgüter in Böhmen, noch mehr im 9. 1416. 


ht Hatte früher (1386) als Pfalzgraf vom Rhein an einer Kriege- 
sach Preußen mit andern Kriegsgäften Theil nehmend, fchon 
fein lebendiges Intereffe für die Sache des Ordens bewiefen 
ſelibem auf Neichs⸗ und Fürftentagen und überall, wo er muır 
fi) ftets bemüht, durch Schug und Förderung deſſelben feine 
Juagmmeigte Gefinnung zu bethätigen. ALS dankendes Anerfennt- 
Meier feiner Verdienſte um ben Orden hatte ihm ber Hoch⸗ 
Konrad von Yungingen im Yahre 1398 einen fogenannten 
ief zugeſandt, mit der befonbern Auszeichnung, baß bei ſei⸗ 
cheiden fein Begängniß in ven Orbenshäufern auf viefelbe 
gefeiert werben folle, wie beim Tode eines Hochmeiftere '). 
dem Orden ald Halbbruder angehörenp brachte er ihm auch 
g die wohlwollendften Gefinnumgen entgegen und er bewies 
bald in einem von einer ganz befonvern Zımeigung gegem 
son ihm zum „heimlichen Rath" ernannten Deutfchmeifter Kon⸗ 
Egloffftein”) zeugenden Beftätigungsbrief, worin er auf 
Bitte zu Gunjten des Ordens das der Stabt Mergentheim 
Karl IV. verliehene Borrecht, ihre Bürger felbft richten zu bär- 
ernenerte?’). Diejelbe Vorliebe für ven Orben ſprach er auch 
Documente aus, worin er erflärte: wenn er jemals aus 
e, falſcher Angabe, Bergefienheit ober auch geheimer Sachen 
gan oder wenn fein Vorgänger König Wenzeslav an irgend jemand, 
s:ex auch fei, irgend welche Briefe, Begnadigungen ober Freiheiten 
wben, beitätigt oder erneuert hätten, die des Ordens Yreiheiten, 
eabigungsbriefen und Rechten wiberftritten, fo follten jene Briefe 
b Berleihungen an fich ohne weiteres tobt, kraftlos und nichtig 
b dem Orben in feiner Hinficht fchäblich fein, auch Fein Fürft, 
Iaf. over wer es fei, den Orden in den ihm ertheilten Freiheiten 
 Begnabigungen irgendwie hinvern ober irren *). 
Um fo mehr aber fühlte fi Ruprecht auf des Deutjchmeiftere 
nicht nur verpflichtet, dem Orden alle jemals von Kaifern und 












I- Der Bruderbrief, bat. Marienburg feria VI. ante f. Martini confess. 
B, vgl. Voigt Abhandlung über bie Halbbrüber des D. O. in ben Beiträ⸗ 
Kur Kunde Preuß. VIL 160. 

Gemeiner Regensb. Chron. II. 852. 

%) Urk. dat. Nürnberg Mittw. nach Martini 1402 bei Jaeger III. 4. 

*) Lünig Reichſs⸗Archiv T. DO. p. 18. Hiſtor. biplomat. Unterricht nr. 
. aeta Acad. Palat. II. 38. Acta in Sachen bes Ordens gegen Rürnberg 
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Koͤnigen verliefenen Privilegien und Freiheiten al nunerlegih 
tend zu beftätigen, fondern er fügte ausbrüdlich auch mande 
Begnabigungen hinzu. Er verorpnet: Seiner, wer er auch fd, 
folche Leute, die um ihres eigenen Heils oder Schirms 
des Ordens Häufer flüchteten und ihr Gut dahin brächten, 
walt in folhen Häufern fahen, gefangen halten ober ihnen 
nehmen und fonft zu Leib anthun, „bamit er entjchone 
und verfelbigen Häufer Freiheit.” Gr verfügt ferner: „ 
unb verleihen den Ordensbrüdern alle Freiheiten, Ei 
Herrlichleiten, Rechte und Nutbarleiten, bie der Deutſche 
worben und bergebracht hat, als weit das Heilige Römiſch 
tft, über dejjelbigen Ordens Herrfchaften, Schlöffer, Feſten, 
Märkte, Vogteien, Gerichte, Dörfer, Leute und Güter, in berm 
fitung und Gewehr fie jeund find und bie ber Orben, fe 
bietiger und Brüder von uns, dem Weiche und anderswo 
und an fich gebracht haben ober fürbas reblich erwerben unb as 
bringen werben, und wollen, daß fie daran niemand, von 
Stand und Würden er auch fei, mit VBogtrecht, Geſchoß, 
Beten, Fuhren, Dienften, Tate, Ungeld, Burgengeld, Geleitn, 
fen, Atzungen ober fonft einigerlei Befchwerungen over Aufferungd 
wie ınan fie nennen mag, an allen ihren und bes Orbens U 
thanen, Gütern und Leuten nicht befümmern, binbern,, befchirig 
beleidigen ober irren folle in feiner Weiſe.“ Der König verori 
ferner: Niemand folle in des Ordens Häufern ober Gütern H 
berge nehmen, noch Hunde ober Pferve in fie legen wider ige 
Willen ohne redliches Herfommen. Als befondere Gnabe wirt ihe 
auch bewilligt, daß niemand ihre Brüder, Diener, Mannen a 
armen Yeute vor das Fönigliche Hofgericht oder andere geijtliche c 
Landgerichte laden könne; man folle viefelben vor ben Meiſter a 
Komthur weifen, unter denen jie ſäßen, da Recht zu nehmen, il 
benn, daß ven Klägern bas Recht verzogen würde ober bie ẽ 
geiftlich wäre. Im Fall aber jemand den Meijter des Orrens r 
dem Recht anzusprechen hätte, fo folle er fein Recht vor dem M 
Könige fuchen. Hundert Mark Goldes und des Königs ſchwere ih 
gnade wurden dem als Strafe gedroht, der biefe Freiheiten bes d 
dens irgendwie verlegen würde‘). 

















') Urk., bat. Heidelberg Sountag nah Mariä Himmelfahrt 1403 in Sıdı 
biplomat. Unterricht nr. 20. Brandenburg. Ufurpat.-Gefch. p. 130. 131. Li 
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ach folcher Erneuerung und Zuficherung aller Breiheiten, Ge 
me und Begnabigungen des Ordens Tonnten e8 nur noch ein⸗ 
befonbere Begünftigungen fein, die Ruprecht bie und da ben 
Wgebietigern zumwies; fo wenn er dem Deutſchmeiſter geftattet, 
wm bem Drben gehörigen Dorfe ein Schöppengericht mit einem 
übeigen anzuorbnien, um über bie bortigen DOrbensunterthanen 
—X zu laſſen“), oder wenn er dem Marktflecken Geils⸗ 
De Ballei Thüringen einige Iahrmärkte zu halten erlaubt 
Babei feinen Föniglichen Schuß zufichert”), ober wenn er das 
klen Neichögericht in der Wetterau gelegene Ordenshaus Klop⸗ 
in auf des Deutfchmeifters Bitte von allen fremden Anforde⸗ 
w und unbilligen Belajtungen befreit?). 

Seit des Könige Ruprecht Top im Mai 1410 neigte ſich ſchon 
Kal und der Wohlitanp bes Ordens in Preußen feinen Yalle zu 
wi der Wahl feines Nachfolgers im Neich, des Könige Sigis- 
» von Ungarn im September befjelben Jahres warb burd) bie 
Miche Schlacht bei Zannenberg die Kraft bes Orbens für alle 
gebrochen. Obgleich fein trauriges Schidfal in Preußen aller. 
auch einen gewaltigen Rückſchlag auf die Zuſtäude bes Ordens 
ꝛutſchland zur Folge hatte, jo können wir doch bier feine um- 
ı Verbältniffe in Preußen nicht weiter berühren‘). Auch iſt 
3 befannt, wie eifrig wirffam König Sigiemund fein ganzes 
hindurch in dieſe Verhältniſſe eingriff’). Wir bürfen uns 
ur auf das befchränfen, was burch feine Begünſtigungen für 
Aden in Deutfchland geſchah. 

Rachdem er zuerft im Jahre 1414 in gewöhnlicher Weife dem 
ı alle feine Privilegien, Freiheiten und Gerechtfame beftätigt 
on, wie berfömmlich, in feinen befondern Schug und Schirm 


—— 


teihe-Arhiv T. O. p. 18. 19. Acts in ©. des Ordens gegen Rürnberg 

Vitriar. Illustrat. III. 1170. Ernenerte Beftätigung biefer Ur⸗ 
Ruprechts durch Karl V. und beffen Beftätigungebriefes vom Kaifer Mari- 
Ir. vom J. 1566 bei Lünig p. 65. 

Urk., dat. Heidelberg Freit. nad Mathiä 1405 bei Jaeger III. 9. 
Urt., dat. Heidelberg am T. Eircumcif. Domin. 1406 bei Jaeger III. 
der Markiflecken ift Geylingesheim und Geylichesheim gejchrieben. 

Urk., dat. Heidelberg Freit. vor Dcult 1409 bei Jaeger IIL 16. Franl⸗- 
Diplomatar. im Reichs⸗Archiv zu Stuttgart. 
ı Boigt VII. 156 ff. 

Boigt VI. 164 ff. 
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genommen)), ertheilt er ihm zunächſt im Frühling bes Jahres 
einen Schußbrief gegen die läftigen Anforderungen von Selten 
Preußifchen Söldlinge. Auf die Klage bes Deutjchmeifters mi 
daß des Ordens Häufer, Stäbte und Güter vielfach von € 
Herren und Nittern ihrer Forderungen wegen für ven fl 
Zügen nach Preußen erlittenen Schaven beläftigt und bebrädi 
den, inbem doch manche nur um ver Aufnahme in bie Ritter 
ambere des Soldes wegen borthin geritten feien, ohne von bem 
meifter beftellt und gerufen zu fein, erklärte der König, fi 
bie um folcher Zwede willen unaufgeforbert in bas ferne DM 
land gezogen, in Feiner Weife zu einer Forderung an ben 
berechtigt feien und er verbiete deshalb bei Strafe feiner 
bemfelben mit folchen Anforverungen fernerbin läſtig zu folk 
Aber fchon nach wenigen Monaten mußte ber Deutfepmeifer | 
Schub des Königs abermals in Anspruch nehmen, denn e& 4 
nicht felten, daß abelige Herren und ftäbtifche Gemeinden U 
tbanen und Sigenleute des Ordens ?), die biefem entflohen, als ® 
ger zu fih aufnahmen‘), und wenn man foldhe Flüchtlinge 
Inhalt ver goldenen Bulle innerhalb eines Jahres auch zurük 
berte, fo wurde ihre Auslieferung bennoch meift verweigert. 
felbe gefchah, wenn Hausbiener, Gefinde und Beamte‘) ohne Ur 
und ohne von ihrer Verwaltung Rechenſchaft abzulegen, aus rd 
Dienfte entwichen. Man verlangte dabei, der Meifter und ber O 
den follten, was fie gegen die Flüchtlinge zu Hagen hätten, vor I 
Herren und ven ftäbtifchen Gemeinden zu Recht fuchen. Auf N 
Meifters Klage veshalb verorbnete der König: Wenn ver Mal 
folche flüchtige Eigenleute binnen Sahresfrift zurüdforbere, fo ſeln 
fie ohne Verzug und Widerſpruch ihm ausgeliefert werden und mei 
flüchtig gewordene Hauspiener, Gefinde und Beamte etwas bey 
oder fich ſonſt unehrbar verhalten hätten, fo follten fie fid 
Recht an dem Orte verantworten, wo ihre Vergehungen gef 














) Urk. vom 3. 1414 im Hifter. diplomat. Unterridt nr. 21. Bratal 
Uſurpat.⸗Geſch. p. 132. 133. 

”) Urk., dat. Coſtanz Mittw. nad Reminiscere 1415 bei Jaeger ID. ? 

) BSuos et diete religionis proprietarios oder diete religionis bomiz 
proprios, wie bie Urkunde fie nennt. 

*) In Burgenses recipiunt et assumunt. 

*) Magistri et religionis subditos, ascripticios, familiares , servitores 
officiales. 


. Der Stabdt Mergentheim wies er die Begünftigung zu, 
Re, fteit bisher in ihren Rechtsurteln an bie Stapt Gelnhauſen 
zu fein, was wegen ver weiten Entfernung mit großen Be- 
hen verbunden war, ihre gerichtlichen Urtel am Oberhof ber 
Bimpfen fuchen könne und alle Rechte und Freiheiten dieſer 
genießen folle?). Er duldete auch nicht, Daß irgend jemand, 
| ictione-Necht zuertheilt hatte, Ordens⸗Unterthanen wor 
Kicht ziehen bürfe und ber von Stein von Klingenftein, ber 
eine folche Berlegung ver Freiheit des Ordens erlaubt, 
b einen ernften Berweis?). 

geht eine Reihe von Jahren vorüber, in denen Sigis⸗ 
Mm Orden in Deutfchland feine befonbere Aufmerkſamkeit 
MM oder irgenb eine merfliche Begünftigung zugewiefen zu ha⸗ 
| Als ſolche möchte e8 gelten, wenn er im Jahre 1427, 
| mit dem Kampfe gegen bie Türken befchäftigt, dem Khoch- 
in einem Schreiben melbet: er wünjche jet mehr ale je fich 
Meibenbes Andenken bei dem Orden zu ftiften unb an beffen 
mung feiner Seele Seligfeit zu verbienen. ‘Da er es gern fehe 
für den Orden beilfam finde, daß ſtets ein ober zwei Ordens⸗ 
2 im feiner Umgebung feien, fo babe er bereitö den Drbene 
: Nicolaus von Redwitz als feinen Math aufgenommen, ber ibm 
ww Ordens Angelegenheiten beiräthig unb bebüfflich fein folle. 
vünfche jeboch noch mehr für ben Orden zu thun und veffen 
und Namen noch weiter zu verbreiten; er wolle ihn in feine 
eu Lande verpflanzen und erfuche baher den Meifter, ihm einige 
mritter uebit einer Anzahl Bürger, Kaufleute, Schiffsmeifter 
Bichiffälinder zuzufenden, um mit ihnen eine neue Anflebelung 
gründen. Kaspar Slick, des Königs Secretair, an den Hoch 
er abgeſandt, folite mit biefem das Nähere berathen. Allein 
hache jtellte fich anders, als er dem Meifter des Königs Ver⸗ 
 »ortrug, denn biefer benbfichtigte eigentlich nur, fich des Bei⸗ 










nd 
⁊ 





) Urk. vom J. 1415 in einer päpſtl. Bulle confirmirt im Geh. Archiv zu 
sberg; deutſch in Brandenburg. Uſurpat.⸗Geſch. p. 136. 187. 


) Urk., dat. Coſtanz Dienſt. nach Lätare 1415 bei Jaeger IH. M. Zeit⸗ 
bes hiſtor. Vereins für Wirtemb. Franlen 1851 H. V. 59 fi, 

y IE, bat. Coſtanz Mittw. nach Betri und Banli 1417 im Reiche⸗Archto 
milgart. 
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jtandes des Drbens zum Kampfe gegen bie Türken zu we 
mb fo kam es damals in ber Sache zu feiner Eutſcheidung 

Zwei Jahre fpäter brachte der König von neuem ben P 
Sprache, in ven Donau- Gegenden zwifchen Ungarn, Semi 
der Walachei eine Anzahl feiter Burgen zur Schukwehr ge 
Türken einer borthin verpflanzten Colonie von Deutfchen £ 
rittern zu übergeben; er erließ daher an ben Hochmeiſter ab 
bie Aufforderung, ihm eine Anzahl Ritterbrüder mit ven = 
Handwerksleuten zuzufenden*). Dieſer konnte jetzt nicht 
einige Ordensbrüder zu dieſem Zweck auszurüſten. Die 6 
nun wirklich auch gegründet, konnte jedoch nie zu beſonden 
deihen gelangen, ba fie ſchon nach einigen Jahren im Kam 
ben Zürfen einen bebeutenvden Verluſt erlitten zu haben ſchei 

Noch ungleich wichtiger war es für ben Orben, da 
Sigismund ihn gegen die Anfechtungen und Befehbungen ir 
nahm, welche jener bejonders in ven Main-Gegenden zu erleidı 
denn er fprach e8 öffentlich aus: „Weil wir betrachtet hab 
der Deutſche Orden von manchen Leuten faft (vielfältig) ang 
befriegt und Lejchäbigt wird, fo ijt es wohl billig und ein 
durft, dag Wir venfelben als ein Herr, Vogt, Schüger un 
mer tes Ordens mit befondern und Eöniglichen Gnaden bi 
weil wir davon don dem allmächtigen Gott und feiner Lieber 
Maria, um beren Ehren verjelbe geftiftet ift, nicht Heinen 
erwerben hoffen.“ Er erließ daher im Jahre 1429 ein Epic 
er aus bejonberer Gnade jeven Komthur zu Frankfurt zuglı 
zum Erb-Burgnmann zu Friedberg und Gelnhaufen erhob, „Bd 
baß er Erb-Burgmannsredt und Freiung haben folle in aller 
wie andere Erb-Burgmanne in venjelben Burgen gefeffen vı 
und Gewohnheit wegen, doch unbejchadet ven andern ur; 
und Einwohnern an den genannten Enden geſeſſen und fon 
mann an feinen Rechten. Kein Fürſt, Graf over fonit jem 
jih erlauben, die Konithure zu Frankfurt an dieſen ihren | 


') Rgl. Darüber Das Nähere bei Voigt VII. 502. 503. 

) Schreiben des Königs Sigiemund an den Hochmeifter, Dat. ar 
nyſii 1429. 

) Das Nähere Voigt VII. 534. 535. Schon im %. 1434 Ha 
von Rebwig über ben troftlofen Zuftand ber Eolonie; allein ber £ 
verfagt ibm allen Beiſtand. 
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mb Freinngen zu hindern ober zu irren, ſondern fie fchäten 
men bei des Königs ſchwerer Ungnabe” '). 

dem waren e8 nur noch einzelne Rocal-Begünftigungen, bie 
ad auf des Deutjchmeifterd Bitten verfchtevenen Orten des 
in Deutfchland zulommen Tief. So erlaubt er ihm im 
30, den Marktfleden Lauchheim (im Wirtembergifchen Yart- 
r Stadt zu erheben und nach Gutdünken zu befeftigen; fie 
gleich ven Blutbann und im Jahr darauf das Stadtrecht 
fingen*). Ginige andere Städte bes Orbens, 3. B. Eſchen⸗ 
Bisthum Eichſtädt, befommen von ihm erweiterte Markt⸗ 
eiten u. dgl.’). Von größern, den gefammten Orben ober 
: einzelne Balleien betreffenden Begünftigungen finden wir 
gten zehn Negierungsjahren Sigismunds keine Spur weiter. 
fih jedoch noch mehre Jahre ald des Ordens Freund und 
er fteht namentlich in dem Streit mit bem Könige von 
16 auf des Ordens Seite, obgleich jener Alles aufbot, ihn 
zu gewinnen. Auch noch bei feiner Staiferfrönung (1433) 
Smund während feiner Anweſenheit in Rom vielfach günftig 
Yeben gewirkt *) und wie gern er ihm noch Beweife feiner Gunft 
te er auch dadurch, daß er ven Sachwalter veffelben auf 
üefreife zu Perugia mit ben Imfignien ber Doctorwürde 
‚ eine Ehre, die dort noch feinem Deutfchen zu ‘Theil ge- 
mb zugleich auch dem Orden erwiejen warb®). 

vom Hochmeifter Paul von Rußdorf mit dem Könige von 
ıgegangene Waffenftillftand zu Brzefc (1433) Löfte nun aber 
ige freundfchaftliche Verhältniß bes Kaifers zum Orben 
n faſt gänzlich auf und als dieſer nachmals die Nachricht er⸗ 
; jener Waffenſtillſtand zu Ende des Jahres 1435 in einen 
rieden verwandelt worden, gerieth er, weil er darin ſeine 
Majeſtät verletzt glaubte, dadurch in den höchſten Zorn. 
t blos der Kaiſer und bie auf dem Concil zu Baſel ver- 
ı Bäter, fondern auch die Ordensgebietiger und Komthure 
chland, an ihrer Spige der Deutfchmeifter Eberbarb von 
E, dat. Preßburg Freit. vor heil. Ehrifttag 1429 bei Jaeger III. 52.. 
£, dat. Preßburg Freitag vor Mariä Geburt 1430 und Nürnberg 
(rich6-Tag 1431 bei Jaeger III. 55. 57. 

ig. Url. über Eſchenbach im R.-Arch. zu Münden. Jaeger IL. 56. 
igt VI. 648 fi. Aſchbach Kaifer Sigismund IV. 281. 

igt VI. 650. Aſchbach a. a. O. 
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Saunsheim, verwarfen ven Frieden als verrätheriſch, wor u 
und ungültig '). 

Um fo mehr gewann nun Ietterer, ver Deutfchmeifter, be 
ber immer fchon fich des Kaifers hoher Gunſt erfreute und is; 
hem Anſehen ftand, daß er auf dem Reichstage zu Prankfuä 
beffen Stelle vertrat, neuen Muth, gegen den Hochmeifter al 
ger aufzutreten und es galt als eine für ben ganzen Oi 
Deutſchland Höchft wichtige Begünftigung des Kaiſers, baf-« 
1. Auguft 1437 vie alten Statuten des Hochmeifters Wern 
Orſeln von neuem beftätigte”), denn durch fie hielt fih m 
Deutjchmeifter für vollfommen bereditigt, ven Hochmeifter Wi 
General-Orbenskapitel in Mergentheim vor Gericht zu ziehen. 
Ind ihn wirklich zur Verantwortung über fein ihm angefcheäl 
gefeß- und ordnungswidriges Handeln vor. Es war ver erfie ik 
zu bes Hochmeifters beabfichtigter Abfegung, denn ver Dentſch 
durch die Faiferliche Beftätigung ver erwähnten Statuten e 
erhob fich fomit zum Nichter über feinen Gebieter, Das Ober 
des Orbens?). Hatte der Kaiſer ſchon auf biefe Weife der € 
tung und innern Zerriffenheit des Ordens entfchieben offenen 
ſchub geleiftet, fo verfolgte er in der lekten Zeit ins Gehein 
noch den Plan, ven Orden in Preußen gänzlich aufzuheben, ihn 
pie Gränze ver Türken zu verfeken und fpäterhin wo möglich 
bem Sohanniter-Orven zu verſchmelzen“). Dieſe Gefahr beiei 
indeß fein bald darauf erfolgter Tod. 

Um fo mehr ward Herzog Albrecht von Dejterreid, 
gismunds Nachfolger, als Römifcher König vom Orden in Pre 
mit Freude begrüßt und um fo zuverfichtlicher hoffte man auch 
eine für ben ganzen Orden glüdlichere Zeit, zumal da ſich WI 
bisher immer fchon als fein Gönner und Befchüger bewiefen. | 
verfehlte daher auch nicht, ihm mit neuen Huldigungen entgege 
fommen ’). Allein ben Frieden von Brzefce ebenfalls für u 














1 


) Boigt VII 680 fi. Aſchbach IV. 287 fi. 

?) Die kaiſerl. Betätigung, bat. Eger am T. Petri ad vincula 1497 b 
Jaeger III. 68. 

3) Die Streithändel des Deutſchmeiſters mit bem Hochmeifter auefähli 
bei Boigt VII. 685. 

*) Boigt VII. 700. Aſchbach IV. 291. 

) Bgl. Boigt VII. 705. 


— 4 — 


wb*), nahm er in feinen Verbältniffen zu Polen gegen ven 
n in Breußen eine Stellung ein, die für biefen keineswegs ben 
Beh’ Yeffuungen entſprach. Selbſt der Streit zwifchen den bei- 
riſtern konnte nicht befchwichtigt werden und fo ging die kurze 
mugezeit Albrecht vorüber, ohne daß er dem Orden in 
Wand irgend welche Beweiſe von befonderer Gunft gegeben. 
unter Albrechts Nachfolger, dem Röm. König Fried⸗ 
hören wir lange Zeit nichts von beſondern Freiheiten und 
jungen für den Orben, denn felbit in dem ihm im Sabre 
Mheilten Beftättgungspiplom über alle feine Privilegien und 
me finb es nur bie alten VBorrechte und Freiheiten, bie ihm 
Rem zugefichert werben‘). Wie beveutenb Friedrich fogleich 
Bang feiner Regierung und dann fort und fort mehre Jahr⸗ 
Fhindurch in die damaligen Streithänvel des Ordens in Preu- 
f, können wir bier unerörtert laſſen?). So wenig aber 
z, vermochte er auch in Deutfchland den Orden gegen bie 
ten Singriffe der Weftphälifchen Femgerichte in feine Frei⸗ 
» in Teiner Weife ficher zu ftellen. Wir hören, wie balb bie 
bare zu Heilbronn und Winnenden im Jahre 1447 in einer 
Mache vor einen Stuhl bes heimlichen Gerichte vorgeladen wer- 
uud wie bald auch ber Statthalter des Deutfchmeifters und 
Wer zu Mergentheim Jodocus von Benningen fich befchwert, 
nicht zum Kapitel nach Frankfurt kommen Lönne, weil ibm 
bet fei, daß der Mann, mit vem er im heimlichen Gericht zu 
Babe, fi in Würzburg befinde, wo er ihm nach Leib, Ehre 
But trachte‘). Selbft auch noch in fpäterer Zeit findet fich 
Böatthalter ver Ballei Franten Wolfgang von Iſenhofen genö- 
Maen Schu des Markgrafen Friedrich von Brandenburg gegen 
zu Freienhagen anzurmfen, weil biefer einen Hinter- 
des Haufes Ellingen durch einen Ladungsbrief vor fein Ge- 
laden habe’). 


rBoigt VII. 724. 

‚Das Diplom, dat. Frankfurt a. M. 18. Juli 1442 im Archiv zu Koö⸗ 
eg. Hiſtor. diplomat. Unterriht nr. 22. Chmel Negeften bes Röm. 
Friedrich, 87. 

‚ Darüber ausführlih Voigt VIU. 1. fi. 

, Schreiben des Hochmeifterse an den Dentfchmeifter, bat. Marienburg 
st. wor Palmar. 1447. 

) Brandenburg. Uſurpat. Geſch. p. WM. 














—_ MA — 


So geht eine große Reihe von Iahren vorüber, ehe 
Spur ber Gunft Friedrichs für den Orden in Deutfchla: 
Mittlerweile erfreute ihn ver König Karl VII. von Frankr 
ein Zeichen feiner Huld, indem er in einem Edict, wonach 
Leuten, gefreiten fowohl und exemten, als auch ungefreiten 
Steuern eingefordert werben follten, feinen Steuerbeamten 
‚ lich erflärte, daß die in feinen Gebieten liegenden Orbensh 
biefer Steuererhebung nicht betroffen fein follten, denn er m 
bag die von feinen Vorfahren dem Orden verliehenen 9 
in irgend einer Weife verlegt würden, fondern vielmehr: 
fortan alle Hof» und Lehensleute, fowie auch alle Diener a 
gefinde des Ordens von allen Schatungen, Auflagen um 
ſtets befreit feien'). 

Erit im Sabre 1472 wandte auch Kaifer Friedrich v 
dem Orben feine Theilnahme zu, indem er bie Stabt Mı 
gegen ungebührliche Eingriffe in ihre Rechte und Freiheiten 
nahm. Auf des Deutfchmeifters Klage nämlich, daB ung: 
den Mergentheimern früher bewilligten Vorrechts, nach w 
ner von ihnen vor einen andern Nichter als ben ihne: 
eigenen Stadt gefeßten vorgeladen werde bürfe, es benni 
fchehe, daß man Bürger der Stabt vor das Landgericht bi 
thums Franken vorlade und vor dieſem zum Prozeß ; 
ſuche, erließ der Kaiſer an den Biſchof Rudolf von Würzb 
dem das Landgericht von Franken ſtand, die ernſte Weiſu 
nicht geduldet werben könne, daß bie löblichen Freiheiten d 
alfo verachtet und die von Mergentheim barüber bejchm 
Schaden gebracht werben follten, jo folle er mit ernſtem 
dem genannten feinem Landgericht barob fein, jchaffen um 
daß über folche Freiheit wider vie von Mergentheim, bi 
und ihr Gut nichts vorgenommen, gerichtet, geurtheilt umt 
werde“?). Da aber troß dieſer Weifung das Yanvgerid 
fortfuhr, bei Klagen gegen Mergentheimer nad) wie vor 
zu verfahren und der Deutfchmeifter fich deshalb von 
jchwerte, erließ ber Kaifer an den Bifchof eine nochmalige 


) Epict des Könige Karl VII. an feine Beamten, Dat. St. Be 
Ian. 1455 im Archiv zu Koblenz. 

) Ediet des Kaifers an den Bifhof ven Würzburg, dat. Nenf 
tag vor S. Auguftin 1472 beiiJaeger Il. 137. 
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enftere Warnung. „Weil uns“, ſchrieb er ihm, „ſolche Ver⸗ 
ba unferer Taiferlichen Freiheit zugufehen und zu dulden nicht 
Be, darum fo befehlen wir Deiner Andacht von Röm. kaiſer⸗ 
Macht und bei Verlierung ber in ben Freiheiten begriffenen 
it dieſem Briefe ernftlich und feftiglich gebieten, daß “Du 
Bochen und drei Tagen, nachdem Dir dieſer unjer Brief 
Met und verfünbet wird, an bem gemeldeten Landgericht mit 
Bo ſeieſt, ſchaffeſt und beftelleft, damit ſolch Vornehmen 
gene Proceſſe abgethban und wider die von Mergentheim 
des Ordens Untertbanen an vemfelben Landgericht wider - 
Breiheit fortan nichts vorgenommen und procebirt werde. Wo 
e folchem unferm taiferlichen Gebot ungehorfam würbeft oder 
5 rechtliche Einrede hinwider zn haben vermeinteft, fo heifchen 
a wir Dich, auch ernftlich gebietend, auf ben Adften Tag 
Jesgang ver fechd Wochen und drei Tage vor und oder vor 
3 wir dieß an unferer Statt befehlen, dem Deutfchmeifter 
m bevollmächtigten Anwalt ver gemeldeten Sache halber 

e enblich zu antworten“ '). 
feinen legten Regierungsjahren wandte Friedrich befonbere 
lei Defterreich einige Begünftigungen zu. Wie bereits König 
(Korvinus) von Ungarn die Häufer dieſer Ballet aus be- 
Zuneigung zu dem Landkomthur von Defterreih Konrad 
ig in feinen Schug genommen und fie von allen Abgaben, 
‚ Mauth, Auffchlag und Zoll im Jahre 1488 frei ge- 
m”), fo beftätigte Kaifer Friedrich und mit ihm zugleich ver 
dönig Maximilian im Iahre 1490 der Ballei auch alle ihre 
Bonten und Freiheiten, die fie von feinen Vorfahren, ven Fürften 
ich, befonder8 von Herzog Ulrich von Kärnten erhalten. 
über zwei Punkte mehrfach Streitigkeiten obgewaltet, weil 
genau beftimmt gewefen, jo wurden fie jet näher erläutert. 
das Recht über die Schulen unb die Zollfreiheit vom 
Es wurde vom SKaifer zu Recht erkannt, daß instünftige 
ber Landkomthur und die Komthure ver Ballei die Schulen 
ı Kirchen mit Schulmeiftern und Schülern beitellen foliten 
m; fie ferner auch ihren Wein, ben fie entweber ſelbſt bauten 





















7); Schreiben bes Kaiſers an den Biſchof von Würzburg, bat. Ulm 19. Juni 
Bei Jaeger III. 139. 
N) Url. vom 9. 1488 bei Duellius P. II. 51. Elben 108. 
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oder als Zehntlieferung und nach ihrem Bergrecht erhielten, 
frei führen und vor ihren Häuſern vom Zapfen ausfchenienf 
bürften, obne daß irgend ein Ungeld, Aufichlag, Bodengeldee 
andere Abgabe von ihnen deshalb gefordert werben folkten; 
follten fie Teinen andern Wein annehmen ober einem anden 
überbelfen dürfen. Alle Beamte in den Laiferlichen € | 
ben vom Kaiſer aufgeforbert und verpflichtet, mit allem Icht 
zu achten, daß ber Orben und feine Gebietiger bei allen ur 
beiten und Privilegien, insbeſondere auch in ben beiben 
Punkten ftets ungekränkt und unbeſchwert bleiben, bei ei 
von hundert Pfund Golpes'). 

Marimtilian, ver Röm. König, bewahrte mb E 
fortan, feit er nach feines Vaters Tod (1493) die Reichere 
allein führte, dem Orden feine Gunft. Wir finden aber i 
erftenmal, daß ver Deutfchmeifter Andreas von Grumbad ı 
ausprüdliche Bitte vom Röm. König im Jahre 1494 wit al 
galten in allen VBefigungen des Ordens in Deutfchland fürmf 
veitirt ward”). Die Urkunde prüdt es alfo aus: Der Kinig 
leihe ihm und dem Deutfchen Orden alle und jegliche Regale 
Lehen an allen und jeglichen Städten, Schlöffern, Märkten, © 
Gütern, Mannfchaften, Herrichaften, Lehenſchaften, geiftlicen 
weltlichen, mit Erzen, Bergwerfen, Fifchereien, Wildbahnen, Bf 
und Weiden, Zoll, Wegegelo, hohen Gerichten, Gerichtszwänge 
ihren Rechten, Würden und allen andern Regalien und Ger 
feiten, wo die im beiligen Römifchen Weich, in Deutfchen umb 
fchen Landen gelegen feien, — alfo daß er und feine R 
biefelben von uns und dem heiligen Reich in Lehensweiſe inne 
und beſitzen, nugen, genießen und gebrauchen mögen, empfangen 
verdienen foll in aller Maaß, wie feine Vorfahren, Meifter € 
ſches Ordens bisher gethan haben von männiglich unver 
Der König fügt hinzu: „Andreas von Grumbach bat uns 
gewöhnliche Gelübde und Eide gethban und uns als Röm. 
von ſolchen Regalien und Lehen wegen getreu, gehorfam und g 
tig zu fein, für feinen rechten, natürlichen Herrn zu Halten, 1 
nen und zu thun Alles, das ein getreuer Fürſt des heiligen Ad 




























') Urk., dat. Linz Samſtag nach Erhardi 1490 und an bie Veami 
richtet, dat. Linz am 1. Jan. 1490 im Arch. zu Königsberg. 
) ©. oben ©. 1%. 
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Lehen wegen von Recht und Gewohnheit zu thun fchulbig 

htig iſt.“ Endlich gebietet ver König allen Amtleuten, Mas 

1, Bürgern und überhaupt allen des Orbens Unterthanen, 

J fe dem von Grumbach, dem Meifter, in allen und jeglichen 

und Geichäften, feine und des Ordens Regalien, Lehengericht 

Perrlichleit berührend, als ihrem rechten, orbentlichen, natür- 

| ohne alle Irrung und Widerrede geborfam und ges 

Hein follen“ '). 

Betwürdig, daß ver König bei diefer Verleihung bed Ver⸗ 

3 bes Deutfchmeiters zumm Hochmeiſter als deſſen nächiten 
tes nicht mit einem Worte gedenkt, vielmehr jenen jchon 

e einen jelbftjtändigen und unabhängigen, nur ihm zunächſt 

ı Reich zu dienſtlichem Gehorfam verpflichteten Reichsfürſten 

Het und ihm eine Stellung einzuräumen fcheint, in ber er dem 

älter als kaum noch untergeben erjcheint. 

fehen aber, daß nach kurzer Zeit auch König Marimilian 

IAedens Unterthanen gegen abermalige Eingriffe bed Landgerichts 

Bürzburg in bie Freiheit Mergentheims im Jahre 1496 wieverum 

ug nehmen mußte, denn bie Richter und Urtbeilfprecher zu 

arg hatten von neuem bie Richter und Schöppen zu Mergent⸗ 

5 nebft den Bormündern einiger unmündiger Kinder aus biefer 

k vor ihr Gericht geladen und über fie Urtheil gefprochen. Da 

zdieſe Dagegen an ven Röm. König mit einer Appellation ge- 

„ſo tung er dem Biſchof Ludwig von Speier auf, in feinem 
s den Spruch bes Landgerichts für ungültig zu erklären, bie 
| genau zu unterfuchen und ber Partei, der das Recht ge- 

} Recht zu fprechen °). 

Auch in andern gerichtlichen Verhältniſſen wies der König nach 
Jahren dem Orden eine neue Berechtigung zu. Der Deutſch⸗ 
nämlich, Hartmann von Stodheim, ftellte ihm vor: Es fei 

Gerichten in Stäpten und Flecken des Drbens Herkom⸗ 
und Brauch, dab wenn man Verbrecher oder andere fchäbliche 


R; R 





















4) Urt, bat. Wien 16. Septemb. 1494 bei Jaeger II. 173. Dieſe Re- 
em-Berleihung wurbe fpäterhin (1516) beim Deutſchmeiſter Dietrich von Cleen 
mert; es mußten dafiir 240 Rhein. Gulden an die vier Reichs⸗ oder Hof- 
ww, ben Hofmeifter, Marſchall, Kämmerer und Kilchmeifter entrichtet werben, 
wir aus dem barüber ausgeftellten Revers bei Jaeger IV. 25 erfeben. 

N Urt., dat. Lindau 5. Dec. 1496 bei Jaeger II. 177. 
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Perſonen ins Gefängniß bringe und ihre Verbrechen gum 
bar, fogar von ihnen felbft auch eingeftanven feien, fie venuod 
verurtheilt unb gerichtet würben, fofern fle nicht zuvor durch Jen 
ihrer Miffethaten überwiefen feiern, woraus denn folge, daß! 
und Geſetz in ihrer Geltung gehindert und ftraffällige Pe 
ohne Beftrafung frei gelaffen würden, woher wie für ben Ol 
fo für andere oft viel Schaden und Unheil erwachſe. Der f 
das Unftatthafte und Verderbliche dieſes Herfommens er 
verordnete fofort: Es folle hinfüro in den Stabt-, Flede 
Dorfgerichten des Ordens gegen alle fchäblichen Leute und ii 
Verbrechen nach eines jeden Selbftbefenntniß oder offenbar fi 
nach ven Neichögerichten procebirt werben, „boch alfo daß in fe 
durch die Richter bei ihrem Eide gegen ben Reichen tie gegeh 
Armen verfahren werde" '). 

Wie fein Vater, fo wandte auch Marimilian feine The 
befonver8 gern ven Zuſtänden ber Ballei Defterreich zu. Wet 
im Sabre 1499 der bantalige Landkomthur fi nach Rom eg 
wollte, um zur Aufhülfe feiner durch Krieg und feindliche E 
fehr verheerten und verarmten Ballei den Beiftanb des Papfiel 
Anfpruch zu nehmen, verfah ihn der König als feinen „Lieben R 
mit einem warmen Empfehlungsfchreiben an ben Heiligen Vater 

Auch in andern Balleien förderte er Ordnung und Geſetz, 
er nur irgend fonnte. Als im Jahre 1514 vie Ballet Lothri 
fih gegen ven Deutfchmeifter auflehnend ihm ben Gehorfam 
fündigte, indem fie ven von ihm ernannten Statthalter nicht ax 
men wollte, und zu großem Nachtheil des Ordens die Sad | 
an den Röm. Hof brachte, erließ Marimilian auf des Deutid 
fter8 Bitte um Hülfe zur Unterbrüdung des Ungehorfams a 
Reichsfürften und alle Beamten ein Edict, worin er bei Verme 
feiner ſchweren Ungnabe unterfagte, ven ungehorfamen Orde 
bern in irgend einer Weiſe Beiftand zu leiften, dagegen geit 
fie von ihrem Irrwege zurüdzubringen und ven Deutfchmeifte 

































1) Url, dat. Augsburg 12. Septemb. 1500 bei Jacger IV. 1. 

) Schr. Marimilians an d. Papft, dat. Koſtnitz 17. Inli 1499. Ten 
Sanctitatem summopere hortamur rogantes, eundem devotum nostrum 
ctum consiliarium paterno affectu complecti, ecclesiisque ac locis suis zonl 
aliquibus indulgenciis et quo magis ydoneo suffragio sanctitati vestrt 
deatur, ut in pristinum statum redigi ac reparari possint, clemencie 
munificenciam exhibere nostra contemplacione dignetur. 
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haltung feiner Privilegien aufs kräftigſte zu unterſtützen, 
der Orben ſtets bei feinen Würven bleibe” '). 
Feitdem erwähnen unſere Quellen keiner befondern vom Röm. 
a dem Orden zugewielenen Begünftigung mehr. 


III. 
Fürſtliche. 


do Päpfte, Kaiſer und Könige mit leuchtendem Beiſpiel vor⸗ 
folgten auch Fürſten gern nach; weltliche ſowohl, als geiſt⸗ 
engen gleichfalls nicht wenig dazu bei, durch vielfache Beweiſe 
Wohlwollens und ihrer Gunſt ven Wohlſtand und pas Ge⸗ 
des Ordens in Deutfchen Landen zu fördern. Wir reden 
cht von ben zahlreichen Schenkungen von Habe und Gut, 
gungen von kirchlichen Patronaten, Einwilligungen bei Gü⸗ 
fen und Güterüberlafjen ober von Verzichtleiftungen auf an« 
Rechte, wodurch die Fürſten zur Vergrößerung bes ländlichen 
me des Ordens in allen Gauen Deutfchlands fo bebeutenb 
| t, fondern es foll hier nur gezeigt werben, wie auch fie 
mancherlei Freiheiten, Vorrechte und Begünftigungen ben Or⸗ 
feiner Blüthe mit emporhoben. 
Bunächft und vor Allem war e8 Zoll» und Abgabenfreibeit, wo⸗ 
Me Gunft der Fürſten dem Orben faft alfenthalben entgegenfam. 
son im Sahre 1221 der edle Graf Friedrich von Leiningen, 
erften Gönner bes Ordens, ben Orbensbrübern ben ihm 
» in einem Theil feiner Güter zu entrichtenden Zins an Gelb 
isen, ſowie jede Art von Dienftleiftung erließ *), fo verzichtete 
Binigen Jahren auch der fromme Landgraf Ludwig VI. (ber 
) von Thüringen nicht nur auf alles fein Recht an vie in 
Landen liegenden Befigungen bes Orbens ’), fonbern ſprach 








J @bict, dat. Imiprud 6. Novemb. 1514 bei Jaeger IV. 20. 

N Hennes 64. 

®) Omne ius, quod in omnibus possessionibus eorum, quas habent et 
Ki sunt in terris nostris, habere dinoscimus, donavimus fratribus eius- 
„mus. Ludwig ſah es als eine göttlihe Gnade an, daß ber Orden ad 
Bema nostram et nostrorum in feinen Landen ſich niedergelaſſen babe. 
Doigt, d. Deutſche Orden. 1. 29 


u 
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\ 
biefen zugleich auch im feinem ganzen Gebiet von allen 30 
Abgaben und von der Verpflichtung der Herberge für ale 
frei‘). 

Diefem Beifpiel folgten bald andere Fürſten, vor 
bie Herzoge von Defterreih. Wir wifjen, wie treu einft ber 
liche Herzog Leopold VI. von Dejterreich den Brüdern besk 
in ihren Kämpfen im Morgenland ſchon in den erften Jahres 
brüberlichen Bunbesftiftung beigeftanden und wie er mit des 
Meijter Hermann von Salza nachmals vor Damiette ale u 
ritterlichften Helden unter außerordentlichen Opfern ven Aug 
gen den Glaubensfeind ftets aufrecht hielt. Man rühmte we 
baß er den Deutfchen Orbensbrübern mehr als fechstaufens 
Silder zum Erwerb neuer Befißungen gefchentt und aud je 
Gönner und Befchüker des Ordens biefem vielfach feine Gm 
Geneigtheit bewiefen habe“). Dies ruhmpolle Beifpiel des 
feierten Ahnherrn Teuchtete auch feinen Nachlommen vor. | 
Sohne Leopold VII. verdankte ver Orden in feiner Ballei 
reich in früher Zeit fchon eine bebeutende Zahl von Vorrech 
fein Sohn Herzog Friedrich IL. nicht nur ſämmtlich beftätig 
dern auch anjehnlich erweiterte und vermehrte. Vertrauensvoll 
fih an ihn im Jahre 1234 auch der Papit, als er dem in‘ 
ſchwer bebrängten Orden von auswärts Hülfe une Beiltand 
fchaffen juchte, ihn erinnernd an feines Vaters hohe Vervie 
die Kirche im heiligen Lande, an bejjen veichliche Unterftüg: 
damals noch fo fehr armen Deutfchen Ordens und an te 
reihen Namen, den er ſich hieburch erworben, une ibn aufmı 
feines Vaters Beifpiel und Mufter nachzufolgen, bat er i 
gleicher Weife fich gegen den Orden ber Deutſchen Arürer b 
zu beweifen ”). 

Und Herzog Friedrich bewährte und bethätigte auch di 
ihn geſetzte Vertrauen wie gegen den Orden in Preußen, ' 
minder gegen tie Ordensbrüder in jeinen Yanden. Zahlreid 


') Guden. IV. 867. Hiſtor. diplomat. Uinterridt nr. 43. Sf 
Rechtsbegründ. Nachricht nr. 27. Entbedter Ungrund u. ſ. m. €. 36. 
nes 73. Lünig Spicileg. eccles. Cont. I. 361. Rudolphi Gotha 
V. 19. 

) Boigt II. 40. 41. 89, Anmerf. 1. 

’) Bulle bes Papftes Gregorius IX., dat. Spoleti V. Idus Sept 
a VL 


— 51 — 


-Borrechte und Begünftigungen, bie er ihnen theils beftätigte, 

‚vermehrte und von neuem zuwies: lanvesherrlicher Schuß in 
Herzogthümern Oeſterreich und Steiermark, Befreiung von 
RUbgaben und ungewöhnlichen Dienjten für Die auf den Ordens⸗ 
m angefiebelten Colonijten und Eigenleute'), Freiheit von Ger 
mg, alfo daß fein Lanbrichter die Ordensbrüder oder beren 
i vor Gericht fordern folfe weder um ihrer Perfon, noh um 
Miter willen*). Alle Gerichtsflagen gegen Xeute bes Ordens 
bon ven Orbensbrübern erörtert und entjchieven werben; nur 
jesichuldige Verbrechen follen fie als geijtliche Perfonen nicht 
a, fonbern tie Verbrecher ven weltlichen Richtern zumeifen. In 
feinen Befigungen in Oeſterreich und Steier und insbeſondere 
a Wien erhält der Orden völlige Steuer-, Mauth- und Zoll 
ft von feinem Wein, Getreide, allen feinen Nugungen und Güs 
sn Waſſer und Land, vesgleichen freie Jagd auf alles Wild 
einem Grund und Eigenthum. ALS eine befondere Begünftigung 
ie Treue und Ergebenbeit, die der Orden fo vielfältig ihm 
mem Vater bewiejen, ertheilt ihm ver Herzog die Freiheit, wie zu 
und in alfen herzoglichen Städten, fo auch in feinen Orbens- 
fen in Oeſterreich und Steier feinen eigenen Wein, fo viel er 
BB, frei und ohne alle Loſung ausfchenfen und verkaufen zu bür- 
in gleicher Weife auch andere eigene Lebensbedürfniſſe, als Korn, 
„ Fiſche, Del, Vieh und anderes vergleichen, „wie e8 Die Noth- 
bes heiligen Landes und die ver Ordensbrüder jelbjt erforvere”, 
ber Herzog fügt hinzu: es folle der in folcher Weife gewonnene 
jerlös mit zur Beihülfe des heiligen Landes verwendet werben’). 






























Urk. vom J. 1240 in Staats⸗Archiv zu Berlin Fol. I. C. 12. 

N Ebenſo jpricht auch Ottokar, Herzog von Oeſterreich, Die Ordensbrüder 
mfe zu Neuſtadt nebſt ihren Leuten von fremder Gerichtsbarkeit und allen 
gen frei. Url. vom J. 1252 im Drd «Arc. zu Wien. 

f’) Damus eisdem ceiam talem libertatem et graciam. ut in Wienna et 
is civitatibus universis et in eorumdem domibus nune habitis et in- 
am habendis in Austria et in Styria possint de ipaorum proprio vino 
Riuın volunt libere et absque onini exactione pro denariis propinare et 
E — et eosdem denarios, quos de eorum victualibus et proventibus 
Derint, possint Je nostrı gracia quam eis tenore presencium facimus, 
subsidio terre sancte pro argento vel auro iu domibus eorum libere 
wubsre sicut eis in ipsius terre sancte succursum videbitur melius ex- 
re. 


29* 
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Ferner verleiht er zuerſt auch den Ordenshäuſern in Oeſterreich 
Steier das fogenannte Aſylrecht; wer mit einem Verbrechen Il 
in ein von ben Orbensbrübern felbft bewohntes Ordenshaus 
burfte von keinem berzoglichen Richter oder von irgenb jemanb 
den berzoglichen Landen, fo lange er darin weilte, ergriffen, 
geführt oder mit Gewalt daraus abgeforbert werden‘). Ak: 
Freiheiten und Begünftigungen wurden von ben nachfolgenbes 
zogen von Defterreich immer wieber beftätigt und erneuert”) 
In gleicher Wetfe begabte nachmals in der Ballei 
Herzog Ulrih III. von Kärnten und rain die in feinen‘ 
liegenden Orbenshäufer faft ganz mit benfelbigen Rechten 
beiten, namentlich auch in Beziehung auf die Befreiung bes V 
von Gerichtszwang, Afylrecht, Jurisdiction der Komthure = 
worüber vie genauften Beftimmungen feftgeftellt wurden, 
in Betreff des Orbenshaufes zu Laibach, welches von Herzog 
wie es fcheint, zuerjt gegründet warb?). | 
Gleicher Freiheiten erfreute fih der Orben durch bie € 
der Fürften in der Balfei Franken. Der Pfalzgraf Rubolf I. i 
Bruder Ludwig III. nehmen das Ordenshaus zu Mergentheim au 
fonverer Zuneigung zu ben dortigen Orvensbrübern und ans Ü 
barkeit für vie ihnen erwiefenen Dienftgefälligleiten nicht us 
ihren befondern Schuß und in ficheres Geleit in ihrem ganzer 
biete, fondern befreien fie auch in allen ihren Landen von aller 
(en und Abgaben für ihre Xebensbebürfififfe und jede Art von 
ren, fchärfen e8 ihren Beamten auch ernftlichft ein, bie 
in feiner Weife zu hindern, vielmehr in allen Fällen in 



















') Talem eis damus in Austria et Styria libertatem inperpe 
raturam, quod quicunque Rei nd domos eorum in quibus habent 
residenciam confugerint ut nec Judices nostri nec quisquam alius i 
territoriis universis presumat cos quam diu in cis moram fecerin 
extrahere vel repetere violenter. 


2) Url. des Herzogs Friedrich, dat. Wienne in nativitate domin 1 
unb bie Beſtätigung durch Herzog Albrecht, dat. Wienne X. Cal. Marti 1 
im Staats-Archiv zu Berlin Fol. I. C. 12. Orig.-Urk. im Ordens Kl 
Dien. 


’) Die Urkunden bes Herzogs Ulrih von Kärnten haben wir um # 
flätigungen von den Herzogen Albrecht und Rubolf von Oeſterreich and e 
1850 und 1360 im Staats⸗Archiv zu Berlin Fol. I. C. 12. 
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eu Schutz zu nehmen‘). Zugleich ertheilen fie demſelbigen 
auch die Berechtigung, feine Sendungen ven felbfterbautem 
und Getreide auf dem Rhein bei Bacharach völlig zoll- und 
verfchiffen zu können, fobalb vie fie begleitenden Auf- 
Feine eidliche Declaration darüber abgegeben hätten*). Sie 
3 dann auch aus Erfenntlichkeit für die ihnen vom Komthur 
h und Blumenthal geleiteten Dienſte den Orbensbrübern 
iufer über alle auf ihren Gütern figenden Leute unbebingte 
arkeit, nur mit Ausnahme von Diebftahl, Todtſchlag und 





















r®). 
oft überall genoß der Orden durch fürftliche Gunft völlige 
| Wie der Graf Florentius IV. von Holland fie ihm 
Bmers und Niemansprient, ferner die Pfalzgrafen Otto und 
fg vom Rhein ihm ſolche als Beweis ihrer befondern Zunei⸗ 
bei ihren Zollftätten zu Fürftenberg und Bacharach zuwiefen 
auch fpätere Pfalzgrafen fie von neuem beftätigten *), fo wollte 
IGraf Dietrich von Cleve, von ber Meberzeugung durchbrungen, 
es die Hand Gottes fei, Die den Orden gefchaffen und empor- 
-, {m dadurch ein Zeichen feines Wohlwollens geben, vaß er 
 geftattete, jedes Jahr ein Schiff mit hundert Fäffern Wein 
Jes Gewächſes durch fein Land zolffrei durchführen zu dürfen?). 
Auch die geiftlichen Fürften am Rhein ftanden darin ven welt 
nicht nach. Diefelbe Begünftigung, wie Graf Dietrich von 
‚ gewährte dem Orden an feinen Zolljtätten ber Erzbiſchof 
fbert von Köln ſchon im Jahre 1224°); und eine gleiche Be⸗ 
Baung, jeboch auch noch für andere Gegenftänve von gleichem 
in ertbeilte ihm ber Bifchof Otto von Utrecht”) und feine 
eigen, die Bifchöfe Guido und Friedrich beftätigten diefe Zoll- 


>) Urt., dat. in Wertheim pridie Cal. Octobr. 1296 im Reichs⸗Archiv zu 
Mart. Jaeger I. 108. 


* Urk., dat. in Mergentheim in die b. Remigii 1296 bei Jaeger I. 106. 

9 Lang V. 111. 

9 Hennes 138. 139. 164. 290. Orig. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 

: %) Honnes 115. Eine ähnliche Zollbefreiung für Die Orbensbrüber vom 
z Johann L von Lothringen, im 3. 1280 eriheilt, bei Miraei Opera 

Bemat. II. 1010. 

; 9% Honnes 72. 


7 Honnes 112. 
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befreiung!). Auch bei den Erzbiſchöfen von Mainz ſtand der 
fort und fort in hoher Gunft. Wiederhelt erließen bie Gil 
Siegfried, Chriftian und Gerhard an ihre Rheinzoll⸗Beame 
Weifung, die Güter des Orbenshanjes zu Koblenz überall x 
vorbeifahren zu laffen*), und ihr Nachfolger, der Erzbifchef Br 
erweiterte dieſe Zolffreiheit auf dem Rhein und Main für,ig 
pen überhaupt auf alle im feinen eigenen Gütern erzeugien 
ducte?). Kaum warb im diefer Hinficht ein anderes Orkef 
mehr begünjtigt als das zu Koblenz; wie e8 der Graf Dig 
Katzenelnbogen vom Rheinzell zu St. Goar und Sr" 
fo geboten nachmals auch der König Johann von Böhmen 
Pfalzgraf Ruprecht von Rhein ihren Zöllnern, Burgmazaaı 
Beamten an ihren Zolljtätten, von ben Ordensbrüdern ans R 
für ihre auf dem Rhein verjendeten Probucte, ald Wein, CH 
treive, Holz und Heu feinen Zoll zu fordern‘). Der Se 
legtern, Pfalzgraf Ruprecht (rer nachmalige Röm. König), 
an eine ſolche Befreiung „zu einem rechten Seelgeräthe und 
nem, fowie auch feiner Altvordern und Nachkommen Seele 
bie Verpflichtung, daß der Orden gehalten fein folle, auf 
Zeiten fowohl feine, als feiner Altvordern und Nachlomme 
zeiten Abends und Morgens mit Vigilien und Seelmefjen 
zu begehen‘). 

Uber auch andere Häufer wurden von Fürſten nicht ſel 
ähnlichen Privilegien und Begünftigungen bedacht. So erth 
Graf Wilhelm von Jülich dem Komthurhauſe zu Siersderf 
rehtigung, den auf den Ortensgütern in feinen Yanden gebaute 
überallhin frei von Zell, Burgeld und ohne alle Belajtung re 
zu dürfen’). Anch in Gelvern und Holland genoß ber Orde 
cherlei Freiheiten tur vie Gunſt ter Pandesherren. Wi 
Otto von Geldern ihm alle Abgaben non mebren feiner Höfe 
fo betätigt der Graf Florentius von Holland nicht nur bie ı 
nem DBater, vem Könige Wilhelm, dem Urben verlichenen 


') IIennes 432. 434. 

?) Hennes 121. 154. 141. 

”) Hennes 191. 

) Went Katenelnbogij. Urkundenbuch 28. Archiv zu Roblen. 
) Hennes 378. 401. 

*) Url, tat. Germersheim Dont. nad) Lätare 1370 bei Jaeger: 
) Ledebur Archiv XV. 93.227.231, absque iure quod Burgelt 
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8°), fondern gewährt ihm für feine Güter zolffreie Durch 
urch fein ganzes Land und feine Nachkommen die Grafen Jo— 
and Wilhelm beftätigen und erweitern biefe Befreiung auch 
Beland ?). 
Schon feit frühjter Zeit hatten fich auch die Grafen von Henne- 
8 des Ordens wohlthätige Gönner bewiefen und bewährten 
B fjolche nachmals noch bejonders gegen das nahegelegene 
aus zu Münnerjtadt?), Im gleicher Weife wandten bie 
Befen von Nürnberg ihre ganze Gunſt dem Haufe.zu Nürn- 
B und galten ſtets als deſſen vorzüglichiten Wohlthäter. Ihr 
ben, beſonders das des Burggrafen Friedrich warb daher in 
Bortigen Haufe bis in fpätere Zeiten mit großer Yeierlichkeit 
en‘, © 
sch unter den Landgrafen von Heffen zählte der Orben zahl- 
Gönner und verbanfte ihnen mancherlei Freiheiten und Bes 
gungen. Dgs Orbenshaus und Hospital zu Marburg nannten 
pweilen tie „glänzende Perle. ihres Landes.“ Den Komthur 
B Hauſes bezeichnete Yandgraf Heinrich I. ſtets als „jeinen lie 
Freund“ und bewies ihm eine ganz befonvere Zuneigung’). 
Sohn Dtto ftand ihm darin nicht nach; ihm galt es als feine 
üche Pflicht, als Wohlthäter und Förverer des Ordens „ven 
Bapfen feiner frommen Vorfahren nachzufelgen” und das Beifpiel 
Heiligen Eliſabeth, der Gründerin des Haufes zu Marburg, 
e ibm vor Allem vor‘). Als er daher einft durch die Ein— 
gen einiger weltlicher Räthe verleitet, einige Güter des Han- 
Marburg in Anfpruch genommen und fich zugeeignet, gab er 
urkundlich beffer belehrt, nicht nur fofort wieder zurüd, ent- 
igte fein Unrecht öffentlich und bat demüthig um Verzeihung, 
beftätigte dem Haufe, „al® einer in der ganzen Ehriftenheit 
hienden Glaubensſäule“, zugleich auch alle demſelben von feinen 
fahren verliehenen Privilegien, Schenkungen und Begünftigun« 























2) Hennes 186. 187. 

r) Hennes 295. 326. 

2) Böhmer Reg. Imp. I. 130. Lang IV. 752. 

*) Lang IV. 759. Freyberg IX. 149. 155. Jaeger I. 126. 

5) Ad quem specialem gerimus dilectionis affectum heißt e8 in einer Ur- 
» wom J. 1266. 

°) Url vom I. 1325 in Entdedt. Ungrund or. CLXXXIIL 
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gen"). Nicht minderer Gunſt erfreute ſich ber Orden a 
von Otto's Sohn Heinrich II., dem Eifernen, und deſſen 
bem Landgrafen Hermann, bem Gelehrten; fie ſprachen bieL 
brüber zu Marburg in ihren Befigungen von allen Beten, € 
und alfen andern Schagungen frei”). 

In Thüringen that fi) nach dem Beifpiele früherer La 
gegen Ende des 13ten Jahrhunderts befonders ber Landgraf 
der Unartige, als Freund und Gönner des Ordens herum. 
er erflärt e8 öffentlich für feine fürftliche Pflicht, die Wohl 
Orbensbrüber für die von ihnen fo oft bereitwillig geleifteim! 
in allen Dingen zu fördern’). Er beftätigt und erneuert 1 
ber auch alle VBorrechte und Freiheiten, womit nur irgenb 
Borfahren den Orben begabt hatten‘). 

Auch die Ballei in Zirol erfreute ji) "unter den Fi 
Landes manches mwohlthätigen Gönners. Die Grafen Meint 
Albert erneuern dort tem Orden alle ihm von ihren X 
ertheilten Gerechtfame und Begünftigungen; auch bort gen 
Drbenshäufer Zollfreiheit von allen ihren Bebürfniffen‘). ' 
zogin Euphemia befreit die Ordensbrüder bes Haufes zu X 
allen öffentlichen Gerichten und verpflichtet fie als Beklagte 
ihrem Gemahl tem Herzog Otto von Kärnten zu erfcheinen 
ähnliche Befreiung ertheilt ihnen einige Jahre nachher „a 
derer Gunſt und Zuneigung zum Orden, vornehmlich auch 
richtiger Liebe zu dem bamaligen Landkomthur Dietrich ve 
König Heinrich von Böhmen als Herzog von Kärnten ı 
von Zirol; er fpricht fie nicht nur ebenfall® von allen P 
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) Hiſtor. und rechtsbegr. Nachricht ar. 41. 45. Rommel II 
mert. ©. 89. 

) Hiftor. und rechtsbegr. Nachricht Urf. nr. 47. 

°) Quia Fratres Domus Theut. nobis sepius se tam benevol 
tos in omnibus obsequiis scepissime ustenderunt, ut speeialiter 
ipsos tencamur et eorum omnia negotia modis omnibus promovı 
petitionen: ipsorum rationabilem per omnia debeamus adimplere. 
J. 1273 in Entdedt. Ungrund nr. LXIV. 

*) Url. vom 3. 1281 in Entdedt. Ungrund nr. LXIM. 

9) Urk. der beiten Grafen, dat. 13. Sept. 1266 im Ord.⸗Arch 
Koh a. a. D. ©. 62. Graf Heinrich von Tirol erneuert das Brit 
J. 1308. Ordens⸗Archiv zu Wien. 

) Koch 65. Ordens⸗Archiv zu Wien. 
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chten frei, fie nur verpflichtend, in Klagſachen vor ihm zu Tirol, 
5. Zeno ober zu Mais oder vor feinem abgeordneten Richter 
sfcheinen, ſondern er fügt auch noch binzu, daß, fo oft fie vor 
ober feinem Stellvertreter in irgend welchen Rechtefällen er- 
sen würben, niemal® Bürger ober Unabelige, fontern ftetS nur 
ge und Hofminifterialen das Urtheil fällen follten‘). Ludwig 
Brandenburger beftätigt 1350 dem Grafen Egon von Tübingen 
Ju an ber Etſch und ver dortigen Ballei alle ihre 


ufig waren e8 auch fichere Schug- und Geleitd-Verficherun- 
kwomit die Fürften einzelne Orbenshäufer begünftigten und ihre 
Weiten wahrten. So bezeugt ver Landgraf Heinrich von Heffen 
hohes Wohlwollen gegen bie Orbensbrüber in Marburg dadurch, 
ge fie in feinem befondern fürjtlihen Schu nimmt und das ge- 
che Auflommen ihres Haufes allen Getreuen feines Landes aufs 
gendſte empfiehlt’). In gleicher Weife ertheilt Graf Dietrich 
Cleve dem Orden zuerft einen fichern Geleitsbrief für feine mit 
Iumdert Fäſſern Wein beladenen Schiffe zur Fahrt Rhein ab- 
89), nimmt ihn dann nebft feinen Angehörigen, Schiffen, Wein 
andern Gütern noch in feinen befondern Schug und fehärft zu- 
b allen feinen Beamten ein, benfelben in keinerlei Weife beläfti- 
zu laffen®). Ebenſo gebietet in einem Schugbriefe Ludwig ber 
ndenburger auf dem Schloß Tirol allen feinen Amtlenten und 
renen, ben Landkomthur und ben Orden in Zirol bei ihren Rech⸗ 
zu fchirmen und nicht zu geftatten, daß jemand ihnen entgegen 
le‘). Eigentlich war ftets nur der Kaifer oder Roͤm. König 
Ordens Vogt und Schirmherr”), Der Orben war daher auch 
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) Koch 66. 

2) Archiv für Kunde Oeſterr. Geſch.Quellen II. 68. 

») Aennes 182. Der Landgraf Heinrich trat daher im J. 1844 für ben 

omthur von Heffen und den Convent zu Marburg ale Schnutzherr auf, ale 

hezbifchof von Mainz fie wegen eines Kirchenbaues vor fein Gericht ziehen 

» Entdeckt. Ungrunb Urf. nr. X. XI. 

) Hennes 286. Orig. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 

) Hennes 208. Orig. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 

5) Koch 68. 

7) So verordnet es ſchon Kaiſer Friedrich II. und Rudolf von Habeburg 
Quod Ordo Teutonicus praeter Romanorum regem nullum alium ha- 

advocatum seu etiam defensorem. Der Kaifer konnte einen Gchutbrief, 
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nicht befugt, ſeine Häuſer ohne weiteres einem andern He 
Schutz und Schirm zu geben und es konnte ſomit die Ueber 
bes Schirms derſelben nur im Auftrag und mit Bewilligu 
Kaifers gefchehen. So wurden im Jahre 1333 die Orden 
zu Ellingen, Nürnberg und Virnsberg in ren Schuß ver Burg 
Johann und Konrap geftellt, jedoch nur um ihnen für eineg 
Zeitdauer gegen wiberrechtliche Bedrängniffe und feindliche Bey 
zu Hülfe zu ftehen‘). 

Wir finden ferner, daß die fenjt von den Kaiſern au 
Erlaubniß zur Bewehrung einzelner Dörfer des Ordens p 
auch von den Fürften als befondere Begünftigung gegeben! 
Sp geitatteten die Pfalzgrafen Stephan und Friedrich vom! 
dem Deutfchmeifter Johann von Hain. und dem Lanble 
in Franken Konrad von Rüde „ven befonderer Liebe, die ı 
ihnen und demſelben Orden haben”, das Dorf Ellingen, w 
wir wiffen, eins ber bebeutenpften Ordenshäuſer jtand, mit V 
Graben und Zäunen, wie e8 ihnen gut dünke, umwehren 3 
fen?). Der Bifchef Gerhard von Würzburg bezeugte tem 
al8 beſonderer Gönner dadurch feine Gunft, daß er ihm e 
das Haus zu Neubronn mit einem Zwinger zu umgeben?) 
gleichen genehmigten auf das Geſuch des Deutjchmeijters . 
von Egloffjtein die Pfalzgrafen und Herzoge Stephan und 
von Bahern, das tem Orden zugehörige, mehrmals durch fe 
Ueberfälle und Plünderungen ſchwer heimgeſuchte Dorf Fı 
zum Schuß feiner Bewohner mit Mauern, Graben und ante 
wehrungen befejtigen zu fünnen '). 

Auch) im loten Jahrhundert zäblte ver Orden ımter den i 
nech viele Freunde und Gönner. Wir nennen nur den Kerze 
von Yothringen, der einen langwierigen Streit des Veutjcn 
mit den Hofgericht zu Beckingen in ver Ballet Yorbringen ü 
rechtlichen Veſitz des Dorfes Beckingen babin entfchier, da 
urkundlichen Zeugniſſen der Orden daſſelbe mit vollem Re 


wenn er etwa gemißbraucht wurde, widerrufen. So geſchah es ım. 
von Wenzeslan. Brandenburg. Ujurpat.-Geich. 115. 

') Brandenburg. Uſurpat.⸗Geſch. 112. 

) Urk., dat. Nürnberg Sonnt. nach S. Georg 1377. Origin. in ( 
Jaeger Il. 146. 

) Jaeger Il. 157. 

*) Jaeger III. 2. 
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| freies Eigenthum befite '); fo ingleichen ven Pfalzgrafen Fried⸗ 
kom Rhein und Herzog von Bayern, ver aus bejonderm Wohl- 
a gegen ben Deutjchmeijter Joſt von Venningen, feinen „Rath 
Beben bejondern Freund“, dem Komthur zu Flerßheim und beffen 
wat völlige Befreiung von allen Steuern, Beten, Dienften, 
a und allen andern Befchwerben, Zollfreiheit und freien Ber- 
nad Ausfchenken ihres Weines verlieh *); ferner ven Pfalzgrafen 
vom Rhein, Herzog in Dber- und Niederbayern, der aus 
Benllen gegen den Drven vie Orbenshäufer zu Ulm, Donau⸗ 
b. und Kapfenburg in feiner Herrichaft Heidenheim mit allen 
Gütern und Unterthanen zwölf Sabre lang in feinen Schug 
Schirm nahm und allen feinen Beamten befahl, ihre Rechte 
feibeiten gegen jeben Angriff zu wahren und zu vertheidigen?). 
die Grafen Philipp und Johann von Naffau, vie Pfalzgrafen 
Pp, Ludwig und Friedrich u. a. erwiefen ſich in mehrfachen 
ftigungen als Freunde und Gönner des Ordens‘). 
"ber der Orden Hatte unter den Fürſten im funfzehnten Jahr⸗ 
et auch manchen Widerfacher und Gegner und unter ihnen 
‚ bie ihn in feinen Freiheiten und Nechten in ihren Ländern 
ften und bebrängten oder ihm fein Eigenthum zu entziehen 
n. Wie vie Ballei in Böhmen eine Zeitlang in Gefahr ftand, 
bie Ungunft des Königs Wenzeslan den größten Theil ihrer 
ungen zu verlieren, fo bören wir im Jahre 1423 die Klage, 
derzog Heinrich der Reiche von Bayern fich nicht nur des Or- 
anfes Genghofen in ver Ballei Franken mit allen feinen Eine 
m gewaltthätig bemächtigt habe, fonvern insgeheim auch dahin 
„, wie er nur irgend fönne, fich in ven Beſitz mehrer anderer 
jer Häufer und Güter des Ordens zu fegen’). Nach einigen 
m meldete auch ver Deutfchmeifter dem Hochmeifter, daB ber 
Anftige Herzog immer noch fortfahre, ven Orben wegen gewiſſer 





) Urf. des Deutfchmeifters Eberhard von Saundheim, bat. Horned Dienft. 
tyciä 1427 bei Jacger II. 48. 


Jaeger IU. 9%. Url. vom 9. 1451. 
) Url. vom J. 1465 bei Jaeger III. 124. 
) Jaeger II. 131, IV. 10. 


) Schreiben des Komthurs von Thorn, bat. Dettingen Freit. vor Var⸗ 
1423. 
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Gelbforderungen, die er an ihn zu Haben vorgebe, bei Fürken 
Grafen, Rittern und Knechten anzuflagen und zu verunglimfa‘, 

Auch die alten Freiheiten und Begünftigungen bes Orbens 
ven fchon oft nicht viel mehr beachtet oder doch fehr befchräntt. 
mußte der Hochmeiſter Heinrich von Plauen ben Herzog 
von Bayern und die Erzbifchöfe von Mainz, Köln und Trie 
berbolt dringend bitten, mit Rüdficht auf bes Ordens aliet 
recht die Weine und Güter deſſelben auch ferner zolffrei burk 
Gebiete geben zu laffen, zumal bei feiner jebigen großen 
keit. Der Erzbifchof Jacob von Zrier verweigerte envlich wei 
ben die Zollfreiheit in feinem Gebiete ganz unb gar. De 
meifter brohte zwar, er werde am Röm. Hofe zu erwirtn 
daß des Ordens alte Freiheiten durch Rechtszwang bei Frei 
Geltung erhalten würden. Allein e8 hatte dies keinen Grfolg, 
ber Komthur von Koblenz klagte nach einigen Jahren von 
dag nicht nur der Erzbifchof von Trier, fondern auch bie 
von Cleve, Geldern und mehre andere die Zollfreiheit des 
insbeſondere auch für ben Hochmeifter ferner nicht mehr gelten If 
woliten. | 


— — — 


) Schreiben bes Dentſchmeiflers, dat. Horneck Sonnt. dor Lamperti Mi 












Siebentes Kapitel. 
Meußere Verhältniffe des Ordens. 





J. 
Berhältniſſe des Ordens zu Kaiſer und Reich. 


enm von den Verhältniſſen bes Ordens zu Kaiſer und Reich 
bie Rede ift, fo können wir, abgejehen von der Stellung des 
und bed Orbens in Preußen und der andern öftlichen 
er, nur den Orden in Deutfchland ins Auge faffen. 
Sehen wir zuerst auf des Ordens PVerhältniffe zum Katfer, fo 
biefer neben dem Papft nicht nur als fein erfter weltlicher 
‚ dem er in allen weltlichen Dingen zu Gehorfam ver- 
et war, ſondern zugleich auch als fein oberfter Befchirmer und 
Mhäter in allen feinen weltlichen Angelegenheiten. Und in ben 
ten des Hohenftaufifchen Kaiferhaufes, als der edle Meifter Her- 
kun von Salza in treuefter Hingebung biefem Haufe lange Zeit 
nabe ftand') und der Hochmeifter Gerhard von Malberg 
R päpftlihen Hofe als des Kaifers Machtbote neben Peter von 
ken und Thaddäus von Sueffa ſich mit vollftem Eifer der Taifer- 
Ken Sache hingab”), fowie auch in ben Zeiten der Habsburger 
Kb ihrer Nachfolger, als bie Kaifer ftets wetteiferten, vem Orden 
nenen Vorrechten, Freiheiten und Begnadigungen ihre Gunft zum 
weiſen, erwachte nie ein Zweifel, daß der Orden in allen welt- 
sen Dingen des Kaifers Oberberrlichleit, Machtgebot und Ent- 


Boigt Geichichte Preuß. II. 98 ff. 
") Böhmer Reg. Imp. I 1%. 
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Scheidung unterworfen ſei. Ohne Wiberjtreben fügte er 
Streitigkeiten feinem richterlichen Ausſpruche. ALS einjt be 
mit dem Edlen Heinrich Bogt und Herrn von Plauen w 
wijfer Forderungen, welche dieſer an das Ordenshaus ;u 
erhob, in Zwift gerieth, trat Kaifer Karl IV. als oberfter 
richter auf und fchlichtete den Streit, indem er beſtimmte, zu 
Leiftungen allein und zu welchen nicht das Ordenshaus g 
Vogt verpflichtet fein folle '). 

Anders aber in fpäterer Zeit, als fich vie Kaiſer mi 
als fo eifrige Gönner des Ordens erwiefen. Du waren ü 
auch ſelbſt fchen Verhältniſſe und Ereigniſſe eingetreten, | 
man wohl hie und da dem Zweifel Rauın ließ, ob der $tail 
lich auch in allen weltlichen Angelegenheiten bie einzige und le 
berrlihe Entſcheidung zu geben habe). Co gejchah es 
des Bundeskrieges in Preußen. Als da der Deutfchmei 
von Benningen die Nachricht erhielt, vaß der Kaifer ven I 
Städte gegen ven Orden in Preußen als rechtmäßig befti 
gut gebeißen, fchrieb er dem Hochmeifter: Er Halte foldhe 
gung außer andern Gründen auch beshalb für nicht wahr! 
„weil unfer Herr ver Kaifer nicht Macht bat, über unfer 
zu verhängen, zu ordnen und zu jeßen nach feinem Willen, 
unfer Orden geiftlih und unferm beiligen Vater zunorak ı 
fen iſt“*). Hob fomit der Deutfchmeifter in dieſer weltlich 
in Beziehung auf den Orten bie Oberherrſchaft des Rap 
bie des Kaiſers hinaus, fo machte diefer — es war fri 
jorglofe Friedri III. — zuweilen auch felbjt jeinen B 
Sachen de8 Ordens von des Papſtes Entfcheidung abhäng 
unter andern ber Hochmeiſter im Jahre 1456 zur Beſchaf 
thiger Gelomittel in jelnem Krieg gegen die Bundesſtädte 


", Urkunde vom 3. 1353 bei Jaeger II. 100. 

?) In dem Zwiefpalt zwiſchen ben Kurfürften - Collegium und | 
Engenius IV. und bei ber mißlihen Stellung, in weldye der Rom. 
durch gelonımen war, entftand im 3. 14465 auch im Orben vie Fra: 
man fich zu entjcheiden babe? Der Hochmeiſter legte fie den 
Gebietigern vor und fie erllärten fih, daß der Orden fi jortan an 
Kirche, das Neih und den Röm. König halten jolle. Voigt Geſchid 
VIII 107. 

>) Schreiben des Deutjchmeifters, dat. Horneck Mittwoch nach 9 
1453 im Arch. zu Königsberg. 
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RL greifen wollte, einen Theil ber Ordensgüter in feiner Kam⸗ 
Ballei Defterreich zu veräußern und beshalb den Kaifer um 
wi Bat, erfolgte die Antwort: „daß er erlaube, des Ordens 
an dem Enve zu verſetzen ober zu verfaufen, bazu babe er 
| It, da das Stiftsgut von feinen Vordern und andern 
Leuten dem Orden um Gottes und der Seelen Heils wil- 
en fei; was man Gott gebe, folle man ihm nicht wieder 
‚es wäre denn, daß der heilige Vater, der Papft, folches 
Darum wenn der Papjt das geftatte und ber Hochmeifter 
Meifter von Deutjchland und Livland ihn bäten, feinen 
Dazu zu geben, fo wolle auch er dazu helfen und ra— 














N. 
Mit mehr Kraft dagegen und ernfterem Eifer machte Kaiſer 
Wmilian feine kaiſerliche Oberherrlichkeit über den Orben und 
* minder auch feine Schußpflicht zur Aufrechthaltung der Privi« 
& und Freiheiten deſſelben in wiederholten Fällen geltend. Wir 
Is bereits, wie er in dem Streit des Hechmeifterd mit dem Dre 
eonvent zu Koblenz wegen verweigerter Aufnahme des von jenem 
rn gejandten Komthurs Philipp Plicht nicht nur ein Mandat 
B, worin er aus oberberrlicher Macht dem Eonvent die Annahnıe 
Komthurs mit allem Ernft anbefahl, fondern auch, weil ihm 
bes Ordens Schirmberrn vor Ullem die Pflicht obliege, den Hoch⸗ 
ber und ven Orden bei ihren Freiheiten und Privilegien zu 
ken, dem Bürgermeifter und Rath der Stadt aus Töniglicher 
Wit gebot, fich der ungehorfamen Ordensbrüder in feiner Weife 
mebmen, vielmehr ben Hochmeijter und den Orden bei ihren 
gleiten und Breiheiten zu handhaben”). Und als fpäterhin der 
stfchmeifter Sohann Adelmann von Adelmannsfelden den Kaifer 
oberften Schuß- und Schirmherrn des Ordens um Beijtandb ge- 
die ungehorfamen Ordensbrüder der Ballet Lothringen anrief, 
eß dieſer ar alle Reichsftände ven gemefjenen Befehl, den Wi- 
!pänftigen in feiner Weije etwanige Hülfe zu leijten, damit fie 
isrer Auflehnung wider ihren Obern beitraft und ver ‘Deutjch- 





ı) Schreiben Heinrich von Freiberg im Auftrag des Kaifers, dat. Alzhau⸗ 
Mont. vor Balmar. 1456 im Ar. zu Königsberg. 


) Schreiben des Kaijers, dat. Goch 23. März 1499 im Archiv zu Kö⸗ 
berg. 
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*  meifter bei feinen Privilegien, fowie ber Orden bei fein Mike |. 


erhalten würven '). 

Nicht dieſe Achtung gegen vie Freiheiten und Rechte wi 
dens bewies ber Röm. König Sigismund, wiewohl auch er m 
Schug- und Schirmherr feiner Privilegien nannte. Er ir h 
erft den Deutfchen Thron beftiegen, als er gegen ben Komtur up A 
Koblenz mit der Forderung auftrat, ihm von Allem, was m a8 
Jahre auf den bortigen Gütern des Drbens wache, ven JiiR 
zu liefern, wozu er felbft beim Papſt mit klingenden Mike ai 
Bulle ausgewirkt. Obgleich dem Komthur, da er auf Gmhig 
Freiheiten des Ordens bie Entrichtung verweigerte, mit ven iu$: 
gedroht ward, fo ließ er fich dadurch nicht ſchrecken, wanbte ih 
Beihülfe an den Deutfchmeifter und fchrieb zugleich dem 
fter: „Unſer Orden ift von Rechts wegen weder ihm, bem 
noch irgend jemand Zehnten zu geben pflichtig; ehe ich ihm 
gebe oder auch nur einige Ehrung darum thue ohne euer 
wollte ich den Orden laffen bannen bis an ben jüngjten Zug’ 
Wir erfahren nicht, wie Die Sache geendet; wahrfcheinlich aber = 
terblieb die Leiftung. 

Auch von dem altherfömmlichen Recht der erften Bitte‘) maß 
ten die Kaiſer und Könige als Oberberren res Ordens in verlem 
menden Fällen gern Gebrauch. Wir erwähnten bereite, wie id 
vom Röm. König Marimilian bei ver Aufnahme eines Kürjcunt 
in den Orden gefchah. Im Jahre 1498 erfuchte derſelbe miererm 
auf Grund viefes alten Vogrs ven Großkomthur und Siatthal 
des Hochmeiſters, Grafen Wilhelm von Eiſenberg, beim neuen had 
meifter Herzog Friedrich von Sachſen zu bewirken, var tem it 
verdienten Domherrn zu Salzburg Ruprecht Rindsmaul die ui 
erledigte gute „geiltliche Gottesgabe des Ordens Lehenfchaft" ni 
dem Orden in Deutjchland zugehörigen Befigungen, wo mögif # 
feinen Erblanven verliehen werbe '). 

In einen noch näheren Verhältniß zum Orden ftand ber A 

') Mandat des Kaifers an die Reichsſtände, dat. Injprud 6. RKerche 
1514 bei Jaeger IV. 20. 

2) Schreiben des Komthurs zu Koblenz, dat. Diontag nach Ambrefu ct 
Jahr) im Arc. zu Königsberg. 

’») Die befaunten Preces primariue, 


*) Schreiben des Röm. Königs Marimilian, bat. Mont. nad Exair 
crucis 1498 im Arc. zu Königsberg. 
































ſchon von felbft, das Amt von einem ſolchen Gehietiger vie 
zu laffen, ver beim Kaifer in Gunft ſtand und durch ihn zu ig 
bes Orbens wirken fonnte. Es kamen jedoch auch Fäle e,.g 
ver Kaifer ausprüdlich die Beſetzung tes Amtes mit einer eig 
ten, ihm gefälfigen Perfon geradezu verlangte. AL im Yahı F 
das Ant erfedigt war, fehrieb Kaiſer Marimilian dem Hohunie 
Da bie zum Kapitel verfammelten Ordensbrüder ihm ben bich 
Komthur zu Wien Andreas Moshamer zu der erlebigten u: 
thuret als tüchtig empfohlen Hätten und er felbft denfelben ci 
Landsmann und Unterthan wegen feiner Gefchidllichkeit uns Sr 
migfeit zu fördern geneigt fei, jo „begehre er vom Hochmeiik 
befonderem Fleiß und Ernſt“, fi) den Moshamer empfehle 
zu laffen und ihm die Verwaltung ver Ballei zu übergeben"). 
fehr man ſich überhaupt um bie Gunft des Kaifers bemühen ı 
bezeugen die Worte des Landkomthurs Albrecht von Heibed, i 
dem Hochmeifter Heinrich von Nichtenberg fchrieb: „Ew. 
wiffe, daß unfer allergnädigfter Herr, der Röm. König, 
Bapft und Kaiſer ift; will er nicht wohl, fo hilft fein Proumf 
zu Rom." | 
Wie ftreng aber auch Dearimilian, fo wohlgefinnt F 
auch dem Orden war, gegen ihn zuweilen auf feinen Forderug 
beftand, beweiſt fein Streit mit Wolfgang von Neuhaus, L 
thur an ter Etfh. Schon früher nämlich hatte der Erzherzez 
gismund von Defterreich der bortigen Ballei das ſchöne 64 
Reifenftein unfern von Sterzing zugeeignet. Der Röm. König ii 
verlangte fchen von Wolfgangs Vorgänger Ludwig von Hin 
daß ihın Das Schloß wieder abgetreten und als Cigenthum d 
räumt werte. Man verweigerte ihm dies, weil e8 dem Ort i 
eigen und erfauftes Gut fei, worüber auch ein Kaufbrief veriif 
war. Allein ber König beruhigte ſich nicht, forderte ben Yan 
thur im Jahre 1498 nad) Inſpruck vor und verlangte abernch 
Abtretung des Schloffes, behauptend, daß es bem Orden nur 
weife übergeben ſei. Es fruchtete nicht, daß ihm ber Lanrlech 
durch den Kaufbrief erwies, es fei des Ordens Eigenthun. Is 
König ließ ihm fagen: Wolle mar ihm das Schloß nicht friih 
abtreten, fo werte er das Pfandgeld der 2000 Gulden beim di 













') Schreiben bes Saifers Marimilian, dat. Freit. vor Xhoms 10" 
Ar. zu Königsberg. 
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Ment ber dem von Brixen niederlegen und ſich Tofort des * 
Wis bemächtigen. Werde dann ver Hochmeiſter eine Forberung 
R erheben, jo werbe er bem Orben vor bem Kammergericht 
Rates nicht entfichen. Der Landkomthur indeß erffärte fich 
ij im voraus gegen jede Entfcheidung bes Kammergerichts, den 
Jdaran erinnernd, daß er beim Antritt feiner Regentfchaft ale 
wart die Freiheiten und Privilegien ber Graffchaft Tirol ver- 
babe. Die Sache z0g fich noch einige Monate hin, ohne daß 
Inig den gebrohten Gewaltfchritt wagte. Mittlerweile vieth 
Melemthur dem Statthalter des Hochmeifters: er möge fofort 
Votichaft nach Freiburg auf ven eben bort verfammelten Meiche- 
aden, denn man hoffe, ver König werde, von ben Fürften von 
Recht Des Ordens beifer unterrichtet, von feiner Forderung ab- 
Er fügt hinzu: Der Sönig Habe erft jüngft von ihm 
lich“ eine Anleihe von 1000 Gulden verlangt und Aehnliches 
von den Landleuten Tirols. Es fei doch höchlich befrembend, 
ee König nicht nur das Schloß verlange, fontern auch das 
dazu bon ihn Leihen wolle. Er babe daher geantwortet: bie 
ve jei ihm und ber Balfei unmöglich '). — Man fteht hieraus, 
Iche unangenehme Berhältniffe zu dem Ranvesfürften der Hoch- 
e zumwellen in feinen zwei unter ber Herrfchaft Defterreiche 
sen Ranmer-Balleien kam. 
In einem noch näheren Verhältniß zum Kaifer ſtand ber Dentfch- 
&, zumal nachdem ber Hochmeifter feinen Wohnfig nach Preu⸗ 
etlegt hatte. Wir hörten bereits, daß fchon im Jahre 1214 
Orden von Friedrich II. das ehrenvolle Vorrecht ertheilt war, 
ee jeberzeitige Drbensmeifter und oberfter Verwalter ver Or- 
Mfißungen in Deutichland*), fo oft er in das kaiſerliche Hof- 
kam, als ein Glied deſſelben ihm zugezählt werben folle, ba- 
< in folder Weife am Kaiſerhofe felbft den Nutzen und bie 
egenheiten feines Drdens mit un fo erfprießlicherem Erfolg 
n Töne’). Seitvem ber Hochmeifter aber feine Refibenz in 
eiaburg genommen, batte wohl ohne Zweifel der Deutfchmeijter, 


U) 


Die Verhandlungen hierüber im Archiv zu Konigsberg. 

Quicungue pro tempore fuerit magister et precipuus procurstor om- 
bonorum, que supradictum hospitale in partibus Alemanie vel nanc 
vel in posterum habebit. 

Hennes 20. 21. 
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dieſes Recht benutzend, am Laiferlichen Hofe öfter an mandeli We}: 
ratbungen Theil genommen, vie nicht immer gevabe bad Sala 
feines Ordens betrafen. Er mochte oft auch feibft mi ie 
engern Rath gezogen worben fein. Daher nannten ihn bie 
bald „unfern lieben Heimlichen“ (wie Wolfram von 
bald „unfern geliebten Rath“ (wie Siegfrieb von Benninge), 
„unfern heimlichen Rath und lieben Getrenen“ (wie Row 
Egloffſtein), bald „unfern getreuen Rath und Andächtigen 
Eberhard von Saunsheim)'). Und von biefer Stufe ftig « 
nachmals, wie wir fchon fahen, bis zur Würbe eines Re 
empor, als ihn Kaiſer Maximilian zugleich mit vem 
Eberhard von Wirtemberg in den Reichsfürften-Stanb erh 
ihn nunmehr „unfern des Weiche Getreuen, unfern Würfe 
Rath oder des Neiches Fürſten“ nannte‘). Schon vorbem 
feit länger als einem Jahrhundert, ſtanden bie Deutfchmeißer 
Kaifer in mancherlei bienftpflichtigen Verhältniſſen. Als Kalle 
wig IV. im Sabre 1337 dem Orben das von ihm 
beanjpruchte Haus zu Meifingen in ber Ballei Franken 
erflärte er urkundlich: „Wie find auch mit dem Meifter ( 
von Nellenburg) und mit dem Orben übereingefommen, unb fe: 
uns, daß fie uns und unfern Erben mit demſelben Deutfchen 
zu Meſſingen warten follen, alfo wie mit den Häufern Aichech 
Blumenthal; doch folfen wir ihre Leute und ihr Gut mit fe 
Steuern oder Forderungen angreifen oder bejchweren und * 
bleiben laſſen bei allem dem Recht, Ehren, Freiheiten und 

heiten, die der Orden von Alters hergebracht und gehabt Ar’) 
Als ferner im Jahre 1378 Kaiſer Karl IV. die Schenkung bed 8 
Pfalzgrafen Ruprecht dem eltern vom Rhein in ber Stabt Ip 
heim gefauften Hofes an den Orben beftätigte, fügte er Hinzu: ‚Ib 
jollen der Wieifter, die Brüder und der Orden von wegen bei p 
nannten Hauſes und Hofes unfere und bes Reiches Burgmum } 
Oppenheim fein, beißen und bleiben ewiglich" *). Stellte doch ae 
Nachfolger König Wenceslaus ohne weiteres die Behauptung ı 

















1) Nach Urkunden bei Jaeger II. III. 

2) Nach Urkunden bei Jaeger IV. Bgl. oben ©. 1%. 

2) Urkunde Kaiſer Ludwig IV., bat. Landshut am 3. Tag vor Dali 1! 
bei Jaeger II. 48. 

*) Urkunde Kaifer Karl IV., dat. Mergentheim Dienſt. nach Juvocavit B 
bei Jaeger II. 148. 
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| 
entrichten hatte!). Diefe Verleihung erfolgte gewöhnlich auf ung. 
Reichstag, wohin der Kaifer den Deutfchmeifter beſchied)y. 
Nachdem ver Hochmeifter in Preußen feiner Würde 
ging auch die bisher von ihm ertheilte Betätigung eines 
ten Deutfchmeifters und Adminiſtrators des Hochmeiftertkumd i 
mal vom Kaifer aus. So erklärte Kaiſer Marimilien IL in 
Betätigung der Wahl des Hoch» und Deutfchmeiftere Geerz 
von Wenkheim, nachdem er ihm zu feiner neuen Würde Gh; 
wänfcht: Er wolle ihn auf die an ihn gelangte Präfentetie 
auf feine Bitte als feinen und des heiligen Reiches Füriten au 
annehmen, auch ihm bes Hochmeifter- und Meiſterthums 
Regalien mit aller Zierlichleit "verleihen; „binwieber wollen we 
aber auch ganz unzweifelich verfehen, beine Andacht werde in 
Borfahren Zußtapfen treten und fich gegen nus und das Nah 
ein unterthäniger Fürft deſſelben alles gebührlichen Gehorjumk: 
zeigen." Der Kaiſer Iub ihn dann auf ven eben 
Reichstag zu Augsburg, um ihm daſelbſt vie Regalien und 
perfönlich zu ertheilen ?). i 
Was nun die dem Deutſchmeiſter und dem Orden 
Verpflichtungen gegen Kaiſer und Neich betrifft, fo war es alte 
nung, daß, fo oft ein Kaiſer, Röm. König oder deren: Gemchlian 
auf ihren Reifen Hofe ober Nachtlager im Ordenshauſe a M 
gentheim bielten, ber bortige Komthur einen Theil ber Urteil 
tungefoften zu tragen hatte. Trat ein Röm. König feine Rruikf 
zur Kaiſerkrönung an, fo mußte ihm ber Orben einen 
Neiterhaufen von Orbengrittern zum Geleite ftellen. Schon 
Karl IV. nannte dieſe Verpflichtung ber Ordensritter, „ihn BR 
Berg nah Rom mit ihrem Leib, Harniſch und Noffen zu Dim 
eine alte Gewohnheit” und Lefreite deshalb den Orden von MP 






















») Meber den Empfang ber oben erwähnten Targelder eine Ouitug M 
Kaiſers Marimilian vom J. 1516 bei Jaoger IV. 25. Belehnungstrid # 
ben Regalien Jaeger IV. 1. Brandenburg. Uſurpat.⸗Geſch. 142-1 

») So wurde auf dem Reichstag zu Augsburg 1530 vom Kaifer Ja! 
ber Hoch⸗ und Deutjchmeifter Walther von Eronberg mit Preußen beleket 

») Schreiben bes Kaiſers Maximilian II., bat. Augsburg 31. Ring bi 
bei Jaeger IV. 98, Der Deutfchmeifter erfcheint nunmehr auch ſiets ad 
Reichstagen, namentlich auf denen zwifchen den 3. 1497 und 1526 un v 
ſchreibt bie Reichsabſchiede in der Zahl der Reichsfürften; fo im 9. 1594 nie 
bem Hochmeifter auch ber Deutjchmeifter Dietrich. von Cleen. 
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unb jeglichen Dienft zu Wagen ober mit Roß gegen jeber- 
). Und König Ruprecht hebt es als befonberes Verbienft des 
meiſters Konrads von Egloffſtein, „unfers heimlichen Raths, 
tigen und Lieben Getreuen“, hervor, daß dieſer ihm und dem 
„ſolch nützige, merkliche und getreue Dienſte in eigener Perſon, 
nen und des Ordens Leuten und Gut mit großen Arbeiten 
‚iten beides jenſeits und dießeits des Berges willig und un- 
fen gethan Hat und täglich und ohne Unterlaß noch thut“). 
übernahm der Deutſchmeiſter vie Führung des Geleites auf 
mfahrt ſelbſt ober er beauftragte damit einen feiner Lant- 
re ober Komthure. Die Koften trug ber ganze Orven. Sie 
hm oft fchwer, venn fie waren für die damaligen Verhäftniffe 
nbebeutend. So mußte bei Karls IV. Zug nadı Lombardien 
er Krömmg (1355) ter Komthur zu Mergentheim Philipp 
denbach, dem ter Deutſchmeiſter das Geleite überwiefen, zur 
und der Koſten in Würzburg 1000 Pfund Helfer und 1000 

gegett' jährliche Verzinfung mit zehn vom Hundert aufneh- 
Der Deutfchmeifter übernahm dann, „weil das Geld in bes 
: gemeinem Nugen an ben Dienft des Königs gen Lombarbien 
vet worden”, bie Bürgfchaft für Wiederzahlung des Kapitals 
e Zinfen’). Mit dem immer mehr finfenden Wohlſtand des 
ward e8 ihm immer ſchwerer, vie Koſten einer Romfahrt 
titen. Wir hören ſchon im Jahre 1411 vom Landkomthur 
n übrigen Gebietigern ver Ballei Franken die Klage erheben: 
m mit dem verftorbenen Röm. König (Ruprecht) gen Welfch- 
abe ziehen müjfen und dabei großen Schaben gelitten, hate 
ı ver Balfei eine gemeine Steuer auf alle Stäpte, Dörfer 
nterfaffen gelegt; alfein felbft unter großem Unwillen fei doc) 
ehr als 1700 Gulden nach langer Zeit eingelommen*). Drei 
darauf, zur Zeit der Krönung bes Königs Sigiemund zu 
‚ traten beim Sechmeijter neue Beſorgniſſe wegen eines bal- 





Matter tes Kaiiers Karl IV., Dat. Dantua Sennt. nach Yanrentii 1354 
ger II. 87. 

konig Ruprehts Betätigung eins Privifeginms Karl IV., bat. Nurn- 
ttwech nah Martini 1402 bei Jaeger III. 4. 

Ilfunte tes Deutſchmeiſters Woffram von Nellenburg, tat. am ‘Mont. 
ı weißer Sonntag 1355 bei Jaeger II. 9. 

Schreiben tes Landkomthure von Franken, tat. am Tag Martini 1411 
‚zu Koͤnigsberg. 
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zu Fuß ftellte‘). Zur Reichshülfe winer Frankreich auf dem Rie 
tage zu Nürnberg 1491 kamen auf den Deutfchmeifter un ke 
Balleien 720 Gulden und 24 Kriegsleute, auf vie Ballel SU 
120 Gulden und 4 Mann, und auf jede ver Balleien Elſaß, Oce 
reich und an der Etſch 180 Gulden und 6 Dann”). 

Man fleht daraus, wie fchwer der Orden im biefen Zeit ib 
ner Armuth mit ſolchen Reichehülfen belaftet war. Wie bridab 
er biefe Laft fühlte, ſpricht fih in einem Schreiben vos Del 
meifters vom Jahre 1491 aus, denn als damals ein: Kriezha W 
Kaifers Friedrich nach Ungarn bevorftand, zu welchem —3* 
Orden Zuzug leiften ſollte, ſchrieb er dem Hochmeiſter: 
unſer Orden dem heiligen Röm. Reich ohne Mittel Aline 
anhängig und unterworfen ift, fo fann man es in feinem Bud 
halten noch umgeben; fo anders bes heiligen Reiches 
Fürften und Berren auf ſolch kaiſerliches Erforbern feiner M 
und feinem Sohne, dem Nöm. König aus: dem Reiche Sit 
werben, miüffen meine Gebietiger auf das berührte Erferen#' 
gehorfam auch mit fein, wiewohl dieſes Gebiet: Ielver zu [oil 
Abnehmen gefommen ift, daß unfere Hülfe Mein und were: | 
lich if“ >). 

Mit welch ftrengem Ernft der Kalfer aber dennoch in cm 
Fällen die Leiftung folcher Seriegshülfen vom Orden forberte, 
feine Sprache in einem Schreiben an ven Deutfchmelfter' Arirl 
von Grumbach, worin er ihm im Jahre 1492 befahl, bie: iii" 
nige, von ihm in die Acht erklärte Reichsſtadt BRögenung N 
Waffengewalt mit demüthigen und zum Gehorſam zuridbeinge f 







) Müller a. a. O. I XI 168 Vgl. auch Hifter. und Nechtabegrichk 
Nachricht S. 85— 8b. 


7) Müller a.a.D. 1: 115. Im einer vom Röm. König Mayimiikt # 
Mittwoch nad) Jacobi 1491 ausgeftellten Quittung bei Jaeger I. 18 
Märt er, Daß ihm der Dentfchmeifter Andreas von Grumbach feinen zu IP 
berg bewilligten Aufchlag entrichtet habe, Nach einem Reichsanſchlag is IF 
1492 mußte der Deutfchmeifter nebft ber Ballei Franken 10 Biere Wie 
Jaeger III. 170. Nad einem Kapitelgefpräh zu Mergentheim ftellten ſte 
Zug gegen Fraukreich 1492 20 Reiter mit drei Rüftwagen. Jaeger V. 1% 
Bericht im R.⸗Arch. zu Stuttgart. Stälin III 63. 


’) Schreiben des Deutſchmeiſters, dat. Mergentheim Dienſt. nah It 
1491 im Arch. zu Königsberg. 
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in dem Schmalkaldifchen Bundeskrieg erfchien der Deutfändient 
noch weit bebeutenderen Keriegskräften umter bes Kaiſert Yen | 
Da die Feinde auch dem Orden mit Plünberung und Beim 
feiner Balleten gebrobt, fo zog er dem kaiſerlichen Heere wit dh 
Hülfsſchaar von 1500 wohlgerüfteten Spießern zu, bar ik 
300 wohlgeübte Schützen. Weil jedoch diefer Haufe über ein mul 
Jahr Sommer und Winter im Felde lag, ohne in dieſer Jet Mb 
ger als vierzehn Tage ımter Dach geweſen zu fein, fo Atem 
biesmal größten Theils ver Kaiſer feine bebeutenben Unterheiup 
foften '). 

Außer dieſer Verpflichtung zur Kriegshülfe im Befehl 
finden wir ven Orden feit dem Ende des 15ten Jahrhundert uß 
fach auch bei Reichsanfchlägen zu Gelvbeiträgen met zugezogen. GYM 
im Jahre 1496, als Karl VIII. von Frankreich nicht blos Yall 
mit Krieg überzog, um ſich Neapels zu bemächtigen, fonbent | 
bie kaiſerlichen Erblande bebrohte, berief Kaiſer Martmilin WM 
Landkomthur von Defterreich auf den Reichstag zu Lindau, um tel 
ihn auch im Orden zur Neichshülfe eine Kriegsſteuer erwirin P 
helfen). Wie ſchwer dieſe Gelpbeiftenern mancher verarmten 
oft fielen, Hören wir in ver Klage des Landkomthurs an ver GM 
(1622), daß unter ben ſchweren Unfoften, mit denen bie Bade io 
faftet werbe, auch ein auf vem letzten Reichstage zu Worms gem 
ter Anfchlag fet, nach welchem feiner Ballei zur Unterhaltung d 
Reichsraths und Kammergerichts zu Nürnberg eine Veiftener ua 
300 Gulden bei ſchwerer Pön auferlegt werbe*). Ginige IH 
nachher befchwerte fich berfelbe von nenem, baf der Lanvesfürit m 
ben Biſchöfen von Trient und Briren, fo auch ihm zwar verfprei@ 
habe, die Ballet von den NReichsanfchlägen zu befreien, noch fu aM 
bafür nichts gefcheben und man müffe beforgen, daß es noch Img 
nicht vollführt werde. Die Ballei werde dadurch immer mefr 3 
Abnahme kommen“). Und bald darauf fehreibt er dem Hodmalt 
abermals, daß ihm vom Reich durch zwei Mandate befohlen werte, 

) Schreiben bes Deutfchmeifters ohne Dat. bei Jaeger IV. 82. 


?) Ausſchreiben bes Kaiſers Marimilien, dat. 16. Auguſt 1496 im I 
zu Königsberg. 

) Schreiben bes Landkomthurs an ber Etſch, bat. Nürnberg 9. Apri 1 
im Ach. zu Königsberg. 

*) Schreiben deffelben, bat. Sterzing 1. März 1524 im Archiv B & 
nigsberg. 
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Afe gegen nie Türken 156 Gulden und zur Unterhaltung bes 
Hen Regiments und Kammergerichts auf zwei Jahre 150 
beizufteuern, mit Androhung einer Pön von zehn Mark 
» Kr babe deshalb in Infprud bei ven Statthaltern fo viel 
‚ daß fie den Fürſten bitten wollten, bei ben Neich8-Statthaltern 
uitteln, daß die Ballei von folchen unerträglichen Anſchlägen 
nt werbe, weil fie mit andern Befchwerungen fchon täglich 
‚ fonft nothwendig zu Grunde gehen müffe‘). 
RB aber auch andere Balleien um biefe Zeit zu den Reichs⸗ 
gen mit beiftenern mußten, erfahren wir unter andern 
nem Bericht des Landkomthurs von Defterreich, denn auf bie 
ıg bes Hochmeilters: er dürfe dem Röm. Reich mit feinem 
anber8 gewärtig fein, als nur zu gemeiner Land⸗ und ber 
haft angelegter Steuer, erwivert er: die Ballei habe in brei- 
t Jahren dem Röm. Neich nie einen Pfennig gegeben und er 
auch jet nicht gefonnen gewefen; allein er habe beforgt, „die⸗ 
b als ein armer, unwürdiger Prälat des Reiche nun fo oft 
ber Pön erfordert worden bin, daß ich in die Sontumation 
ferlichen Fiscals erfannt und beclarirt werde"), Dean fieht 
', daß dieſe Belaftung ber Balleien von Seiten des Reiche 
ıe brüdenvde Neuerung betrachtet wurbe, in bie man fich in 
th fügen mußte. 
8 lag in ber Oberherrlichleit des Kaifers, daß er wie dem 
meifter fo auch jevem Landkomthur in vorkommenden Fällen 
ze zur Verhandlung und Ausführung wichtiger Geſchäfte er- 
fonnte, bie fie feinen Befehlen gemäß vollführen mußten. 
wftragt Kaifer Marimilian den Hugen und gefchäftserfahrenen 
alter in der Ballei an ver Etſch Heinrih von Knorringen 
er Verhandlung wichtiger, ihn betreffender Angelegenheiten 
tſchuldigt ihn beim Hochmeifter, daß er deshalb defjen Befehl, 
ı zu kommen, nicht Folge leiften könne, Er verfehlt dabei 
icht, zu bemerken, daß er an folche Dienftleiftungen als Kaiſer 
Anfprüche machen vürfe?). 





Schreiben deſſelben, bat. Infprud 7. Auguf 1524 im Ardiv zu R5- 


. 

Schreiben des Landkomthurs von Oeſterreich, dat. Wien 11. Nov. 1524 
in zu Konigsberg. 

Schreiben bes 8. Marimilian, bat. Augsburg 4. Febr. 1504 im Arch. 
‚geberg. 
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= unb Geſellſchaftsbrief ausweiſe)). Der Röm. König Mari- 
und bie Bunbesglieber bejtätigten und erneuerten die Auf⸗ 
se ber drei Komthure nach Ablauf von zehn Jahren, im Jahre 


ROO' 





















=... dm Schluſſe des großen Reichstages zu Worms aber hatte 
| Karl V. die Erneuerung des Schwähifchen Bundes, in ven 
hr mit feinen Defterreichifchen Erblanden einzutreten fich bereit 
Fart, angeorbniet, und bie Verlängerung bejjelben auf die näch⸗ 
elf Jahre erfolgte bald darauf im Jahre 1522 auf dem 
eetage zu Ulm und warb vom Kaifer beitätigt. Da traten 
“wiederum nach zwei Jahren im fühlichen Deutfchland, zumal 
— auch außer dem Adelskrieg und ver wilden Fehde Sit- 
ms; felbft im Landvolk fo ftürmifche Bewegungen ein und es 
Hen aller Seits jo gefahrvolle Ungewitter, daß auch ber Deutfch- 
er Schu vor dem Sturme ſuchte. So fchloß nun im Frühe 
> des Jahres 1524 auch er mit allen feinen Kammerhäufern ?) 
mit den Orbenshäufern zu Mergentheim, Ellingen, Nürnberg, 
meberg, Ulm und wiederum auch bie Häufer zu Heilbronn, 
mburg und Donauwörth fih dem Schwähifchen Bunde ant), 
haben fie", erklärten ver Staifer und die Bundesglieder, „freis 
Big aufgenommen in folche unfere Vereinigung auf ver Prälaten, 
sten, Freien und des Adels Banf und verfprechen für und und 
Nachlommen, vie Einigung des Bundes in allen ihren 
ı und Artikeln und besgleichen den Abfchied, fo nad) Der 
9 folder Einigung zu Ulm befchlojjen ift, foviel wir dem 
eutfchmeiiter und ben berührten acht Häufern und ihren Nachkom⸗ 
nach Inhalt folcher Einigung und Abfchied ihrer Rüſtung und 
ahl halben, auch fonft in andern Sachen ſchuldig find, zu halten 
> dem in Allem nachzufommen.” Es wirb alddann den Deutfch- 
"Meifter befonbers noch bewilligt, daß bie brei Häufer Heilbronn, 
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) Urkundliche Erklärung ber Bunbesglieber, dat. am Mont. nach, Michaeli 
290 kei Jaeger II. 161. 
*) Beftätigungs-Urfunde Marimilians, dat. Mittwoch nah Invocavit 1500 
Jaeger IV. 2. Dattl. c. 350. Sie fommen bann aud im J. 1522 
Lg Bunbesglieber vor, ibid. 405. 
) „Mit der Nutung in feiner Andacht, Lieb und Onaben Kammer gehörig 
Sub die zu ihrer Haushaltung bienen.” 
) Sög von Berlihingen nennt fie auch als Bundesglieder in feiner Ur- 
Fesde-Berfigreibung vom 3. 1590 ©. 270. 
Voigt, d. Deutfhe Orten. 1. 31 









Rapfenburg und Wörth, die zuvor fehon in die Einigung eueiakt 

gewefen, ihres gethanen Darlehns ledig fein, fortan in be Da |: 
meifters Anlage gerechnet und dieſer und die Hänfer ander u }: 
gehalten werben follten, als wie ven brei genannten Häuſem zw fe: 
eine Derfchreibung zugeftellt ſei. Doch follten der Deutiüueche 
und die Ordenshäuſer, ungeachtet biefer Aufnahme in den Tui, 
nichts deſto minder ihrem Schirmherrn thun, was fie ihm Midl 

feien '). 

Daß aber nicht bios die in den Bund aufgenommenen Urtab 
bäufer, fondern überhaupt das ganze Orbensgebiet ven allgemein 
Anordnungen des Bundes Folge leiften mußte, bewies ver Dei 
meifter Walther von Cronberg felbft, indem er als Buntesglie a 
Jahre 1529 ſänimtlichen Komthuren, Hauslomthuren, Antike, 
Magiftraten und Gerichten des OrbensgebietS zu firenger Rahah 
tung das von ven Hauptleuten, Botfchaftern und NRäthen bes Scale 
bifhen Buntes erlafjene Gebot befannt machte, daß man bie J 
geuner, welche im Reiche umherziehend, überall wo fie ſich audi 
ficd gegen den gemeinen Mann auf dem Lande höchſt ſchädlich m 
nachtbeilig erwiefen, aller Orten ausweifen, nirgends einlaſſen, ı 
weniger noch ihnen irgend welchen Unterfchleif geftatten folle. 
durch Nichtachtung folches Gebots irgend welchen Schaben un 
fache, folle ihn zu erftatten jchulbig fein®). 

Freilich kanı ver Schuß, den ber Orden vom Bunte gen, 
ihm auch thener genug zu ftehen. Wir finden, daß nach einem dx 
Ihlag vom Jahre 1531 an die Bundeskaſſe zu entrichten hat: 
ber Deutfchmeifter 2000 Gulden, vie beiden Häufer Mergenthur 
und Ellingen jedes 1000, das Haus zu Nürnberg 750, die Kin 
Heilbronn, Blumenthal, Virnsberg, Kapfenburg und Ulm jedes dW 
bie Häufer Winnenven, Donauwörth und Dettingen jedes 250 Fl 
ven; aljo eine Geſammtſumme von 8000 Gulven’). 

Wie in allen Bisher erwähnten Verhältniffen, fo ftand auch ® 
allen wider ihn angebrachten Klag- und Streitfachen rer Ce 
unter der hohen Gerichtsbarkeit und oberrichterlichen Gewalt res It 


1) Die Urkunde des Kaifers und ber Bundesglieder, bat. Augsburg I 
nerftag nach Jubilate 1524 bei Jacger IV. 36. 

?) Mandat des Deutjchmeifters, dat. Mergentheim Mont. nach Lucia 29 
bei Jaeger IV. 67. 

) Jaeger V. 1531. 
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Maximllian machte fie auch geltend, als bei ihm im Jahre 
von Seiten einiger Stände des Schwäbifchen Bunbes gegen 
omtbhur zu Mergentheim und ben Rath diefer Stadt die Klage 
stm warb, daß fie fich in Wufrechthaltung ber Reichsordnung 
des Landfriedens ftrafbarer Verſäumniſſe hätten zu Schulven 
ven laſſen. Götz von Berlichingen babe mit einigen NRaubger 
ı nahe bei Mergentheim einen Raubangriff. gegen mehre Güter- 
m Nürnberger Kaufleute verübt, fie ausgeplündert und zum 
(verbrannt. Man habe ven Komthur und den Rath zu Mer- 
heim zur Beihülfe aufgefordert, um den Räubern nachzueilen, 
ätten aber folche nicht nur verweigert, fondern fogar die Nad)- 
ſtreng verboten und bie beraubten Kaufleute in ihre Stadt ein- 
rt. So fei der frevelhafte Raub bis zur Zeit unbeftraft. 
Kaifer lud fofort vie Angeklagten vor fein Gericht nach Augs- 
zur Verantwortung und drohte mit bes Reiches Acht, wenn 
iicht erfcheinen und fi) „genügend purgiren würden.“ “Der 
fchmeifter aber nahnı jich der Sache des Komthurs und der 
geutheimer an und führte ihre Vertheibigung fo gründlich unb 
erhaft'), daß fie dem Kaifer vollkommen genügte und biefer 
; auch noch die Verficherung Hinzufügte: „er werde auch fortan 
Meiftere und des Ordens gnädiger Kaifer fein und ihn ftets 
näbigen Befehl haben“ *). 

Durch den Abfall des Hochmeifters Albrecht von Brandenburg 
Drben?) wurden auch vie Verhältnijje des Deutſchmeiſters zu 





) Im Auszug bei Jaeger IV. 16. 
N Eine ausführlihe Erörterung ber erwähnten Klagfache in den Urkunden 
aeger IV. 14. 15. 17. 18. 19. 
) Als der Deutfchmeifter ben Kaifer den Abfall Albrechts vom Orden 
Spanien gemeldet, erhielt er von ihm aus Sevilla vom 8. Mai 1525 bie 
wort: Er könne wohl denken, welden Gefallen er an einen Danne haben 
', ber wie ber Hochmeifter gegen feines Ordens Pflicht und Religion, wie 
ı das anf dem Wormfer Reichstage „ber Lutheriſchen böſen Lehre und Zer⸗ 
vegen“ ausgegangene Ebict dem chrifilichen Glauben und ihm, tem Kaifer 
effen Advocat und Beſchirmer durch Abfall Verachtung und Ungehorfam 
fen habe. „Wir begehren an beine Andacht mit Ernft, bu wolleſt dich 
mmt deines Ordens Verwandten folchen feines Ungehorjams und Frevels 
befämmern, noch auch dadurch von euerem geiftlihen Gemüth nicht ab» 
en lafſen. Wir wollen bir unb beinem Orden in der Sache allwege auch 
gen billigen Beiftand, Rath und Hülfe thun und euch nicht verlaffen.“ 
iben des Raifers bei Jaeger IV. 52. 

31* 
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Kaiſer und Reich in andern Beziehungen noch vielfach werän 
zunächſt ſchon dadurch, daß er nun im ganzen Orben un I 
fämmtliche Orbensbefigungen im ganzen Deutfchen Reiche ale 
erfte gebietende Oberhaupt daftand, als folches nunmehr in ı 
Neichsverhältniffen mit feinem Kapitel ſelbſtſtändig auftreten und ı 
ben ganzen Orden gebieten durfte, aber auch, wie wir fpäter f 
werben, noch weit mehr in vie Kriegshändel des Kaifere und 
Reiches verwidelt wurde. 


Il. 
Berhältnifie des Ordens zu ven Landesfürſten. 


Die Zeiten, in benen der Orden auch bet den Lanbesfürf 
in deren Gebieten er eine Heimath gefunden, in fo Hoher G 
ftand, von ihnen fo reich mit Land und Gütern beſchenkt und mit joy 
reichen Freiheiten und Begünftigungen ausgeſtattet worden, waren gi 
das Ende des 14ten Jahrhunderts vorüber. Man mußte Eis x 
im Orden, mit wenigen Ausnahmen, faum etwas von läftigen 
forderungen und drüdenden Anfprüchen von Seiten der Landeshe 
an bie Gebietiger der Balleien. Während ver Orden im Ber 
des 13ten und zum Theil auch noch im 14ten Jahrhundert in 
Geiftlichfeit feine heftigiten Winerfacher und Gegner fund und 
ihr um feine Freiheiten und Gerechtfame fort und fort füm 
mußte, jtanden die Landesfürften damals noch überall als feine € 
ner und Freunde, als feine Befchüter und Schirmherren va 
wo es galt, gewiſſe Freiheiten und Privilegien bes Ordens in $ 
zu erhalten, Tießen fie e8 faſt nie an ihrer Iandesherrlichen ©ı 
pflicht fehlen. So duldeten die Herzoge Johann und Albredt 
Sachſen nit, daß das Ordenshaus zu Dansdorf in ber ber 
Ballet fremder Jurisdiction unterworfen fei und fpradhen es 
nur von allen fremden Gerichten frei, ſondern vermehrten aud 
feine Einfünfte‘). Im gleicher Weife trat auh Herzog Rudolf 
Lothringen, ver eifrige Gönner des Ordens, überall, wo es mi 


) 3m 3. 1271. Schöttgen Inventar. diplomat. 121. 122. 1%. 
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‚zum Schu für beffen Rechte ein‘). Der Pfalzgraf vom 
in Ruprecht ver Ueltere, durch befonbers freundliche Verhältniffe 
Deutfchmeifter Siegfried von Venningen bewogen, erwies dem 
en die Begünftigung, daß von allen in feinen Landen liegenden 
ensbefitzungen weber er felbit, noch feine Erben, noch irgend je- 
ıb jemals weder eine Abgabe noch irgend eine Dienftleiftung ver- 
ven follten?). Im gleicher Zuneigung zum Orben gewährte fein 
m Pfalzgraf Ludwig III. vom Rhein dem Ordenshauſe Blumen- 
Schutz und Sicherheit gegen alle Beläftigungen und Befchäbt- 
gen in allen feinen Kriegen”). Und verfelbige Fürft war es 
, der, als er fchon die Kurwürde trug, durch den Deutfchmeifter 
ben Hochmeifter die Bitte gelangen ließ, ihn in die Mitbrüber- 
ft des Ordens aufzunehmen, und ver Meifter gewährte fie ihm, 
er fich ſtets als des Ordens befonderer Gönner und Beſchützer 
iefen *). 

Auch im Verlauf des 1dten Jahrhunderts ftanden immer noch 
fin da, die fich bes Ordens in feinen Bedrängniſſen aufs eif- 
te annahmen. Die Herzoge Ernjt und Albrecht von Defterreich 
woß es faft, daß ber Hochmeifter in feinem ſchweren Kampf mit 
en fie nicht um Beiftand habe bitten laſſen und erfterer hatte 
t nur mündlich feldft, ſondern auch durch feine Räthe dem Kö— 
von Böhmen fein fortdauernded ungerechted Berfahren wegen 
ziegung der. Ordensgüter in ber Ballet Böhmen „in fchmerer 
vorgeworfen”). Beide Fürften erwiefen auch ber Ballei 
terreich fo vielfahe Wohlthaten umb zeigten ſich dort dem 
yen fort und fort fo wohlgeneigt, daß ber Hochmeifter ihnen da⸗ 
feinen innigften Dank bezengte‘). Als im Jahre 1420 das Or⸗ 





3) Seine große Zuneigung zum Orden fpricht fi aud in ben LXobeserhe- 
ten aus, bie er ihm in allen feinen Docnmenten fpenbet. 

rn) Urkunde bes Pfalzgrafen, bat. Heibelberg tercia feria ante diem beato- 
‚ Viti et Modesti 1391, bei Jaeger II. 178. Als Orte, bei welchen Höfe 
Güter des Ordens lagen, werben genannt Heidelberg, Weinheim, Oppan, 
tterſtadt, Bergheim und Lampsheint. 

2) Urkunde des Pialzgrafen Ludwig vom 3.1398 im R.Arch. zu München. 
9 Es geichah im Jahre 1415 nah Nachrichten im Arch. zu Königsberg. 
*) Schreiben des Landkomthurs von Defterreih vom I. 1414 im Archiv 
Rönigeberg- 

*) Schreiben des Hochmeiſters vom I. 1417 im Regiſtr. bes Archivs zu 
ügeberg. 
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venshaus zu Wien theil8 von mehren Rittern und Knechten, til 
auch ven Yuden wegen einer Summe von 12,000 Pfund, vie 
von ihnen geliehen, damit bedroht ward, daß fie fich, wenn bie wer. 
langte Zurüczahlung nicht fofert erfolge, an ven eingefegten Pfaxb- 
gütern bezahlt machen würden, trat Herzog Albrecht alsbald versit- 
telnd ein, und erklärend: „wie er ben andern Gotteshäuſern ie 
Drtens ſchon manches Gute gethan, jo welle er auch bei dem Ge 
teshaufe zu Wien Gutes thun“, Tieß er fich ein Verzeichniß aller 
Geldſchulden Des Haufes einreichen, dedte die dringendſten aus eige 
nen Mitteln und Teiftete für andere gegen bie Juden VBürgfchafl, 
wie er ſich überhaupt für Die Verbefjerung ber Finanzverbältnife 
nes Hanies alle mögliche Mühe gab’). Auch in der Ballei an ber 
Etſch ſtand der Landkomthur Ludwig von Lanfe mit dem Here 
Sigismund non Defterreih lange Zeit in ben freunblichften 2er 
bältnijjen und erhielt von ihm als Beweis feiner befondern Im 
auch ven ehrenvollen Auftrag, ihm feine Braut burch Frankreich im 
Ehrengeleite entgegenzuführen?). Und diefe Zuneigung zum Orbe 


ging auch fortan noch im Haufe Defterreich von Gefchlecht zu Ge | 


ſchlecht. Wie fchen Herzog Ernft, fo trat auch deſſen Sohn Kalle 


Friedrich TIT. ale Schusherr des Ordens auf, wenn es galt, ie F 


gegen ungerechte Anmaßungen zu wertheibigen. Wir hörten bereit, 


wie er bie Ordensgüter gegen die beahjichtigten Gewaltfchritte mehren F 
Söldnerführer in Schu nahm und es aufs ftrengfte unterfagte, bi } 


Ordensbeſitzungen in ber Ballei Oeſterreich auch nur im mindeſta 


zu beeinträchtigen, umd wiederum ale nachmals der neue Rantlem | 


thur von Tefterreich Albrecht von Harbed fein Amt antrat, nabe 
ihn Friedrich nicht nur äußerſt gnädig in feinen Schirm und Ch 
ertheilte ibm Empfehlungsbriefe und gebot ben Ortensbrütern Fa 


Vermeidung kaiſerlicher Ungnade ihn aufs freunblichfte aufzunehma. | 


—— — 


') Schreiben tee Landkemthurs won Tefterreihb, dat. Wien Eonnt. I: 
niſe. 1420. Antwort Des Hochmeiſters, Dat. Marienburg Mittw. nach Tri: 
1420 im Arch. zu Königsberg. 

») Dies wird im J. 1149 erwähnt in eimem Schreiben des darüber ie 
erfreuten Hochmeiſters an den Landkomthur von Voten, Pat. Donnerſtag m 
Nativit. Dlarii 1449. Tie Braut war Cleonore, Jacobs I. ven Ede: 
Tochter. Der Landkomthur war auch einer ber Unterhändler bes Serzege tä 
ber VBrautbereerbung und feheine am meiften dabei in Thätigkeit gemeien j 
fein. Lichnowoky Geſch. des Haufes Habsburg VI. 137 und Regeſt. CXXD. 
CXXXI. CAXXV. 
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wubern er erließ zugleich auch an bie Landesherren ven Befehl, nicht 
w:geitatten, daß fich irgend jemanb ihm wiberfege. Bon gleichem 
Bifer für vie Aufrechthaltung ber Freiheiten des Ordens befeelt, 
wfvete auch Herzog Wilhelm von Defterreich nicht, daß die Stabt 
Bulbach von dem dortigen Orvenshaufe irgend welche Steuern for 
wer bürfe, er gebot vielmehr, „bie ehrbaren, geiftlichen Herren bei 
Men ihren Freiheiten zu laffen und auf feine Weife fortan mehr zu 
beöhftigen ‘). Selbft noch im Sahre 1524 oronete der Erzherzog 
Herdinand auf Erfuchen des Lanbfomthurs in ver Kanzlei eine ſorg⸗ 
Baite Rachforfchung aller Privilegien und Regalien des Ordens an, 
un barüber ber dortigen Ballei eine möglichjt vollſtändige Confir⸗ 
Atlon zu ertheilen?). 

- Nicht minder zeichneten fich im 15ten Jahrhundert die Pfalz« 

Wh vom Rhein als hohe Gönner des Ordens aus, Wie. 
Kon der Pfalzgraf Otto fich des Ordens eifrig annahm, um eine 
| ‚ tm welche der Deutfchmeifter Eberhard von Saunsbeim mit 
über reichen Familie in feinen Landen verwickelt war, beizulegen ?), 
ꝓ bewies ihm auch ver Pfalzgraf Ludwig, Herzog von Ober- und 
Nterbatrern, dadurch feine befondere Gunft, daß er die in feinen 
Ruben Liegenden Ordenshäuſer zu Ulm, Schwäbifch-Wörth und 
Iapfenburg auf zwölf Jahre in feinen Ianbesherrlichen Schu nahm, 
Rue mit alten ihren Amtlenten, Gütern und Unterfaffen alfe ihre 
bechte verbärgte, fie dem Schirm und ver Obhut aller feiner Be 
ietess empfahl und ben Unterthanen biefer Häufer überall gleiche 
Sicherheit wie feinen eigenen zuficherte. Dafür übernahmen die Or⸗ 
esährüber ver drei Convente die Verpflichtung, jedes Jahr in jeg- 
nem Haufe das Gedächtniß ber Aeltern und der Vorfahren des 
Malzgrafen nach Ordensgebrauch mit Meffen und Bigilien feierlich 
w begehen, dagegen foliten bie drei Häufer, ihre Amtleute, Gü— 
ee und Unterfaifen von allen Abgaben, Leitungen und Befchwer- 
iffen an ihn und feine Amtleute entbunden fein‘). So hatten ſich 






















, Mandat des Herzogs, dat. Erichtag vor Martini 1496. 

") Schreiben bes Landkomthurs von Defterreih, bat. Wien 12. Januar 
1524. 
9 Jaeger III. 44. Die Fehde war dadurch eniftanben, baß einige Or⸗ 
nsritter mit ihren Knechten in einer Rauferei einen gewifien Hans Krüppel 
wu dagegen beffen Freunde einen Knecht bes Ordens erfchlagen hatten. 

*) Urkunde des Pfalzgrafen Ludwig, bat. Ingolftabt am Abend ©. George 
Tag 1465 bei Jaeger IIL 124. 
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tersheim bei ven Pfalzgrafen Friedrich I. und Philipp ben I 
richtigen fo großes Vertrauen erworben, baß fie fie in vielm im k: 
wichtigiten Verhandlungen zu Rath zogen und fich barin ihrer Dies 
bebienten‘). Auch unter ben Fürften anderer Länder zählte der De 
den noch manchen unter feine Wohlthäter und Gönner. © kam 
noch im Jahre 1451 bie alten und jungen SHerzoge von Cadie 
alfe mögliche Hülfe dar, um die durch ihre Schulden faft bem ıb 
ligen Untergang nahe gebrachte Ballei Thüringen zu reiten. && 
erklärten fich bereit, „was fie helfen und rathen könnten zur x 
haltung und Aufhülfe des Ordens in ihren Landen, wollten fie gan 
und willig tbun, denn es thue ihnen leid, daß ber Drben mim 
ihnen vertrieben werben folle” *). 

Die Orbensgebietiger unterliegen es aber ihrer Seite auch milk 
wie fie nur irgend fonnten, fich die Gunft ver Fürften, unter ud 
ihre Balleien Tagen, zu erhalten ober zu gewinnen. Herzog EP: 
wünfche ein weißes Stechroß, meldet ver Yanpfomthur von Tee, 
reich einft dem Hochmeifter, man würde wohl thun unb ven Fürkes 
„fehr erweichen“, wenn man ihm eins oder zwei ber beften zuſende) 
Sein Bruder Herzog Friedrich warb im I. 1429 vom Hochmeiſer 
mit einem fchönen Paternofter von weißem Bernftein befchenit w 
er ließ dieſem fagen: „es jet ihm lieber al8 hundert Gulden“, um 
zugleich bitten, ihm noch ein Pfund folches weißen, unbenrbeitetz 
Bernfteins zu ſchicken, weil er ihn als Arznei gebrauchen weit. 
Der Landkomthur an der Etſch verwandte im Jahre 1430 übe 
200 Ducaten auf allerlei Ehrengefchente an feinen Landesfürſee 
und an deffen Kanzler und Räthe“). Beſonders waren es bie untr 


') Im ben Actis Acad. Palat. II. 36 beift e8 von dem genannten Zeutde 
meifter: Consiliis et ministerio magistri huius Teutonici non »emel uai sau 
Fridericus I. et Philippus, electores Palatini, ille in negotio foederis cœ 
Georgio, rege Bohemiae, an. 1459 Egrae icti, eı in pacandis Werben: 
comitibus cum militibns de Walborn, an. 1472; hie in recipiendis carı 
oppidis et locis multis, quae Fridericus patruus filio suo naturali, Ludorie 
de Bavaria, reliquerat an. 1477. 2gl. Kremer Gefchichte des Kurf. And 
richs J. nro 58. 189. Retter Heff. Nachrichten Collect. II. 170. 

*) Bericht der Bifitirer an ben Hochmeifter, tat. Liebſtädt Dienflag nt 
Palmar. 1451 im Arch. zu Königsberg. 

°) Schreiben bes Lanblomthurs von Defterreih vom 3. 1414 im Arte 
zu Königsberg. 

*) Schreiben bes Landkomthurs an ber Etſch vom I. 1430. 
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rürften fo ſehr beliebten Faltengefchenke, womit man von Preu- 
is ihre Gunft für den Orden immer wieder anzufrifchen be= 
wor. Wir bören dfter, wie empfindlich fie es aufnahmen, 
t biefe Geſchenke einmal eine Zeitlang verabfäumt wurben. 
cuhet ja der Falken nicht zu vergeſſen,“ fchrieb einft der Kom⸗ 
‚von Koblenz am ven Hochmeifter, „denn mein Herr, der Herzog 
Cleve will Falfen haben oder er will Euch keine Zollfreiheit 
"geben. Wo Ihr ihm feine Falken fendet, fo jenbet Ihm voch 
; freundlichen Brief, denn die Zollfreiheit kommt uns fehr fchwer- 
ın von ben Fürſten, fchwerficher als Ihr glaubet” '). Inglei⸗ 
nahm es der Herzog Ludwig, Pfalzgraf vom Rhein, fehr übel 
daß man ihm feit einigen Jahren nicht mehr fo viel und auch 
fo gute Falken wie ſonſt gefandt hatte, weshalb er jogar drohte, 
em Hochmeifter zu jendenden Wein nicht mehr zollfrei geben zu⸗ 
. Der Deutfchmeifter erjuchte daher den legtern, darauf Rück⸗ 
zu nehmen, daß der Herzog bes Ordens Mitbruber und fange 
deffen großer Gönner gewefen und e8 auch noch fei; er möge 
alfo an der Zahl der Falken nichts abbrechen, zumal da er 
als andere Fürſten dieſem Weidwerk fehr geneigt ſei?). Wie. 
man burch folche Gefchenfe auch um die Gunft Friebrichs III. 
bt war, bezeugt ein Schreiben des Landkomthurs von Defter- 
an den Hochmeifter. Der Röm. König, melvet er ihm, habe 
hm geſchickten Falken und Habichte mit großem Wohlgefallen 
sommen und zugleich gegen ihn bie Bitte geäußert, ob er ihm 
auch einige Handfalfen, „die da von der Hand fingen”, ver- 
en könne; man werde ihm damit einen großen Gefallen erwel- 
Der Landkomthur räth dem Hochmeifter, für ein ſolches Ge⸗ 
E zu forgen, „denn ihm”, fügt er hinzu, „ift mit feinem Weid⸗ 
fänfter, wie ich von feinen Räthen verſtehe, als mit ven Hand- 
1.“ Der König habe auch zu verfteben gegeben, daß er gern 
Kieber und einen ARuffifchen Hut, wie man den bier im Lande 
smen pflegt, haben möchte, Der Hochmeifter werbe ihm auch 
t einen Gefallen thun. Auch eine Krone über das Bette werde 
Könige fehr willkommen fein, weil man fie bort im Lande nicht 


Nü— — 


) Schreiben des Komthurs zu Koblenz ohne Dat. (ans ber erſten Hälfte 
5. Zahrh.) im Arch. zu Königeberg. 

) Schreiben bes Deutfhmeifters, bat. Samftag vor Invocavit 1420 im 
zu Königsberg. 
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machen könne. &r babe zwar eine gewöhnliche aus Welſchlard; ab 
fei aber „ein gar unfauber Ding.” Es müſſe eine geftrice Ares 
fein, die „weit genug über und über das Bette reiche*'), W 
ſpäterhin folche Falkengeſchenke mehre Jahre unterlajjen werben ne 
ren, brachte ber Deutfchmeifter im Jahre 1450 beim Hodwelle 
wieder in Erinnerung, daß es bisher bet ihm und feinen Verf 
Gebrauch gewefen, die Kurfürften und andere Fürſten jeves 
mit Falken und eberjpiel zu beehren. Man möge ihn vırd 6 
fenfendungen in den Stand fegen, dieſer Sitte auch ferner 
fommen, „auf daß ich“, fügt er Hinzu, „meine guäbigen 
die Kurfürften, Fürften und andere Herren biefer Lande befte 
in unfers Ordens Gunft, gutem Willen und Freunbfchaft nach 
Hertommen behalten möge“ ’). Ingleichem rieth man aud 
Hochmeifter im Jahre 1451: er möge nm bes Beſten ber 
Thüringen willen etfiche Gefchenfe an Hengften oder Schauben | 
und damit bie Fürften, befonbers ben jungen Herzog bon 
beehren, weil in beffen Würftentfum bie Noth ver Balki 
größten ſei?). 

Die Nothwendigfeit folcher Mittel aber, um ben Orben be 
Fürften in Gunft zu erhalten, beweift fchon von ſelbſt, bug W 
frühere religiöfe Eifer und vie alte innige Liebe zu ihm im IM 
meiften oder boch in vielen Fürſten wenn auch nicht ganz erſteuch 
wenigftens tech fchon fehr erfaltet waren. Mußten doch bie Hab 
meijter feit dem Anfang des 15ten Jahrhunderts die Fürſten mm 
wieder bittenb um ihren Schuß und Schirm angeben, wie Heimih 
von Plauen wieberbolt bald die Herzoge von Defterreich für W 
dortige Ballei, bald die Herzoge Heinrich, Ludwig und Grait me 
Banern, PBfalzgrafen vom Rhein, bald andere um Aufrechtbaitug 
ber Privilegien ves Ordens. Wünfchte doch auch ver Dentſchmeſe 
Dietrih von Wittershanfen, wie er im Kapitel zu Frankfurt (149 
erflärte, vorzüglich deshalb feines Amtes entlaffen zu fein, „mi 
jet die Läufe ber Lande fo wild feien und ber Orden in Testida 
Landen fo wenig Schut und Schirm finde weber bei Fürften m 


1) Schreiben bes Lanblemthurs von Defterreih Johann von Pommatkiı 
vom 3. 1444 im Arch. zu Königsberg. 

?) Schreiben des Dentichmeifters; dat. Hornet Mont. nah Affumt. Kırl 
1450 und ein anderes Schreiben gleiches Inhalts aus dem 3. 1453 im Kıhr 
zu Königsberg. 

’) Bericht ber Viſitirer, bat. Liebftädt Dienft. nach Palmar. 1451. 
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m, noch bei Rittern und Knechten, vielmehr täglich angegriffen 
und mit großem, verberblichem Schaden ſchwer beladen fei‘). 
Allerdings hatte ver Orden auch fchon in frühern Zeiten mit 
yem Widerfacher feiner Rechte und Freiheiten zu Tämpfen ge- 
Schon im Jahre 1285 mußte auf bie Klage des Komthurs 
tainz ber Abt des Kloſters S. Pantaleon zu Köln als Conſer⸗ 
der Privilegten des Ordens dem Grafen Otto von Naffau 
vefien Sohn und Mitgehülfen mit Bann und Interbict drohen, 
fie dem Haufe zu Mainz bie ihm geraubten Zehnten und 
e nicht fofort zurüdigeben und die Ordensbrüder fortan im 
; Ihres Eigenthums ungeftört Iaffen würden’). Ein Streit des 
hurs zu Planen mit Heinrich Vogt und Herr zu Plauen wegen 
ei Anforderungen von Abgaben und Leiftungen, bie biefer an 
Adenshaus erhob, ging fogar bis an ven Kaiferbof und konnte 
nech rechtskundige Taiferliche Abgeordnete entſchieden werben?). 
e folche und ähnliche Streithändel waren früherhin doch immer 
nur Sinzelnheiten. 
Anders aber im 1dten Jahrhundert. Faſt in Teiner feiner 
ien mehr ſtand ber Orden in ben ehemaligen freien Verhäft- 
ı zu den Fürften ba. Theils waren ihm mehre feiner Privt- 
ı und Freiheiten entweber ganz entzogen ober doch verlürzt und 
äntt, theils wurde er oft von ben Lanbesfürften zu Dienften 
teiftungen in Anspruch genommen, die man früher nte von ihm 
ngt hatte. Ging doch fchon im Jahre 1423 der Herzog Hein- 
von Bayern, nachdem er fich bereitd des Ordenshauſes Geng- 
: bemächtigt, heimlich fogar mit dem Plane um, ebenfo wie 
r der König Wenceslaus von Böhmen faſt alle dortigen Or- 
ſüter in Befchlag genommen, in feinen Landen alle Häufer und 
r bes Orbens in feinen Befig zu bringen‘). 


—— — — 


) Schreiben des Deutſchmeiſters, bat. Frankfnurt am Samſtag nach Andreä 
Schreiben der Landkomthure an den Hochmeiſter von gleichem Datum. 
) Die Urkunden bei Guden, III. 1163. 1167. Der Abt nennt ben Raub 


ausus sacrilegus gegen die Privilegien be® Ordens. Die Sache wurde 


durch Schiebsrichter ausgeglichen. 

3 Das Nähere in ber Urkunde vom J. 1858 bei Jaeger II. 100. 

) In einem Schreiben des Deutichmeiftere vom J. 1423 heißt es darüber: 
. gewarnt, „daß berfelbe Serr (Herzog Heinrich) heimlich gar fehr ftehet 
inſers Ordens Häuſern und Gütern und ſich darzır fchidet in einem Ge- 
ı, wie er dabei möge kommen. Ich will mich aufs allerhöchfte bearbeiten, 
: Herr feine Unhuld von unferm Orben wenden wolle.“ 
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Obgleich die Landkomthure niemals verpflichtet geweſen ten F 
Landesherren die landesübliche Hulbigung zu leiften'), ver hu: 
über alle feine Befigungen und Untertbanen unbefchräntte obriglb 
liche Gerechtſame hatte, kraft faiferlicher und päpftlicher Priv 
von aller weltlichen Gewalt erimirt war und ben Lanbesfärften ik 
ihn feine landesherrlichen Rechte zuftanben*), fo genoß jener 
faft nirgends feine alte völlige Steuerfreiheit mehr. Schon jet ug‘ 
erſten Jahrzehnt hören wir Klagen über ben Steuerbrud, ven 
Balleien, zumal vie in Defterreih und an ber Etſch, unteren 
waren. „Armuth und Schulden aus vergangenen Jahren“, 
ber Landlomthur von Bogen im Jahre 1419 dem Hocemiil 
„wachfen immer mehr von wegen ber Steuern, die man bem Hey 
und. den Bifchöfen zu geben hat“ ?), Derſelbe befchwerte ſich 
wieber im Jahre 1430 über die vom Bifchof von Trient geferhi 
brüdende Steuer, ver fogar mit dem Bann brobe, wenn mau 
ihm nicht gebe. Wehnlichen Beſchwerden unterlagen bie Orbe 
bäufer in Flandern und Brabant, befonderd auch das Hau 
Mecheln und deſſen Güter, die der Herzog von Burgumb mit | 
Schatzungen belajtele, und es fruchtete nichts, baß fich ber $ 
meifter bei ihm auf pas alte Recht berief, nach welchem alfe Orke 
güter von ſolchen Schatungen frei fein follten*). Seit der MUB 
bes 15ten Jahrhunderts aber nahmen folche Verletzungen ber X 
dens⸗Freiheiten überall noch zu. Mußte doch der Komthur zu * 
lenz beim dortigen Rath gegen die Beamten des Erzbiſchofs ws 
Köln Befchwerde führen und feinen Beiftand gegen fie in Ani 
nehmen, weil fie die Orbenshäufer der Ballei fort und fert m 




















) Als der Yandgraf Ludwig von Heffen beim Antritt feiner Repermg 
1567 vom Komthur zu Marburg die Huldigung verlangte, erklärte vieler, Id 
er dazu nicht verpflichtet, „es auch von Alters nicht alfo Herkommen jei, mies 
er nur dem Deutjchmeifter und dem Orden unterworfen fei.“ gl. Bifer. ® 
plomat. Unterricht p. 40. Nro 118. 

) Entdedter Ungrune n. ſ. w. S. 33 fl. Der Orden ift erimirt ab cam 
potestate scculari. Ter Landgraf Ludwig VI. von. Thüringen übergiet de 
Orden omne ius, quod in eiusmodi bonis habuit und befreit ihn ab ou 
teloneo et ab omni exactione, 1225. 

’) Schreiben des Landkomthurs an ber Etich, bat. Lengenmoß am T. 0 

1419 im Arch. zu Königsberg. 

*) Schreiben bes Komthurs zu Koblenz vom 9. 1436 im Ardie zu $ 

nigöberg. 


x Laſt faft erbrüct würden. Allein bie Magen 
jüffe. Auf dem lebten Landtage, melbet der Lande 
mb in den Landen Steier, Kärnten und Krain 
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| 
eine ſolche von 150,000 Gulden verlangt worben. Dapı mie 
in ben vier Erblanden nicht allein von bes Ordens armen fig, 
fondern auch die Leibfteuer von allem Einkommen des Orbmb u) 
wenigften ven fechiten Pfennig geben. Weberdies feien alle 
bäufer in den drei Erblanden (nur in Defterreich nicht) durh 
lihe Bullen requirirt, von allem ihrem Einkommen ven hi 
Pfennig wider die Türken zu entrichten, gleich andern gei 
Prälaten. Er habe nun zwar bagegen erklärt, daß ein Lan 
nicht zum Prälaten-Stand, fonvern zu ven Landherren unb ver 
terichaft veputirt und alſo dazu nicht verpflichtet fei; allein vie 
Härung fei nun erft an ven Röm. König zur Entſcheidung 
gen‘). Bald darauf fehreibt der Lanplomthur von neuem: Gr 
zwar mit großer Mühe und SKoften bes Ordens Privilegien 
Negalien von den Fürften confirmirt erhalten und referire ſich 
täglich darauf; „aber mir wirb weber eins noch Feine gehalten. | 
Summa ich bin bei den Wölfen und muß mit ihnen heulen. M 
können weder Privilegien, noch Regalien oder Confirmationen [dit 
denn ſobald nicht Alles gejchieht, was man verlangt, jo werben 
alle des Ordens Einkommen und Zinfen, wie fie Namen hab 
gen, eingezogen, verhalten und ftehe dabei noch in fürftlicher Sir 
Er fügt enblih binzu: „Werben folche und ähnliche yorbermg 
von ber Ballei nicht abgethan, fo jtünde mir in ber Länge af 
anders zu vermuthen, als mit ver Zeit an einem Steden mit je 
gender Hand bavonzugehen" ?). — Gewiß Worte, bie den u 
und die Noth der Ballet am beiten fchildern. 

Eine andere früher nicht gefannte over vielleicht damals de 
weniger brüdende, immer aber mit vielen Ktoften verbundene d 
ſchwerde, über die man deshalb im Orden auch häufig klagte, Dei 
in der von den Landesfürſten fo oft geforberten Pflicht des „Kal 
reitens“ ober „Ueberreitens”, wie man es nanıte, werunter I 
bie Verpflichtung verftand, ben Fürften auf ihren Reifen als Add 
zu Roß Folge zu leiften. Schon im Jahre 1392 wurde dem fr 
meijter angezeigt, daß der Orden in Deutfchland „durch das a 
bes Deutfchmeifters, womit er Fürſten und Herren nachreite”, zit 













ı) Schreiben des Landkomthurs von Tefterreich, dat. Wien 12. Ian. B 
im Arch. zı Königsberg. 

2) Schreiben bes Laublomthurs von Defterreih, bat. Grig Soma. ! 
Sronleihnam 1524. 
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Kumniß und Schaben erleide, indem es große Koſten verurſache 
der Orben dadurch mehr und mehr ins Verderben gerathe. 
Damals in einem Groß⸗Kapitel zu Brotfelden verfammelten Ge- 
per rechtfertigten nun zwar ben Deutſchmeiſter wegen viefer Be- 
digung, inbem fie zu beweifen fuchten, daß dieſes Nachreiten 
Meisters und überhaupt feine Bemühungen um bie Fürften und 
en dem Orden unb ihnen allen, fowie auch ihren Landen und 
u zu großem Nuten gereichten‘), Was man bamals aber fo 
nahm, brüdte fpäter als eine fchwere Laft; denn was früher 
icht nur freier Wille war, wurbe nachmals ein Zwang. Schon 
Jahre 1420 fchreiben die Komthure der Ballei an ber Etſch die 
nmende VBerarmung ihrer Häufer zum Theil auch vem jo häu« 
„Meberreiten“ zu, wozu fie von ihren Herren, Bürften und 
öfen gezwungen mwurben?). Auch noch in fpäterer Zeit, im 
e 1479 befchwerten ſich darüber bie Lanblomthure und Statt« 
e ber Balleien Thüringen, Biefen, Marburg, Lothringen, Weft- 
a und Sachfen insgefammt: „Wir find und werben alle von 
Zürften und Herren, unter venen bie Balleien ihre Armuth ha⸗ 
mit Rachreifen und font fo gar merklich befchwert, daß wir 
wohl wifjen, wie wir über bie Erhaltung unferer Ordensbrü⸗ 
mit ben hochbefchwerten Schulden ausfommen ſollen““). So 
es ja auch in ber Ballei Hefjen gefchehen. Früher hatten bie 
geafen öfter, wenn fiein Marburg Hof hielten, ven Landkomthur 
um fein Gefährte, um Wagen und Pferbe, bei Weinfuhren 
andern Gelegenheiten um Gefälligfeiten bittend angefprochen. 
e Leiftungen gingen nach und nach in Gewohnheit über und 
ven endlich als echt und als Pflicht betrachtet. Es brach dar⸗ 
zwifchen dem Lanbgrafen Wilhelm III. und dem Komthur zu 
burg Dietrich von Cleen ein langwieriger Zwilt aus und es 
te bem lebtern nicht geringe Mühe, fich mit dem Landgrafen 
inem DBertrag über bie Gränzen feiner Forderungen zu verftän- 


t9. 


N Groß⸗Kapitelſchluß vom I. 1892 bei Jaeger IL 179 und im Reichs⸗ 
» zu Stuttgart. 

2) Schreiben ber Komthure an ber Etich, dat. Lengmoos Mittw. vor Oftern 
im Arc. zu Königeberg. 

®) Schreiben ber Landkomthure, bat. Frankfurt Dienfl. nach Lätare 1479 
Inch. zu Königsberg. 

) &6 wurde im Bertrag unter andern beftimmt, daß bie Ballei bem je 
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Außerdem geſchah nicht ſelten, daß die Landkomthure ode 
Komthure von ihren Landesfürſten bald als Botſchafter um 
ſchäftsträger mit wichtigen Verhandlungen oder mit ber Verm 
bringenber Gefchäfte beauftragt wurden, was fie natürlich nid 
weifen fonnten, denn oft waren fie zugleich auch fürjtlide | 
So fehen wir im Jahre 1266 Hartmann von Helprungen, ba 
mals Hochmeifter warb, als Rath des Landgrafen Albrecht vi 
artigen von Thüringen beim Abfchluß des zehnjährigen Schu 
niffes zwijchen König Ottokar von Böhmen und der Statt} 
burg bei bes erftern Einfall in Bayern gegenwärtig’). U 
eines fpätern Beifpiels zu erwähnen, jo übernahm im Yahre 
al8 des Herzogs Johann von Bayern-Straubing Verweier-d 
terlandes Bayern gegen den Markgrafen von Baben zu Fel 
ber Lanblomthur von Biefen, Ywan von Curtenbach, vie S 
terfchaft und das Regiment in bes Herzogs obern Landen ı 
gleich felbft ein Frembling, beforgte er boch bes Landes Bi 
großer Treue”). 

Waren die Lanvesfürften in Kriege verwidelt, fo mu 
der Regel auch bie in ihren Landen figenden Orbensgebieti; 
gebührenden Zuzug leiften und bie Landkomthure Hagen oft 
daß außer den Verheerungen und Verwüſtungen, denen bie ! 
güter dann Preis gegeben wären, auch bie KKoften ver Kriegs 
und ber Unterhaltung der geftellten Mannfchaften vie Balle 
mer mehr ins Verderben brächten. Hören wir, was der Yı 
thbur von Hefien im Sahre 1411 ſchreibt: „Uns find alle 
Ordens Häufer, Güter und armen Leute im Lande zu Hei 
beert von des großen Krieges wegen, den mein Herr zu Ma 
mein Jungherr ver Landgraf von Heſſen lange Zeit gehabt ı 
dem Haufe Marburg und der Ballei fchadet und bereits m 


berzeitigen Sandgrafen, ber Marburg befige, und jonft niemanden, auf 
gebren zu farjerlihen und Majeftätstagen, ſowie bei den Feldzügen, d 
Landgraf perfönlich beiwohne, jedoch nicht über 14 Meilen ven Mar; 
fernt, ſechs Wagenpferde und zwei Knechte ftellen wolle. Diefer Ber 
Sabre 1496 in Hiftor. und Rectsbegründ. Nachricht. Urk. nro 51. U 
Streit vergl. die Schrift: Entdedter Ungrund u. f. w. p. 65. Url. on 
LXXVIII-LXXIX. Rommel Self. Geh. II. 135. 

) Gemeiner Regensburg. Chronik I. 389, II. 478. 

) Gemeiner a. a. DO. II. 450. Unrictig wird bier Curtenba 
tomthur zu Maftricht genannt; einen folhen gab es nicht. 
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O0 Gulden gefchabet hat, davon die Ballet verborben und ver- 
E tft und unferer Häufer ein Theil wüfte liegen, und boch müſſen 
bie Güter mit Dienft verfehen für vie Herrfchaften, unter denen 
jelegen find, wir würden fie denn zumal verlieren und müffen 
Koften ohne allerlei Nugen tragen‘). Ebenſo waren in ber 
ed Thüringen die Orbenshäufer ben bortigen Fürften bienft- 
big, Das Haus Zwetzen mußte dem Herzog Wilhelm von 
bien zu Hofbienft und Heerfahrten einen Wagen nnd vier Pferbe 
a, auch deſſen Jäger und Hunde unterhalten, desgleichen bie 
fer Altenburg, Nägelftäpt, Zichillen u. a. Um ter verarmten 
lei wieder mehr aufzubelfen, erklärte fih der Herzog im Jahre 
R bereit, die Häufer von dieſen Dienften zu befreien, ſich damit 
huldigend, daß Krieg und Noth im Lande ihn zur Forberung 
eben gezwungen”). So war auch in ber Fehde zwifchen dem 
fen Johann von Wertheim und dem Grafen Heinrich von Wir: 
erg ſelbſt der Deutfchmeifter Ulrich von Pentersheim als des 
zn Hülfsgenoffe mit verwidelt, freilich zu des Ordens großem 
ben, denn Johann fügte ihm auch nachher noch allerlei Befchwerben 
entzog ihm einträgliche Zehnten und ber Meifter gerieth mit 
in die unangenehmften Verhältniffe”). Im gleicher Weife war 
Ballet Defterreich vielfach mit Kriegsdienſten belaftet. „Wir 
jem alle Zage gewärtig fein, wenn man uns aufbeut, perfönlich 
afigen und ins Feld zu ziehen”, klagte im Sabre 1504 ver Statt⸗ 
er ber Ballet‘) und im Jahre 1521 mußte ber bortige Land⸗ 
thur in eigener Perfon zum Türkenkrieg nach Ungarn einen be- 
enden Keiterhaufen führen; dann fchrieb er im Jahre nachher 
verum- an ben Hochmeilter aus Wien: „Ich muß allda zu Wien 
m mit ben übrigen Pferden und Gefinve, ber ich gar nicht nö⸗ 
‚babe; aber auf Befehl des Lanbesfürjten, wenn man mich auf- 





N Schreiben bes Landkomthurs von Heffen, bat. Frankfurt am T. Martini 
kim Ar. zu Königäberg. 

*) Bericht ber PVifitirer, dat. Liebftäbt Dienft. nach Palmar. 1451 im Arc). 
Bnigeberg. 

”) Schiedeſpruch des Pfalzgrafen Friebrih nom Rhein von 3. 1467 unb 
eiben des Deutichmeifters an ben Grafen Wilhelm von Henueberg, bat. am 
Kutonit 1470 im Arch. zu Meiningen. 

9 Schreiben des Statthalters der Ballei Defterreih vom I. 1504. 

boigt, d. Deutſche Orden. 1. 32 
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bietet, muß ich gerüftet fein und anziehen zu bem. Hanptmem, up 
hin ich verordnet werbe” '). 

Dennoch aber ſahen ſich die Orbensgebietiger im ber —* 
Verfügung über des Ordens Güter und Eigenthum durch bie da 
desfürften oft vielfach beſchränkt. Zwar ftanb biefen, mie ſchen af 
wähnt, über bie Ordensbrüder felbft feine obrigfeitliche Gewatt 
denn wie ber Orden überhaupt unmittelbar nur dem Kaiſer 
dem Papft, fo waren auch bie einzelnen Glieder allein ihren 
zu Geborfam unterthan. Uud das erkannten bie Fürſten and 
benn als man einft (1461) ven Kurfürften Friedrich von 
darum erfuchte, den Komthur zu Altenburg Nicolaus Beftar') 
zubalten, fich nach Preußen zu verfügen, erwiberte er bem 
meifter: „Ihr wiſſet wohl, daß wir über geiftliche Perfonen 
Ordens nicht Obrigkeit haben und wollten uns deren als ein 
licher Fürſt auch ungern anmaßen und und gegen ben Orben 
deſſen Perfonen nicht anders tenn nach Gebührlichkeit halten, 
wir das nach altem Herfommen haben gehalten“ ?). Anders 
verhielt e8 fich mit bes Ordens Beſitzungen. Sie waren 
Theild aus frommen Schenkungen erwachfen, welche entweber 
Vorfahren ber Fürften felbft verliehen oder wozu fie wenigftend 
landesherrliche Genehmigung ertheilt hatten, und zwar meilt 
gewilfen Bedingungen und Verpflichtungen, bie ber Orden als a 
dem Beſitz dieſer Schenkungen ruhend und von ihnen mablac 
zu erfüllen übernommen. Die Landesfürſten ſahen ſich daher jo 
als Nachlommen ver frommen Spender, wie auch als Landesher⸗ 
nit nur für berechtigt, fondern zugleich für verpflichtet au, 
genaue Erfüllung der vom Orden übernommenen Pflichten sb 
Berbinplichkeiten zu halten und zu wachen. Darım erhoben ie # 
die Vorjteher ver Balleien und Orbenshäufer auch oft bie dm 
berung, man folle bie urfprüngliche Beftimmung ber anf ven Char 
tungen ruhenben Stiftungen in feiner Weife verlegen und verlir 
„Wir haben fürwahr vernommen," melden ber Lanblomthar M 
Defterreih und der Convent zu Wien im Jahre 1418 dem So 


) Schreiben bes Landkomthurs von Oeſterreich, bat. Wien Sam r 
Exrandi 1522 im Arch. zu Königsberg. 

) Derfelbe, beffen wir früher ſchon erwähnt haben. 

») Schreiben des Kurf. Friebrih von Eachfen, bat. Torgau Mitte. 8x 
tharinä 1461 im Arch. zu Königsberg. 
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fugniß her, zu verlangen, daß jede mefentliche Veraͤndermg u tee $ 
Häufern und Befigungen der Balleien nur mit ihrer auebrädike 
Genehmigung erfolgen dürfe. Als man in ver erften Hälfte w 
15ten Iahrhunderts das Ordenshaus Diedern (Detern) vor 
Kammer-Ballei Koblenz trennen und dem Landkomthur ven Wo 
phalen zumweifen wollte, ließ der Herzog von Geldern, als er wi 
erfuhr, ven Komthur zu fich rufen und erklärte ihm: das Ant IR 
bern fei von feinen und feines Neffen des Herzogs von Berg M 
tern dem Haufe Koblenz gefchentt worben‘) und er mäfle de 
halten, daß es babei bleibe. Wolle der Hochmeifter es anberiug 
vergeben, fo ftehe vor allem ihm, dem Herzog, das Recht zu, ar 
bamit zu verfahren. ‘Der Komthur rieth daher dem Hodme 
von ber Veränderung abzuftehen, indem er binzufügte: bie He 
von Berg und Geldern würden dem Meifter, wenn er fie erze 
für feine Weine auch feine Zollfreiheit mehr geftatten und 
Komthur von Koblenz müſſe vor allem die Fürften zu Fre 
haben, wenn er fein Amt förvern ſolle?). Wehnliches gefchch 
einem Streit zwifchen ven Balleien Utrecht und Weftphalen w 
bes Orbenshaufes Othmarsheim, welches die letztere im Jahre! 
fich zueignen wollte. Der Hochmeifter follte entfcheiven. Allen 
Stadt Utrecht trat dagegen auf, erflärend: ihr Itege ob, dafür 
forgen, daß zu fernerer Abhaltung des Gottesbienftes bie Bald 
ihren Häufern und Gütern nicht gefehmälert werde. Das Gab 
Othmarsheim fei von einem ihrer Bürger, einem ftiftifchen Ute 
faffen, geftiftet; e8 bürfe alfo vom Stifte und dem Haufe Und 
nicht getrennt werden’). Auch in der Ballei an ver Erich mal. 
man fich fehr in des Lanbesfürften Willen fügen. Der Erben 
Sigismund von Oeſterreich duldete Feine Veränderung, um die & 
nicht befragt worben war; er brobte mehrmals nachbrüdlid, 8 


') Vgl. die Urkunde Kaiſer Friedrich II. bei Hennes 35. 

?) Schreiben des Komthurs zu Koblenz, dat. Köln am Abend Canal! 
3. im Arch. zu Königsberg, 

’) Schreiben ber Stabt Utrecht, bat. 29. San. 1452 im Arc. zu Ki 
berg. Die Stadt fügt noch als Grund hinzu: „angefehen, bat alle Hüje me 
ben Hufe von Utrecht üwer orden wefende, binnen ons genedichs bert Mi 
utrechs obediencie und Jurisdictie gelegen fun und bet niet waell envneget Te 
geſtichtes huſe ut andern geſtichte von ben genen bie von onſes genedigen KB 
wegen von utrecht obediencie niet fon und bie niet gelycs mit ons enhedo 
geregiert to werben.‘ 





mit mehren folle. Auch Hat bie Ballet Tein Schloß überall, 
nur etliche Häufer und Pfarren, die lönnen wir weber verie 
verfaufen; und hätten wir einige Höfe ober Vorwerke an 
zu verlaufen ober zu verfegen, wir müßten mehr bavan v 
als uns an Geld dafür werben möchte, denn wir fänden 
und anbere Ummohner, bie ba froh wären, daß fie eine & 
hätten” 9). 

Im Laufe der Zeit wurde zwar dennoch, wo es irgend 
war, im Drang der Noth Manches von ben Drbensgütern 
oder verpfändet. Als jedoch der Hochmeifter im Yahre 1 
Deutfchmeifter Ulrich von Lentersheim theil® zur Unterbal 
Procurators in Rom, theil® zur Befriedigung feiner Säftn 
mals um eine beveutende Geldſumme anfprach, antworte 
Geld in den Balleien aufzubringen, fei nicht möglich, bi 
Nutungen der Häufer in biefen Landen feien von Fürſten 
und von ber Mitterfchaft gegeben, um Gottesbienjt tavon 
Convente zu unterhalten, merfliche Almofen zu fpenden, and 
und Meſſen in ven Häufern und Pfarren in guter Zahl 3 
bie ihm unb feinen Gebietigern nicht gejtatteten, bie zu 
und zu verſetzen ober ihnen einigen Abbruch zu thun. Er 
mehrmals verfucht, etliche Schlöffer und Güter zu veräuf 
zu verpfänden; aber man babe das immer zurüdgewiefen, 
es geiftliche Güter find, haben fie fich nicht darein geben ı 
In der Ballei Defterreich erließ nicht nur der Kaifer Friel 
ein nachbrüdliches fürmliches Verbot, irgend etwas von ven 
Drbensgütern zu verpfänvden, fonbern bie Etifter felbft bie 
immer mit aller Strenge auf pünftliche Erfüllung ver vol 
übernommenen Verpflichtungen. „Kin jeber Stiftsherr ”, 
pie dortigen Komthure im Jahre 1522, „bat feinen Revert 
Ballei, was fein Etift vermag und wie der Gottespienft 
werben foll; deshalb wollen fie auch, fowie die Pfarrleut: 
Häufern und Pfarren, daß folcher Gottespienft ungefchm 
balten werbe"°’). Da es indejfen ven Lanblomthuren f 


) Schreiben bes Lanblomthurs von Heffen, dat. Frankfurt ar 
1411 im Arch. zu Königsberg. 

*) Schreiben des Deutjchmeifters, dat. Horneck Sonnt. Invocav 

) Schreiben der Gebietiger in Oeſterreich, bat. Wien 22. Fehr 
Arch. zu Königsberg. 
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Bortheile!) und da der Kaiſer erklärte, daß er das Stift in keiner. 
Weife an ven Bifchof kommen lafjen werde, fo fügten fich aklıh 
auch vie beiden StiftSherren unter der Bebingung, daß ihnen ber 
Landkomthur Lebenslang genügenven Unterhalt gewähren folle. De 
Kaifer fowohl wie der Landkomthur fuchten nun zwar ben Bilde, 
Ießterer durch das Unerbieten einer Abſtandsſumme von taufat 
Gulden zufrieden zu ftellen. Allein wegen allerlei Einwendunge, 
die ber Bifchof immer wieder erneuerte, zog fich bie Sache bis is 
den Spätfommer des Jahres 1514 Hin”). Da kam enblid ber 
Landkomthur in Betreff der Einverleibung ber Abtei mit den Kaiſe 
in folgenden Beitimmungen überein: 1) Der Kaifer foll ver Lan 
tomthurei an der Etſch das Gotteshaus Reichenau mit aller ge 
lichen und weltlichen Obrigkeit, Privilegien, Eigen unb Lehen, Ge 
rechtigfeiten und allen Zugehörungen auf ewige Zeiten zuftelles w 
incorporiren, und zwar bergeftalt: da ver Kaiſer die Lehen und Ir 
galien, welche bisher jeder Abt zu Reichenau als Reichsfürſt u 
Kaifer eınpfangen und getragen, feinem Enkel, dem Erzherzog Ka 
und deſſen Erben verliehen hat, fo daß vie Erzherzoge von Och 
reich fortan folche Lehen und Regalien von Reichenau ebenfo we & 
andere im Reich empfangen und davon bienen müſſen, fo foll zum & 
mehr ver jetige Landkomthur an der Etfch und jever Tünftige Rod 
folger dieſe Lehen und Regalien pom Erzherzog Karl und deſſa 
Nachkommen in After-Lehensweife empfangen und demnach den Ey 
herzog als feinen LXehensheren, Kaftvogt und Schirmherrn aneria 
nen’). 2) Jeder Landfomthur an der Etfch ſoll und kann ſich forter 
nennen und fchreiben „Von Gottes Gnaden Deutfches Drbens Mei 
fter in der Reichenau und Landkomthur an der Etſch“ und jen 


') Der Landkomthur ließ dem Kaifer unter andern vorftellen: „es wer de 
leblichen Haus Efterreih nüczlih umb gut, das fein Mayeftat nit beforgen ber, 
das ich oder meine nachlommen ſchweyczer wurben funber dem haus earık 
traylich dienen und anhangen.“ 

?) Dies ber wefentlihe Inhalt eines fehr ausführlichen Schreibens bi 
Landkomthurs an ben Hocmeeifter, bat. Wedenftein ob Botzen gelegen Fra: 
nad Jubilate 1514. Er erzählt darin den Berlauf der Sache bis in bie Bar 
ſten Umftänbe. 

) Es wird noch beftimmt: Bei jedem Lebensempfang folle der Landker 
thur an folgende Aemter der Graffhaft Tirol 200 Gulden entrichten: ba 
Kanzler 60, dem Hofmeifter 40, dem Marſchall 30, in bie Kanzlei 40 am a 
bie Taiferl, Kammer 30 Gulden, 
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fer und König ſoll ihm biefen Titel geben, mit dem Anhang: 
nfer nnd des Reiche Fürft.” Das Gotteshaus zu Reichenau foll 
r fernerhin in allen feinen Würben, Stand und Weſen bleiben, 
e es von Alters ber gemwefen ift. 3) Der jekige und jeder Tünf- 
e Landkomthur an ber Etfch foll mit dem genannten Gotteshaufe 
m Haufe Oefterreich auf ewig unterworfen, anhängig und gehorfam 
, ihm dienen nach bes Gotteshaufes Vermögen wie anbere dem 
mfe Deiterreich unterworfenen Gotteshäufer und Prälaturen. 4) 
agegen foll jeder Erzherzog von Dejterreich jeden Landkomthur an 
e Stich bei aller feiner Obrigfeit und Gerechtigfeit handhaben, 
üken und fchirmen, auch das Gotteshaus nicht Über Vermögen 
b auf unbillige Weife befchweren laſſen. 5) Daffelbe ſoll hinfort 
a Benebictiner-Orben nicht mehr anhängig und unterworfen fein, 
gegen aber jeber Landkomthur bafjelbe zu allen Zeiten mit Prie- 
rm feines Ordens oder auch mit weltlichen befegen und ben Got« 
dienft ftetd orventlih und gewiſſenhaft halten laſſen. 6) Der 
adlomthur Heinrich von Knoringen foll im Bezirk von Reichenau 
5 des Kaifers Rath mit deſſen Beihülfe eine Befeftigung und 
genwehr erbauen, barin aber jeder in ver Grafjchaft Tirol re- 
renbe Erzherzog ewige Deffnung haben. 7) Die Erzberzoge von 
fterreich follen bie Kaftoogtei und ben Schirm über das Gottes- 
ss niemals einem andern anbefehlen ober vergeben, fonbern im- 
rdar felbft behalten. 8) Der Kaiſer foll ven Bifchof von Coſtnitz 
b beifen Kapitel in ben Forberungen und Unrechten, bie fie an 
ichenau zu haben meinen, zufrieden ftellen und ber Landkomthur 
8 dabei mit 1000 oder 1500 Gulden zu Hülfe fommen, auch ber 
tabt Coſtuitz ihre Koften mit 200 Gulden peden. 9) Der Kaifer 
epflichtet fich, zu dieſer Incorporation ber Abtei auch die Confir⸗ 
tion des Papftes anszumirken !, Diefen Bertrag fanbte ber 
udkomthur fofort zur Genehmigung an den Hochmeifter, mit ver 
ste, auch feiner Seits burch ben Procurator zu Rom bie päpftltche 
pefiemation zu fördern *). 


) Der Bertrag zwifchen bem Kaifer und bem Tanblomthur in Abfchrift 
ne Datum im Arch. zu Königsberg. 

?) Schreiben bes Landkomthurs an ber Etſch, bat. Gmunda am 14. Aug. 
14, mit einer Inftruction für Heinrich von Miltig Pfleger zu Neibenburg 
d Georg von Bolenz, Gejanbten bes Hochmeifters, bie ber Tanblomthur be- 
ftsagt hatte, big Sache dem Hochmeifter mündlich und grändlid auseinander _ 
feten. | | | 





III. 
Verhältniſſe des Ordens zur hohen Geiftkichkeit. 


Da e8 nicht unbelannt fein Tann, mit welchem feinbfeligen I 
verftreben ein großer Theil ber hohen Geiſtlichkeit lange Zeit! 
Drben gegenüber ſtand, inbem ſchon anberwärts bie langmiei 
Kämpfe, welche er mit ihr zur Behauptung feiner Privilegien 
Freiheiten zu beftehen hatte, weiter erörtert worben find‘), fo bi 
fie bier wohl füglich unberührt bleiben und nur bes (Ergeb 
biefer Kämpfe mag erwähnt werben, daß ber Orden ſchon im | 
lauf des 13ten Jahrhunderts nicht blos in weltlichen, fonvem ı 
in kirchlichen Berhältniſſen eine fehr freie Stellung und in mau 
eine völlige Unabhängigkeit der hohen Gelftlichleit gegenüber ge 
nen hatte. 

Man würde jeboch irren, wollte man behaupten, baß waͤh 
und in biefen Kämpfen bie gefammte hohe Geiitlichleit dem O 
feinplich und wiberftrebenb gegenüber geſtanden habe. Wie a 
Häupter der Ehriftenheit, Bäpfte und Kaifer, unter bie erhabe 
feiner Gönner und Wohlthäter zählte, jo fehen wir, deren vorl 
tendem Beifpiele folgend immer auch eine große Zahl hoher ' 
laten und unter ihnen gerade fchon vermöge ihrer Stellumg in 
Kirche Deutjchlande die gewichtigiten unb vielvermögenbiten 
Freunde und Befchüger für den Orben wirken. Im ihrer 3 
ſtehen obenan bie drei Erzbifchöfe von Mainz, Trier und Köln 

Die Erzbifchöfe von Mainz bewährten fich faft ohne Ause 
jtets al8 des Ordens Förderer und Gönner. Schon bei feiner 
jten Anheimung in Deutfchen Landen, im Jahre 1211, über 
ihm der Erzbifchof Siegfried II, das PBatronat über vie Kird 
Reichenbach nebjt den dazu gehörigen Gütern und begründet | 
bie erjte Komthurei in Heſſen“). Einige Jahre fpäter beftäti 
ihm die Schenkung der Kirche zu Wiesbaben, desgleichen auch 
Patronat über die Kirche zu Ober-Mörlen in Heffen, mit ber 
drücklichen Beftimmung, daß dem Pfarrer ſtets ein geziementes | 


) Bgl. Boigt Geſchichte Preußens IL 102. 148, II. 8. 14. 
2) Urkunde bei Hennes 10. 
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man erwies ſich dankbar für fo vielfach bewährte Gunft Ava 
bifchöflichen Stuhls. Der Hochmeifter Burchard von Schu 
erließ an ſämmtliche Lanblomthure und Komthure in ganz Date F 
land ven Befehl, man folle des Erzbifchofs Geſandtſchaften fr M F’ 
er ed von irgend einem verlange, nach allem Gehorfam füren 1° 
ehrerbietig aufnehmen und getreu ausführen. Je mehr man fh 
hierin beeifern werbe, um fo mehr werde man ihn felbft zum Du 
verpflichten. Selbjt die Art, mit welcher der Meifter biefen Veſh 
an die Gebietiger ergehen ließ, bezeugt bie dankbare Erlenntichte, 
zu ber er fih gegen ben Hohen Prälaten zu Mainz verpfſiche 
fühlte‘). Auch im Verlauf des 14ten und 15ten Jahrhunderts e 
freute fich ber Orben noch fort und fort ver Gunft bes erzbiläd 
lichen Stuhle. So nahm der Erzbifchof Balduin von Trier ei 
Adminiftrator von Mainz auf Bitten der Ordensbrüder bie Kam 
thure und Convente der Orpenshäufer zu Diergentheim, Brotfelden 
Neubrunn und Argshofen nebft allen Dazu gehörigen Gütern in ſeim 
und des Stifts befonvdern Schu und Schirm, wofür ihm und fee 
Nachfolgern der Deutfchmeifter ein jährliches Schutzgeld von 80 Pi 
Heller verhieß‘). Es war ein Zeichen des beſondern Vertrauen, 
daß der Erzbifhof Gerlach, Graf von Naffau, im Jahre 1364 i 
einem bamals für wichtig geltenden Streit über ben Beſitz eine 
Fingers des heiligen Georg den Deutfchmeifter Philipp von Pider 
bach zum Schieterichter aufrief?). Dagegen ertbeilte auch nachmel 
ver Erzbifchof Konrad II. von Weinsberg dem Deutfchmeifter Sie 
fried von Benningen auf veffen Bitte bereitwillig die Erlaubt, 
während feines Aufenthalts auf dem Haufe zu Brotfelden jeder Jat 
in den erzbifchöflichen Wälbern und Gewäffern freie Iagb un 
Fifcherei durch die Seinigen betreiben laſſen zu bürfen *). 
Wichtiger war es freilich no, daß nun der Erzbifchof vn 


) Urk. vom Jahre 1287 Bei Guden. III. 1166. Der Hochmeifter fe: 
Exigentibus praeclaris meritorum bencfieiis venerabilis patris et dom 
nostri, s. Maguntine sedis Archiepiscopi, quibus nos et Ordinem nostraa 
specialis dilectionis privilegio, pro favore ac paterno affectu incessanter pr'- 
sequitur, universos et singulos vos rogamus et rogando volumus etc. 

?) Guden. IV. 1044. Acta Academ. Palat. II. 30. Urk. vom 3. 138; 
Freyberg VII. 84 ſetzt fie ins J. 1334. Die MWebereinlunft wurde m}. 
1351 erneuert. Freyberg VIIL 252. 

») Würdtwein Nova subsidia diplomat. VII. 345. 

*) Guden. IN. 595. Freyberg VL 89. 









verpflichtet fei'), als auch in Betreff ber fogenannten Subflliien,,, 
Procuratien, welche erjterer zu feines Stift Bedürfniſſen ig 
in feinem Sprengel befinblichen Paftoreien, Pfarrlirchen, Zu 
Kapellen und andere Gotteslehen ausgefchrieben Hatte Ükerm 

Orden auf feine Lebenszeit davon frei fprach*), fo erließ audap 
mals bei Erneuerung bes Vertrags im Jahre 1485 der Sul I: 
Berthold, ein Graf von Henneberg wiederum für feine Let |: 
auf Anfuchen des Deutjchmeifters Reinhard von Neipperg vie is 
Sprengel des Erzjtifts liegenden Ordenskirchen ver Yeiltung de 
Subfivien und Procuratien, jedoch dergeftalt, daß ihm in den 
Vertrage nicht ausprüdlich genannten Ordenskirchen fein Recht «af 
die Subfidien und Procuratien noch vorbehalten bleibe, wogegen ds 
der Deutfchmeifter für die erwähnte Verzichtleiftung eine jührliä 
Entſchädigung von 30 Gulden zu entrichten verſprach“). Auch ten 
Deutfchmeifter Andreas von Grumbach gab Berthold dadurch meh 
einen Beweis feiner befondern Gunft, daß er ihm nicht nur erlaube, 

wenn e8 ihm beliebe, in ber Stadt Mainz zu feinem Gebrauch eines 
Hof over eine Behaufung zu kaufen, fonvern auch verfprach, biefelle 
von allen ihm zulommenden Abgaben und Leiftungen zu befreien‘) 
Und auch noch fpäterhin herrfchte zwilchen dem Orden unb ben 
erzbifchöflichen Stuhl zu Mainz fortwährend ein fo freunplicget 
Verſtändniß, daß, als der Komthur zu Mergentheim im Jahre 1513 
in der damaligen Fehde mit Gög von Berlichingen vom Schwäb⸗ 
ihen Bund des Landfriebensbruches beſchuldigt wurde, der Dentik 
meijter ihm feinen bejjern Rath zu geben wußte, als gegen ben Yu 






) Wir baben hierüber nur ein Notariatsinftrument vom 2. Nor. 144 
im Arch. zu Sachjenbaujen, über Das Verhör eines Ordensprieſters und zrac 
Orbensbrübder, welche erflärten, Daß das Haus dem Erzbifhof zu feinen arder 
Dienften verpflichtet fei, al8 ihm zumeilen 2 ober 3 Pferde oder cinen Wege 
zu fielen. Vgl. über den Streit Serarii Rer. Mogunt. I. 7614. 

?) Darüber die nachfolgende Urkunde vom J. 1485, mo von dieier Uder 
einfunft die Rebe ift. 

’) Urf., Dat. Bingen am T. Petri und Pauli 1485 bei Jaeger II. 151. 
Als Orbensfirhen, Denen die ermähnten Anforderungen erlaffen werden, ẽm 
genannt: Wöllnftadt, Dörlen, Brungisheim zum Haufe Frankfurt gehörig, Fir 
burg, Kirchen, VBalberg, Reihenbah und Erfurt zum Haufe Marburg : 
börig. 

) Urt., dat. Sonnt. nach Laurentii 1497 bei Jaeger IL. 180. 
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rich VII., des Erzbiſchofs Bruder, feine Vorgänger und ia KR 
nah feinem Tode ein feierliches Seelenamt zu halten‘), Aa P 
mehren anvern Begünftigungen, die er dem Haufe zu Kohlen a 

den Sahren 1334 und 1354 bis in die legten Tage feines Lab |: 
ertheilte*), beftätigte er als Neich8-Erzlanzler auch alle vom Ks & 
Ludwig IV. dem Haufe zu Mergentheim zugewiefenen Verreitemb F- 
Vreiheiten?), wie benn in gleicher Weife fein zweiter Nachfelze, 
der Erzbifchof Kuno II. von Falkenſtein die vom Kaifer Kari IV. J 
bemfelben Haufe verliehenen Privilegien, Freiheiten und Gerehtium R 
auch feiner Seits nach res Kaiſers ausdrücklichem Wunſch ib E 
tigte‘). So haben die Erzbifchöfe von Trier das Haus zu Koll 
und mit ihm bie ganze Ballei beinahe zwei Jahrhunderte Hinah 
gehegt und gepflegt. Im Verlaufe des 15ten Sahrhunderts che, 
als die Ballei durch Schuld ihrer Verwalter immer mehr in foto & 
fen Verfall geriethb, fcheint der Eifer und vie Theilnahme I 
Erzbifhöfe für fie mehr und mehr erfaltet zu fein. Davon zu 
auch ſchon ver Streit des Deutfchmeifters Reinhard von Neimeg 
mit dem Erzbifchof Johann IL, einem Markgrafen von Baren, w 
gen deſſen Subfidien- und Steuerforderung von allen im [nm 
Stift befindlichen Ordenshäuſern und Perfonen, womit er ber det 
heit des Drdens offenbar entgegentrat. Der Deutfchmeifter, M 
fie ihm verweigerte, mußte ihm erklären: er habe nicht ermirid, 
daß von ihm fogar des Ordens Freiheit follte angefochten werte: 
bie Sache betreffe nicht ihn allein, ſondern alle benachbarten Stk 
Gehe ber Erzbifchof mit einem folchen Beiſpiele voran, fo wird 
andere nachfolgen. Er möge davon abftehen, „ber Anheber ent 
fo nachtheiligen Sache zu fein, ver er (ber Deutfchmeifter) fih wtf 
wendig wiverfegen müſſe“*). Wir wiffen nicht, welchen Au . 
biefer Streit genommen habe; inbeffen finden wir doch, daß «MM 
dieſer Erzbifchof war, ver dem Haufe Koblenz, um es aus jene 
tiefen Verfall twieber mehr emporzuheben, eine beſondere Hauer 
nung borfchrieb, mit dem Befehl, fie feit und unverbrüchlich fo lu 





1) Hennes 367. 368. 

) Hennes 395. 408. Drig.-Urk. im Ord.Arch. zu Wien. 

‘) Jaeger II. 4. 

*) Jaeger II. 130. 

®) Schreiben bes Deutfchmeifters, dat. Horned Mont. nach Invocavit 1 
im Ach. zu Koblenz. 
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»bachten, bis der Hochmeiſter anders verfügen werde‘), Er 
wohl in dieſer Zeit auch mit Fug und Recht in bie innern 
iltniſſe des Ordens eingreifen, denn noch fpäterhin wurbe 
Sdrücklich anerkannt, daß „bie Zanblomthure von Koblenz und 
ingen non jeher ven Erzbifchof von Trier als ihren Landes⸗ 
s, Schirmberrn und Orbinarius betrachtet hätten“ ?). 
In gleicher Weife konnte der Orden auch unter ven Erzbifchöfen 
Röln viele Gönner und Beichüger zählen. Der Erzbifchof 
bert I., ein Graf von Berg, war einer der erften Fürſten, bie 
Irdensbrübern Zollfreiheit auf dem Rhein für den Transport 
Weins gewährten’). Sein zweiter Nachfolger Konrad I. 
von Hochftaden gab dein Orden nicht nur dadurch einen Bes 
feiner ganz befondern Zuneigung, daß er denen, welche vie 
askirchen zu Utrecht und Scalunen an gewiſſen Feſten mit fpen- 
n Hänven befuchen würden, ein Jahr Ablaß und denen, bie 
: Gottesdienft an andern Tagen mit Andacht beimohnten, vier- 
age zuficherte*), fondern er bethätigte feine Gunft auch noch 
ich, daß er dem Orben in Anerkennung feiner Verdienſte im 
»fe gegen bie Feinde des Glaubens und in ber Pflege ber Ar- 
und Kranken das ihm erblich zugefallene Patronatrecht über 
!irche zu Are verlieh‘). Und biefe feine beſondere huldvolle 
mung bezeugte er dem Orden auch in feinem legten Les 
abre, als er ihm das Patronat der Kirche zu Wald-Breibbach 
aigte, womit die fromme Gräfin Mathilde von Sayn ben Or—⸗ 
kur Unterftägung feiner Brüder in Preußen befchenkt Batte®). 
auch die nachfolgenven Erzbifchäfe von Köln, wenn gleich nicht 
m gleichem Maaße, immer geneigte Gefinnungen gegen ihn beg- 
mb gern für fein Gebeihen zu wirken fuchten, bavon ift nicht 
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) &s iſt die früher ſchon öfter erwähnte Hausordnung im Arch. zu Kob⸗ 
Sie beginnt mit den Worten: Im diefer hernachgefchriebenen Weiſe wol- 
ie Johann Erwählter uud VBeftätigter zu Trier, daß man es binfürter im 
sen Haus zu Covelenz halten ſoll. 

) Eine Erklärung aus dem I. 1544. 

) Hennes 72. 

) Honnes 180. 

) Urf., bat. in die b. Lamberti 1256. 

) Url. vom 9. 1261 bei Hennes 171: Nos ob specialissimum favorem, 
ad ordinem vestrum gerimus, dietam collationem ratam habemus et 
no. 

yigt, d. Deutihe Orden. 1. 33 
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nur ber Umſtand Beweis, daß ſie ſtets mit zu den Snrreuatrzx 
ber Rechte und Freiheiten des Ordens gehörten, ſondern um 2 
itändig einen Priefterbruber vejjelben zu ihrem Almofenier ıizzzs rs 
lan erforen. Ihm vertrauten fie gern ihre geheimen, wihligag 54>; 
ſchaften an fürftlihe Höfe an und er rühmt fih nidt Ibirr 
ber beſondern Gunſt, veren er fich nicht nur felbft, foednay 
ganze Orben beim Erzbifchof zu erfreuen habe. Diefe Eds | 
bethätigte auch noch der Erzbifchof Dietrich IL, Graf vor za 
durch jeine vielfachen Bemühungen theild in ven Streithän 
Ordens mit bem betrügerifchen Abentenerer Hans David 8 ice, 
Femgerichten ), theils in dem Zwiſt bes Hochmeilterd Er 4A my 
Deutſchmeiſter im Jahre 1439, ven er auf alle Weiſe ur 
fuchte*), „weil“, wie er erklärte, „er immer ein Gönner u 4 3 
bruber des Ordens wäre, wie es die Orbdensbrüber auch — % v4 
gegen feine Vorfahren gewefen feien.“ Sy 
Wenn nod) am Ende des 13ten Jahrhunderts der Bil 
harb ven Padua erflärte: der Deutſche Orden müffe um ſo Aug, 
ungleich mehr Freiheiten als andere genießen, weil feine Kir" 
neue Makkabäer Leib und Leben dem heiligen Dienſt ber Lug en. 
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Ber heit berfelben feinblich gegenüber jtand, doch noch une | 
Freund und Gönner fand. In ihrer Reihe zeichneten ſich die Wo 
Ihöfe von Würzburg immer am meiften vor allen aus. Dera I- 

Kunſt une Wiffenfchaft fenntnipreiche, gefchäftsgewandte SEenrad L, I:-- - 
der, wie uns berichtet wird, den Orden vor Accons Mauern hit I,- — 
entſtehen fehen*), joll e8 auch geweſen fein, auf deſſen Verwendu 
der Papft Cöleſtin III. und deſſen Nachfolger ihm bejtätigtn". 
Sein Nachfolger Biſchof Otto I. eröffnete dann ben Ordensbrüden 
auch den erjten Eintritt in vie Stadt Würzburg, indem er ihm 
ein am Main nahe anı Schottenflofter Tiegendes Haus und mit te 


') Tgl. Voigt die Weſtphäl. Femgerichte in Beziehung auf Preußen €. if. 

’) Voigt Geſchichte Preußens VIL 742. 

’) Elben Sammlungen für die Geſchichte des Hoch⸗ und Deutihmeic 
thums S. 124. Eine Urkunde ähnlichen Inhalts vom Biſchof Zohan | - 
Padua, bat. Paduae exeunte Junio 1263 im Ord.⸗Acrch. zu Wien. — 

) Als Biſchof von Würzburg kann Konrad im Jahre 1190 nicht mit m 
Morgenland gewefen fein; vgl. Boigt Geſch. Preuß. IL. 646, 

) Vitriar. Illustrat. II. 922. Fries Würzb. Ehron. I. 277. 
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Raifere Genehmigung die Höfe ſchenkte, welche einft bes letztern 
Bater und Großvater gehört hatten‘), wie er denn auch nachmals 
biefe Stiftung des dortigen Komthurhaufes durch mancherlei Ein⸗ 
fünfte und Befitungen mehr und mehr emporhob”) und die Schen- 
ungen ımb lebertragungen, womit es andere Wohlthäter in feinem 
Sprengel, beſonders die fo freigebig fpenvende Familie von Hohen- 
bohe bereicherten, ftetS bereitwillig beftätigte”). Im gleicher Weife 
ſAberließ Bifchof Dietrid von Homburg anf Bitten Gottfrieds 
umd Konrads von Hohenlohe dem Drden den dem Stift Würzburg 
wugehörigen Zehnten zu Mergentheim‘), fowie auch fein Nachfolger 
WBifchof Hermann I. von Lobdenburg fich fo oft als Freund und 
Männer des Drbens bewies’), daß der Hechmeifter und ver Dentfch- 
weifter gern ins Mittel traten, um einen zwifchen ihm und dem 
Grafen Poppo von Henneberg obmaltenden Streit auszufühnen. 
Nicht minder günftig zeigte fich dem Orden ber Biſchof Berthold II. 
Wraf von Sternberg, denn als im Jahre 1279 die Ordensbrüder 
 Münnerftabt mit den dortigen Auguftiner- Wlönchen wegen beren 
Webergriffe in die Parochials und Firchlichen Rechte in Streit ge 
zietben, wies er die letztern durch fchiedsrichterlichen Spruch in bie 
GBränzen ihrer Privilegien zurüd und brohte ihnen mit Bann und 
Wterbict, wenn fie dem Spruch nicht Folge leiften würden ®). 
en: Auch im 14ten Jahrhundert zeichneten fich die Bifchäfe von 
Winzburg durch ihre Gunft und Zuneigung gegen ben Orden vor 
allen aus. Andreas von Gundelfingen und Wolfram von Grumbach 
beſchenkten ihn für vie Dienfte, die er ihnen und ihren Vorgängern 
eiftet, mit Patronatrechten über Kirchen in ihrem Sprengel”). 





1) Monumenta Boica XXX. 121. Hennes 70. Lang I. 99. Fries 
“ a. D. I 811. 

9 Lang II. 135. Jaeger I. 13. 14. 

2) Hennes 44. Jaeger I. 4. 5. 7. 8. 10. Stälin Wirtemberg. Ge- 
ſchichte II. 554. 

) Fries I. 314. 

®) Lang II. 289. 

©) Lang IV. 773. 774. Fries I. 398. Am ausführlihftien behandelt 
diefen Streit Reininger Miünnerftabt und feine Umgebung &. 158 mit ur- 
fundlichen Belägen. Der Streit ernenerte fi mehrmals wieder bis zum 3. 
1401. Bgl. Jaeger I. 82. 

) Freyberg VI. 287. Im 9. 1829 treten ber Deutichmeifter und ber 
Komthur zu Würzburg dem Biſchof Wolfram das Patronat Aber bie Kirche zu 
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Den Bifchof Otto II. von Wolfstehl ernannte ver Papft una) 
fernator der Freiheiten und Privilegien bes Ordens, un ie 
daß er zu biefem in ben freunblichiten Verhältniſſen ftand‘)C* y 
fchof Gerhard, ein Graf von Schwarzburg, geftattel dem TIP 4A, 
.meifter, wie er ausbrüdlich bemerkt, „aus ganz beſenderer zu. 
bie er gegen ben Orden hegt,“ bas Ordenshaus zu Neubreo z 
einem Zwinger zu umwehren unb genehmigt auch bie a 
bes Klofters zu Wachbach nebft deſſen Gütern mit bem 
Mergentheim”). Faſt alle feine Vorgänger übertraf jeboch iz &. 
großen Liebe zum Drben ver Biſchof Johannes I. von pn F> 
ex vermittelte nicht nur zur Vermehrung ber Mittel für be HH 
bräber zur Urmenpflege bie Bereinigung bes Ronnenflofter eur, 
folsheim und deſſen Befigungen mit dent Haufe zu Merger 2 = 
fondern er hatte fih auch in vielen andern Fällen dem =. 4 
meifter jo tbeuer und werth gemacht, daß diejer ben He- u 
feinen Tod im Jahre 1411 mit den Worten melbete: 2 

an ihm nicht blos einen Bruder, fondern einen wahrrz 
und treuen Gönner des Ordens verloren, „ber bieranfent au. 
Orden fo gar förberlich und behülflich gewefen, daß wohl zu fünf — 
ten iſt, wir werben das in kurzen Zeiten baß inne werben"‘). Ze E 
Zeit feines Nachfolgerd Johannes -II. brachte weniger deſſen Geh, 
als vielmehr feine Verfchwendungsluft dem Orden manche beendet 
Gewinne zu. Er verpfändete zuerjt im Jahre 1428 das im 
eröffnetes Lehen anheimgefallene °), in ber Nähe von Mergenthön |: 
liegenne Schloß Neuhaus nebit fieben Dörfern dem Orben fir ae % 
Summe von 15,000 Gulden zwar mit dem Vorbehalt der Wine | 
einlöfung, fteigerte aber nach wenigen Jahren durch neue Anleihe 







Hofeld ab propter diversas promotiones et plurima beneficia ipsis praeip®e 
eirca tuitionem et defensionem domorum dicti ordinis in Herbipol. dioeces 
oonstituta et alia in Balya Franconiace per dominum Wolframum episcopus 
Herbipol. impensa.. Lang VI. 287. 

) Url. des Biſchoſs, dat. Herbipol. V. Idus Julii 1342 im Arch. zu & 
nigsberg. 

2) Urk. bei Jaeger II. 118. 157. 16. 

’) Url. bei Jaeger III. 12. 

*) Schreiben des Deutfchmeifters, dat. Ellingen Freitag am T. Barbı! 
1411. 

) Es war früher Eigenthum der Herren von Hohenlohe und Lehen bei 
Stifte Würzburg. 


yo 9 1498 bei Jaeger UL: 51: Fries IHN... N 


3 
ak ‚vom 91488 bei Jaoger IL.TL. 0 0 
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ſondern auch die vom Bifchof Johann II. und dem Domlapid em 
den Orben verpfändete und ihm fchon faft anheimgefaltene Sun 
Ochfenfurt fofort wieder eingeläft, wozu bie Herzoge von Cadie 
die Pfandſumme von 6300 Gulden vorfchoffen '). Iube wem 
doch die Zeiten der Gunft für ven Orden auch im Bistkam Bir 
burg nunmehr meift vorüber. Zeigte auch ver Biſchof Rubel IL 
von Scherenburg zumeilen noch einiges Intereffe für des Irbas 
Sade, jo kam er doch mit dem Deutjchmeifter dadurch hal u 
Streit, daß er, ungeachtet der Befreiung der Mergentheimer Bärge 
von freniden Gerichten ?), dennoch mehrmals folche vor bad berap 
liche Landgericht von Franken vorlaben ließ und fomit ven Desk 
meifter nöthigte, mit einer Anklage gegen ihn beim Kaiſet ie 
treten, der dem Bifchof diefen Eingriff in des Orbens Freiheit mb 
(ich unterfagte”). Da biefer indeß das Verbot nicht achtete m 
der Deutfchmeifter wegen neuer Vorladungen beim Kaifer abermb R: 
klagbar erjchten, jo fchärfte biefer nicht nur feinen Befehl, jenen F 
{ud auch den Bifchof unter Androhung einer namhaften Stft m B 
Fall der Wiverfeglichkeit vor fein kaiſerliches Gericht‘). Und ud 
war biefer Streit nicht beenbigt, als ber Bifchof einen andern erh, 
indem er das Recht behauptete, von ben in feiner Diöceſe Liga} 
Kirchen, Pfründen und Kaplaneien des Ordens eben fo wie MM 
andern Geiftlichen feines Sprengels geiftliche Steuern, Zehnten w 
Subfipien fordern zu können. Der Pfalzgraf Frieprich vom Ra 
(egte den Zwiſt endlich dadurch bei, daß er ven Biſchof bewog = 
feine Forderung für feine Lebenszeit Verzicht zu leiften °). 

Auch unter den andern Biſchöfen Deutfchlands fand ver its | 
bie und da manchen Freund und Gönner. Die Bifchöfe Egbert m 
Bamberg, Graf von Andechs, und Otto von Paffan zeigten ſich ir 
bereit, wenn fie die Vermehrung des Beſitzes des Ordens ever it 

’) Fries 1. 750-751. 758. 

») Schon im J. 1363 beftätigte Graf Heinrich von Schwarzburg, der i 
Arnftatt, als kaiferl. Hofrichter der Stadt Diergentbeim das ius de non «"- 
cando cives Mergentheimenses ad forum alienum. Jaeger V. 1363. 


’) Urk. des Kaiſers Friedrichs III., dat. Neuftabt am Pfingfttag ver €. 
Augnftini 1472 bei Jaeger III. 137. 


*) Url. des Raijere, bat. Um am 19. Juni 1473 bei Jaeger II. 18 


) Urk. des Pfalggrafen Friedrich, dat. Heidelberg Mittwoch nad Marie 
concept. 1472 bei Jaeger III. 138. 
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ung eines Patronats beförbern Tonnten'). Der vormalige 
Ibert Il. von Regensburg, der Große genannt, ertheilt als 
iger in Deutfchland allen Denen, welche die Drbenstirche 
urt an gewiſſen Heiligen- Lagen befuchen wärben, vierzig 
aß?) Es gab überhaupt wohl faum ein Orvenshaus in 
id, melches nicht von einem Bifchof und häufig auch von 
tern Zahl fich folcher Indulgenzbriefe zu feiner Unterftügung 
n gehabt. So bradıte ein folder vom Bifchof Degenhard 
burg dem DOrbenshaufe zu Meffingen wohl manche erfteu- 
ülfe zu einem fehr koſtſpieligen Bau, ven es nicht aus 
Kitteln vollenden konnte“). Einer feiner Vorgänger, ber 
artmann, Graf von Dillingen, war ja einer ber Er⸗ 
bem Orden ven freien Weinverlauf In ihren Städten er- 
Und auch unter feinen Nachfolgern zählte der Orden 
hen Gönner, fo ven Bifchof Heinrich III. von Schöned, 
tomthur zu Donauwörth die getreuen Dienfte, welche dieſer 
tift geleiftet, bereitwillig durch Uebergabe eines anfehnlichen 
zur Förderung bes Gottesdienſtes zu vergelten fuchte ®); 
ı deffen Nachfolger ven Biſchof Marquard I. von Randed, 
i ber Meberweifung des Patronatrechts über die Kirche zu 
im an bas Haus zu Mergentheim mit inniger Freude aus- 
iß er in folcher Weife zeigen könne, wie hoch er die Ver» 
8 Drvens um die Kirche und in ber Pflege ver Armen 
fen ſchätze)). Auch unter den Bifchöfen von Speier trat 
Jahrhundert zuweilen ein dem Orden zugewandter Gönner 
So verglich einft zu feinen Gunften ver Biſchof Gerhard, 
von Ehrenberg, einen Gütertaufch zwifchen dem Deutſch⸗ 
:olfram von Rellenburg und den Sohannitern in ver Ge⸗ 
Mergentheim, wodurch dem Deutfchen Orden mancher 
zumwuch8”). Sein zweiter Nachfolger, der Bilchof Adolf, 
von Raſſan, befchenkte ihn mit der Zollfreiheit bei dem 


nnes 36. 176. 

hmer Cod. diplom. Frankf. 109. 

g..Url. vom 3. 1307 im R.⸗Arch. zu München. 

tätigungs- Bulle des Papſtes Honorins IV., bat. Romae VIII. Cal. 
L im Arch. zu Königsberg. Jaeger 1. 34. 

eyberg VII. 272. 

', vom 3. 1363 bei Jaeger II. 122, 

. vom 9. 1359 bei Jaeger II. 114. 













Zollamte Gernsheim für alle Güter des Haufes zu Koblay‘). En In 
langwieriger Streit, ber fpäterhin wie anberwärts fo uud mb B 
thum Speier wegen ber vom Bifchof Reinhard verlangten Emma Bi 
Zehnten und Subfivien von ben in feinem Sprengel Tiegenhen, kan 
Orden 'einverleibten Pfarrkirchen zwifchen ihm und den Daiih 
meifter Zoft von Venningen mehre Jahre obwaltete, wire ak 
nach langen Mühen dahin vermittelt, daß ber Biſchof auf kin 
hauptetes Necht für feine Lebenszeit mit ber Bebingung Bert 
leiftete, daß die Ordenspfarren jeder Zeit, wenn ber Bde ws: 
„seiner Pfaffheit“ Zehnten, Subfidien und Gontributien heh AR 
niebrig einforbere, insgefammt nie mehr ald neun Gulven 
follten, jedoch mit der Verpflichtung, bei den vom Bilchef 
neten Viſitationen bie gewöhnlichen fogenannten Procnratiene 
ltefern*). Unter ben Bifchöfen von Utrecht gab im 1dten She 
hundert befonders Otto IIL, ein Graf von Holland, dem Que 
bei mehren Gelegenheiten Beweife feines Wohlwollens, jo durh w 
Bewilligung von Zollfreiheit für bunbert Faß Wein und am 
Gegenftände durch fein ganzes Land, besgleichen durch bie Viebergik, 
einer in feinem Sprengel liegenden Kirche mit allem, was ihe p 
gehörte, gegen eine jährliche Nente, und jene Zollfreiheit ernesek 
auch fein fpäterer Nachfolger Biſchof Guido, Graf von Heu 
in feinen bifchöflichen Bezirk’). 

Neben diefen Freunden und Sönnern fehlte es aber unter ve 
Bifchöfen Deutfchlands auch nicht an Gegnern des Ordens, bie fe 
nen Privilegien und Freiheiten oft mit allerlei Anforderungen m 
gegentraten. Der Orden wich zwar fo viel nur irgend möglich % 
läftigen Streitigfeiten mit ber hohen Geiftlichfeit gern uns und feh 
ihnen vorzubeugen, wie er 3. B. in Marburg bei der Einrichten 
eines DBegräbnißplages bei einer ihm zugehörigen Kapelle bewiet“ 
Hie und da opferte er fogar, um ein friebliches Verhältniß nick j 
ftören, ein Recht lieber auf. Als unter andern fchon im 3. 188 
ber Biſchof Frieprih IV. von Eichftäbt, ein Graf von Oettinze 





— 


) Url. vom J. 1373 bei Hennes 419, 

°) Url. ber Bermittler vom 3. 1448 bei Jaeger IH. 88. Dieſer &u 
trag wurde in gleicher Weile zwiſchen dem Deutfchmeifter Dietrich von Cr 
und dem Biſchof Georg von Speier bei der zwilchen Beiden herrſchenden freum 
lichen Geſiunung im 3. 1518 wieder erneuert. Jaeger IV. 28. 

°) Hennes 112. 117. 432, 

) Guden, IV. 1012. 
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thümer Briren und Trient in ber Mitte lagen‘). Kein Uuke, 
baß ber Orben mit mehren biefer Bifchöfe in feinbfelige Berühren 
gen fam. Früherhin zwar fcheint er mit ven Erzbifchöfen von Ech 
burg, die mit zu ben Confervatoren ber Privilegien des Ordens 
gehörten, meift in fehr freundlichen Verhältniffen geftanden zu heben 
Der Erzbifchof Friebrich III. von Leibnig weiß ihm nicht gem 
Lob zu fpenden*). Späterhin aber fam ver Landkomthur von Oele, 
reich mit dem Erzbifchof Frieprih IV. von Salzburg, Graſen |: 
Schaumburg, wegen deſſen Eingriffe in bie Freiheiten und Rechtehe 
Ordens in Streit, wandte fich deshalb klagbar an ven Kaifer umtde 1. 
rietb ihm felbft, ven Erzbiſchof ohne weiteres mit dem Rechte wo 
zunehmen, was auch gefchah, denn ver Saifer hatte werfprocen, e |. 
werde ben Orben jeven Falls bei feinen Freiheiten banbhake‘, 
Allein der Streit zog fi) dennoch auch unter ven beiden nacfele 
den Erzbifchöfen bis ins Sahr 1499 Hin. Da trug der Röm I 
nig Maximilian dem Meijter des S. Georgs⸗Ordens anf, vie Fe 
teien zu verhören und wo möglich ihren Zwift gütlich beizulege, 
wo nicht, das Refultat des Verhörs zur weitern Verhandlung de 
Sache an die Regenten nad Wien zu berichten *). Der Erzbädf 
Leonhard aber ging in feiner Erbitterung bald fo weit, daß al 
einer Streitfache des Landkomthurs von Defterreich mit ber Elm 
Frieſach über das dortige Ortenshaus, obgleich im Prozeß fchen M 
dem Orden günftiges Urtheil gefprochen war, den Landkomthm me 
pie Ordensleute ohne weiteres in ven Bann erflären ließ, trer te 
päpftlichen Privilegiums, welches den Orben vor einer folchen Er 





i 


ſchützte. Der Landkomthur nahm zwar zur Aufrechthaltung da 
Richterſpruchs die Hülfe des Röm. Königs in Anſpruch und ante 
ihm eine Abſchrift der Excommunication zu; allein auch dieſes [dem 
feinen Erfolg gehabt zu haben, venn nach einem Beſchluß ber Kr 


) Sartwich Briefe aus Tirol 476. 

?) Er fagt von ben Orbensbrübern: Inter ceteros religiosos illi non ® 
dicum merentur habere favorem, qui relicto seculi labentis amore et n® 
salutifere crucis assumpto contra eiusdem crucis inimicos continus be 
gerunt et abnegantes semetipsos ut fidem Christi amplificent non dabius 
intrepide sanguinem suum fundere et mortis subire discrimen. Urt, := 
3. 1318 im Diplomat. von Genghofen im R.Arch. zu Stuttgart. 

) Schreiben bes Landkomthurs von Defterreih, Dat. Friefah am Paltuxꝝx 
1492 im Arch. zu Königsberg. 

*) Schreiben bes Röra. Königs, dat. Mittw. nach Aſſumt. Mariä 149. 
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n Jahrkapitel 1500 begab ſich der Landkomthur nah Rom, 
Sache gegen den Erzbifchef am päpftlichen Hofe weiter zu 
1* 


ch länger dauerten bie Streitigkeiten mit ben Bifchöfen von 
Shur und Trient”). Mit dem von Briren Ulrich I. be 
fie fchon im Jahre 1412 theils über die Sinkünfte des Er⸗ 
Wiahres von Pfarren des Ordens und das Prüfentatione- 
trenatsrecht, in welche man fich, wie es fcheint, Eingriffe 
theils wegen einer Steuerforderung, welche der Bifchof an 
denspfarre zu Sterzing richtete, von ihr aber verweigert 
. Sie erneuerten fich wieber im Sabre 1419. Du ſchrieb 
dlomthur an der Stich dem Hochmeifter: „Wir leiden große 
zben von den Bilchöfen von Briren und Chur und beforgen 
von dem von Trient, weil er faft mager ift auf ben Rippen 
ı fehr verzehrt bat. Wenn wir und berufen auf unfere Pri- 
‚daß wir gefreit feien vom päpftlichen und Laiferlichen Stuhl, 
e niemand Steuer, Zehnten over Schabung geben follen, fo 
unſere Herren und Bifchöfe: fie beifchen von unfern Häu⸗ 
Ht3, fondern von unfern Pfarrkirchen, an benen boch aber 
men Häuſer Gebeihen und Berberben liegt”). Wllein auf 
auf erfolgte Bitte des Lanpfomthurs, dafür zu forgen, baß 
ei von ber Steuerforverung ver Biſchöfe befreit werde, ant⸗ 
der Hochmeifter nur: „Ihr wilfet, daß wir folchen Gedrang 
iden und nicht gelitten haben; fondern was euch in der Weife 
befchwert, das bat faft andere Balleien in Deutfchen Landen 


leber ben Ausgang bes Streits find wir nicht unterrichtet. Eine An⸗ 
‚ Schreiben bes Landkomthure aus den 3. 1499 und 1500 im Archte 
öberg, Er Hagt in bem einen: „Sie drohen, Das Deutihe Haus zu 
und abzubrechen, das Bolt zu fahen, zu kerkern und in anderer Weife 
tigen, als fie e8 denn etlichen bewiefen haben. Sie wilfen meine und 
Met Armuth und Unvermögen wohl und daß ich einer Gewalt zu wi⸗ 
nirgends behauft bin und ift meine größte Betrübniß, daß unſer hoch⸗ 
‚ Köbliher Orden von folchen Leuten alfo verachtei und verfpsttet fol 
ind ich das nicht wenden kann.“ 

die Streithändel mit den Bifchöfen von Trient und Chur begannen 
ter Papſt Urban IV. 1261 und 1263. 

fach Beiträge zur Geſchichte des D. Orbens in Tirol im Archiv für 
jeberreich. Kefchichte-Duellen IL. 69. 76. 

Schreiben des Landlomthurs Georg Eglinger vom I. 1419 im Ardhie 
jeberg. | 


a» 
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vor Seiten auch beſchwerlich übergangen, bie immer gute Dh 
haben mit Preigeiten und Privilegien” %;: Der Streit wit d 
ſchof Wlerauber von Trient theild wegen Stenerforberunge 
wegen „Raub, große Schmach und Schaben, bie er ber Ba 
alles Recht und Freiheit des Ordens angethan“, tells and 
einer eintraͤglichen Kirche, die er ver Ballet entzichen weile, 
vom Dahre 1428 bis zum Sabre 1430. Berliert ber Oi 
Proceß,“ fchrieb ver Landkomthur, „fo wären wir: ayım 
dieſer Ballei, wir Tönnen - dann feinen Zins mehr - zahles 
Baltet: aller unferer Freiheiten und Privilegien beraubt, w 
dem DBifchof eigen." Er mwurbe getvounen; das im Iaßee | 
folgte Urteil der päpftlichen Kammer ſprach dem Drben 4 
Bischof das Recht zu und befreite ihn von allen Abgaben, 
Beiftenern und Hülfegeidern. Auch die Gentenz wegen U 
von Wein und andern Gütern fiel gegen ben Biſchof aus" 

-Diefem "Streit folgte bald ein anderer mit bem DH 
hann IV, von Chur. Es Hanbelte fih um einen Priel 
dem der Laubkomthur bie Pfarre zu Slanders im Biech 
genommen unb:fie einem andern gegeben: hatte, welchem be 
aber vie Seelforge nicht ertbeifen wollte, theils weil er be 
bie Unterfuchung gegen ben entlaffenen Briefterbruber m 
Beitrafung habe ihm unb nicht dem Orden gebührt, theils 
derte er bie erſte halbe Frucht ver erledigten Pfarre und ! 
ven als Steuer, wobei er erflärte: er wolle wohl taufent 
daran fegen, um ben Orben in feinen Gehorſam zu brin 
wurde ihm natürlich Alles al8 ben Freiheiten des Orben 
ftreitend verweigert und man appellirte an ben Papft, | 
Privilegien des Ordens über feine Freiheit von aller bil 
Gewalt, die der Lanblomthur dem Biſchof mittheilte, un fe 
Tide Bullen, woraus er ihm bewies, daß der Orben nur b 
und leinem Bifchof unterworfen fei, auch feiner von ihm 
zu fordern ober über ihn und feine Pfarren zu gebieten hat 
unbeachtet. Da ber. Bifchof fogar fo keck war, ben eingefel 


') Schreiben bes Hochmeifters vom 3. 1420 im Arch. zu Mini, 

*) Schreiben bes Lanblomtburs an ber Etſch vom Fahre 1428 
Koch a. aD. 70. 75. Die Kirche, welche ber Bifchof der Ball 
wellte, war bie zu Lenan, in ihren Zinſen eine ber enträgficften 
sn Bogen. 


mit allerlet Anforderungen bedrängt würden. 
nämlich. blos, daß die Spitale, Kirchen, 


eu a ⸗ 
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Kapelfen und Bethäufer, fowie auch Städte und Gfter des Di 
nicht befehwert werben follten. Die Biſchöfe aber und ihre & 
ten verftänden unter dem Worte „Kirchen“ nur biejenigen, ba! 
Sonvente und bie heiligen Zeiten gehalten würben. 66 ſe 
her nöthig, in den Privilegien zu fagen: „Paſtoreien ımb | 
firchen, die unfer Orden nun bat ober in Tünftiger Zeit ges 
Der Orden habe auch Feine Mare Eremtion wie bie Johamite 
mit die Pfarrkirchen und Pfarrberren ſich der Anforberumge 
Beichwerniffe rechtlich erwehren Tönnten. Er babe daher tm 
curator in Rom erfucht, eine folche, wie bie der Bohanniter, 
beim unb ohne große Koften auszuwirten. Im Jahre daran 
er die Sache von neuem an, indem er dem Hochmeifter fchri 
bebürfe jet mehr als je einer päpftlichen Beftätigung ver { 
privilegien, um fie beſonders gegen die Bifchöfe in Anmend 
bringen, denn biefe unterftänden ſich immer mehr, von ihrer | 
und Gerechtigfeit Gebrauch zu machen und bie Pfarren mb I 
des Ordens wiber deſſen Privilegien mit Subfidien und Herfe 
merflich zu befchweren. Es fei dies um fo nöthiger, da die? 
diefer Lande fich auch unterftänden, noch befondere Begnadi 
zu erwerben, um damit nicht nur des Deutfchen, fonvern at 
derer Orden Eremtion und Freiheit zu unterbrüden. 63 be 
alfo, wie wir hieraus erfehen, um dieſe Zeit in vielen Üi 
wiederum berfelbe dem Orben feindliche Geift, wie im 1äten 
hundert. Und er herrfchte auch noch fpäterhin, wie wir a 
Beifpiel des Bifchof8 und ber Chorherren von Agram finde 
in einen hartnäcigen Streit dem Orben einen durch einen | 
von Görz als freie Gabe ihm urkundlich zugefchriebenen u 
270 Yahren ihm zugehörigen Zehnten in ver Balfei Defterri 
ziehen wollten umd wegen behaupteter Anfprüche darauf (1 
zehntpflichtigen Orte in ihrem Bisthum lägen) ven Haut 
zu Mötling nicht nur am Röm. Hofe verflagten, fonbern nı 
enorme Entfhädigung für ihren bisherigen Verluft forderten 
biefer Proceß foftete dem Orden am Röm. Hofe eine fehr 
tende Summe‘). 

Werfen wir endlich noch einen Blick auf die Verhält 
in der Nähe ver Orbenshäufer Tiegenden Klöfter, fo jchlie 
aus mehren Beifpielen, daß fie, foweit fie fich berührten, ı 


') Die Prozeß⸗Akten vom J. 1514 Im Arch. zu Königsberg. 


& und freundlich zu einander gejtanden haben. So bevoll- 
igt die Aebtifjin und ber ganze Convent eines nahe bei dem 
ıshaufe zu Ramersdorf liegenden Nonnen-Klojters bie Ordens⸗ 
e dieſes Haufes, alle dem Kloſter unrechtmäßig entfrembeten 
* zurüdfordern zu dürfen und ihnen dafür In Allen, fo viel 
chtlich verpflichtet feien, fefte Gewährſchaft zu leiften'). Mit 
ebenfalls in der Nähe von Ramersdorf befindlichen Nonnen- 
x zu Didicchen gleichen fich die Ordensbrüder dahin ans, baf 
wem für gewiſſe ihm zuftebenben Rechte jährlich eine verhält 
ißige Summe entrichten. Dagegen foll ein von ben Ordens⸗ 
rn zu beſtimmender Ordensritter pie vom Klofter abhängenben 
: al8 Erbzinspächter over „Leymann“ des Klofters in Empfang 
m und nach deſſen Tode bie Ordensbrüder dem Klofter eine 
innte Surmebe ftellen und brei Mark Pfennige entrichten, fo- 
uch einen neuen Erbzinspächter beftimmen, im übrigen aber zu 
ı andern Abgaben und Leiftungen verpflichtet fein"). Der Propft 
Ibermünfter zu Regensburg vermacht dem DOrbenshaufe zu Re⸗ 
urg ein Pfund Pfennige als Zins von einem bortigen Haufe, 
er Bedingung, daß bavon ben Orbensbrübern an gewilfen Jah⸗ 
jen eine Pietanz auögerichtet werben ſolle“). Es gab auch 
r,. mit benen ver Orden in Zinspflicht ftand. So entrichtete 
m Frauen⸗Kloſter graue Ordens zu Neuburg bei Heibelberg 
ch britthalb Eimer Wein, eine Heller-, Hühner- unb Kapaunen⸗ 
n. a. von feinen Gütern bei Heibelberg ımb Weinheim, Töfte 
fpäterhin dieſen Zins ab‘. Endlich erwähnten wir früher 
‚ wie milbthätig fich hie und da Orbenshäufer durch Spenden 
nahe liegende Nonnen⸗Klöſter bewiefen. 


m — 


Urk. vom $. 1260 im Ar. zu Sachſenhauſen. 
) Urk. der. Aebtiſſin vom 3. 1299 im Arc. zu Sachlenhaufen. Der Erb- 
ter wird in der Urkunde efidyota genannt flatt Emphytenta ober Em- 
„ einer, der iure emphyteutico ober per emphyteosim ein Gut hat. 
die Enrmebe heißt es im Glossar. manuale nad Du Fresne: Cor- 
‚ servitutis species in Germania, quae eiusmodi erat, ut obeunte aliquo 
iae conditionis, dominus ius haberet rem, quam vellet, in illius bonis, 
gratis equum, vestem, annulum etc. seligere sibiqne asserere. Quae 
s est laudimii seu relevii. 

‚ Freyberg VI. 47. 

ı Url. vom 3. 1404 bei Jaeger UI. 6. 


ee Orbens zu Nittern un täten 
Daß ver Orden auch unter her Dentichen Ritter 


ben. als das Hospital bes Deutſchen Adels“, wie man ihn 
zelchnete, für ihn Hatte. Es genägt bemmach, nur in einzel 
fplefen die Urt und Weiſe hervorznheben, wie dieſer 
aus dem ex immer von neuem bie eigentlichen Lebendelemen 
Seiftenz gewann, ihm feine Sunft und Wohlwollen zu erfeı 
und ihm ‚zugleich fein Dasein ficherte. 

Schon in früher Zeit bekundete ihm ber einflußreiche 
tenchjeß Werner von Boland, aus einer Familie entfproffen, 
bem Orben-ftet3 ſehr geneigt bewies, dadurch feine treue | 
beit, daß er bie Orbensbrüber in feinen befondern Sch 
Schiem nahm, indem er ven Zöllnern und Beamten in alle 
zahlreichen Gütern und Ortfchaften den Befehl ertgeilte, fie 
Weiſe im minbeften zu beläftigen'). Der Ritter Bruno $ 
Iſenburg⸗Braunsberg verzichtet freiwillig zu Gunften bes 
auf alle lehensherrlichen Rechte über verfchiebene vom £ 
Koblenz angelauften Lehengüter und fchreibt fie biefem als | 
oder als Allobien zu frei von allen Leiftungen”). Gleiches 
auch Häufig nach ihm noch von andern’). Der Reichs 
Ritter Philipp von Hohenfels, Gottfried von Eppftein, Graf 
von Katenelnbogen, Philipp von Fallenſtein und feine © 





') Urf. vom 3.1247 bei Hennes 125. Orig. im Orb. -Urd. 
) Url. vom J. 1259 bei Hennes 167. 
) Url. vom 3. 1280 bei Jaeger I. 78. 
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den Orden baburch ihr befonberes Wohlwollen, daß fie ihn 
alle feine Güter mit Zollfreiheit an allen ihnen zugehörigen 
"lftätten erfreuten‘). Philipp von Hohenfels ber Jüngere wollte 
für die Liebe und Zuneigung, bie ihm bie Ordensbrüder zu 
. Mainz bewiefen, durch bie Begünftigung erfenntlich zeigen, daß er 
" in ihren Gütern im Dorfe Eaftel und deſſen Gränzen in Bes 
° Weir feines Vogtei⸗Rechtes dieſelbe Freiheit wie andere Nitter und 
"Mürger von Mainz ertheilte und fie überdies auch noch beſchenkte?). 
>: Ver Ritter Hermann von Thoneburg (Tomberg) nimmt nicht nur eben- 
& ans beſonderer Gunſt bie in feinem Gebiet gelegenen Ordensbe⸗ 
en des Haufes zu Muffendorf in ver Ballei Koblenz in feinen 
und Schirm, fontern er erklärt zugleich, daß er Alles, was 
Ordensbrüdern widerfahre, fo anſehen werbe, als wenn es 
en ihn ſelbſt gejchehe?). Unter den Gönnern des Ordens zeich— 
r fih vor allen auch die Burggrafen von Nürnberg aus. Wir 
Feten bereits, wie Burggraf Konrad III., als feine drei Söhne 
“ a geweihte Kleid des Ordens empfingen, dieſem die fo äußerft 
Wakbegüterte Burg VBirnsberg mit allen ihren Rechten und Zuges 
rungen als ein rechtes Almofen zu Eigen ſchenkte und jo das bor- 
Re Komthurhaus gründete. Seine Nachkommen pflegten e8 auch 
Det und fort mit alfer Liebe‘). Mit welcher Hingebung aber Dian- 
Ger dem Orden alle feine Kräfte opferte, beweift das Beifpiel Ul- 
8 von Einthorn zu Meffingen, wenn er jich aus Dank für „bie 
Vreue, Minne und Freunpfchaft, vie ihm die Orbensbrüber fo oft 
Yard ihren Schug und Schirin erwiefen, verpflichtet, zu Gunſten 

Ler Romthure zu Meffingen und Ellingen und der tortigen Con- 

Yentsbrüber, ſobald fie ihn nur auffordern würden, nad) ihrem Rath 











> 






) Url. vom J. 1260. 1261. 1262. 1264 bei Hennes 169. 172. 173. 
#9. Bon Philipp von Hohenfels war biefelde Befreiung ſchon im J. 1249 
extheilt. Url. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 

” Url. vom %. 1283 ı. 1284 bei Guden. IV. 945. 947. Philipp über- 
wei dem Haufe zu Frankfurt Conradum Kolbe de Hocheim civem Magun- 
Maum cum rebus suis et persona, libera donacione, qnemadmodum Dominus 
Süsätinem suum proprium de iure potest et debet. 

) Lacomblet II. 504. 

) S. oben 8. 61. Ganz befonbers rühmt der Deutfchmeifter Bhilipp von 
Bidenbach den Burggrafen Friedrich ale Beihfiger und Wohlthäter bes Ordens; 
er widmet ihm daher auch auf ewige Zeit einen Jahrestag im I. 1366. Jao- 
ger II. 126. 

Boigt, d. Deutſche Orden. 1. 34 
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und ohne Verzug mit Leib und Gut nach feinem ganzen Verngen 
Alles zu thun, was fie von ihm nur irgend für das Haus ai 
fingen verlangen möchten‘). Zahlreich erklärten oft Edelleute, dh 
fie des Ordens anne geworden und den Dentfchmeiftern gi J 
hätten, dem Orden ſtets treu und hold zu fein, feinen Cha | 
warnen und feinen Nuten zu förbern*). Im welch zahlreichen Cie 
tungen von Gütern, Uebergaben von Patronaten u. |. w. M 
Deutfche Adel endlich dem Orden feine Gunft und Zuneizug I 
thätigte umd wie durch ihn vorzüglich die Balleien von dahrzhe 
zu Sabrzehnt fih im Güterbefit immer mehr bereicherten ıb ® 
weiterten, davon ijt früher ſchon Erwähnung gefchehen. 

Aber auch die Städte ſtanden unter des Orbens Wohltääem 
und Gönnern im Eifer für fein Gebeihen nicht zurüd. Der Rh 
von Speier befreit im Jahre 1253 die dortigen Orbensbrüdbe iM 
allen Beten, Steuern, Zöllen und allen andern Belaftungen ak 
giebt ihnen die Erlaubniß, in der Stadt ihren Wein frei zu @ 
faufen und auszufchenfen ohne alle Abgaben’). Der Schulthej 
Ritter, Schöffen und die Bürgerfchaft von Koblenz verſprechen, mE 
dortigen Ordenshauſe fortan feine Veiftener mehr zum Bau Ihe | 
Stadtmauer zu fordern, verpflichten fich auch, mit Hülfe eine mE 
Haufe vargereichten Summe bie Gebäude beffelben mit einer Nam 
zu umziehen, an die in ter Stadt gelegenen Ordensgebäude ferthu 
keinerlei Forderung zu ſtellen und ven Ordensbrüdern zu gefaltet, 
ihren Wein eigenen Wachsthums zollfrei ein- und ausführen # 
laffen‘). Der Rath und die Stadtgemeinde zu Mainz nehmen zu 
Anerfenntnig des lobenswürdigen und achtungswerthen Wanbels M 
Ordensbrüder und zum Danf für ihre eifrigen Bemühungen 8 
Aufrechthaltung des Friedens und der Ruhe ver Stabt bus tertip 
Drbenshaus in den Schirm des Städtefriedens auf, den Main; m 
andern Städten aufgerichtet, und erlaffen zugleich an alle frietie 
benven Glieder veffelben vie Aufforderung, den Ordensbrüdern hal 
wenn fie in ihnen erfcheinen, Ehrerbietung, Gunft und Wohlnelz 







') Urkunde vom 3. 1311 im R.Archiv zu München. 

) Hänfige Beifpiele folder Erklärungen, als Konrads von Hornflein, Ber 
von Magenbuch, Wichmanns von Grifingen, Ulrichs von Wefterftetten u... #2 
ten Jahren 1370. 1378. 1388. 1401 im R.⸗Archiv zu Stuttgart. Gin Bat 
aus dem J. 1449 bei Jaeger III. 90. 

) Lehmann Speier. Chron. 512. 

) Url. vom J. 1254 bei Hennes 145 und Günther II. 272. 
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euetweiien und fo oft es von ihnen im Fall ver Noth geforbert 
, fie gegen Friedensſtörer mit Rath und Hülfe kräftig zu ver- 
Ratggen'),, Desgleichen wollen ber Rath, die Schöffen und bie 
Argerſchaft von Frankfurt dem Orben dadurch einen Beweis 
Zuneigung geben, baß fie die Güter der Orbensbrüber In 
fenhaufen, pie fie bereits hefaßen, gegen eine jährliche zur Er⸗ 
g der Mainbrüde zu verwenbende Abgabe von zwei Mark, 
allen Steuern, Auflagen und Dienftleiftungen frei fprechen, fo 
fie nur von ben Gütern, welche fie künftig durch Schenkung 
Vermächtniß von Mitbürgern etwa noch erwerben würden, ſo⸗ 
m fie biefelben nicht binnen Sahresfrift veräußerten, wie andere 
Arger fteuerpflichtig fein follten”),. Auch font genoß das Haus 
Drankfurt mehre Vorrechte; es durfte einen Theil ver Fifcheret 
. Main verleihen; e8 hatte das Aſylrecht, fo daß wenn ein Ver⸗ 
‚ ſelbſt auch ein Todtſchläger in feine Mauern flüchtete oder 
nur Thor, Falleiſen oder Maner anrührte, er vier Wochen 
dort vor dem Blutrichter fiher war und niemand mit Gewalt 

re greifen burfte?). 
5. Auch noch im 14ten Jahrhundert unterliegen die Städte nicht, 
R Orbden bie und da mit wmancherlei Vorrechten und Bezünftigun« 
zu erfreuen. Wie in Mainz gefchehen, jo nahm aud vie Bür⸗ 
haft zu Koblenz die Ordensbrüder ald Mitbürger in ihren 
z und Schirm und verhieß, fie in allen ihren Rechten und 
gegen jebe Verlegung getreulich zu vertheibigen‘). In 
Her Weife erhielten die Ordensbrüder diefelbe Vergünſtigung 
k ehren andern Städten. So ertheilten Speier dem bortigen 
Perth und den Conventsbrüdern“) und Regensburg dem Yanb- 
eher von Franken Friedrich von Egloffſtein das Bürgerrecht *). 
im Sabre 1343 auch Ulm den Komthur Heinrich von Zipp- 
nebft deſſen Sonvent zum Dank für ihre ber Stadt oft be⸗ 

. 


| ') Url. vom 9. 1256 bei Guden. IV. 888-889. Hennes 149-150. 
Shmer Reg. Imp. II. 352. Die Aufnahme geihab durch ben Camerarius, 
‚ iudices, consilium et universi cives Moguntini. Arnold Berfaf- 
Nugsgeföjichte der Deutſchen Stäbte II. 180. 
2) Urk. vom J. 1291 bei Hannes 283—284. Böhmer Cod. Frankf. 261. 
3) Kirchner Geſchichte Frankfurts I. 533. 
*) Urk. vom J. 1301 bei Hennes 312. 
2) Lehmann Speier. Chron. 
) Gemeiner Regensb. Thron. II. 207. 


















34* 


— 52 — 
wiefene Bereitwilligfeit und freunbliche Gefinnung in bie Bade | 
fchaft ihres Bürgerthums und in ihr Bürgerrecht aufnahm, were |. 
beftimmt: die Ordensbrüder fammt den Leuten ihrer Haufe [ng 
fortan ebenfall® der Stadt Mitbürger fein und heißen, ud wet 
mit der Befcheivenheit, daß fie ebenfo dem Rath wie andere dire J 
gewöhnlich ftenern follten, von dreißig Pfund Herrengüfte ungir 1 
wie andere der Stadt Mitbürger. Jedoch follten fie die Gut PT. 
nießen, daß fein Vürger noch irgend ein anderer fie in irgend et 
Sade vor ein anderes Gericht als vor ben Rath der Start alle 
gen bürfe, wo er fein Recht von des Raths gefchworenen Kicten 
nehmen folle. Bon Wachen und Auszügen follten fie frei fein, eb 
bin aber ohne des Raths Willen nichts mehr gewinnen ober fufa,d 
was in ber Steuer gelegen fei'). Der Komthur des bortign Em 
vents in dankbarer Anerkennung alles deſſen, was ver Rath, Fire 
und Gemeinde bisher zu allen Zeiten für das Ordenshaus un fi 
Freibeit gethan, verpflichtete fih, Daß weder er noch irgend ei 
feiner Nachfolger fürbas irgend ein Gut kaufen folfe, melde in 
Stadt Ulm und in ihrer Steuer-Marf liege und ihr ftener m 
diene”). In andern Stäpten genoß der Orben mancherlei u 
Freiheiten und Begünftigungen. In der Stadt Friedberg farft ie 
Sonvent zu Sachſenhauſen einen Hof, den ver Rath zum Tarif 
erwiefene Gefälligfeiten von allen Steuern, Abgaben und Seiitngd 
befreit’). Der Rath von Mainz räumt dem vortigen Ordenkheh 
für vie bereitwifligen Dienfte, die e8 ihm erwieſen, eine ganze CH 
ein, um fie nach Gutdünken zu verbauen *). Ir Nürnberg hatte de 
Ordenshaus das Vorrecht, aus dem nahe gelegenen Forſt nidtm 
fein nöthiges Bauholz, fondern auch jeden Tag zwei Fuder Aw‘ 
holz entnehmen zu dürfen“). So ließ ſich auch Nördlingen fer! 
reitwillig finden, den Schaden, welchen der Orden im Kriege M 
Fürſten, Herren und Städte gegen einander durch tie Bürger M 
Stadt und deren Verbündete in ber ftürmifchen Zeit bes Am 
Wenceslaus an feinen beiven Drvenshäufern zu Ellingen und X 


















) Urk., dat. Ulm Montag vor Nicolai 1343 in Abfchrift im R.- Int. ® 
Stuttgart. 

°) Urk. vom J. 1343 im R.Arch. zn Stuttgart. 

’) Url. vom Jahre 1312 im Archiv zu Sachfenhaufen. Böhmer l« 
Frankf. 399. 

*) Url. vom J. 1339 bei Guden. IV. 1947. 

; Freyberg VIU. 341. 
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ı erlütten, badurch zu vergüten, daß man ihnen völlige Freiheit 
| m dilen Abgaben, Steuern und Zölfen zuficherte, dem Orbenshaufe 

ttingen auch ven bisherigen Zins nachließ und vem Haufe zu 
* ſelbſt mehre Hofſtätten und Gärten zinsfrei über⸗ 



















In einem eigenthümlichen VBerhältnig zum Orden ftand fett 
Zeit die Stadt Mergentheim. Sie mußte auf des neuen 
Atſchweiſters Konrad von Rüde und ſeiner Rathsgebietiger Geheiß 
Diden im Jahre 1380 von neuem bie Huldigung leiften. Da 
8 Der zu Mergentheim Bürger fein wolle, müffe feinem 
dem Meijter, dem Orben, dem Landlomthur, dem Haufe zu 
Bentheim, dem dortigen Komthur und Hauskomthur einen Eid 
PR ren, ihnen und allen ihren Nachlommen ftetS treu und gewähr 
Nein, ihren Schaden zu wahren und ihren Frieden zu werben, 
ner ihnen jich mit niemand zu vwerbünben, von ihnen, als ihren 
en und ihren Amtleuten Necht zu geben und zu nehmen, fie 
Wende wohin an geiftliche oder an weltliche Gerichte zu bringen, 
kei denn, daß ihre Herren und deren Amtleute ihnen zu echt 
nt helfen wollten, jotann auch alfe die Gebote zu Halten, die an 
ergehen würden, Wer aber nicht mehr Bürger zu Mergentheim 
3 wolle, jolle vom Deifter, Landkomthur oder vom Komthur Ur- 
nehmen, den man nie verjagen dürfe. Nur wenn eigene Leute 
hen von ihren Herren verlangen, mögen viefe ihn geben, fofern 
NEE: wollen’). Wir finden, daß auch fpäter noch (1444) jever Bürs 
er zu Mergentheim einen ähnlichen Hulbigungs-Eid leiſten mußte®). 
Jonach übte hier der Orden volllommene oberherrliche Gewalt aus 
u bie gefammte Bürgerfchaft war ihm völlig unterthan. 
Wie aber unter den Fürften, fo Hatte ber Orden auch unter 
In Übel doch manche Gegner und mußte mit ihnen, wie oft 
mit den Städten manchen harten Kampf beftehen, denn 
felten durchkreuzten fich allerlei Rechte und Intereſſen fo viel- 
"Sun daß Hader und Streit unvermeidlich waren. So lagen ſchon 
ien Jahre 1271 die Ritterbrüder zu Ramersporf in der Ballei 


... 
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1) Urk., bat. Donnerſt. vor Andreä 1392 bei Jaeger 11. 180. Vergl. 
Pfiſter Geſchichte der Deutſchen III. 326. 

7) Huldigungs⸗Urkunde, dat. am T. Johannis Evangel. 1380 bei Jaogor 
IL 156. Ueber die beſondere Beranlaffung zu ber neuen Huldigung if in der 
Urkunde nichts gelagt. 

2) Die Eidesjormel vom 3. 1444 bei Jaeger II, 88. 
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Alten-Bieſen in einer hartnäckigen Fehde mit dem Ritter dcun 
von Lewenberg, einem nahen Verwandten bes Erzbiſchoft ge I: 
bert IT. von Köln, die für das Orbenshaus in vieler Hinfich WR - 
nachtheilig war. Nur mit vieler Mühe vermittelte endlich da kir } 
bifchof eine Verföhnung, wobei der Ritter verfpruch, alles in fen 
Gebiete liegende Eigentum bes Ordens fortan wieder ehenle m 
einft ver Graf von Seyn und andere. feine Vorfahren in Schar 
nehmen‘). Noch weit ernfter muß der Streit mit dem Grafen &% 
hard von Husberg in ver Diöcefe von Eichſtädt geweſen fein. % 
ber Spite einer großen Schaar Bewaffneter im Iahre 1292 ink 
Ordensbeſitzungen der Ballei Franken einfallend, hatte er dort wid 
und breit Pferde, Viehherden und überhaupt Alles geranbt, wei 
er fi vom Eigentum bes Ordens nur irgend batte bemächtiga 
können. Der Landkomthur Hagte darüber beim Papft Nicolans IV 
und biefer trug alsbald dem Abt des Schotten-Klojters zu Würzbm 
auf, die Sache jtreng zu unterfuchen und feiner Entſcheidung «H 
dann mit dem Bann allen möglichen Nahbrud zu geben’). Au 
häufiger wieberbolten fich folche und ähnliche Streithänbel zwiſche 
dem Orben und bem Adel im Verlauf des IAten und löten Yahı 
hunderte. So lagen die Edlen Gottfried, Gebhard und Aut 
von Hohenlohe-Brüned, genannt vom Neuen-Haus, deren Vorfahn 
einjt ven Orden fo reiche Befitungen zugewendet, mit dem Komth 
und dem Sonvent zu Mergentheim lange in Streit über gegenfeit 
Anfprüche in Betreff der Gerichtsbarkeit in Mergentheim, über de 
Sentgericht, vie Juden und Einzöglinge, fowie über andere jtreitii 
Gegenftände des Beſitzes, bis es enblih im Jahre 1312 zu eim 
Ausgleihung kam, indem die genannten brei Brüder bie meilt 
ihrer Anfprüche aufgaben ober doch ermäßigten’). Nicht fo frieli 
verlief im nächſten Jahre eine Fehde mit Berthold von Huenl, U 
mit einer Rotte von Helfershelfern einen vem Haufe zu Regensbm 
zugehörigen Hof überfiel, plünberte und nieberbrannte, bann ab 
von den Drbensbrübern gefangen warb und nur einigen dazwiſche 
tretenden Schiebsrichtern Schonung und Verzeihung verbanfte‘ 






') Url vom 3. 1271 im Arc. zu Sacfenhaufen. Ueber ven Gegend 
bee Streits erfahren wir nichte. 

2) Bulle des P. Nicolaus IV., dat. Rosne (? — Rome) Idus Febraar. | 
a. IV. im Arch. zu Königsberg. 

) Urk. vem J. 1312 im R.⸗Arch. zu Stuttgart und bei Jaeger IL | 

*; Lang V. 255. 
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ke üthnger wurden in der Ballet an der Etſch Konrad und Heirrich 
u ? er wegen des dem Haufe zu Sterzing zugefügten Schadens 
Faft; auf Anſuchen des Komthurs warb über Beide der Bann 
Ä * gt)). Eine gleiche Strafe traf im Jahre 1333 den Ritter 
a bon Drabe, der dem Orden burch wiederholte Näubereien 
bebentenden Schaden zugefügt und va er, obgleich vom Land⸗ 

sur in Heſſen beim geiftlichen Gericht zu Mainz verklagt, von 
Wan Frevel nicht nachgelaffen, wurde er von den Richtern des 
x —* er Stuhls öffentlich in ven Bann erklärt und allen ven Sei- 


4 jede Gemeinfchaft mit ihm unterfagt”). Ungeachtet folcher 






IT a 


Is 











fen aber brachen von Zeit zu Zeit doch immer wieder neue 
en aus. In einem Streit zwifchen dem Ritter rich Schent 
Syn Giren und ven Orvensbrübern zu Ellingen ging bie Erbitterung 
WS weit, daß bei einem Zuſammentreffen zu Ettenſtadt von beiden 
Betten Blut floß’). Dazu kam nech, daß gegen Ende des 14ten 
ehrhunderts auch hie unb da ber Adel keine Schen und Achtung 
gen die Freiheiten und Privilegien mehr zeigte; ba trat bald einer, 
"Sie der Ritter Wiprecht von Grumbach, mit ter Forderung einer 
Aellſentrichtung gegen ein Ordenshaus auf, wo fie fonft nie verlangt 
„Bearben war‘); bald wollten andere von einem nahen Komthur al- 
Alei Dienite, Fuhren und Leitungen erpreffen, weil Ordensbeſitzun⸗ 
Me in ihrem Gerichtsbezirke Tagen’). Beſonders wurben in ben 
Ken Iahrzehnten des Iäten Iahrhunberts ber Deutfchmeifter, ver 
Suablomtbur und die Komthure in Franken von den dortigen Rit- 
win wiederholt mit allerlei Streithänbeln und Fehden beläftigt*) 
Zi 
” 2) Koch a. a. D. 67. 
- 5 Sntbedier Ungrunb u. f. w. Urk. nro IX. Es heißt: ne quis dicto 
WBewino emendo, vendendo, molendo, piscando, commedendo, bibendo, lo- 
quendo, salutando, ignem, aquam, sal, cibum vel potum ministrando, aut 


allo quovis comunionis generc, verbo vel opere communicet ullo modo. 

®) Freyberg VIII 8. 

°) Jaeger II. 159. 162. Der Streit betraf das Orbenshaus Brotfelben. 
Der Rim. König mußte endlich entfcheiden. 

9 &o in einem Streit bes Deutfchmeifters mit Konrad und Priedri von 
Teruburg im I. 1367. Eine Fehde mit Kraft bem Walen Toftete dem Orden 
1000 Gulden. Jaeger II. 132. 

9 Dergleihen Streithändel mehre bei Jaeger V. 1424. 1426. Daher 
auch das früher ſchon erwähnte Geſetz vom 3. 1448, daß von den adeligen Ge⸗ 
fhlechtern, welche den Orten befehbeten und befhädigten, kein Ablämmling mehr 
im benjelben aufgenommen werben folle. 
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und dieſe feindliche Stellung der Fränkiſchen Ritterſchaft Ey 
Orden mochte wohl auch Anlaß geben, daß er fich mehr — 
bemühte, Schutzſöldner in ſeinen Dienſt zu ziehen. So ul 720 
unter andern, daß fich der Ritter Georg von Rofenderg verkfary 
dem Deutfhmeifter und dem Haufe Mergentheim in allrsıy 
Fehden Tebenslänglich mit 5 bis 6 Pferden mit Leib mb arız 
dienen und dem Orden ftet8 zwei feiner Feſten zu öffnen szo Fi; 
ihm das genannte Haus einen jährlichen Sold von 50 Gnsz => 
Erfab für alle Beſchädigung zuſichert). Standen fi) doch ao 0 


fen im Jahre 1435 der Deutjchmeifter und fünmtlide & * 
der Ballei einer Seits und die beiden Brüder Peter und — hl 
Nothaft anderer Seite, beide Parteien mit einer Schaar 


fer&helfern in einer jo wilden Fehde einander gegenüber ——. 
die einen oder Die andern erfchienen, Raub, Morb und — 
übt wurden, bis endlich Markgraf Friedrich von Breæe— ne, 

Pfalzgraf Johann vom Rhein und mehre andere Fürften alꝰ &.,, FÜ 
richter bazwifchen traten und den Streit beilegten?). So * 
in ber zweiten Hälfte des 15ten Jahrhunderts kaum ein Jahr u 
über, in welchem nicht entweder der Deutfchmeifter ober ein Aw 





der Kitterfchaft, zumal ver Anhänger eines gewiffen Gun An 
mit tem ber Orden in Etreit lag, Tag und Nacht in fo greie I: 
Gefahr, daß ter Deutfchmeifter, aus Beſorgniß „wegen Büberei m |: 
des Neiterwerfs (denn nach dem Sprichwort: wer gern tanzt, be |: 
ift gut pfeifen)“ ernfte Maaßregeln für rathfam fand und den &r |. 
bietigern befahl, die Häufer überall mit Wachen, Hütern und auden 
nöthigen Einrichtungen ſtets in guter Wehrſchaft zu halten‘). Ä 

Auch nit einer großen Zahl von Städten ftanb ver Orta |’ 
längft in Streit, felbft nicht felten mit folchen, die ihm früßer vi 
fach begünftigt. Schon der Papſt Innocenz IV. muß im 9. 1% 


) Jaeger V. 1478. Eine ähnliche Aufnahme von Rittern und Eielass 
ale Schutzſöldner für Die Orbensburgen in Kranken im I. 1449 burch ben fee 
thur zu Mainz bei Jaeger LII. W. 

°) Url. der Fürften vom J. 1435 bei Jaeger IH. 64. 

*) Jaeger III. 118. 119. 120. 126. 

*) Jaeger III. 145. 146. 147. 
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EBD ensbrüder in der Provinz Magbeburg gegen bie Ungerech⸗ 
zw und Beichäbdigungen in Schug nehmen, bie fie dort in ihren 
® erlitten und trägt dem Propft zu Merfeburg auf, vie Frevler 
aanit dem Dann zu ftrafen‘), Im gleicher Weife muß wenige 

Trachher auch fein Nachfolger Alexander IV. mit feinem ent- 
Eulen Wort eintreten, um einen Streit des Convents zu Re⸗ 
Erg nicht blos mit dem Bifchof von Freifing und mehren 
A ten, fondern auch mit ven Städten Regensburg, Freiſing 
SE chſtaäͤdt zu fchlichten"). Wenngleich indeß die Päpfte in fol. 

Sllen den Orden meift in Schuß nahmen, feine Gegner wohl 

Vtraften oder zu ftrafen drohten, fo geſchah es im Jahre 1270 
OH, daß in der Stabt Friefach die Nichter und Gefchworenen 
der Spige einer Schaar Bewaffneter das bortige Orbenshaus 
Klich überfielen, die Thore erbracdhen und in das Haus einftür- 
ab großen Schaben anrichteten, fo daß von neuem darüber Klagen 
den Röm. Stuhl gelangten’). In einem Streit des Ordens 
t der Stabt Schweinfurt fam e8 fogar fo weit, daß auf die von 
n vor dem königlichen Hofgericht geführte Anklage die Stapt im 
Acht erflärt wurde, bis König Rudolf im Jahre 1282 zwifchen 
Iden eine Sühne vermittelte. Auch Würzburgs Bürger, beren 
höfe dem Orden, wie wir hörten, fo vielfältige Gunft erwieſen, 
ßte der König wiederholt ernitlich ermahnen, bie Orbensbrüber 
% ferner zu beläftigen “). 

Auch im Verlauf des IAten Jahrhunderts mußte der Orden 
höhere Hülfe zu feinem Schu gegen bie Städte in Anfpruch 
wen. So erging im Jahre 1318 vom Landgericht zu Nürnberg 
bie Reichsſtädte Nördlingen, Dingelspühl und Bopfingen das 
fie Gebot, das Deutfche Haus zu Mergentheim in feinen Gütern 
» Rechten gegen Frevler förberlichft zu ſchützen und zu fchirmen. 
Hätet ihr das nicht,“ hieß es im Gebot, „fo richtet man dem 
iger gegen euch als Recht iſt“*). Hie und pa gab auch das 





') Päpſtl. Bulle, dat. Assissii VI. Idus Maji p. a. XI. im Arch. zu Kö⸗ 
Iberg. 
) Lang IV. 757. Leider ift über den Gegenfland bes Streits nichts er- 
at, fa wenig wie über das Zerwürfniß des Convents zu Aichach mit biefer 
dt im 93. 1293. Lang IV. 544. 

2) Elben aa 0. 

*) Böhmer Reg. Imp. I. 114. Additam. ad Reg. Imp. 889. 

) Jaeger JL 23. 
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Aſylrecht ver Ordenshäuſer Anlaß zu Streitigfeiten mit ven fit 

jchen Behörben. In Nürnberg kam es darüber zu einem fürmlide 

Aufruhr im Jahre 1350. Um ſolchen Unruhen aber für bie Jay 
vorzubeugen, traf ver damalige Landkomthur von Franken Gm 
Boppe von Henneberg mit den Rath der Stadt folgende Beſti— 
mungen: Cin offenbar als Mörder anerkannter Verbrecher fek 
fortan im Ordenshauſe feinen „Frieden“, d. h. feinen Schub me 
finden, wohl aber ein folcher, der im Jähzorn, in Xrunfenbeit der 
im Auflauf einen Zobtfchlag begangen habe. Desgleichen folle anf 
fein Dieb ober einer, der fremdes Gut entführt, im Hanſe Zufladt 
genießen, eben fo wenig einer, der erweislich Nothzucht verübt. % 
der bagegen folle darin Schuß finden, ver aus Furcht ober Seren 
oder wegen Entfegung mit feinem eigenen Gut ins Haus flück, 
wie das von alter Zeit herföümmlich fei'). ‘Deffenungeachtet law 
es im Jahre 1440 zwifchen dem Rath und dem Orden von nenn 
zum Streit. Da ein in tie dortige Jacobskirche geflüchteter Dich 
vom Somthur auf bes Raths Forderung nicht ausgeliefert wurke, 


tieß biefer fofort die Ordenskirche erbrechen und bemäggtigte ſich vet | 
Verbrechers, um über ihn zu richten. Der Deutfchmeifter, diese 


Entweihung der Kirche betrachtent, verlangte vom Rath nicht mar 
eine neue Weihe berfelben auf veffen Koften, ſondern auch Zurkk 
fieferung des Entführten und eine gejegliche Genugthuung für ter 
Drden’). Die Forderungen blieben unerfüllt und der Deutfchmeifte 
brachte nun die Sache klagend an das Concilium zu Baſel. Der 
aber trat ihm des Raths Bevollmächtigter mit ver Meldung ent 
gegen: Kaifer Friebrich habe den Deutfchmeifter bei einer Strafe 
von 300 Mark Goldes geboten, feinen Streit mit Nürnberg vem 
Concilium zurüczuziehen und ihn ver den Kaiſer ſelbſt zu bringen”) 
Dies geſchah und die Sache kam fomit an ven Staifer*). Kir 
ſchwebte fie noch im Sommer bes Jahres 1442, bis endlich anf bei 


— — —— — —— 


) Ein Vidimus der Urkunde vom J. 1440 und zwei Transſumte derſelbet 


von 1441 und 1470 im Archiv zu Nürnberg. 


2) Schreiben des Dentichmeifters an den Rath zu Nürnberg vom 8. 144 


im Arch. zu Nürnberg. 

a) Schreiben des Nürnberger Bevollmächtigten vom 3. März 1441 im Ir. 
zu Nürnberg. 

) Schreiben bes Raths zu Nürnberg vom 17. März 1441 ebenbaf. He 
auf beziebt fih auch die Angabe bei Chmel Regesta Friedrichs Ti. 1. A 
Lihnomwsty Geſch. des Haufes Habsburg VI. Regeſt. XLIII. 
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Deutfchmeiftere Bitte der Kaifer ven Rath zu Nürnberg aufforberte, 
we einem angeorbneten Gerichtstage durch Bevollmächtigte feine 
Bache vertreten zu laſſen und bes Rechts zu gewarten'). Wir wife 
® jwar nicht, wie bie Entjcheitung ausfiel; wahrfcheinlich aber 
ber Streit auf Grund ver erwähnten Beitimmungen vom J. 
beigelegt’). Die Sache kam jedoch im Jahre 1476 von neuem 
ix Sprache. Der Rath befchwerte fich beim Kaiſer abermals, daß 
uipenchtet früherer Taiferlicher Verordnungen im Orbenshanfe nicht 
Mörder und andere Verbrecher Zuflucht und kraft ver ver- 
piuten Freiheit Schuß und Unterhalt fänden. Auf feine Vorſtel⸗ 
‚ wie nachtbeilig dies bei Aufrechthaltung der Sicherheit und 
IB. Rechts wirfe, wenn Verbrecher in ſolcher Weife ber verbienten 
entzogen würven, erließ der Kaifer an den Deutfchmeifter 
| von Lentersheim alsbald ven Befehl, ven Komthur zu Nürn- 
bung ernftlich anzuweiſen, daß er fortan weber Mörder und Tobt- 
Min noch andere Verbrecher in fein Haus aufnehmen, haufen 
befchirmen ober auch die Beitrafung bverfelben in irgend einer 
e bindern folle?). Diefem Befehl gemäß räumte der Deutfch 
welter nachmals dem Rath die Befugniß ein, gewiffe Uebelthäter, 
mmentlich bei Word, Todtſchlag, fehwerer Verwundung und Noth- 
yet, aber auc wegen Verrätherei und Gelbfchulden, wenn fie fich 
MB Ordenshaus geflüchtet, herauszuforbern und zur Strafe zu zies 
Win, jedoch ftets mit Wiffen und Bewilligung des Hausfomthurs *). 
Wer Kaiſer aber gab darüber, wie weit das Aſylrecht des Haufes 
ze Nürnberg fich erftreden folle, eine genauere Declaration, wobei 
& anebrüdtich beftimmte: der Rath könne niemand aus dem Haufe 
wegnehmen, beifen Schuld nicht außer Zweifel ftehe; dem Orden 
birfe dabei kein Schaden gefchehen; auch folle fich diefe Auslegung 
kr auf das Ordenshaus zu Nürnberg beziehen und ber Orben in 
mbern Häufern vie erwähnte Freiheit nichts beito minder befiken 

















3) Schreiben des Kaifers an den Rath zu Nürnberg, bat. Frankfurt Mon⸗ 
ng nach Maria Magdal. 1442 im Arch. zu Nürnberg. 

N) Dies darf man aus dem Transfumt ber Urk. von 1350 aus dem 9. 
A l ſchließen. 

) Schreiben des Kaiſers, dat. Neuſtadt 19. Juli 1476. Drig. im Archiv 
m Nürnberg. Chmel Oeſterreichiſch. Geſchichtsforſcher J. 359. Schreiben des 
Dentſchmeiſters an ben Hochmeiſter, bat. Horneck Freit. nach Bartholomäi 1476. 

*) Acta in Sachen bes Ordens gegen Nüruberg 73. 
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und gebrauchen). Biel fchneller endete fpäterbin ein ähnlicher 
Streit in Saarbrüd, wo der Rath ebenfalld einen ind dortige Or 
denshaus geflüchteten ‘Dieb herausferberte und das Haus enkiid 
ringsum befeßte; man lieferte ihn nicht aus und ließ ihn m 
laufen ?). 

Auch mit dem Kath der Stadt Rotenburg a. d. Zauber ig 
der Orden im Jahre 1352 im Streit, weil ev dem bortigen Ken 
thur und den Orbenegeijtlichen daſelbſt verboten Hatte, Befehle, Ur 
ordnungen und Briefe bes Bijchof8 von Würzburg, unter beiie 
geiftlicher Aufficht jie ftanden, werer ferner anzunehmen, nech nd 
weniger zu refpectiren, Außerdem wollte man die dortigen Orten 
brüder zum Mufbau einer Zwangsmühle in der Stabt zwingen, 
in welcher auch fie ihr Korn mahlen zu laſſen gezwungen fein fell 
ten. Auf die Klage des Deutjchmeifters aber beim Röm. Koriz 
Karl IV. erklärte biefer die Beläſtigungen des Ordens für unge 
recht, nahm „als Vogt ver Heiligen Kirche, aller Öntteshäufer, Ur 
ben und beven Perſonen“ dieſe gegen die angebrachten Beſchwerden 
in Schuß und verbot folche dem Rath mit ſtrengem Ernſt, befontens 
in Betreff ver Verordnungen des DBifchofs von Würzburg, „bem 
wir wollen,“ heißt ed, „daß ihr vie obgenannten Komthure, Pfarrer 
und andere Verweſer euerer Pfarre ihrem Bifchof und feinen Ge 
boten unterthänig fein lafjet umd gehorſam“*). Ebenſo mußte be 
Kaifer einen Streit zwijchen dem ‘Deutjchmeilter und der Etatt 
Mühlhauſen im Jahre 1362 feblichten, er gab, nachdem er bie Ar 
fprüche und Stlagpunfte beider Parteien verhört, die Entſcheidmgz: 
Alle often und Schaden, bie den Orbensherren an Getreide, Sb 
und Früchten auf dem Felde zugefügt worden, follten niebergejchlagen 
fein und die Stadt teshalb nicht mehr in Unfpruch genommen mer 
den. Wer aber bisher feinen Zins an die Orbenspfarrer bafelt | 
noch nicht entrichtet, felle ihn jofort liefern. Ob die Bürgerfcaft 
wie die Orbensherren meinten, rechtlich im Bann fei und ob di 
Pfarren und Kirchen dort wieder geweiht werben müßten, welle it 
Kaifer durch Gelehrte zuvor unterjuchen laffen. Sei fie nidt u 





) Die kaiferl. Declaration im R.⸗Archiv zu Wien. Acta in ©. bei [r 
dens gegen Nürnberg 145. 

°) Bericht vom J. 1500 im Arc. zu Koblenz. 

») Url, des Röm. Königs Karl IV., dat. Grätz am S. Johannit Ahr 
zur Sonnenwende 1352 hei Jaeger Il. 80. 
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Bann, fo ſollten bie Deutſchen Herren vor ben Bürgern mieber 
"Wottesptenft halten und fie nicht als Gebannte hehandeln. Fänden 
Ye vie Gelehrten, daß der Bann gerecht fei, fo wolle er dafür 
forgen, daß die Bürger ohne Koften davon abfolvirt würden. Man 
fleht aus dieſer Entſcheidung, wie weit die Parteien in ihrer Er- 
Spftterumg gegen einander gegangen waren '). 
Andere Streithänbel, über die wir feine näheren Nachrichten 
aben, walteten ob zwifchen dem Komthur zu S. Gilgen und ber 
"Stadt Regensburg über den dortigen Brückenzoll“), zmwifchen ben 
verbimdeten Reichsſtädten Coftnig, Weberlingen, Ravensburg u.a. mit 
Aem Orbengritter Rudolf ven Homburg und mehren andern Ortens- 
Drũdern), zwifchen der Reichsſtadt Kron-Weißenburg mit dem bor- 
Agen Komthur, theils über ländliche Beſitzungen, theil über Zölle, 
tenern und Dienfte u. f. w., wozu man ben Orden zwingen 
Wollte‘). 
ine fehr wilde Fehde erhob fich im Sabre 1393 in der Ballet 
Branten zwijchen dem Orbenshaufe Argshofen und der Stabt Ro- 
burg 9. d. Tauber. Die Ordensbrüder hatten bisher die hohe 
:and niebere Gerichtsbarkeit in ihrer Burg ganz unbeftritten ausge- 
Mt). Eines Tages aber — wir kennen den Anlaß nicht — fehaarte 
ſich eine Anzahl Bürger aus Rotenburg zufammen, belagerten und 
Märmten mit einer bewaffneten Schaar das Haus, bemächtigten fich 
Yer Thürme und Befeftigungswerfe, brachen Häufer und Gebäude 
Pis auf den Grund nieder, trieben Pferde un? Vieh als Beute hin- 
weg, nahınen tie Burgbewohner gefangen, erbradhen auch eine zur 
Burg gehörige Kapelle, riffen fie nieder und raubten bie Neliquien, 
Meßbücher, Kelche, Glocken und Alles, was fie ba fanden. Der 
Schaben belief fich auf viele taufend Gulden. Der Orden brachte 
darüber fofert eine fchwere Klage an ven Röm. Hof, von wo aus 
“ohne Zweifel gegen tie Gewaltthäter eine nachbrüdfiche Strafe er- 
folgte®). Erſt nach vielen Verhandlungen kam es im Jahre nachher 


ı) Urk. Kaiſer Karl IV., bat. Nürnberg Freit. nad Dorothea 1862 bei 
Jaeger IL 119. 

2) Gemeiner Regensb. Chron. II. 144. 

9 Freyberg IX. 380. 

) Jaeger II. 155. 

8) Temporalem iurisdictionem, videlicot merum et mixtum imperium, 
altamı et bassam jurisdictionem hactenus habuerunt et habere consuererunt. 

5) Jaeger II. 182. Die Urkunde if nicht vollſtändig, indem der Schluß 
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zu einem Vergleich, worin man ſich über die Abhaltung be#® r 
bienftes und ben Unterhalt ber Priefter im Haufe und in — 
von Seiten des Ordens, über bie richtige Zehntenlieferung \ 
Ordenshaus von Seiten ber Stadt und über einige andere | 
Punkte in genauen Beitimmungen gegenfeitig verftänbigte‘). 

mit dem Rath zu Frankfurt gerietb ber Orben im zZ 
1dten Jahrhunderts mehrfach in Streitigfeiten. Auf die Beſchſ 7 
des Deutſchmeiſters im Jahre 1417, daß man auch dort de 
densbrüder ſeit mehren Jahren widerrechtlich mit Zöllen, Wez⸗ 
dern u. dgl. beläſtige, gab der Rath zwar nach, daß man den 
den in allem dem, was ihm erweislich zugehöre, damit unbefüäuuss 
(affen unb fortan alle Berträge und Uebereinfommen zwifhen 
Stabt und dem Orden in Kraft und Macht bleiben foliten"). Ad 
es fanden fich von Zeit zu Zeit immer wieder neue fragliche G 
genftände, über bie ber Orden mit dem Rath in langwierigen Zw 
verwicelt wurde“). Noch weit ungünftiger verlief ein Streit u 
Straßburg. Der Orbend-Procurator fehrieb zur Zeit des Coftnij 
Soncil® dem Hochmeifter: Es fei durchaus nothwendig, daß | 
ber Orben durch Gefchenfe unter den Fürſten Freunde verichefl 
„jedermann greift und an, jo daß ich jett genug zu ſchaffen hal 
Der Lanpfomthur im Elfaß bat allein vier Sachen vor dem Co 
cilio. Die größte ijt mit denen von Straßburg, die den Ott 
wider Gott und echt aus ver Stadt vertrieben haben und un 
Hand jteht allda ledig““). Wie mit Frankfurt, fo ftritt fid ı 


fett. Argshofen gehörte ver dem J. 1370 zur Komthurei Mergentheim, 
dieſem Jahr zur Komthurei Ellingen. Jacger II. 135. 

) Der Vertrag vom J. 1394 bei Jaeger II. 196. Merkwürdig if, ! 
die Stadt Rotenburg für den verübten Schaben zu feiner Entihädigung v 
pflichtet wurde. Es heißt vielmehr nur: der Orden möge, wenn er wolle, Xu 
bofen wieder aufbauen ohne alle Hinderniffe und Widerſprüche von Seiten 
Stadt. Der Orden follte wenigftens 10 Priefter im Haufe und in ber $ia 
unterhalten. 

?) Url. vom 3. 1417 bei Jaeger III. 27. 

») Kirchner Geſchichte Frankfurts I. 526 ſpricht von Streitigkeiten, „me 
zu erörtern viele Bände nicht hinreihen würden‘ und von „hundertjähri 
Prozeſſen.“ Ju einem Streit über Grundzinfe fam man überein, dag fie! 
Rath um 7146 Gulden und 8 Schill. dem Orden ablaufen follte. Zum T: 
beftätigt es fih durch ein Notariatsinftrument im Arch. zu Sacdjenhanien üt 
allerlei Streithändel im 3. 1484. 

*) Schreiben des Ordens-Procurators aus Koftnig 0. D. im Arc. zu & 
nigeberg. Ueber dem eigentlichen Streitpunkt erfahren wir nichte. - 
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ven Städten Bafel und Bern. Wir haben früher gehört, em 
berblich für ihn die Fehde war, in welche mit Baſel der Yantm 7 
thur vom Elſaß im Jahre 1449 gerieth'). Sie war anch in |" 
1453 noch nicht ausgefühnt; der Orben verlangte von ver WM 
eine anfehnliche Vergütung für erlittenen Schimpf und Sharan, W 
man ihm hartnäckig verweigerte, fo daß er den Weg Mechtnt gi 
ſie ergreifen mußte, was jeboch bie gegenfeitige Erbitterung me al 
höher fteigerte®). Noch weit unglücklicher erging es dem Ural }' 
Bern. Dort wurde von ihm feit langen Jahren ber Märter 6 

Vincenzen, Berne Hauptlirche, mit der Erbauung ber Stabt me F 
chem Jahre geftiftet und vom Kaifer Friedrich II. ihm übermet T 
in ungeftörtem Beſitz verwaltet. Als aber in ben legten Iahrgheit 
des 15ten Jahrhunderts auch bier das fittliche Verderbniß ber Wo 
densbrüder immer mehr bervortrat und die alte Achtung Tängt m 
fhwunten war, zeigte e8 fich je mehr und mehr, in welchem Bi 
fpruch das entfittlichte ritterliche Herrenthum ınit bem freien Me 
gerthum Helvetiens ftand’). Da befchloß im Jahre 1484 ber Kl 
zu Bern auf ben Antrag des Domdechant zu Sitten, Hans Ant 
brufter, eines Berners, das Deutfche Haus aufzuheben, an bee 
Stelle ein Stift weltlicher Chorherren zu errichten und bie reihe 
Pfrünten der Orvensherren für die Ihrigen zu erwerben. Am 
brujter felbit, ein erfahrener Weltmann und des Römifchen Hei 
wohl fündig, warb mit reichen Gelpmitteln nah Rom gefantt m 
erhielt mit leichter Mühe in ver feilen Weltftatt um 3000 Guib 
vier Bullen, durch welche Papſt Innocenz VIIT. vem Orden b 
drittbalbhundertjährigen Beſitz entzog und ein meltliche® Colfegtatit 
mit vier Würden und fünfmal fo vielen Chorberrenpfrünten aner 
nete, welche Tettere der Rath zu Bern follte vergeben können 
Hans Armbrufter ward zum Propft ernannt und erbielt in Re 
bie Inveſtitur. Sobald der Rath den Beſchluß des Papſtes w 
nommen, befchleß er fofort im Anfang des Jahres 1485 vie Au 
führung. Nachdem man die Chorherren im Stillen ernannt 





) S. oben unter Abſchnitt: Nanımer-Balleien des Hochmeiſters. 

2) Schreiben des Landkomthurs vom Elſaß vom J. 1458 im Arc. zu 4 
nigsberg. 

) Joh. Müller Geſchichte ber Schweiz. Eidgenoſſenſch. V. 359. 

*) Stettler Verſuch einer Gefchichte des Deutfchen Ritterordens im Ke 
ton Bern S. 69—70 führt den Inhalt der Bullen näber an. 
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Die Berner hätten freilich jchon erklärt: ber Orden habe uäwe :, 
Häufer König und Suniswald unter ihnen Liegen, bie fie ihmden . 
falls entziehen wäürben, und wenn auch Kaiſer und Papit ver hen 
Stadt lägen, jo würden fie von ihrem Vorhaben nidt blhm; |. 
eher müffe der unterfte Stein auf bem oberften Liegen. E wei 
nun noch Sahre lang über die Sache am Röm. Hof veramd‘) | 
bis envlich ver Dompropit zu Bafel als Schiebsrichter im I. MR 
ben Spruch fällte: das Stift Bern folle dem Orden hie Sm 
von 3400 Rhein. Gulden entrichten und biefer, anf alle fen ir 
fprüche verzichten, gegen das Stift und den Rath von Im 
frieden gejtelit, demnach ber bisherige Streit für allemal bil : 
fein. Dieſer Spruch warb von beiden Parteien angenommen. 
bem gehörten dem Orden nur noch bie beiden Häufer Könik m 
Smiswald, die dem Nath zu Bern in fein Bürgerrecht und kin 
Schuß empfohlen wurden?). 

Auch in der Ballet Defterreich hatte der Orden von Seiten 
Städte allerlei Bebrüdungen und Beläſtigungen zu erbulden’). 9 
Schmerz meldete von dort ber Landkomthur Konrad von Stande 
dem Hochmeijter, mit welchem Mangel von Schonung und Adtı 
der alten Gerechtfame und Privilegien des Orbens man fich ge 
bie Orbenshäufer überall Ungerechtigfeiten und Eingriffe in vie ibı 
zuſtehenden püpftlichen, Taiferlichen und fürftlichen Freiheiten era 
In Wien verbot man vem Hauskomthur das Weinfchenten, iel 
er von feinen Weinen nicht daſſelbe Ungeld wie bie Bürger 
Stadt entrichte, obgleich ihn kaiſerliche und königliche Privile 
bavon befreiten. Da das Haus feine meilten Einkünfte aus ) 
Weinbau bezog, jo brachte ihm dies großen Scharen *). Mit 
Stadt Laibach Tag der dortige Komthur in ber zweiten Hälfte 
15ten Jahrhunderts fort und fort in Streit bald über neue Gekä 
welche die Bürgerfchaft nicht zulaffen wollte, bald über den Geric 
bann des Haufes und ver Stavt, bald wegen Zunftzmang, ! 

















) Das Nähere bei Stettler 73—74. Auch Berichte Darüber sad 
3. 1486—1488 im Arch. zı Königsberg. 

2) Steitler 74. 

) Lichnowski Geihihte des Haufes Habsburg V. Regeſt. VIU. 
lerius Anshelm Berner Chronik I. 367—877, II. 122. 

) Der Landkomthur jagt: „Das wirb dem Haus an Erbanung ter 
gärten zu merklichem Schaden gereichen, weil es fonft nicht viel Einnehmen 
allein was von Wein if.“ 
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Auch mit den Sohanniter-Rittern warb ber Friebe hie m de 
durch Streitigkeiten mehrfach geftört, und es war faum anen p 
erwarten, als daß beide Orden, deren Beftrebungen und Jetreie, }: 
ungeachtet ihrer urfprünglichen Verwandtſchaſt im ihrem Zudmh } 
ihrer Verfaffung, fich oft berührten und durchkrenzten, nicht mm 
in frieblichen Verhältniffen neben einander ftehen würden, pwla |: :r. 
folchen Orten, wo fie fi) nahe an einander angeficbelt hatte. 6 }-.: 
war von Albert von Hohenlohe fchon feit dem Jahre 107 @ I... 
Iohanniter- Komthurei in Mergentheim gegründet und im Ball }.:: 
ber Zeit auch reichlich mit Gütern begabt. Desgleichen futen WE 
auch in Rotenburg a. d. Tauber neben dem Deutfchen Haft }-: 
Komthur und Convent des Iohanniter- Orbens, ebenfo in Ri : 
Frankfurt, Freiburg im Breisgau und andern Orten"). 

Noch vor Ende des 13ten Sahrhunderts kam es zu Rays 
beim zwifchen beiden Orden zum Streit, Der Komthur dei Ds 
ſchen Haufes nämlich befchuldigte die bortigen Sohanniter, af dr: 
ihr Anftiften nicht nur bie und ba Gränz⸗ ober Merkfteine uw 7 
ren dem Deutfchen Orden rechtmäßig zugehörigen Wefigungen un 
gegraben und veränbert, fondern ihm auch fonft noch allerlei ankens 
Unrecht von ihnen zugefügt worden ſei. Man batte bie Socken 5 
Unfang des Jahres 1297 zur fchiebsrichterlichen Entſcheidung wei 
Bischofs Mangold von Würzburg und acht andern rechtefunrige 
Männern geftellt; allein der Biſchof und die unter den Schies 
richtern befindlichen Domherren lehnten wegen angebliher Fer 
binderungen die Entfcheidung ab’) und einem von anden e: | 
nannten Schieberichtern gethanen Schieböfpruh wollten fidh de 
Meifter und die Ritter des Johanniter-Ordens, weil er ihnen mid 
günjtig war, nicht fügen. Der Komthur bed Deutſchen Hufe 








dann no: an die fir das Haus oder Spital arbeitenden Sanbwerker und T:: 
löhner, Alnofen- Empfänger, dem Orden Lanbesangehörige, an bie, welde itz 
Korngülte, Zehnten u. dgl. zuführen und auch an Geiſtliche und andere Kirder 
biener, bie auf Kirchweihe mit ben Prieftern zechten, folle der Spitalmeihe ft 
Geld Getränke zu geben befugt feut. 

') Senckenberg Anccdota I. 1%. Kirchner Gefchichte Franfzzı 
I. 235. 

*) Urkunde bes Bifhofs von Würzburg, dat. Herbipoli VIIL Idus Jsru: 
1297 im Original im R.-Archiv zu Stuttgart. Der Bifchof führt um N 
Urfachen der Ablehnung audy an: weil ipse partes intricare dictam cassır 
disputetionibus ot allegationibus variis niterentur. 
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eine Klage darüber an den Papſt Bonifacius VIII., 
mfapitel zu Würzburg ven Befehl ertheilte, vie Johan⸗ 
mahme und Beachtung des Schiebsfpruch® der von ihnen 
nnten Schiedsrichter mit allem Ernft und unter feftge- 
e anzubalten '). 
gegnen einem zweiten Streit zwifchen beiden Orden in 
ı im Jahre 1355. Die Johanniter Hagten jet über 
hrer Zreiheiten durch Abgraben ihrer Güter, fowie auch 
zung nnd Beeinträchtigung mehrer von ihnen bisher ges 
rühe. Er wurbe endlich zwifchen dem Komthur ber 
Deinrich von Remten und dem Komthur des Deutfchen 
lipp von Bickenbach (des nachherigen Deutſchmeiſters) 
{usgleichung ber den Johannitern innerhalb ver Ring- 
Stadt zuftehenden Gülten auf friedlichem Wege beige: 
Johanniter fcheinen aber fchon damals in Mergentheim 
mmer mehr aufftrebenden Deutfchen Orben in beprängten 
ı bageftanden zu haben. Sie verkauften biefem für 

Helfer nicht nur alle ihre Rechte an Leuten, Gütern, 

a. innerhalb des Stadtgrabens, mit Ausnahme ihrer 
ihrer Pfarre und deren Nechte, fowie eines Theils des 
ndern die Deutfchen Herren mußten auch bie Verpflich⸗ 
men, das Haus der Yohanniter unb deren Unterthanen 
und zu fchirmen. Es warb ferner beftimmt, baß, 
entfchen Herren zur Vergrößerumg ober Befeftigung der 
lecker oder anderer Befigungen ber Johanniter bepürften, 
ht verweigern und nach dem Ausfpruch von Schiebs- 
: Vergütung dafür erhalten follten?). 
ber Friede zwifchen beider Orden banerte nur wenige 
in erfieht aus einer Reihe von Klagen, mit venen bald 
ter gegen die Deutfchen Ordensbrüder, bald wieder biefe 
theils wegen Verlegung ihres Tänblichen Beſitzes, theils 
Irzumg ihrer Einkünfte und Gerechtfame auftraten, in 
Fällen beide in ihren Intereffen und localen Verhält⸗ 
ort und fort feindlich gegenüber ftanden”). 


des Papſtes Bonifacius VID, bat. Rome M. Non. Martii p. a. 
;er I. 112 und im Arc. zu Königsberg. 

igsurkunde vom J. 1855 im R.Arch. zu Stuttgart. 

roßes Derzeichniß folder Magen ber Dentſchen Herren in Mer- 
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em General» Kapitel zur Berathung vor und da man ſich 
Hütertaufch entjchied, jandte er feinem Procurator in Rom 
zeichniffe, das eine bie Balleien, Häufer und Güter ent- 
welche der Deutſche Orden ben Sohannitern abtreten wollte, 

ere diejenigen, welche die Sohanniter vem Deutſchen Orden 
jellten. ‘Der Procurator ward zugleich beauftragt, bei ber 

Ke dieſer BVerzeichnijfe eine Nachweifung ber Einkünfte, Be- 

a und Schulden der dargebotenen Iohanniter-Güter zu for- 

cıd eine foldhe auch von Seiten des Deutfchen Orbens über 
inzuräumenben Güter zu verfpredden. Der Hochmeifter ftellte 

t, das Nähere über bie Orbensfleibung und andere Dinge auf 
befondern Berathungstag zu verhandeln; er gebot jedoch Vor- 
denn es befremve, fügte er hinzu, daß die Johanniter eine 
Anigung beider Orden vorfchlügen; e8 müßten dabei befonbere 
Aachen und Abfichten obwalten. Dex Deutfche Orden erbot fi 
& diefem Plan zur Abtretung der Balfeien in Lombardien, Apu- 
und Sicilien mit allen ihren Einfünften, des Haufes zu Ma- 
oa mit beifen Zubehörungen in Romanien und aller Anfprüche 
die Häufer, welche der Despot dem Orten entriffen. Die Jo⸗ 
aniter dagegen follten abtreten: im Stettiner Gebiet pas Schloß 
diſdenbruch und den Hof Zwarken mit ihren Zubehörungen, bie 
Marren zu Königsberg, Arnswalve, das Haus und vie Pfarre zu 
Rergentheim, ven Hof zu Weißenburg jenfeits des Rheins, den Hof 
up die Pfarre zu Ilsfeld, das Haus zu Schwäbifch"- Hall, Heymen« 
anf, Tettingen, Rordorf, Vedingen, Erlingen und Colmar mit allen 
men Zubehörungen, bie Ballet zu Würzburg mit ihren Häufern, 
Befel in ver Wetterau. Die Schulven der gegenfeitig abgetretenen 
dater foliten. entweder von beiten Theilen zuvor bezahlt ober bie 
hänſer follten Nuten gegen Nuten und Schulden gegen Schulden 


bergeben werben '). 


seifler aus dem J. 1443 ift von einem Austanfch zwifchen beiden Orben bie 
tebe; bann auch wieder im 3. 1446. 

5 VDie Berichte tiber dieſe Sache ohne beftimmte Angabe des Jahres im 
xchis zu Mönigeber . Der weitere Verlauf derſelben ift uns unbekannt. 














Achtes Kapitel. 
Finanz⸗Zuſtände der Deutfchen Balleien. 





Einkünfte und Ausgaben. 


Üeser die Finanz Zuftände ber Deutfchen Balleien in früßerm 
Zeiten, in denen der Orden noch in frifher Jugendkraft mh 
voller Blüthe daſtand, alfo and der Zeit des 13ten bie zur Pie | 
bes 14ten Jahrhunderts, müffen wir leider anf nähere Nachrichten 
Verzicht Leiften, denn es ift noch nicht geglüdt, darüber ſichere 
Aufklärung zu gewinnen. Dürfen wir aber von ven zahlreichen, oft | 
fehr bedeutenden Güteranfäufen in den verfchtevenen Balleien, ven | 
den häufigen Gelbanleihen, die man ſchon in früher Zeit bei bem I. 
Drben machte‘), von den beträchtlichen Koften, die er auf den Arf 
bau feiner zahlreichen Burgen in Deutfchland und auf ben befim 
Anbau feiner Güter verwenden mußte, von ven oft fehr anfehnfice 
Summen”), die er zur Unterftügung feiner Häufer im Morgenlan 
dahin fandte, auf den damaligen Zuftand feiner Finanzen, auf ve 
Ergiebigkeit feiner Einkünfte fchließen, fo müſſen fie wohl fehr be 
deutend gewefen fein, fie möchten glänzend genannt werben Tönmen. 


) Schon im I. 1230 verpfänbet der Bifchof Konrab von Hifbesheim tes 
Orden ein bifhöfliches Gut zur Dedung einer vom Papſt für ben Krengm 
beftimmten, von ihm noch nicht entrichteten Gelbfumme von 300 Marl. 6. 
Sudendorf merkwürdige Url. zur Deutſchen Gejchichte II. 166. Dem Bar 
grafen Rubolf von Baden giebt ber Deutfchmeifter im I. 1273 ein Anlehn ın 
1200 Dart Silber gegen Pfandgiter zu Pforzheim. Jaeger I. 69. 

’) Wir finden in Urkunden oft erwähnt, baf pro subsidio fratrum tem 
sanotae solvendo gejorgt werben mußte. 
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Finanz⸗ Zuſtände bes Ordens im Jahre 1450 gegen bie im J. 1% 
in ver traurigiten Tage, denn ven Einkünften bes letztern Jahes 
ftand nur eine Schuld von 30,017 Gulden, denen des Jahres 1450 
hingegen eine Schuldenmaffe von 105,918 Gulden gegenüber. Kom 
und Weingülten hatten fich vermehrt, jeboch die letztere in den [eye 
10 Jahren fich ebenfalls vermindert. Auch ver Beſitz an Aderlaw 
und an Weingärten war bebeutenb verringert, weil unter dem Drad 
der Zeit Vieles davon hatte veräußert werben müflen. 

Man würde jeboch irren, wollte man annehmen, daß bie 
fammtlichen Einkünfte ven Orden zu feinem eigenen Verbraud se 
blieben fein. Es mußten davon mehre bebeutende, jährlich wieder 
lehrende Leiftungen, Ausgaben und Verpflichtungen, welche bie Bal 
feien nach und nach auf fich genommen hatten, bejtritten werben. 
Beifpiele mögen es erläutern. Bon den Einkünften des Jahres 1361 
gingen als folche Leiftungen und Ausgaben ab: an zahlpflichtige 
ewiger Gülte 2400 Gulden, an Leibgebing 4206 Gulden, als Zins 
für Wieberfäufe (Anleihen) 2271 Gulden (denn die Balfeien waren ix 
diefer Zeit an Wieverfäufen 49,064 Gulden ſchuldig, unb an nöthiger 
Schuld 30,017 Gulden). An Kornabgabe leiftete man 1559 Mal⸗ 
ter, überbies noch an Korngülte 6753 Malter zu Leibgeding, be 
gleichen an Weingülte 35 Fuder und noch 48 Fuder zu Leibgebing') 
— Im Yahre 1383 Teifteten die Balleten ab: an emiger Pfennig 


ober Geldgülte 1337 Gulven, an Leibgering 3610 Gulden, an Rem | 


gülte als ewige Gülte 2358 Malter, zu Leibgebing 2991 Malte, 
als Zinfen von Wieberkäufen 2834 Malter. Man gab zu ewige 
Weingülte 48 Fuder und 24 Ohm, und zu Leibgeding 194 Fuder 
und 2 Ohm. — Im Jahre 1394 betrugen vie Abgaben ver Bub 
leien: al8 ewige Pfennig: oder Geldgülte 1103 Gulden, an Leißge 
ding 3317 Gulden, an Zins für Wieberfäufe 1808 Gulden (m 
Wiederfäufen war man damals fchulpig 28,401 Gulven) U 
Korngülte gingen ab zu ewiger Gülte 2318 Malter, zu Leibgebim 


16% Walter; an ewiger Weingülte 555 Fuder und zu Leibgebig ' 


biefer Schillinge thun ein Pfund und ein Pfund thut einen Gulden. Jaeger 
1. 196. In Betreff ber Oefterreichifhen Müngberehuung heißt es in ein 
Schreiben vom I. 1423: Wo ftebt Piennigzins, da iſt 30 Denare ein Schily, 
VI Sof. ein Ungar. Gulden und VII Sol. ein Pfund. Bergl. and Erich 
Wurzb. Chron. L 794. 

) Im J. 1379 gingen von ben Ginkünften ber Balleien ab: an ewig 
Rienniggülte 1458 Gulden, an Leibgebing 3681, an wäfen Gütern 1518 Onſto 


| 
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fen 17,000, vie Ballei Lothringen 1500 unb ben Reſt von 5100 
Gulden die Balleien in Heilen und Sachfen erhielten. Wenn anch 
nach einigen Sahren ein Heiner Theil dieſes Anlehens zurüdgezahtt 
war, fo hatte ſich pie Schuldenmaffe doch wenig oder nicht vermi- 
bert, denn fie war zum Theil als Schuld nur an ven Orben iz 
Preußen übergegangen. Im Jahre 1450 ſtand ſie immer noch anf 
einer Höhe von 105,918 Gulden, ohne bie Verzinfung mit 3863 
Sulven '). 

Nachdem wir In vorliegender Darftellung bie finanziellen 3 
ftänbe der beutfchmeifterlichen Balleien, fo weit uns in fpärliden 
Maaß die Quellen darüber zuftanden, im Allgemeinen lermen ge 
lernt, wenden wir uns ben finanziellen Verhältniifen einiger Yalleen 
zu. Don denen des Deutfchmeifters iſt e8 jedoch nur tie Balle 
Weftphalen, eine ver -Heinften, über deren Einkünfte und Anegabes 
ans dem Jahre 1361 uns fichere Nachrichten übrig geblieben fint. 
Ihre Geldeinnahme betrug nur 244 Gulden, ihre Korngülte 621 
Malter Roggen und Gerfte und 254 Malter Hafer. Ihr Aderlan 
bebaute fie mit 8 Pflügen. Davon gab fie an ewiger Gülte 55 
Gulden und 8 Malter Roggen, an Leibgening 168 Gulven mm 
155 Malter Roggen und Gerfte. Es blieben ihr alfo nur übriz 
20 Gulden, 458 Malter Roggen und 254 Malter Hafer. Take 
hatte fie eine Schuld von 1000 Gulden und mußte dennoch 34 Brü- 
ber mit dem Kreuz, 6 Pfründner und eben fo viele Halbpfründner 
unterhalten’). Sonach war unter den Balleien des Deutfchmeiftert 
ſchon damals die in Weftphalen eine ver ärmſten. 

Weit genauer find wir über die finanziellen Zuftänte ver Yam- 
mer-Balleien des Hochmeifter im 15ten Jahrhundert unterrichtet; 
jeboch müffen wir uns bier nur auf einige befchränfen. - Die Aafle 
Koblenz hatte fchon bei ihrer Gründung durch pas Bei der St. Fle 
rind» Kirche zu Koblenz fundirte Hospital eine fichere Baſis ihre 
Einkünfte gewonnen ”) und biefe im Verlauf der Zeit fo bebeutent 
vermehrt, daß fie als eine am reichften begüterte und für ven Hech— 
meiſter einträglichite betrachtet werben fonnte. Auch noch im Anfın 
bes 15ten Jahrhunderts fcheint fie, wenn auch nicht mehr in befer- 





) Orig.⸗Urk. im Arch. zu Königsberg. 

2) Orig.⸗Urk. im R.⸗Arch. zu Stuttgart. Jaeger II. 107. 

») S. die Urkunde vom J. 1216 bei Günther Cod. diplomat. Rbex- 
Moselan. I. 121. 
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Einnahme von 4475 Gulden‘), Da aber ihre Gefammt- Ansyk 
an verfauften Erbrenten und Leibzucht 2590 Gulden betrug, fe ir 
ben nur noch 1885 Gulden übrig, womit 40 Drbensherren m 
40 Diener, alfo 80 Perfonen in Koft, Kleidung und Lohn mirn 
halten, überdies auch bie nöthigen Bauten und andere Ausgeba 
beftritten werben follten. Diefes feit vielen Jahren beftehenve MY 
verbältnig umd die feit längerer Zeit fortbauernbe fchlechte Verwal. 
tung der Ballei hatten eine Schulvenlaft von 6400 Gufben jr 
Folge. Nun hatte fie zwar an Rückſtänden von Zinsgeld und Ge 
treive noch einen Betrag von 6000 Gulden zu forbern, ber ik 
Schuld ziemlich decken konnte, Allein dieſe ausftehende Gab 
fonnte bei der allgemein in ver Ballet herrſchenden Arınut in Bolge 
ver Kriegsſtürme und des Mißwachfes in den legten fünf bis jede 
Jahren nicht eingezogen werben und fo kam bie Ballei in ihre 
finanziellen Verhältniffen nie wieder zu befonderem Gebeiben. S— 
wohlhabend fie in früheren Zeiten bageftanden, fo ging fie doch p 
Ende des 15ten Jahrhunderts ihrem Berfall immer mehr entgegen. 
Daber fchrieben im Jahre 1501 ver Bürgermeifter und Naih von 
Koblenz dem Hochmeifter: „Wir kennen umb fehen täglich vie ie 
orbnung bes Regiments, wie das Haus und bie Herren regiert wer⸗ 
ben; wiewohl fie fih im Haufe wohnen ordentlich und recht mit 
GSottespienft und anderm ziemlich und ehrlich Halten, fo befrembe 
und doch, daß fie in merkliher Abnahme und Verhinderung ihre 
Einfünfte und Renten verharren, wodurch das Haus mit feinen S% 
fen und Gütern, wie wir berichtet werben, gänzlich zerftört und ver 
wüſtet wird.“ 


Die Ballei an ver Etſch ſtand im 14ten Jahrhundert noch n 


ziemlichem Gedeihen da. Die kleinſte unter den Kammer: Ballen 
bes Hochmeiſters bezog fie im Jahre 1386 an Einkünften 460 Marl 
Pfennigzins, wovon fie jährlich zu ewigem Zins 123 Mark und u 
Wiederkaufzins nur kaum 19 Mark zu leiſten hatte; ferner an ver 
fchievenem Kornzins an Zehnten und Zinslieferungen 4201 Scheffe 
anßerbem fielen ihr fehr anfehnliche Naturallieferungen anderer Art 
zu”). Ihr Aderland war gering, fie bebaute e8 nur mit zwei Pl 


9 45 Malter Weizen brachten im I. 1446 im Berlanf 59 Guten, 1 
Malter Gerfie 15 Gulden. Ein Stück Wein für ben Hochmeifter flug de 
Komthur zu 77 Gulden an. 

”) Sie beftanden in Salz, Del, Käfen (6500), Fleiſch, Lammern (MM. 
Hühnern (630), Eiern (3220). 
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mußte: er wife wegen Mangel in feinem Haufe nicht, womit a 
fich und feine Brüder ımterhalten folle‘). 

Zu den Einkünften ver Orbenshäufer gehörte 2) der Ertrag 
des Weinbaues. In den Balleien Defterreich, Franken, Heben 
und an der Etfch war er am beveutenbften; doch wurbe er and fi 
manchen Orbenshäufern Thüringens, 3. B. bei Zwetzen, Altenber, 
Mühlhaufen*) noch mit Erfolg betrieben. Sin großer Theil ww 
dem Orben zugewiefenen Schenkungen beftand, wie wir ſchon fib 
ber faben, in Weingärten und Weinbergen. Da vie Orbenshäsft 
fie nicht überall felbft bebauen konnten, fo that man fie zum The, 
wie wir ſchon erwähnten, gegen Lieferung eines beftimmten Theil 
bes jährlichen Ertrags auf Zeitpacht aus?) unb ſchon dadurch @ 
wuchs manchen Häufern jährlich ein ziemlich bedeutendes Ginfem 
men*). So beftand zy B. zwifchen dem Lanblomthur son Lothringen 
und einer Anzahl von Lehenlenten auf ehemaligen SToftergütern, de 
jet aber dem Orden gehörten, ein Vertrag, nach welchem fie tem 
Zandfomthur jührlid 28 Ohm Wein liefern mußten, währen & 
ihnen 42 Malter Korn und Hafer abzugeben verpflichtet war. Id 
ben Antrag bes Landfomthurs aber verzichteten fie im Sabre 12 
auf die Abgabe und lieferten ihm fortan nur noch die Hälfte dei 
Weins’). Wir finden ferner, daß dem Orden in früherer Zeit and 
Weinrenten verliehen wurden, wie dies 3. B. von den Grafen Bil 
beim und Walram von Jülich gefchah, die dem Haufe Siertdeij 
im Sabre 1232 jührli anderthalb Fuder Wein zumiefen*). Ueber 
dies Taufte der Orden auch felbft von Zeit zu Zeit folche Weintenten 


nm 


') Im J. 1424 hatte das Haus zu Wien nur 26 Muth Weizen, 24 Rem 
und 4 Muth Hafer als Zins. Es lagen auf dem Haufe nur 21 Mutb Bam 
Eben je unbedeutend war ber Ertrag des Haufes zu Grätz, im Durdidem 
nur 22 Schaff Weizen, 5 Viertel Korn, 83 Schaff Hafer. 

*) Die Ordenspfarre zu Mühlhauſen hatte einen Weingarten von 3 Ale. 

) So heißt es vom Haufe zu Nenſtadt in Oefterreih: Das Sans Salt 
Weingarten, ber find 8 hingelaſſen um Halbbau und Die anberu 6 kau: te 
Haus. 

) Das Hans zu Grüß z. B. batte jährlih über 100 Eimer. Die ir 
benspfarre zu Gumpelskirchen beſaß 16 große und Heine Weingärten, „Der t:zt 
ber Pfarrer 85 Tagwerke und ber übrigen find dennoch 120 Tagwerke, nie is 
bingelaffen auf etlihe Fahre um den vierten Eimer. 

°) Orig.Urk. vom 3. 1254 im Arch. zu Koblenz. 

) Lacomblet IL 9. 
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und Weinzeinien au. So benutzte das Ordenshaus zu Muffendorf 
ba der Ballet Koblenz die das Auguftiner- Klofter zu Wattendorf 
Mildende Schulvenlaft, um ſich von ihm eine Nente von zwei Ohm 
f erwerben‘). Im gleicher Weife findet fich im Yahre 1316 Her- 
"von Breidenbend auf feiner Burg bei Yülih aus Noth ge« 
Meungen, dem Komthur und Sonvent zu Namersporf gegen eine ges 
Wie Summe ein Ohm Wein zu verkaufen; er muß jedes Iahr vom 
Biften Gewächs geliefert werben; wibrigen Falls verfällt dem Hanfe 
en: ganzer ihm zur Sicherheit verpfändeter Weinberg’). Solche 
Wnfänfe erfolgten auch noch in fpäterer Zeit”). Noch im 9. 1488 
Binfte der Deutfchmeifter Reinhard von Neiperg von Götz von Ber- 
Achingen als Bormund der Kinder Diekens von Berlichingen zu 
Weren Beſten den ihnen zugehörigen Weinzehnten zu Wachbach für 
800 Rhein. Gulden‘) und felbit noch im Sahre 1518 eignete ſich 
Wer Drben von Sigismund von Fledenftein ben großen und Heinen 
Behnten an Frucht und Wein in brei Dörfern durch eine Kauffumme 
We 2600 Gulden zu®). 
- un Batten zwar viele Orbenshäufer in ven Zeiten ihrer Be 
Wünigniffe, befonders im 15ten Jahrhundert aus Noth eimen Theil 
Mer Weinberge verpfänden oder verlaufen müſſen. Das Haus zu 
Mten 3. B., welches im 3. 1424 noch 13 Weingärten und außer- 
Kin ‚noch einen fo anfehnlichen Weinzehnten befaß, daß es außer 
Mlnem fogenannten Speifewein noch eine bebeutende Quantität ver⸗ 
Inkfen Tonnte, war doch im Jahre 1499 nur noch im Beſitz von 
9 'Weingärten. Allein wie andere Häufer in der Ballet Defterreich, 
fo Hatten auch die am Rhein, an ver Etſch, in Hefjen theild aus 
eigenem Erzeugniß, theils aus ihren Verpachtungen, Weinrenten und 
Weinzehnten einen fo beträchtlichen Ertrag, daß fie bamit nicht nur 
ren eigenen Bebarf beftreiten, fonbern auch aus ihren Lagern oft 
ucht geringe Duantitäten zum Verkauf und zum Ausſchenlen bieten 
bonnten. 









Wie nämlich ſchon im Jahre 1285 der Biſchof Hermaun von 
Augsburg dem Ordenshauſe zu Mergentheim das Necht zugeitanden 





3) Lacomblet II. 445. 
9 Drig⸗urk. vom I. 1316 im Ar. zu Sachſenhauſen. 
2) Bol. Jaeger V. 1444. 
*) Jaeger OL. 157. 
9 Jaeger V. 1518. 
36* 
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und ber Papſt Honorius IV. durch eine beſondere Bulle and be 
ftätigt hatte, daß es ven von ihm erbauten Wein in Augelug 
folle verkaufen und ausſchenken Laffen vürfen‘), fo hatten fich dieſel 
Recht (man nannte e8 wohl auch „ben öffentlichen freien Weinſcharl 
vom Zapfen") nach und nach auch andere Drbenshäufer, namentlid 
die zu Koblenz, Marburg, Frieſach in der Ballei Oeſterreich u. « 
zugeeignet und e8 war fomit für fie im Verlauf ver Zeit ein alt 
Gewohnheitsrecht geworben. Allein die Bürger der Stäbte, m 
man von biefem Recht Gebrauch machte, fanden fich baburch je mehr 
und mehr in ihrem Erwerb beeinträchtigt. Die Stabt Köln verbe 
im Sabre 1399 dem Komthur von Koblenz, fernerhin feinen Ben 
an ihre Bürger öffentlich ausfchenfen zu laſſen. Vergebens bat ve 
Hochmeifter um vie fernere Erlaubniß zu foldem Verlauf, weil « 
ja auch antern Stiftern und Klöftern geftattet fei; vergebene drohte 
er dem Rath, daß er auch den Kölnern den Weinhandel ins Orden⸗ 
gebiet verbieten werde. Dies wurbe zum Theil auch ausgeführt") 
Es hatte indeß doch nur den Erfolg, daß der Rath dem Komtur 
bie Einfuhr feines Weins nah Köln zwar erlaubte, jeboch nur mit 
ber Bebingung, daß er blos an Bürger und Einwohner der Start 
im Ganzen verfauft werben pürfe?). Zu einem ähnlichen, aber neh 
weit langwierigeren Streit fam es in berfelben Sache zwifchen ber 
Stadt Friefach in der Ballei Oefterreih und dem bortigen Komthu. 
Da diefer im Burgfrieben der Stadt einige Häufer angefauft hatte, 
worin er öffentlich Wein ausſchenken ließ, fo erklärte nicht nur ber 
Rath diefen Ankauf als ven Stabtrechten wiberjtreitend, ſondern be 


) Bulle Honorius IV., dat. Romae VIII Cal. Nov. p. a. L. bei Jaeger 
1. 84. Sie ift an ben Hochmeifter unb bie Orbensbrüber in Mergentheim ar 
richtet. Es heißt darin: Vencrabilis frater noster Hermannus Episcopu 
Augusten., qui in civitate Augusten. omnimodam iurisdictionem obtine 
temporalem, ad hospitale vestrum gerens specialis devocionis affectum, ver- 
dendi et propinandi vinum vestrum pro tempore in predicta civitate, secur- 
dum ipsius civitatis consuetudinem absque contradictione ac vexatione gas 
libet, prout spectabat ad eum, vobis pia ct provida liberalitate concessit 

) Boigt Geſchichte Preuß. VI. 322. Schreiben bes Hochmeiſters an Kit 
Stabt Köln vom J. 1399. 

”) So ftand e8 mit dem Streit im $. 1407. Der Hochmeiſter mwantte fd 
jetzt nochmals an bie Stabt und zugleich auch an ben Erzbiſchof mit ber Fine 
ben Komthur in feinem alten Necht zu Taffen. Schreiben deſſelben, tat. Kır- 
woch vor Quaſimodogen. 1407. 


| 
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Es war, wie bereits erwähnt, bei ven früher dem Orden fo übern 
zahlreich zufalfenden Schenkungen und Vermächtniſſen an Laubbeig, 
ben Orvenshäufern oft unmöglich, das ihnen in folcher Weile ze 
gewiefene ländliche Eigenthum überall felbft zu bebauen. Sie über 
ließen bie fernere Bebauung ven darauf ſchon anfüfjigen Aderleuien 
gegen Leiftung eines bejtimmten jährlichen Zinjes over aud fie ke 
fetten die noch nicht gehörig angebauten, zumeilen wohl ganz wäf 
liegenden Ländereien mit neuen Zinsbauern. In gleicher Weile wer 
fuhr man mit den Weingärten, vie ein Ordenshaus nicht felbit be 
bauen konnte; es that fie entweber, wie wir eben fahen, gegen Ib 
gabe eines beftimmten Theils des jährlichen Ertrags ober and, gegen 
eine feftgefettte Zinszahlung aus. So verpflichtet fich ein Ehepaar 
bei Koblenz zu einem jährlichen Erbzins von zwei Marl für einen 
Weingarten, den ihm das dortige Orbenshaus zum Anbau überlaffen 
bat. Es ward Dies zum Unterfchieb von Getreive-Abgaben Pfennig 
gülte oder Pfennigzind genannt. Nach Zinsverzeichniffen ver is 
ihrem Gebietsumfang fo weit ausgebehnten Ballet Defterreich wares 
alle von einem Drvenshaufe in einiger Entfernung liegenben Lür 
bereien und auch ein Theil der Weingärten auf Pfennigzins aus 
getban‘). Häufig indeß waren dort mit dem Pfennigzins auch ned 
andere Abgaben und Leiftungen verbunden”). Bei einer Webergabe 
im Jahre 1424 betrug die jährliche Zinseinnahme bes Hanfes zu 
Wien von feinem „behaujten Gut“, von Ueberland, Lehen, Aedern, 
Wiesmad, einem Zinshofe und einer Mühle 192 Pfund, 6 Schil— 
linge; nad einem andern Verzeichniffe dagegen hatte es eine Zink 
einnahme von 213 Pfund 6 Schillinge und das Haus zu Neuftabt 
einen Pfennigzind von 54 Pfund 14 Pfennige, Ebenſo hatten iz 
ber Ballei Thüringen die Orbenshäufer ihre ftehenven , jeboch nach 
ben Berhältniffen der ausgethanen Zinsgüter ſehr verfchiebene Zins 
einnahmen. Das Haus zu Altenburg 3. B. bezog einen Zins ven 
604 Gulden 17 Gr. und außerdem noch einen Zinsbetrag vom ber 
Küfterei’). Die Zinseinnahme des Haufes Zwegen bagegen beliej 
fid nur auf 42 Gulden 19 Gr. und feine jährliche Nugung a 


— — — — —— 


) Es Heißt dann: N. N. dienet (d. h. giebt) von einer Hufe 1 oder 2 Marl. 

’) Dann beißt e8 3. B.: N. N. bienet von einer Hube 2 Hühner, 4 Tar 
wert und 80 Pfennige ober 2 Hühner, 2 Tagwerk und 40 Pfennige. 

) Vgl. Babelentz Über das Orbenshaus zu Altenburg in den Mit 
lungen ber Alterthumforſch. Geſellſchaft des Ofterlandes IL. S. 2. ©. 148. 
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Ehepaar die Summe von 20 Marl; bafür verſchreibt ihm vice 
einen jährlichen, auf einem Weinberg Haftenden Zins von 18 Ei. 
(ingen') oder wie wir es auch ausgebrädt finden: Gin Ritter mb 
feine Frau verlaufen dem Ordenshauſe zu Koblenz für 4 Marl mb 
4 Schillinge einen Erbzins von 4 Schillingen, 5 Pfennigen mb 
einer Gans, haftend auf einem bei Koblenz gelegenen Weinberg”) 
Diefer erfaufte Erbzins war demnach feiner Natur nach nichts u 
beres als feftftehende Procente oder Interefien für gezahlte Der 
leben, nur mit dem Unterfchten, daß biefe nie rückzahlbar, ber Zink 
nicht ablösbar war. Man bezeichnete ihn daher auch unter den Cie 
fünften des Ordens als „ftehenben Zins over ewige Gülte“ zu 

unterfchien ihn von dem ablösbaren Wieberfaufszins*). Auch dieſer 
bifvete einen Theil der Einfünfte der Orbenshäufer, benn in frühen 
Zeiten, in der Blüthe ihrer Finanzzuſtände, lieben vie Komthme 
nicht felten Kapitalien bald von größeren, bald auch vom geringerem 
Betrag auf Zinfen aus, bie fo lange entrichtet werben mußten, I 


bas Kapital zurüdgezahlt war, Man behandelte dieſes wie een | 


Kauf. So kauft z.B. Heinrih von Eſchenbach im Jahre 1326 
vom Komthur zu Nürnberg für 3 Pfund 8 Heller eine Summe von 
36 Pfund und 18 Schillinge Heller, verpfänbet dafür feche Her 
ftätten, behält fich aber vor, innerhalb zwei Jahren burch bie vom 
Komthur geliehene Summe den erwähnten Zins wieder zurüch 
faufen. Gefchieht dies nicht, fo verfallen die verpfändeten Hofitätte 
dem Orbenshaufe als Eigenthunt‘). 

Zu den Einkünften der Ordenshäuſer gehörten 4) eine Mengt 
verſchiedener Real-Abgaben an Getreide aller Art, Hühnen, 
Sänfen, Lämmern, Eiern, Käfen, Butter, Pfeffer, Del, Wadt, 
Weihnachtshrote u. dgl., die ſämmtlich als Zinslieferungen betrachte 
wurden. Die Orbenshäufer erhielten ſonach Zehnten - Einnahme, 
bie fie entweder von einem abeligen Befiger eines Dorfes an fid 
gelauft?) oder von einem Wohlthäter des Ordens geſchenkt erhalte 


) Hennes 406. 254. In der Sprachweiſe der Zeit beißt es: Nos ver 
didimus et vendimus pro nobis et heredibus nostris et hiis scriptis religioß 
et discretis viris commendatori et fratribus domus Teutonice in Confluents 
redditus quatuordecim solidorum etc. 

) Hennes 265. Andere Beifpiele ebendaf. 319. 328. 361. 

) So in Einnahme-Verzeichnifien. 

) Orig.-Url. im R.⸗Arch. zu Minchen. Lang IV. 551. 

) So verfaufte im 3. 1268 Ludolf Herr von Dyd dem Haufe zu Kebler 
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23 Kaphähnen, 6 Schod Eiern ımb 10 Lämmen, sy * 
Zwetzen 240 Hühner und 18 Gänfe, das Haus Liebftänt 364g > 
ner, 22 Gänfe und 11 Xämmer zu Oftern, das Haus zn Alleuca 
162 Hühner, 2 Gänſe, 6 Lämmer, 8 Weihnachtöbrote, 4 HD 
Eier und 8 Käſe. Nach einer noch vorhandenen Nachweifung zz z 
ten ven Orbenshäufern ber Ballei Thüringen jährlich überhaupikagrz 
liefert werden 2313 Zinshühner, 130 Gänfe, 30 Lämmer, 32 & 
bähne, 69 Käſe, 34 Schock Eier, 28 Weihnachtsbrote, 76 PER 
Unfglitt und 6 Pfund Wachs. Aehnliches finden wir in 
Balleien. Dem Haufe zu Wien lieferte man 40 Zinsbähner, 
zu Grätz 259 Hühner und 28 Käfe‘). 

Schon daraus geht hervor, wie bebeutendb bie Ordentgute 4 
und da mit Real-Ubgaben belaftet waren. Der Komthur pe F 
gensburg überläßt im Jahre 1322 einem jungen Edelmann „Kir 
vechtsweife“ einen Hof gegen eine jährliche Leiftung von 1 Shef 
Weizen, 3 Schaff Korn, 1 Schaff Gerfte, 1 Schaff Hafer, 2 Ede 
nen ober 3 Schillingen Regensburger Pfennige, 60 Käfen, 200 Eiern, 
10 Gänſen und 20 Hühnern”). Das Haus zu Münnerftart em 
pfängt im J. 1345 von zwei Hufen an Zins 24 Schillinge Wiry 
burger Pfennige, 50 Eier und 4 Faſtnachtshühner und von einem 
Lehengut 4 Schillinge Pfennige, 25 Eier und 4 Faftnachtshühner", 
Wie bedeutend auch in fpäterer Zeit einzelne Dörfer mit Abgaben 
belaftet waren, jehen wir an einem Beifpiel aus dem Jahre 14%, 
benn als Götz von Berlichingen vom Orden befien Antheil am 
Dorfe Dörzbach mit einer Summe von 2500 Gulden kaufte, erwarb 
er jih damit eine Einnahme von 151 Pfund Pfennige, 14 halte 
Gulden jährliche Geldgülte, 56 Faftnachtshühner, 5 Kaphähne, 4 
Herbfthühner, 186 Sommerhühner, 7 Pfund Unfchlitt, 14 Pfund 
Wachs, 74 Käſe, 5 Eimer und 4 Maafe Gültwein, 10 Malte 
Korngülte, 31 Malter Hafergülte, 5 Gulden Dienftgeld, Hauptredt 
und noch 30 Yeibeigene *). i 

In ber Ballet Defterreich finden wir 5) zweier Zinseinnahme | 
erwähnt, teren eine DBergrecht, bie andere Bergtaiping genamt | 
wird. Unter dem Bergrecht begriff man theils eine von XWeinbergen | 


— 4 





’) Nah Einnahme-Verzeihniffen im Arch. zu Königsberg. N 
) Freyberg VI. 69. | 
”) Jaeger II. 70. N 
*) Kaufbriei bei Jaeger V. 1490. | 
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lichtiger Dörfer oder Einſaſſen an ein Ordenshaus zu leiſtende 
’® einer beitimmten Ouantität bes gewonnenen Doftes'), theils 
Einen von einem Weinberg zu zahlenden Gelbzins, bald bie 
- allein, bald auch beide verbunden, d. h. entweber lieferte 
doxf als fogenanntes Bergrecht nur eine gewille Anzahl Eimer 
Ber es hatte außerdem von feinen Weinbergen auch noch einen 
r ten Geldzins zu entrichten”). Die Orbenshäufer verpachteten 
&, wie erwähnt, auch dort an einzelne ‘Dorfbewohner ihre nabe 
ben Weinberge, jo daß einer bald ein Viertel, bald bie Hälfte, 
reiviertel eines Weinberge in Pacht nahm und bagegen bie 
Ute verhältnigmäßige Pachtabgabe leitete’). Wir erjehen aus 
berbandenen DVerzeichniffen, daß diefer Pachtzins an Moft und 
für manche Häufer der Ballei von ziemlicher Bebeutung war‘). 
man aber von einem Weinberg nur eine gewiffe Geldabgabe 
Micht zugleich auch Moſt, fo hieß viefe Bergtaiding oder Berg⸗ 
), In andern Balleien fommt eine folche Verpachtung unter 
defen Benennungen,, fo viel uns bekannt ift, nicht vor. Gnblich 
Web in einigen Häufern ber Ballei Defterreich einer Abgabe unter 
m Benennung „Diarchfutter” erwähnt. Es war gemeinhin ein 
wferzine, den bie Dörfer liefern mußten; doch kommt als folcher 
WG Weizen vor. 
6) Floſſen den Ordenshäuſern verſchiedene kirchliche Ein— 
ihmen zu. Dahin gehören die frommen Spenden für verheiße⸗ 
m: Ablaß beim Beſuch der Ordenskirchen und Kapellen, welche 
D ein Bapft, ein Carbinal, bald ein hoher Prälat, ein Biſchof 


+ 3) Selten ift babei von Weinliefeerung, fendern meift nur von Moft bie 
be. Nur in einer Urk. von 1421 finden wir auch „b Biertel Wein Berge 
jt als Abgabe. In Urkunden kommt e8 oft vor. Bol. Lichnowsky Geſch. 
GHauſes Habsburg VI. in ben Regeften. 

2) So heißt e8 3. B. in ‚ber Angabe bes Bergrechts für das Orbenshaus 
Brit: Zu Ober⸗Rohrbach bringt das Bergrecht jährlih 154 Eimer und ein 
tel Moft und 57 Denare. Um bie Stadt Grät bringt das Bergredt jähr- 
ı 8 &imer und ein Biertel Moft und 28 Denare. 

2 6 Heißt dann: N. N. bienet von einem Biertel Weingarten ein Biertel 
Me und 4 Denare, ober N. N. bienet von zwei Viertel Weingarten 2 Btertel 
Me nd 8 Denare. 

*) Wir finden Bergredht von 13, 14, 16 und 18 Eimer Moft, die ein Dorf 
Kiefern hatte. Die Berzeichniffe darüber im Arch. zu Königsberg. 

» Diefe Bezeichnung kommt ſtets nur vom Geldzins ner. 
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mit einem Indulgenzbriefe begünftigt Hatte. Schon im Jahre 1248 | 
war vom Erzbiſchof Konrad von Köln allen denen, welche bie Or 
denskirche an gewilfen Tagen mit Andacht befuchen und bie dertige 
Ordensbrüder, die fich aus eigenen Mitteln nicht unterhalten tem 
ten, durch wohlthätige Spenven unterftügen wärben, ein Jahr Ablf 
und beim Beſuch an andern Tagen ein Ablaß von 40 Tagen vr 
liehen worden!). Desgleichen ficherte der Bifchof Albert von Re 
gensburg als Prediger des Kreuzes allen venen, bie am geriffen 
Fefttagen in ber Orvensfirche zu Frankfurt ihr Gebet verrichten mb 
ihre Sünden mit wahrer Neue beichten würden, AO Tage Allch 
zu”) Aehnliche Inbulgenzbriefe für ſolche, bie beim Beſuch ke 
Ordenskirchen die Ordensbrüder mit milben Gaben unterftüten wir 
ben, erhielten im Verlauf des 13ten und 14ten Jahrhunderts au 
die Orbenshäufer zu Koblenz, Rotenburg, Würzburg, Saarkurg, 
Marburg und viele andere’), vor allen aber das Hans zu Nürnberg 
zur Unterftägung bes dortigen Haupt- Hospital® des Drbens, fr 
welches in ber zweiten Hälfte des 13ten Jahrhunderts in Gribeilumg 
der Inpulgenzbriefe die Bifchöfe Deutfchlands wetteiferten‘). Un 
felbft auch noch im Jahre 1418 ficherte eine Anzahl Sarbinäle alla 
benen, die an gewiljen Feſten das Hospital des heiligen Geiftes uw 
bie dabei liegende Kapelle zu Mergentheim befuchen und mit fper 
benden Händen bie Unterhaltung deſſelben und die Pflege ber Kran 
fen unterftügen würden, 100 Tage Ablaß zu?). 

Es fielen ferner den Einkünften ver Orbenshäufer auch mande 
Gaben durch fogenanntes Opfergelb zu und dies war fe 
bei bloßen Drdenspfarrfirchen oft nicht unbebeutend. Das Hunt 
zu Weimar, nur von einem Drbenspfarrer bewohnt, nahm als jel- 
ches jährlich gegen 50 Gulden ein. Für das Haus Schillen kim | 
e8 in der Regel an 60 Gulden, für das zu Eger 150 Gulden. Un 








) Hennes 130. | 

°) Hennes 177. 

) Hennes 239. Lang IV. 115. 567. 569. Archiv zu Koblay. Js | 
Indulgenzbrief für bie Ordensfirde S. Eliſabeth zu Saarburg heit eb uk | 
brüdlih: ber Ablaß folle folhen verliehen fein, qui aurum, argentum, calm, ' 
vestimentum aut aliqua alia caritativa subsidia dicte ecclesie donareik ; 
legaverint aut donari procuraverint. | 

*) Lang IV. 768. 770. 774. 776. 778. 779. 780. j 
*) Jaeger UI. 29. 
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fälle, die Straf- und Bußgelver, bie ihnen bon wer 
weltlichen Jurisdiction zufielen. Faſt ohne Ausnahme Hate 
ihren Dörfern, Höfen und Gütern zugleich auch bie welß7. 
richtöbarfeit über deren Eimmohner und Einfaffen. Beiez. 
neuer Befigungen wurde bem Orden immer zugleih u 
biction und das Vogtei⸗Recht meift ausprädlich vom Ver. 
gejprohen‘). Zumeilen trat auch ein Fürſt die Gerihie ce 
allen in feinem Lande liegenden Orbensgütern freiwillig + 

den ab. So bewies fich ver Landgraf Albert von 
dadurch als befonberer Gönner des Ordens, daß er Ihm, 
alle ihm von feinen Vorfahren ertheilten Privilegien und z, 
beitätigte, fonvern ihm auch aus befenberer Gnade alle my 
Gerichtsbarkeit in feinen Gütern in ber Ballei auf eimige 3a 
zuwies?). In gleicher Weife Tonnte noch in fpäterer Jet 
Landkomthur in Heffen die Behauptung aufftellen, daß ihm in fen 
Dörfern, namentlih auch in Griffftäöt die Hohe und nieven I 
richtsbarfeit, Stod und Galgen über feine Leute zuftehe”). ' 
Grund jener Verleihung bes Landgrafen Albert waren dahe 
Komthurbezirk des Haufes zu Zwegen mehre Dörfer, in ven 
Haufes Schilfen derfelben 18—21, fowie Überhaupt ber gefa 
Grund und Boden des Orvenshanfes der weltlichen Gerichtst 
der Komthure unterworfen. In derſelben Ballei begabte im 
1274 der Vogt Heinrich Neuß von Plauen das Haus zu R 
bach mit dem Surisbictionsrecht. Da beißt e8 in der Urkun! 
gebe und eigne dem Deutſchen Orden das Gericht über Schu 
Guld, wie e8 freies, eigenes Gutes Gewohnheit und Necht if 
verzichte darauf gänzlich, alfo daß weder er, noch feine Erbe 


2) E8 heißt dann in ben Urkunden von Seiten ver Berfänfer em 
nullo prorsus iure, obsequio aut iurisdictione, quocungue nomine cens 
nobis in eisdem bonis reservatis, ober ber PVerfäufer, qui ius adrvoc 
bonis ipsis asseruit sc habere, resignavit illud für eine gewiffe Summ 
er tritt dem Orben ab veram possessionem cum Centa dictorum b« 
oder iurisdictionem etiam predicte ville, que nos contingit omni & 
quod eo hactenus possedimus ac tenuimus, nullo prorsus iure, qua 
censeantur vocabulo, nobis in prefatis omnibus retento. 5. Entbedt 
grund p. 60 und bie bortigen Urkunden. 

?) Entdedter Ungrund Urk. or. LXII. Hiftor. und Rechtöbegründ. 
richt Urk. nr. 88. 

’) Schreiben bes Landkomthurs in Heffen im R⸗Arch. zu Wien. 
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vom Herzog Karl von Lothringen aber im Jahre 1427 von wem 
beftätigt und als freies Eigen zuerkannt‘). In eben folder Ant 
dehnung ftand dem Lanplomthur zu Utrecht die Jurisbiction übe 
feine unterthänigen Leute zu, dem im Elſaß in ber Marl von Ay 
hauſen?). 

Endlich finden wir 8) verſchiedene Einkünfte einzelr 
Ordenshäuſer, die durch locale Verhältniſſe bedingt waren. So 
hatte das Haus zu Koblenz bis zum Jahre 1247 mit dem bortiges 
Sollegiat- Stift S. Florin einen gewilfen Antheil an dem bei ver 
Ueberfahrt über die Mofel zu entrichtenden Fährgeld. Da jehed 
zwifchen ihnen barüber in dem genannten Jahre ein Streit entftanb, 
fo kaufte das Stift dem Haufe feinen Antheil durch eine jährlige 
Rente von 3 Mark und 6 Schillinge ab. Dabei behielt das Has 
mit feinem Gefinde noch freie Ueberfahrt?). Hie und ba gab ber 
Orden ihm zugehörige Häufer in Städten auf Erbzins aus. © 
verlieh, wie erwähnt, der Konvent zu Sachfenhaufen ein ihm in rank 
furt gefchenftes, zu einem ewigen Almofen bejtimmtes Haus verfchiebenen 


abeligen VBefigern zu ewigem Erbrecht, mit ver Verpflichtung eine | 


ihm jährlich zu entrichtenden Zinfes von zehn Mark Denare, ben 
er fih zur Sicherheit unter dem Titel einer Hypothek auf ihre eige 
nen Häufer verfchreiben ließ‘). Wehnliches gefchah im Jahre 1339 
vom Komthur zu Würzburg mit einem in ber Stabt dem Order 
zugehörigen Haufe’). Im walbreichen Thüringen und vielleicht aud 
in andern Balleien fcheinen manche Ordenshäuſer ihre Cinfünfte 
auch durch Holzverfauf vermehrt zu haben. Tas Hans Zwezzen bei 
Jena befap an Holzmarfen 580 Ader, das Haus Nägelſtädt eine 
Waldung von 1000 Ader. In ver gewerbreichen Handelsſtadt Nürn- 
berg erhielt da& dortige Drbenshospital fchon im Jahre 1236 turd 
eine Schenkung gegen einen lebenslänglichen Zins eine Anzahl Fleii} 
bänfe, Brotbänfe und einen Eifenlaben, deren Befiß ihm ver Rim. 
König Konrad auch beftätigte und vie der Orden fpäterbin durch 


Ankauf noch vermehrte‘), Im Sahre 1317 aber verpflichteten hd 


ı) Orig.Urk. im Archiv zu Koblenz. 

2) Stälin III. 370. 

) Orig.⸗Urk. im Archiv zu Koblenz. Günther Cod, II. 223. Hettes 
126. Urk. im Ord.⸗Arch. zu Wien. 

) Orig.Urk. vom 3. 1280 im Arch. zu Sacfenhaufen. 

°) Freyberg VI. 243. 

*) Orig. Url. vom 9. 1236 im R.- Arch. zu Münden. Lang IV. ı& 
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Boie, XXX, 1. 253. Böhmer Reg. Imp: I. 255. Der 
miehete Atanf gefhah 1297. 
im Reh. zu Münden. Mscr. in ber Bibliothet zu Rilcn- 
Lang V. 361. 
2 Boigt Gefpichte Preuf. VL. 639. 
3) Böhmer Cod. Frank, 224. 234. 
4) Böhmer Reg. Imp. I. 250. Monnmenta Boie. XXX. 216. Still- 
gied Monum. Zoller. I. 65. 38. Lang IV. 744. 765. 
'%) Freyberg VI. 203. 
Be 3 Smile Aingen 1a. Urt. im R.- “Achte zu Minden; 
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| Baig, 1 Daufge pn * 37 
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treibe (dieſes zu Gelb berechnet) jchlug man damals jährlih nur 
anf 114 Gulben, bie des Haufes zu Altenburg auf 769 Gulden an. 
Im Jahre 1451 finden wir die Gefammt-Einnahme der Ballet auf 
7134 Gulden angegeben, wobei aber wahrfcheinlich die übrigen Real: 
feiftungen mit veranfchlagt waren, denn es wirb dabei ausdrücklich 
bemerkt, dag nur „Wieſewachs, Holz, Schafe, Vorrath, Buße und 
Gericht darin nicht eingerechnet feien.” Das Haus Zwetzen brachte 
in diefem Jahre bei Veranfchlagung feiner gefammten Nutzung fein 
Einkommen auf 538 Gulven, das Haus zu Altenburg die Gefammt- 
Summe aller feiner Nutungen auf 1052 Gulden. Wir werben je- 
voch fpäter ſehen, in welchem Mißverhältniß viefe Einkünfte ver 
Ballei Thüringen mit ihrem bamaligen verarmten und verfchufbeten 
Zuftand ftanvden. Im ähnlichen Verhältniffen war um biefelbe Zeit 
die bochmeijterliche Kammer-Ballei Koblenz. Sie hatte in ihrem 
verwahrloften Zuftand, wie wir bereit8 früher erwähnten, in ven 
Sahren 1447 und 1448 nur eine Gefammt-Einnahme von 4203 
Gnlven, vie ſich auch mehre Jahre fpäter nur auf 4475 Gulpen 
beitef. In noch tranerigeren Verhältniffen ftand in ber fpätern Zeit bie 
Ballei Deiterreich mit ihren Häufern in ihrem Einkommen da. Das 
Hans zu Wien z. B. hatte in allen feinen Nutzungen an Gelpzinfen, 
Srücten, Getreive und Hühnern noch nicht einmal ein jährliches 
Einkommen von 160 Gulden‘). 


2) Schreiben bes Lanblomthurs von Oeſterreich vom J. 1524 im Ardiv 
m Rönigeberg. 
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Neuntes Kapitel. 
Verſchulden und Verarmung des Ordens. 





Die Zuftände des Ordens in ven erften anderthalb Iahrkus- 
berten feines Dafeins, die immer fteigende Vergrößerung und Er 


weiterung feines Befiges in allen Gauen Deutfchlande, den frühern 


Wohlftand und das Gebeihen in feinen Balleien, vie Hochachtung 
und ausgezeichnete Gunft, deren er ſich damals bei Päpften, Kaifern, 
Königen und Fürſten erfreute, haben wir bereits kennen gelernt. 
Seit der Mitte des 14ten Jahrhunderts aber Hatte ver Orden den 
Höhepunkt feiner Blüthe überftiegen und es begann nun fchon mehr 
und mehr fein Niedergang. Die einftige hohe, dem Himmel zuge 
wandte Begeifterung für fein abgejchloffenes Leben in religicjen 
Mebungen und für fein Wirfen in milder Wohlthätigfeit erkaltete 
fon immer mehr. An die Stelle frommer Hingebung und Cnt- 
behrung tritt Empfänglichfeit für feinere Lebensgenüffe und bie Luft 
zu weltlicher Freude. Sonft nur ein Hospital für Leidente mitt 
ber Orben ſchon mehr und mehr ein Hospital des Adels, zu deſſen 
Pfründen und Würden fich die nachgeborenen Söhne vornehmer Fr 
milien drängen, wie ſchon König Rudolf von Habsburg bemertt". 
Und die Folgen davon find: Erfaltung der Theilnahme ber Laien an 
ber altehrwürbigen ritterlien Stiftung, innere fittliche Werberkai, 
immer tieferer Verfall des Vermögens, je mehr im Orden zum 
mende Genußfucht, um fo feltener die fich zur frommen Spende if: 


') Lacomblet Urkunden bes Nieber-Rheins 543. 
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dem Aeltern vom Rhein, er habe fo viele von feinen Borfahren ſa 
nem Amte aufgebürvete Schulten zu bezahlen gehabt und von va 
Amtseintünften fei ein fo bedeutender Theil entweber verkauft ober 
fo hoch verſetzt, daß es ihm faft unmöglich fei, feinem Stande 
mäß und wie es einem Deutfchmeifter gebühre, zu leben un feinen 
geziemenven Unterhalt zu beftreiten '). 

Der Hochmeifter ließ nun zwar einige Jahre nachher tem 
Deutſchen Gebiet zur Aufbülfe eine Anleihe von 60,000 Gulven p 
fommen. Allein nachtem im Berlauf mehrer Jahre davon eimas 
über 3000 Gulden wieder abgetragen waren, beitrug bie Schub» 
fumme des Ordens in Deutfchland im Sabre 1394 immer ned 
103,717 Gulden, wovon noch 56,850 Gulden nach Preußen zurit 
gezahlt werden mußten. Da man für jene Anleihe dem Hochmeiſte 
die Ballei Elſaß mit allen ihren Renten, Nutungen unb Ginkäufte 
als Pfand hatte abtreten mülfen, fo war das Einkommen bes Dex 
ſchen Gebiets noch mehr gefchmälert worden, Als daher im Jahr 
1396 der Deutfchmeifter Konrad von Egloffftein das Amt übernahn, 
klagte er dem bamaligen Hochmeifter Konrad von Jungingen: a 
habe das Ordensgebiet in Deutfchland mit fo fchweren Schule 
beladen gefunden, daß er bemfelben ohne des Hochmeifters Beihüft 
nicht vorjtehen könne; entweder, fügte er bittend Hinzu, möge ihm 
der Hochmeijter mit einer Summe Geldes aushelfen oder ihm einig 
Balleien, die er in Deutfchland habe, namentlich die verpfänbet 
Ballei Elfaß wieder zumweifen und auf die Anleihe von 60,000 Gil: 
ben Verzicht leiften. Der Hochmeifter von feiner Pflicht burdimm | 
gen, daß er als Oberhaupt auch dem Orden in Deutfchland nd - 
Kräften mit Rath und Hülfe beiftehen müffe, erließ mit Zuſtin 
mung feiner oberften Gebietiger dem Deutſchen Gebiet den größte 
Theil der erwähnten Summe, fo daß vie Ballet Elſaß nur neh 
für eine weit geringere verpfändet bieb. Man kam überein, bei, 
wenn biefe entrichtet fei, vie Ballei nem Deutfchmeifter wieder über 
wieſen werben ſolle?). 

Indeß waren dies doch noch Zeiten, in denen bei dringender 
Noth dem Orden in Deutfchland von Preußen aus geholfen werde 


») Dies erwähnt ber Pfalzgraf Nuprecht felbft in einer Ur. vom 9.13%, 
worin er dem Deutichmeifter das Patronat über einige Kirchen nebft bem Zehntes 
überweifl. Jaeger III. 181. 


°) Urkundliche Erklärung bes Hochmeifters, bat. Sonnt. vor Barbari 13%. 
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und Gebrechlichleit des Ordens in Deutſchland“ noch eindringlich 
vorftellen '). 

Seitdem erhbolte fi der Orden nie wieder aus feiner tiefe 
Geſunkenheit. Niemand mochte ihm ohne Pfand mehr Geld leihen 
MWährend des Eoncils zu Koſtnitz, welches ihm ebenfalls bebeutende 
Koften verurfachte, namentlich auch wegen ber nöthigen Gejchenk 
an die dortigen Sarbinäle, Bifchöfe und Doctoren, war feine Ge 
noth fo groß, daß ber Deutſchmeiſter, um dem Procurator auf den 
Concil 2000 Gulden fenden zu können, die Orbenshäufer zu Re: 
gentheim, Mainz, Frankfurt, Brotfelden und Speier für 6000 Sal 
ben verpfänben und dabei verfprechen mußte, daß bie Häufer mit 
allen ihren Zubehörungen verfallen fein follten, wenn vie Anleike 
mit den Zinfen*) an einem bejtimmten Tag nicht richtig zurüdge 
zahlt ſei. Im Jahre 1417 war der Deutfchmeifter Dietrich ven 
Wittershanfen nicht einmal im Stande, mit aller angewandten Mük 
aus feinem „armen Gebiet” die vom Hochmeiſter erbetene Summe 
von 6000 Gulden unter feinen Gebietigern aufzubringen’). Als e 
tief befümmert nach zwei Jahren im Kapitel zu Frankfurt fein Ant 
nieberfegte, chrieben von dort bie Landkomthure dem Hochmeifte: 
„Die Läufte ihrer Lande feien fo wild, der Orden in jenen Ger 
ten werde ohne Schu und Schirm bei Fürften, Herren, Nitten 
und Knechten faft täglich fo ſchwer angegriffen und leide fo verter 
lichen Schaden, daß der Meifter fich nicht mehr getraue, ihm länge 
vorzuftehen. Er babe erklärt: ehe er wolle, daß der Orten und 
das Amt unter ihm Schaden nehme und verberbe, wolfe er liebe 
nach Almofen gehen, fo lange er lebe, oder lieber tobt fein“ ‘). 

Wir finden zwar, daß während viefer Zeit ſowohl ver Deutie 
meifter als auch einzelne Komthure bei allen ihren Bebrängnifien de 
und da buch Ankauf immer noch neue Beſitzungen erwarken”. 


— — — — — 


y) Schreiben ber im Kapitel zu Frankfurt verſammelten Gebietiger, de 
Dienſt. nad) Martini 1411 im Arch. zu Königsberg. Der Abgeſandte war de 
Ordensbruder Friedrich Küchmeifter. 

) Man zahlte von 20 Gulden einen Gulden Zins, alfo 5 pC. 

”) Schreiben des Deutjchmeifters, bat. Koftnig Sonnt. nah Himmeli:t- 
1417. 

- *) Schreiben ber Lanblomthure im Kapitel zu Frankfurt, dat. Samfſtag s 
Andrei 1419 im Arc. zu Königsberg. 

) Beſonders in ben 3. 1412—1416. Auch im 3. 1424 kauft ber Tur+ 

meifter noch 4 Dörfer für 4200 Gulden. Jaeger V. 1424. 


r ; 
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aber. Teineswegs bie Folge eines beſſern Zuftanbes 


ausrichten folle, 
D "traurigften. Zeiten aber und bie ſchwerſten Bedrängniſſe 
wie bem Orden in Preußen, fo auch ben Balleien in Deutfh- 


ie Schuldenfaft. Die vielen Reifen nad) Frankfurt, nach 
mb und nad Preußen, bie Unterhaltung ber Rechtsgelehrten 
a ee en 
R Fürſtenhöfe loſteten eine 


43 getragen 
ſchwer mit andern Schulden überladen waren, übernahmen 
fig der Deutſchmeiſter und bie Ballei Franken, die Koften- 
deden?). 
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Am Rhein war ferner wegen ver Kriege zwiſchen ben bemd- 
barten Fürften die Geldnoth fo aufßerorbentlih, daß es den tortigen 
Drpensgebietigern im Jahre 1445 ganz unmöglich wurte, auch mm 
bie geringfte Summe zur Aufhülfe ihrer Häufer aufzubringen; fe 
geriethen daher in immer tiefern Verfall“). Und nicht anders ie 
der Ballet Franken. Die wilden Fehden zwifchen vem Grafen U 
rich von Wirtemberg und Eplingen, zwifchen dem Markgrafen Jacel 
von Baben und mehren Bundesſtädten, vor allem aber ver Krieg 
zwifchen dem Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg mb 
ben Nürnbergern, im Jahre 1449, an dem fich auf Seiten bes m 
ftern als Verbündete noch andere Fürften und auf Seiten ber 
feßtern mehre Städte, namentlich Schwähifche Reichsſtädte bethei⸗ 
figten, hatten auch für bie dortigen Orbenshäufer, zumal in ber 
Ballet Franfen, fo äußerſt verberbliche Folgen und brachten ihnen 
durch Raub, Plünderung und Verwüſtung fo außerorventlichen She 
ven, daß ber Deutjchmeifter, um fie vom völligen Untergang zu 
retten, ben Hochmeiſter aufs bringendfte erfuchen mußte, ihm bie 
Schuldſumme von 8750 Gulden, vie biefer ſchon vor Tahresfrift zu 
zahlen verfprochen, nebjt Zinfen nun ungefäumt zu entrichten. Seine 
drohenden Worte find ter Ausdruck feiner Noth: „denn wo bas nidt 
gefchieht,"” fügt er Hinzu, „fo müßte ich es denn anders vornehmen 
und e8 wider Ew. Gnaden weiter fuchen, was ich nicht gern thäte 
und wollte deß lieber vertragen werden, könnte e8 aber ver Noth 
durft halben nicht Tafjen“ °). 

Zu allem diefem Unheil von außenher fam im Sabre 1449 
auch noch der Tod einer bedeutenden Zahl von höheren Ordensbe⸗ 
amten, beſonders in der Ballei Franfen. Der Deutſchmeiſier, tief 
befümmert, daß dieſes Unglück das Dentfche Gebiet in noch größe 
res Verderben bringen werte, weiß faum, wie er die Balleien noch 
ferner werde verwalten lafjen können und beklagt vor allem te 


Modeſti 1444 erſehen, gefchah Die Zahlung von einem vom Kochmeifter Kanrır 
von Erlihshaufen auf die Ballei Elſaß bargeliehenen Kapital von 30,000 Erl⸗ 
ben. Jaeger II. 82 und im Reichs-Archiv zu Stuttgart. 

) Bericht des Komthurs von Altbaus von 3. 1445. Er fübrt an: Te 
Pfalzgraf von Rhein babe in einem Jahr zu Köln 230,000 Gulden aufachrst 
und ber Kurfürft wen Köln 12 feiner beiten Städte verpfändet; in äübuliter 
Weiſe andere Fürften. 

?) Schreiben des Deutfchmeifters, bat. Horneck Mittwoch vor Natieitat 
Mariä 1449. 


- 
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leien und Häufer ausrichten‘). Und dabei erließ ber Hoduilr 
um eben bie Zeit an feine vier Kammer«Balleien auch bie Kae 
derung, ihm zur Führung feines Krieges gegen feine abtrimiga 
Unterthanen und ben König von ‚Polen mit einer Gelbfiener u I 
Hülfe zu kommen und zu biefem Zwed nach Berathung wit a E 
Deutfchmeifter durch Verkauf und Verpfänbung von Edi, I 
Höfen und Gütern bie geforberte Hülfsfumme aufzubringen Elm J 
ber Gebietiger trug er noch beſonders auf, bie Orbensichläfes 
ber Schweiz fofort zu verlaufen ober zu verpfänden und and a ji 
Kirchen das entbehrliche Silberwerf ihm alsbald zuzufenden. Wk 
auch dieſes verzweifelte Mittel hatte keinen Erfolg. Der Dei 
meifter meldete dem Hochmeijter nach einer mit ben Lanblemikenk 
und andern Gebietigern gepflogenen Berathung: bie Zeitregik 
in Deutfchland feien jetzt bergeftalt, daß er weber durch Verpfänkun 
noch durch Verkauf von Orbensgütern eine auch nur irgen’mah 
liche Geldſumme habe zufammenbringen können, „obgleich ih uf, 
fügte er hinzu, „unfers Ordens Güter in biefem Gebiete die F 
verlaufen und zu verfegen zu mehrmal auf vielen Tagen ehem Wi: 
babe und das noch zu thun erbötig bin“ *), 

Der Hochmeifter machte im Februar des Yahres 1455 dm 
neuen Verſuch. Nachdem er mit ben vorhin erwähnten Sältwer 
führern eine abermalige Abrechnung gehalten, wonach fie von Ta 
bie Summe von 108,273 Rhein. Gulden zu forbern hatten, wie 
holte er an den Deutfchmeifter nochmals das Geſuch, dieſe Shah 
auf fih zu nehmen und fie theils aus den hochmeifterlichen Kummer 
Balleien, theils aus denen des Deutfchen Gebiets zu berichtiger 
Darauf fandte er dem Landkomthur von Franken und ben Kenile 
ren zu Nürnberg, Preiburg und Alzhaufen im Elſaß unbeinge 
Vollmachten zum Verkauf oder zur Verpfänbung aller und jeglihe 
Ordensgüter, Häufer, beren Einkünfte und überhaupt alles Gpe 
thums, wie e8 auch heißen möge, in Deutfchland ſowohl we n 
Welſchland“). Die Fürſten wurben gebeten und den Gebieligen 


— nn 












1) Schreiben bes Deutfchmeifters, dat. Horneck Sonnt. Invocavit 1453 
Antwort auf die erwähnte Forderung bes Hochmeiſters. Vgl. Boigt Geeit 
Preuß. VIII. 433. 

”), Schreiben des Deutjchmeifters, dat. Horned Sonnt. Invocavit 145 

’) Die Vollmachten, bat. Marienburg Freitag vor Invocavit und Her 
nach Franciſci 1455 bei Jaeger III. 101. 102. Die Bollmadt laute: ab 
und jegliche unfere nnd unſers Ordens Lande, Leute, liegende Gründe, Hirie. 
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ſlen, ven Bevollmächtigten in ihren Gebieten bei Vollführung 
B Auftrages fein Hinberniß entgegen zu legen. Allein auch dies 
wieder erfolglos, denn wenn e8 dem Deutfchmeifter 3. B. auch 
ig, dem Rath zu Frankfurt einen Theil der Einkünfte des Con⸗ 
zu Sachſenhauſen zu verkaufen‘), fo mußte er dem Hoch— 
ex doch melden, daß die von ihm den Söldnern auf die Or- 
püter in Deutfchland ausgeftellten Anweifungen und Verſchrei⸗ 
u die größten Schwierigkeiten entgegen ftellten, venn biefe, fagt 
zb fo kümmerlich und binberlich, daß wir je länger, je minder 
® Ordens Güter in diefem Gebiet verlaufen und verpfänben 
"N. Die Balleien in Deutſchland, jchreibt er ihm ferner, 

burch die wiederholten Kriegszüge und Krtegshülfen für den 

a in Preußen, durch die dadurch fchon nothwenbig gewordenen 
Fändungen von Ordensgütern, durch ftarfe Anleihen und beren 

Berzinfung bereits fo verarmt, daß fämmtliche Landkomthure 
erklärt hätten, fie hätten nichts mehr zu verlaufen oder zu ver- 
r, um bem Hochmeifter zu Hülfe zu kommen. Endlich macht 
am noch bemerflich: „bie Nutungen ber Orvenshäufer feien von 
*en, Herren und andern von ber Nitterfchaft dem Orben auch 

gegeben, um bavon Gottesvienft zu üben, Convent zu halten 
merklich Almofen zu geben, auch in den Häufern und Pfarren 
uter Zahl Briefter und Meffen zu balten. Solche Stiftungen 
ıtteten ihm und ben Gebietigern nicht, die Schenkungen zu ver- 
en, zu verſetzen ober ihnen irgend einen Abbruch zu thun“?). 
ähnlicher Weife lehnten auch die Landkomthure, fo ber an ber 
4, den Verkauf der Orbensgüter ab. 

Im November 1455 fand ein General» Kapitel zu Frankfurt 
it Es erfchien dort außer mehren Abgeorbneten des Hochmei⸗ 
B auch der Graf Gottfried von Hohenlohe als Gefanpter bes 
rs aus Preußen zurüdgefehrten Markgrafen Friedrich von Bran⸗ 
kuırg‘). Sie ftellten ben Gebietigern vor, daß nach ben in Preu⸗ 

gepflogenen Verhandlungen vom Orden in ‘Deutjchland unb 





e, Höfe, Zinfen, Nutungen, Silber, Gold, Cleinode und fonft allerlei Eigen⸗ 
ı, wie bie benannt fein mögen, wo unb in welchen Enben in beutichen, un⸗ 
ſchen, welichen und andern Landen zu verlaufen u. f. mw. 

2) Url. vom J. 1455 bei Jaeger III. 108. 

®) Jaeger IH. 107. 

) Schreiben des Deutfchmeifters, bat. Horned Sonnt. Invocavit 1455. 
) Boigt a. a. DO. VIIL 455-467. 
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1455 bei Jaeger II, 108. 
ar, F 


des Deuiſchmeiſters, bat. Horned Sonnt, Iuvocavit 1455. 
t 0. 0. OD. VII 5407. v—. 


Livland 200,000 Gulden aufgebracht werben müßten, mit ve 
an bie verfammelten Landlomthure, ihrer Seite bie eine Häl 
fich zu nehmen. Diefe aber erwiberten: Sie hätten bishe 
getban, was in ihrem Vermögen geftanden und wollten audı 
weber Leib noch Gut fparen, um zu beifen; aber ber Hod 
und feine Gebietiger Tennten ja ben traurigen Zuftanb des D 
Gebiets. Sie fandten jeboch alsbald ven Landkomthur ver 
ringen Hans von Remchingen und ben Zrappier von Fraul 
die Balleien Biefen und Utrecht mit. Vollmacht, dort durch 
ober Verpfänbung von Gütern einige Summen aufzubringe 
erfuchten auch ben genannten Markgrafen, wo möglich perjönl 
Herzog Ludwig von Bayern und den Markgrafen Johann vor 
denburg zu bewegen, in Franken burch Verlauf ober gegen 
Güter oder Orbenshäufer anzunehmen‘). Man fieht barı 
geſchah das Außerordentliche. Es warb darauf vom Maı 
Friebrih im Januar 1456 ein Verhanblungstag zu NRürnb 
beraumt, auf welchem außer ihm und mehren Gebletigern « 
genannten beiven Fürften erfchienen; allein fie fchlugen bi 
augebotene Annahme von Orbensgütern ohne weiteres ab"). 

Im Jahre 1456 verfammelte ber Deutfchmeifter die Gi 
feiner Balleien zu einem nochmaligen Verfuch in einem Ka 
Mergentheim, In dem Bericht aber, den man von ba a 
Hocmeifter über die Berathung zukommen ließ, heißt es: 
unferm Orden allhier in ‘Deutfchen Landen kommt es zu 
Sachen, weil wir durch mancherlei Züge und Reifen gen 
und Böhmen, auch fchwerer Kriege halber in ‘Deutfchen La 
unermeßlichen und unverwinblichen Kojten und Schaden gebr: 
mit merklich großen, fehweren Schulden belaftet gewefen ın 
find." Man habe bisher mit allem Eifer durch Verkauf ob 
pfändung von Schlöffern, Häufern und Gütern Geld aufzu 
geſucht und folche Fürften, Rittern und Städten angeboten. 
mand habe fie annehmen wollen; jebermann fcheue fich, w 
Hochmeifter dem Herrn von Plauen u. a. eine fo große Gel 
auf die Ordensgüter verfchrieben babe’), Man wolle jepor 


) Kapitel» Verhandlung zu Frankfurt, bat. Samſtag vor Cathari 
bei Jaeger III. 105. 

”) Verhandlung zu Nürnberg am Sonntag nach Antonit 1456 I 
ger IIL 106. 114, 

’) Es wirb babei bemerkt, man babe zum erften Zug nach Breuf 
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Vonmqhafter an die Fürſten ſchicken, unter deren Schirm die 
ogüuier lägen, ihnen die Noth und Gefahr des Ordens in 
Ven vorſtellen, mit ber Bitte, zu helfen und zu rathen und daß 
die unter ihm gelegenen Schlöffer, Häufer und Güter in Kauf 
Vfand nehme. Man wolle auch ſonſt noch ſuchen, wo Geld 
ü fommen fei. Alle Balleien follten nochmals Befehl erhalten, 
erkaufen und zu verfegen, bis eine merfliche Summe zufammen- 
Grat fei'), 

Man befchloß darauf in einem neuen Kapitel, daß durch einen 
Mhlag auf ſämmtliche Balleien mit Einfchluß der Kammer -Bal- 
len bes Hochmeifterd wo möglich die Summe von 132,000 Rhein. 
slden von den Landkomthuren, Komthuren und Umtleuten aufge- 
ht werben ſolle. Auf die Balleien Biefen und Utrecht fiel bie 
amme von 24,000, und ver Deutfchmeifter konnte auch die Hälfte 
| Der erftern Ballei dem Hochmeifter gegen einen von biefem aus- 
ellten Berficherungebrief über die einjtige Zurüdzahlung zufommen 
en*) Ullein in andern Balleien fcheint dies wenig oder nicht 
lückt zu fein, denn der Deutfchmeifter berichtet im Jahre 1457, 

faft überall nur vertröftliche Antivorten gegeben worden, aber 
8 von Bebeutung gefchehen fei. 

So ftand der Orden in Deutſchland wie in Preußen in ber 
tte des 15ten Jahrhunderts verfchuldet, verarınt und bülflos da. 
hören wir den Deutſchmeiſter Ulrich von Lentersheim, nachbem 
Gefälle, Kirchen-Patronate u. a. ‚hatte verfaufen müffen?), Hagen: 
e Orbenshäufer feien durch Unfchläge, Kriegszüge nach Preußen 
> burcch die Sriegsläufte unter den Fürſten fo verfchufpet, fo bes 
ãdigt und in folcher Noth, daß die Ordensbrüder ohne neue Schul- 
ı nicht einmal ihre nothwendigen Bebürfnifje mehr bejtreiten könn⸗ 
. „Es ſteht leider fo übel in biefen Landen, daß fich jeglicher 
e dem anvern beforgt. Wir müffen deshalb unſers Ordens 
Hlöffer und Städte mit Neifigen, Snechten und Büchfenmeijtern 
überlegen, daß wiederum große Koften darauf gehen. Dazu müf- 
| wir auch oftmals unfere Botfchafter zu Fürften und Herren fen» 


veit bei Konig, zu Sendungen auf Zagfahrten am Taiferl. und Roͤm. Hof 
n Deutichen Gebiete aus für Preußen ſchon 38,000 Gulden aufgewenbet. 

N Bericht an den Hochmeifter vom J. 1456 bei Jaoger III. 115. 

*) Der Anfchlag vom J. 1456 im Archiv zu Königsberg. Der Verſiche⸗ 
ıgsbrief, dat. am Sonnt. Trinitat. 1456 bei Jaeger IU. 117. 

2) Acta Acad. Palat. U. 36. 
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in Granfen, bat. am T. Martini 1ALL. Cine ähnliche Schilberung 
des Ordens in einem Schreiben des Hochmeiſters an ben Burg- 


Gulden. 
” 9) Uef, des Deutfgmeifters, dat. am T. Saurentii 1419 bei Jaeger IH, 
Komthur zw Nürnberg wurde als Erſatz ein Zehnten und die Ane 
Markgrafen ange · 
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und der Deutfchmeifter felbft erwarb im Jahre 1431 vom Lildef 
Albrecht von Eichjtäbt und deſſen Domkapitel alle ihre in der At 
ftabt und in der Mark zu Schweinfurt bisher gehabten Stiftegüter, 
Zinfen und Gülten mit allen Rechten, Dienften und Gefälle‘). 
Allein die Ballei kam doch nie wieder zu irgend bebeutenbem Wohl 
ftand. Hatte ſich auch ihre Schuldenlaft eine Zeitlang einigermaßen 
gemindert, fo betrug fie im dritten Jahrzehnt Des 15ten Yahrkm 
berts doch immer noch 15,400 Gulden und an Zinfen für Wieder 
fäufe mußten jährlich 839 Gulden ‚gezahlt werben. Auch nahme 
einzelne Ordenshäuſer immer noch neue Anleihen auf"). Wir hir 
ten bereits, welchen bebeutennen Schaden bie ganze Ballei währet 
der verheerenden Fehden der Fürften und der Städte feit dem). 
1450 durch Raub und Verwüftung ihrer Güter erlitt. Das Han 
zu Weinheim an ber Bergjtraße war durch Krieg fo fehr in Verfel 
gerathen, daß es fich nicht wieder aufbelfen fonnte und ver ‘Deutik 
meifter e8 im Jahre 1472 dem Konvent zu Sächfenhaufen einer 
leiden mußte’). Den fehwerften Verluften unterlag endlich bie gan 
Ballet im Bauernfrieg. Auf ten Ordensburgen Horned, Neubau, 
Schauerburg, Nedars-Ulm u. a. wurbe alles Geſchütz geraubt. Di 
Komthurei zu Mergentheim fehlug ihren Schaden an geraukten 
Vieh, Getreide, Wein, Gefhüg und zerftörtem Hausrath auf mehr 
als 14,400 Gulden an. Den Berluft der beiden Häufer Herne 
und Schauerburg berechnete ver ‘Deutfchmeifter auf 36,000 Gulden. 
Nicht weniger als vierundz;wanzig im Aufruhr geweſene Dörfer gr 
lobten nachmals ihm und dem SKomthur zu Mergentheim wiee 
Zreue, Gehorfam und Schadenerfag. Sie büften ihren Abfall mit 
außerorbentlichen Brandfchagungen und andern fehweren Strafſen) J 

























') Copie des Nerlaufsbriefes im Reichs⸗Archiv zu Stuttgart. 

) So Ellingen, Nürnberg und Tirnsberg 1446. Jaeger II. 8. & 
brei Komthure dieſer Käufer borgten vom Kathariner-Klofler zu Nürnberg M 
Gulden, die fie mit 20 Gulden verzinften. 

’) Urk. des Dentfchmeiftere, dat. Mont. nach Kantate 1472 bei Jaegt 
III. 136, 

*) Jaeger IV. 42. 43. 44. 47. V. 1525. Die Burg Neuhaus wur 3 
Aſche gelegt. 



















Die Battei Thüringen. 

andere Ballei befand ſich im ganzen Verlauf des 1öten 
#8 in einer fo drückenden und beinahe ihren Untergang 
Lage, wie biefe. Ihre Verarmung begann aber ſchon in 


gung des Deutſchmeiſters „um ehehafte Noth und Schuld 
wren und Hänfer und der ganzen Balfei zu Thüringen“ dem 
apitel zu Erfurt um einige hundert Marf Silber, die man 
fen und Veften ber Ballei verwenben wollte, einen ewigen 
18 von 22 Mark Silber aus mehren Gütern, Vorwerken und 
fen zum Pfand verfaufen. Da ein Rückkauf diefes Zinfes durch 
ng des Kapitals, wie fonft gewöhnlich, Hier nicht ausbedum 
tar, fo fcheint dieſe Zinsfeiftung für immer an das Domfapitel 
gang: ci fein‘). Zwei Yahre darauf mußten ſchon wieber 

d hur „ats ehehafter Noth und Schulven der Pfarrer 
Ball“ für eine Anleihe von 48 Mark Silber vie zur einer 
zahl von Pfarren und Häufern gehenden Zinfen, Nenten und 
filten vergeben werben. Zwar geſchah es diesmal mit Vorbehalt 
tückfaufs gegen Abtragung des Kapitals?); allein die Ballei 

3» dieſe Weife doch immer ihrer feftftehenden Einkünfte ent- 
t. Keim Wunder, daß e8 ſchon im Jahre 1382 dem Landkom ⸗ 
1 föner fiel, dem Deutfchmeifter das dieſem zufommenbe Jahr- 
256 Gulden zu entrichten und man ben Komthur zur 


Albrecht von Wigleben im Jahre 1411 ſchon erflärte: er 
den 118 Orbensbrübern, die zum meiften Theil Priefter und 
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für die Pfarreien unentbehrlich feien, wegen Schulben und Mikwcht 
ihre gebührenden Bedürfniſſe nicht mehr zukommen lafjen‘). 

Und doch war dies nur ber Anfang der Roth unb Bebrängaif. 
Sortwährende Klagen des Landkomthurs über zunehmende Armuth 
der Ballei bewogen im Jahre 1429 den Deutſchmeiſter, ihr theilt 
zur Beitreitung ihrer Bedürfniſſe, theild zur Aufnahme ihrer Häufer 
ein Anlehen von 2000 Gulden verzuftreden, welches ibm jährlid 
mit 100 Gulden verzinft werben mußte. Wie tranrig damals 
die Vermögensverhältnifje der Ballet gewejen fein mögen, ef - 
man auch aus ber Art und Weife, wie fich ver Dentfchmeifter bie | 
Zinszahlung zu fichern fuchte. Der Landkomthur und bie übrigen 
Verweſer der Ballet mußten fich verpflichten, im Fall die Zindzah 
lung nicht regelmäßig in beftimmter Frift erfolge, dann eine doppel 
fo große Summe zu zahlen. Sie mußten überdies zur Bürgfcheft 
als Unterpfand ihre Häufer und Güter zu Liebftäbt, Zwetzen, Altes 
burg und Schillen einfegen und den Deutfchmeifter, fofern bie Zin® 
zahlung nicht richtig geleiftet werde, ermächtigen, bie genannte 
Häufer ohne weiteres an fich zu nehmen und bamit zu verfahren, 
wie mit andern zu feiner Kammer gehörenden Orbensgätern, bis « 
mit ben Zinfen befriedigt fei*). 

Einige Yahre nachher (1431) begab ſich der Deutfchmeifte, 
auf die Nachricht von der höchſt beprängten Lage ver Ballei, mi 
einigen feiner Gebietiger jelbft nach Thüringen, theils um bie Der 
hältniffe näher fennen zu lernen, theil® wo möglich Rath um 
Hülfe zu Schaffen. Er berichtet von bort aus Zwetzen dem Hod- 
meifter, „daß leider die Ballei zu Thüringen und Meißen in große, 
ſchwere und verderbliche Schulden und Unrath gefommen und ge 
fallen ift, darin fie ber Landkomthur ohne mein und meiner Ge 
bietiger Wiffen und Willen gebracht hat. Ich Habe noch mehr 
Schulden gefunden, denn ich zuvor unterrichtet war, alfo daß fih 
die Summen aller treffen wohl auf 35,000 Gulden, deß denn einet 
Theils zu Juden Schaden fteht." Ohne des Hochmeifters un deſſen 
Gebietiger Rath und Beiftand könne er der Ballet nicht helfen; er 
bitte daher um 11,000 Gulden und was fonft der Hochmeifter un 
9000 Gulden dem Gebiete noch ſchuldig fei; damit Hoffe er ker 


) Schreiben des Landlomthurs von Thüringen aus dem 3. 1411. 
’) Die mit großer diplomatiſcher Genauigfeit abgefaßte Urk., bet. Die 
vor Nativitat. Mariä 1429 bei Jaeger II. 53. 
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wieder etwas aufhelfen zu lͤnnen. „Wo aber pas nicht ger 











feine Ballek aufgeben mb davon gehen müffe. 


aufgeborgte Kapitalien im Betrag von 27,500 Gulden an Zins 
b Gulden zu zahlen, wovon auf dem Haufe zu Altenburg 


a Hochmeiter gemeldet, daß, bie: Gebietiger. der Ballei wegen 
Aa Deutrgaiie, Hat. gwehen Somit, wor dem-feifigen 

1 Sat Sram. dt. erkabung Dome. u Cake 
1 en 
1 Shen sr Some, Ken een nu ta 


zn no beſorge ich, dafı bie Ballei zu Grunde _ 
eniffen nicht, ob und in wie weit bife Witte Beim Bode 














eige"). « 
Auf dringende Ermahnung des Deutſchmeiſters, der Hochmeiſter 

doch bie Sache ver Ballei zu Herzen. nehmen und fich verfel- 
en unterwinben, bamit der Orden nicht ganz und gar aus bem 
be verjagt und mit Schmach vertrieben werde*), verfprach ber 
re, er wolle mögfichit bald. eine Botſchaft ſenden, um burch fie 
ber den Zuftand ber Dinge genaue Erhunbigung. einziehen zu laſſen. 


Sie erfohienen nun auch. in Thüringen. im Frühling-beo Jahres 
51. Es fand jich, nen ge end 
700. Gufven ſchuldig war, die fie mit 635 Gulden verzinfen 
e Eine andere Schuld von 11,216 Gulden mußte mit 700 
1, 5 Malter Korn und 14 Eimer Wein | 


— —— 1440 Gulden mit einem Zins 
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fanden fie geneigtes Gehör. Die Fürften bebauerten, daß bie Ba 
einer fo ſchweren Schulvenlaft unterliege mb man fie nicht frühe 
von dieſem ihrem traurigen Zuftand unterrichtet habe. Was fie m 
ihrer Aufhülfe fördern und rathen könnten, folle bereitwillig geſche 
hen. Auch zur Befreiung der Orbenshäufer von ihren pflichtigen 
Dienften wollten fie fich bereitwillig finden laffen. Zu ben bisher» 
gen Dienften und Leiftungen babe fie des Landes Noth und Kriy 


gezwungen; fie würben aber die Koften und Berlufte ber Haufe 


wieber einzubringen fuchen. Ihr Rath jedoch fei: ber Hochmeifter 
müffe ungefäumt jegt eine Botfchaft in die Ballei fenden, um mi 
ihrem Rath und Peiftand fi mit den Gläubigern zu vergleichen, 

Neben viefer ermutbigenden Nachricht meldeten bie Bifitire 
freilich auch: die Pfarrer und Ordensbrüder in den beiben Pfarm 
zu Mühlhaufen und ebenfo in einigen andern Häufern in Thüringe 
feien fchon vor einem Jahre durch geiftlichen Bann und Berrängsik 
von den Gläubigern ansgetrieben worben, fo daß fie wohl ein eb 
bes Jahr Städte und Häufer Hätten verlaffen müffen. Sie hätte 
dann zwar einige Friftung erlangt, in Hoffnung, bie Oberften de 
Ordens würden fich ihrer Sache annehmen; da dies aber nicht p 
ſchehen fei, fo drohe ihmen jeßt wieder daffelbe Schickſal. Sie wir- 
den genöthigt fein, ihre Güter liegen zu laflen und von bannen zu 
gehen. „Indeß“, fügten die BVifitirer hinzu, „die Ballei ift Feiue® 
wegs fo gering, als fie vielleicht dem Hochmeiſter vorgeftelft worden: 
e8 find tarin trefflihe und gute Häufer. Wenn viefe von be 
Ballei-Schulden nur erft entlerigt werben, fo ijt fein Zweifel, fr 
werben ihre eigenen Schulden wohl ablegen und wieder zu Statten 
kommen. Es fönne der Ballei jet noch geholfen werben“ '). 

In Folge einer Verhandlung dev Bifitirer mit dem Deutih 
meifter machte biefer dem Hochmeijter nun ven VBorfchlag: jeder ver 


ihnen folle vorläufig die Hälfte der Geſammtſchulden übernehmen, Ä 
der Dentfchmeijter die nach Speier. Wer von ihnen nachmald be 1- 


Ballei zu ewiger Zeit fich zueignen wolle, jolle jie Dem andern & 
faufen; der Deutfchmeijter wolle fie dem Hochmeifter dann gm 
überlaffen, und die Bifitirer riethen, dieſen Vorfchlag anzunehme 
„denn“, fchrieben fie, „die Ballei ift noch nicht fo unnüg; ſie i 
noch faft (viel) Geldes und Gutes werth.“ in anderer Verjelz 


— — — — 


') Bericht der Viſitirer an ben Hochmeiſter, bat. Liebſtädt Dienſtaz zd 
Palmar. 1451. 
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u vahin, daß man ſich vorerſt wenigſtens mit ben Aden «ls den 
igſten und zugleich gefährlichſten Gläubigern abzufinden habe, deun 
wre, namentlich auch das Stift der Severus - Kirche zu Erfurt 
wen fchon Vieles von ihren Forderungen nach und wollten gern 
minderte Summen annehmen‘). Man gab bem Hochmeilter auch 
r Rath an die Hand, durch irgehb ein anfehnliches Ehrengefchent 
Herzoge von Sachfen zu bewegen, bie Ballei auf etwa 30 Sabre 
s allen Dienften und Leiftungen zu befreien und biefe Befreiung 
ich eine neue Verfchreibung auch für die Nachlommen und gegen 
+ Weläftigungen ver Amtleute ficher zu ftellen®). Wieberholt wurbe 
aufs dringenpfte gebeten, fich die Noth der Ballet mehr zu Her- 
ı gehen zu laſſen. Bon allen Seiten liefen bei ihm Borftellungen 
. wie die Gefahr im Verzug ſich von Tag zu Tag vergrößere, 
che üble Nachrede es ihm und feinen Gebietigern bringen werbe, 
um „bie ältefte Ballei des Ordens mit ihrem großen Gottesvienft“ 
h ihren Zeiten vergehbe und abhänden komme und wie er daher 
bes anwenden müffe, „daß die ehrbare Stiftung wicht alfo ſchimpf⸗ 
b für den Orben verloren gehe"). Allein man darf nur einen 
Kt in vie Gefchichte des Ordens in Preußen in biefer troftlofen 
we them, um zu feben, daß von bem bortigen erichöpften Orbens- 
nt feine Opfer zur Rettung ber Ballei gebracht werben Tonnten. 

: Endlich glaubte ver Hochmeifter ven Retter der Ballet gefumben 
‚haben. rüber vom Deutfchmeifter öfters aufgeforbert, einen 
Iietiger aus Preußen zu fenden, ber vie Verwaltung berfelben 
keunehmen und pas Schuldenweſen orbnen Tönne, beauftragte ex 
ı Spätherbft 1451 den Komthur von Danzig Nicolaus Pofter, 
damals ſchon im Beſitz einer nicht unbebentenden Geldfumme 
w unb bei reichen Beriwanbten und Freunden in Deutfchland leicht 
h andere anfehnliche Mittel aufbringen Tonnte, ſich nad Thürin⸗ 
w au begeben, von ven Einkünften unb Schulven ver Ballei gename 
unbe einzuziehen, das ganze Schulvenwefen durch bie ihm zur 
and ſtehenden Gelbmittel auf bie für ihn vortbeilhaftefte Weiſe 
ordnen und fich dafür vom Deutfchmeifter und deſſen vornehmſten 


) Schreiben bes Deutfhmeifters, bat. Horned Samflag vor Yubilate 1451. 

) Die erwähnten Borfchläge und mehre andere bes Deutſchmeiſters zur 
sung der Ballei finden fich in einem Bericht eines an ben Oochmeiſter ab- 
Menbien Kaplans aus dem J. 1451. 

3) Schreiben des Komthurs von Horned unb bed Trappiers von Weifen- 
w bat. Rochlig Mont. nach Franciſci 1451. 
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und wolle auch ferner die Häufer 

t en Er jelöft und feine Gebietiger, fügte ber 
er Hinzu, hätten bereits 17,000 Gulden für bie Balfei bezahlt; 
ihr auch der Hochmeifter wenigftens mit 6000 Gulden 

; im Fall ver Noth wolle er für ihn bie genannte 

Gulden Zins für 20 Gulden, aufborgen, damit 


9) Sireiben des Hacmeifers, 
#) Ludewig Beliqu. V. 188—147. 
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Sgreiden des Lanblomthurs Johann won Lenz, dat, Wirt am Tage 
Schreiben bes Komthurs zu Wien, bat, Wien am Abend 
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w ihnen, „und betrachtet die Ungüte, die unferm Orden von bes 
Banfes Verluſt entjtünde und ermäget den Nugen und Frommen, 
ven Ihr davon würdet haben. Arbeitet Euch, als Ihr höchft möget, 
weit allen den Euern und unter Euch der Schuld des Hauſes und 
jer Ballei wegen und nehmet fie zu Euch. Ihr möget Euch eueres 
Schadens von Jahr zu Jahr erholen” '). 
' Der Landkomthur nahm endlich feine Zuflucht zum Herzog Al 
Frecht, ihm vorftellend: der Orden fönne das Haus zu Wien von 
ber Auf ihm laftenden Geldſchuld nicht mehr befreien; er, der Her- 
we, dieſes Haufes Stifter, möge es jet zum andernmal ftiften, wie 
ja auch Klöjtern und dem Bisthum Paffau gethan. Er möge 
Bee Haus fo lange an fich nehmen, bis ver Orten es wieber unter- 
heiten könne. Der Herzog gab nicht blos die tröftende Zufage: er 
Babe andern Gotteshäufern Gutes gethan und wolle auch an diefem 
Botteshaufe Gutes thun, fondern er ließ fich auch alsbald ein Ver⸗ 
zeichniß ſämmtlicher Schulven des Haufes vorlegen, befriebigte nor 
fen die läſtigen Juden, deckte felbft mehre ber bebeutenpften 
uldpoften, wirkte bei andern Gläubigern VBerlängerungsfriften 
Weihnachten aus”) und erwies auch fonft dem Haufe zu feiner 
erbaltung manche erhebliche Wohlthaten, wofür ihm ver Hoch 
weifter aufs allerverbinplichfte dankte”). Da nun auch der Deutſch⸗ 
zeifter bis zur gejtellten Friſt durch einen Bevollmächtigten noch 
manches beigejteuert zu haben fcheint, fo konnte der Landkomthur 
Sigmund von Ramung feinem Nachfolger Johann von Unewill 
beim Antswechjel im Jahre 1424 das Haus zu Wien ohne alle 
Gelvfchuld übergeben. Er hatte fogar noch einen Weberfchuß von 
auberthalbhundert Pfund. 

Nicht fo günftig ſtand es um dieſe Zeit mit ven meiſten andern 
Bäufern der Ballei. Hie und da lag gewiß die Schuld davon in 
ber allerdings nicht immer tabelfreien, zuweilen wohl fogar gewiſſen⸗ 
kofen Berwaltung einzelner babfüchtiger Komthure; aber eben fo 
gewiß trugen im ldten Jahrhundert die Hochmeifter in Preußen 
eine jchwere Schuld an der immer zunehmenden Verarmung biefer 










) Schreiben beffelben, dat. wie vor. 
°) Der Hocmeifter forderte in Folge deſſen ten Deutichmeifter auf, das 
Haus zu Wien und die ganze Ballei noch vor Weihnachten einzulöfen, damit 
Be nicht in fremde Hände kämen. 
3) Schreiben des Hocmeifters an Herzog Albrecht, bat. Marienburg Mittw. 
nach Trinitet. 1421. 
Boigt, d. Deutiche Orden. 1. 39 
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Ballet, dem aus ihr zumeiſt, ihrer Kammer- Ballet, über die fe 
freier verfügen zu können glaubten, fuchten fie ihren Gelomangel in 
ihrer bebrängten Lage in Preußen zu erfegen. Daher ihre fo oft 
bieher ergangenen Aufforvderungen zum Verlauf oder zur Verpfaͤn 
bumg ber Orbensgüter. Kam doch im Fahre 1422 Georg Eglinger, 
der Pfleger zu Zapiau, fogar mit des Hochmeiſters Paul von Rup 
dorf Vollmacht, wenn nicht ander8 „mit Beirath des Landkomthurs 
die Balleien in Oeſterreich und Boten entweder ganz und gar ode 
doch einen Theil derfelben zu verfaufen oder zu verpfänden, wie d 
dem Orden am bequemften und nüglichften fein möchte" '). Kom 
doch ber Hochmeifter damals nicht einmal brei Dörfer der Val 
zurüdfaufen, die für 2000 Pfund auf Wieberlauf früher fchon ver 
fauft waren. 

Und was war der Erfolg diefer Sendung? Herzog Albrekt 
erflärte: „er habe das Haus zu Wien erhalten und es wäre ſeim 
Aeltern Geftift." Herzog Ernſt gejtattete nur die Verpfänpung # 
unter ihm gefeffene Leute und auch nur infofern der Gottesdich 
baburch nicht vermindert werde. Die vom Landkomthur zu einm 
Kapitel in Gräg zufammenberufenen Komthure erklärten: „fie hät 
fchlechts nichts zu verfegen oder zu verkaufen, was fie entbefre, 
könnten.“ Mas fie nach des Landfomthurs Befehl an Silber, Rw 
ftranzen, Kreuzen, Selchen, Gefäßen und Kleinodien zuſammenbra 
ten, betrug nur 154 Mark, und auch viejes konnte nur auf beim 
lihen Wegen an den Komthur zu Regensburg geſchafft werden, m 
einen etwas höheren Preis zu erzielen?). 

Je mehr aber bie einzelnen Häufer der Ballei durch Berpfün- 
dung ober Verkauf ihrer Güter entblößt wurden, um jo mehr jbmi- 
lerten jich ihre Einfünfte und um fo tiefer gerieten ſie in Schul: 
ben, wozu überbies auch häufig Mißwachs an Wein und Getreite. 
Beſteuerung von Seiten der Fürſten und anderes Ungemad viel 
beitrugen. Starb doch im Jahre 1437 felbft der Landkomthur Ie 
hann von Anewill nur mit einer Hinterlafjenfchaft ven 7 Ungm. 
Gulden, einen Nobel, einem Zürkifchen Gulven und einigem weniger 
Silbergeräth und hinterließ dabei noch 100 Ungar. Gulden Privat 
ſchulden. Der Verkauf der Ordensgüter wurde daher von ten Yar: 
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) Vollmacht des Hochmeiſters Paul von Rußdorf, dat. am T. Barkıri 
1422. 
’) Bericht bes Pflegers zu Tapiau an ben Hochmeiſter vom J. 1438. 
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sfärften bald gänzlich unterfagt. Auch ver Hochtmeifter erfieß Beim 
mtsantritt des Landlomthurs Johann von Bommersheim 1438 den 
efehl: kein Beamter in ver Ballei, weder ein Komthur noch irgend 
ie anderer jolle ohne Wiſſen und Einwilligung des Landkomthurs 
d dieſer nicht ohne Wiffen und Zuftimmung des Kapitels und 
ner Älteften Brüder fortan mehr Schulden machen oder mit feinem - 
ntöfiegel bejtätigen; vesgleichen folle niemand mehr in der Ballet 
üter oder Schlöffer des Ordens verpfänden ober verkaufen ohne 
8 Hochmeifters Genehmigung. Der Landkomthur folle auch bie 
oUmacht haben, mit dem, was ein Komthur- oder anderes Amt 
Wer feinem Bebarf noch übrig habe, die Aemter anderer Häufer, 
mn fie es bebürften, zu unterftügen‘). 

Was konnten aber ſolche Verordnungen viel fruchten, wo ber 
uftand der Dinge ein fchon fo tief gefunfener war und wo fort« 
Ihrende Kriegszuftände das Emporkommen der Orbenshäufer ohnes 
es faft unmöglid) machten. So erlitten in vem Kriege zwifchen 
m Röm. König Friedrich III. und feinem Bruder Herzog Albrecht 
ı Bahre 1442 auch die Ordenshäuſer vielfaches Ungemad. ‘Der 
raf von Cilly, Albrechts Verbündeter, nahm dem Orden nicht nur 
e in feinem Gebiete liegenden Güter weg, fonbern plünberte und 
swüiltete, als er mit Albrecht vor Laibach lag”), auch die bortigen 
rbensbefitungen. Ein Orbensritter vom Haufe Möttling, welches 
eichfalls in Cilly's Herrichaft lag, ver fich auf deſſen Bartei fchlug, 
Bielt von ihm das Verwaltungsamt dieſes Haufes, umgab fich mit 
nem Sölpnerhaufen und kündigte dem Landkomthur allen Gehorfam 
ıf*). Uehnlichen Verluſten unterlagen die Orpenshäufer auch unter 
m Kriegsſtürmen der nachfolgenden Jahre, zumal die in ven Wins 
fhen Landen, wo fie unter den unaufhörlichen Beläftigungen ber 
illy'ſchen Beamten faft völlig verarmt daftanden‘). Und doch fo 
aurig auch um dieſe Zeit der Zuſtand der Häufer in Steiermarf, 
ärnten und Krain war, fo mußten fie dennoch bei ver VBermählung 
r Erzherzogin Catharina 1446 mehr oder minder zu beren Aus—⸗ 
attung mit beijtenern’). Auch das Haus zu Wien hatte nicht lange 


) Verorbnung des Hochmeiſters vom J. 1438. 
9 Bgl. Chmel Geſchichte Kaifer Friedrichs IV. B. II. 200-201. 
) Schreiben des Landkomthurs Johann von Pommersheim, dat. Frieſach 
ittw. nach Martini 1442. 
9 Schreiben deſſelben, dat. Neuſtadt Freit. vor Petri Stuhlfeier 1451. 
2) Ehmel Materialien zur Oeſterreich. Geſchichte J. 66. 
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mehre dem Orden zugehörige Dörfer und Bauerhöfe nieder, ww 
wüfteten die Felder und fchleppten eine Menge Volls hinweg‘). 

Bei dieſem Zuftand ver Dinge kann es wohl keine Weberird- 
bung fein, wenn der Landkomthur Konrad von Stauchwig im Jahr 
1493, beim Procurator in Rom fich entfchuldigend, daß er im 
ſchwerlich 40 Gulden werde ſchicken können, ihm zugleich fchreik: 
„Ihr ſollt fürwahr glauben, daß die Häufer jo arm find in ve 
Ballei, daß jie mir mein Dienerfold noch nie ein Jahr ausgericke 
haben, fo lange ich in dem Lande bin. Ich habe ihnen Gelb br 
geliehen. Hätte ich biefes nicht gehabt, fo müßten etliche Häde 
öde und ungebaut ftehen, denn fie willen nicht, woaus von Steam, 
bie wir Tag täglich noch geben müſſen in allen unfern des Kaifert 
Landen" ?). Und ſechs Jahre darauf hören wir vom Komtur y 
Neuſtadt und den bei ihm zu einem Kapitelgefpräch verfammelte 
Pfarrer und gemeinen Brüdern dieſelbe Klage: fie könnten bei da 
Armuth ihrer Häufer die von ihnen jährlich geforberten 40 Gala 
für den Procurator unmöglich entrichten und müßten bemüthig 
bitten, fie davon zu entbinben?). 

Es war jetzt Fein neues Aufblühen ver Ballei mehr zu erisar 
ten. Das neue Jahrhundert begann für fie mit den tranerigflen 
Ausfichten. Al im Jahre 1500 beim Tode des Landkomthmt 
Konrad von Stauchwitz die gefammte Ordensbrüterfchaft ver Balle 
durch einen Abgeorbneten den Hochmeiſter um den Hauskomthm 
zu Wien Andreas von Moshanı als neuen Lantlomthur erfuchen 
ließ, wurden ihm zugleich eine Menge von Klagen und Wefchwerten 
vorgelegt, um ihn zu überzeugen, daß unter folchen Nöthen und Ge 
brechen die Ballei nimmer wieder zu Geveiben fommen könne. Te 
Haus zu Yaibach, heißt e8 unter andern, fei von den Bürgern der 
Stadt in des Komthurs Abwefenheit mit mehrhafter Hand über 
fallen, Brüden und Thürme abgebrochen und Gewaltthaten alfer Art 
verübt worden. In Wien und Neujtabt Delafte man das Wen 
jhenfen der Stomthure mit bisher ganz ungewöhnlichen Ungelbern 
und jchmälere ihnen ihr ohnebies fo kärgliches Einkommen nct 


') Schreiben des Landkomtburs, dat. Friefah am Ralmtage 1492. 

) Schreiben bes Landkomthurs von Defterreih, bat. Frieſach Ment. ver 
S. Georgii 1493. 

°) Schreiben des Hauskomthurs zu Neuſtadt, dat. Neuſtadt Freitag ver 
Zuciä 1499. 
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sehr. Das Haus zu Grät habe durch Stürme und Ungemwitter an 
Hinen Gebäuden einen Schaben von 500 Gulden erlitten u. |. w.'). 
Die Wahl des eben erwähnten Anbreas von Mosham zum 
gudlomthur war für die Ballet ein neues Unglüd. Während feiner 
derwaltung bis zum Jahre 1504 war nicht nur das Haus zu Wien 
8 einer fo troftlofen Lage, baß fich Fein Ordensbruder ınehr fand, 
er wegen Armutd und Schulden e& als Komthur zu übernehmen 
ich getraute, jonbern in ver ganzen Ballei waren von neuem Schul« 
en auf Schulden gehäuft. Sogleich bei feiner Rückkehr aus Preußen 
atte er fich in Verbindung mit dem Komthur zu Frieſach unter 
was Borgeben eines Befehls des Hochmeijters von allen Häufern 
de Amtsjiegel überliefern laſſen. Mit ihrer Hülfe verfertigten nun 
Beide Gelpfchulpbriefe, jo viel fie nur wollten, nahmen Anleihen 
uf Anleihen auf, verpfändeten dabei und verfauften, fo viel nur 
xgend möglich war, und nichts von dem Allem warb zum Beſten 
wr Ballei verwandt‘). Nachdem Einer dem Andern die erwünſch⸗ 
en Summen in die Hände gefpielt, fchleppte der Komthur bie fel- 
gen mit nach Preußen. Es war noch ein Glück, daß dieſes Un- 
wien in der Verwaltung nur wenige Jahre bauerte. 
: So fand im Iahre 1505 der neue Landlomthur Konrab von 
dattwitz die Ballei in dem verwabrlofeiten Zuſtand. Sogleich bei 
einer Ankunft von einer Menge von Gläubigern, bie theild mit 
heils ohne Briefe von feinem Vorgänger von ihm Zahlung gebarg- 
ex Gelder verlangten, von allen Seiten gebrängt und weil er fie 
sicht befrienigen Konnte, faſt täglich in neue Prozefje vor den Land⸗ 
verichten verwidelt, ſah er bie meijten Häufer von allen Vorräthen - 
m Getreive, Wein und andern Dingen fo völlig entblößt, daß er 
ie nöthigiten Lebensbebürfnijfe zur Unterhaltung ber Ordensbrüder 
zorgen mußte, denn wegen Mißwachs war mehre Jahre lang von 
veu Bauern weber Zinsgetreide, noch eine andere Einnahme an bie 
Däufer eingeliefert worden. Und als er einjt bie noch vorhandenen 
Borräthe des Hauſes zu Laibach zur Unterftügung eines andern eint- 


) Schreiben des Statthalters, der Komthure in Oefterreich, dat. im Deutſch. 
baus bei Frieſach Montag nah Quaſimodogen. 1501. Sie bitten den Ho 
neifter aufs dringendfte, ihrer armen, duch den Krieg mit den Ungarn und 
Türken und duch Proceffe zu Grunde gerichteten Ballei einen Theil des ge- 
ingen Nachlafjes ihres verftorbenen Landkomthurs zu laffen. 

2) Schreiben des Statthalter, der Komthure, Pfarrer u. f. w. in Oeſter⸗ 
eich, dat. Frieſach Mittw. nach, Soncept. Mariä 1504. 
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germaßen in Anfpruch nehmen wollte, fette fich ihm ver verig 
Komthur, der ohnedies das Haus in feinem Bau und feinen Bei 
gärten fehr verwahrloft Hatte, mit folhem Trotz entgegen, daß er 
ihn auf das Schloß Sonntag feftfegen Tieß, von wo er aber bak 
entfloh '). Der Hochmeifter wußte zur Bezahlung einer fehr bris 
genden Geldſchuld nur dadurch zu helfen, daß er dem Lanblomier 
erlaubte, vom Hausfomthur zu Sonntag Philipp Waideder M 
Rheiniſche Gulden zu leihen, biefem dafür zır feiner Pflege af 
Lebenszeit jährlich 15 Gulden zuzufihern und wenn er nicht mer 
im Amte fein werte, ihm ein befonveres Gemach anzımeifa') 
Wie feine Vorgänger, jo hatte auch biefer Landkomthur feinen wi= 
genbften Bebürfniffen Jahre lang nur durch immer wieberholte Ser 
käufe abzuhelfen gefucht, bis ein Verbot des Lanbvermwefers und ei 
neues Edict des Kaiſers ihm dies ftreng unterfagten. Seitdem hatt 
er fih aus den Häufern und Pfarren Kelche, filberne Becher ıb 
andere Kleinodien einliefern laffen, „um bamit feine Kleinheit g 
beſſern“ °). 

So ftand Lei feinem Tode (1513) die ganze Ballet in eimm 
Zuftand da, daß, wie das damals verjammelte Kapitel dem Hod 
meifter meldete, faum etwas anders als ihr völliger Untergang p 
erwarten war. Das Haus zu Wien hatte Kottwitz, ohne Mitwifn 
ber übrigen Brüder, einem Docter verpfänbet und ihm zur Bob 
nung eingeräumt?) Das Haus zu Laibach war in der Faftenet ı 
1511 durch ein furchtbares, anhaltendes Erbbeben mit feiner Kirk . 
in einen Trümmerhaufen verwandelt’). Das Haus zu Gräg mar 
durch Brantftiftung bis auf den Grund niebergebrannt. Das Haut 
Möttling hatten die Türken erjtürmt, feine Güter verheert und jene 
Bauern gefangen hinmweggefchleppt. Am Haufe zu Sonntag mar te 
größte Theil feiner Ringmauern zufammengeftürzt, fo daß eine Per: 
theidigung unmöglich wurde. Andere Häufer waren burch Kriege 





') Schreiben des Landkomthurs, dat. Sonntag Freit. vor Mattbäi 15% 
Schreiben deſſelben, dat. Friefah Mittw. nah Thomä 1505, worin er das ide 
Benehmen des Kemthurs zu Laibach Hans Kübel näher fchildert. 

?) Schreiben des Landkomthurs, dat. Freit. nad Erbardi 1506. 

) Schreiben der Brüder der Ballei, Dat. Wien Dienft. vor Andrei 13 
Schreiben der Komthure der Ballei, bat. Wien Mont. nah Martini 1514. 

) Schreiben der Brüder der Pallei, dat. wie vor. 

) Schreiben des Yandloınthurs, dat. Wien 8. Dec. 1518. 











bon im Safre 1621 fchiep er dem Hodmeifter: Er * doch 
Herzen nehmen, daß „bie oberfte Ballei in feiner Kammer“ und 
[8 auch „die vermögendfte“ jet umter allen die ärmere ſei 


£ er hinzu, „allhier zu Wien Liegen, wo ich feinen Hauswirth 
je Habe und büße ein, was ich noch Habe, weil ich Alles Kaufen 
verzehren muß“*). WS aber deſſenungeachtet noch in bemfelben 
"ber Hochmeiſter die Ballei mit einer Hüffsfumme von 5000 
m in Anfpruch nahm, drohend, daß, wenn ihm dieſe Summe 
Binnen beftimmten Friſten geliefert fei, er bie ganze Ballei den 

d ern werde verpfänden müſſen“), bat der Landkomthur unter 
(en Umftänden um feine Amtsentlaffung*)- und bie Komthure 
\ Parrer — allzumat, daß eine ſolche Beiftener eine Uns 


4) Schreiben bes Landkomthurs aus dem 9. 1515. 
9) Schreiben des Landtomthurs Chriſtoph Auer, dat, Wien Erichtag nad 
simon. und Fubä 1521. 

— des Hochmeifters, dat. Königeberg am Abend Aller Heiligen 
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Hochmeiſter: „Ew. fürftliche Gnaden zeige ich ans höchſter Beiden 
niß meines Gemüthes an, daß Herr Philipp Waidecker ven Brüm 
eingebildet und auch vor mir in Gegenwart aller Brüder ſein 
Worte beſtanden iſt, wie dieſe Oeſterreichiſche Ballei eine freie Bla #- 
ſei, eine freie Wahl habe und nicht einem Hochmeiſter unterwern B. 
Das habe er vom weiland Herrn Konrad Stauchwig vem Tandi 
thur gehört.“ Daraus könne der Hochmeijter ermeſſen, fügt a 
hinzu, welches Beiſtandes und Raths er fich von ben Brübern una 
folhen Umſtänden und Widerwärtigfeiten getröften dürfe mm 
wenig Gehorfam in ver Ballei gehalten werve. Verleumdungam 
Verhetzungen feien an ber Zagesordnung'). Im Jahre darauf mm 
Chriſtoph Auer feines Amtes entlafjen. 

Unter feinem Nachfolger Jobſt Truchjeß von Wetzhauſen ri J. 
das Bild ber tief gejunfenen Ballei wo möglich noch büfterer ho 
vor. Wir wollen und aus ber Schilderung, die er jelbit dam 
entwirft, nur mit wenigen Zügen begnügen. „Gelb“, jareitz 
ſchon im erjten Sahre feines Waltens, „jei in dem erfchöpften ban 
fchon feit Sahren gar nicht aufzubringen. Die Orbenshäufer fs 
allzumal fo ſtark befchwert, daß eine Klage der andern folge; 6 
er könne ihnen nicht abhelfen. Die Armuth in der Ballei fei if 
fo groß, daß Fein Haus ihn acht Tage habe unterhalten lim. 
Im Lande Krain, zumal in der Gegend von Möttling, ſei näl 
anders zu vermuthen, als daß der Türfe dort bald alles Poll ia 
ewige Gefangenfchaft hinmwegtreiben werde. Gern Habe er alle der 
tigen Ordensgüter um tie Hälfte ihres Werthes verkaufen mwela: 
aber ter Berfauf jet ſchwer und ver Landverweſer wolle nicht tar 
ben, daß wie vormals Geld aus dem Lande geführt werte. Zam 
Armuth fei jo brüdend, daß er ſich ohme Beſchwerde in ver Ballä 
faum noch erhalten könne, „jo gering und ftümperifch ich aud mt 
nen Prälaten-Stand anfchlage, der wohl billig cin anderes Ania 
haben ſollte.“ Er habe diejes Jahr ins Haus zu Wien 100 G 
ben verbaut, aber nur zur Notheurft; denn wenn er aud IM 
Gulden in vie Hand nehme, könne er das Haus doch nicht in me 
jentlihen Bau bringen, „alſo daß ich mic) täglich vor mir jeht, 
will gefchweigen, vor fremden Leuten ſchämen muß, daß foldes 0 
jo großen, merklichen Abbau gewachfen ift”*). Dringend bitte © 





) Bittjehrift des Yandlomthure o. D. 
*, Nach mehren Schreiben bes Landkomthurs aus den 3.1523 und 131 
Schreiben defjelben, dat. Wien 28. März 1524, 11. Nov. 1524. 
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erwähnte Summe erlafjen'); allein ſchon im nächften Jahre ie 
ten diefen dennoch allerlei Bebrängniffe, Theuerung und Miet 
an Wein, fih vom Hochmeifter vie Vollmacht ertbeilen zu Ihe, 
nicht nur einen Theil ver Ordensgüter verpfänden zu können, a 
dern auch eine Anzahl junger und alter Orbensbrüber nad Prafa 
ober wohin er fonft wolle, ſchicken zu vürfen, damit er bie im ff, 
Koblenz bleibenden ordentlich zu unterhalten vermöge?). s 

Im Jahre 1441 erfucht der Komthur der Ballei Philip 
Kendenich ven Hochmeifter, ihn feines Amtes zu entbinden, ba, 
fügt er hinzu, „ich merke wohl, daß ich ihm nicht rathen um 
deßwillen, daß die Schulden und Leibrenten allzu groß fin BE 
nichts haben Tann, womit ich fie bezahlen mag, da Korn un EM 
nicht gelten will, wie in andern Jahren, und doch muß ich ed 3m 
kaufen viel wohlfeiler als fonft, um damit die Nothourft ja 
und Schulden zu bezahlen. Sein Wunfch der Amtsentlafjung 
ihm erfüllt. | 

Aehnliche Klagen aber führte auch fein Nachfolger aid 
Thun von Slenderhain. Mit welcher Geldnoth er im Jahre MM 
kaͤmpfte, geht aus feiner Erklärung an ven Hochmeifter hervor, Wf 
er nicht im Stande fei, die vom Deutfchmeifter von ihm verlagkt 
300 Gulden zu geben. Gfleiche Erfahrung machte der im dh 
darauf vom Hocmeifter dorthin gefandte Komthur von Alta 
dem es bei aller angeftrengten Mühe nicht möglich war, bei ber ab 
gemeinen Gelvarmuth in der Ballet Koblenz, in Köln, Meceln wie 
bie dom Hochmeifter verlangte Geldſumme aufzubringen’). De 
dortigen Ordensbrüder klagten, daß der Komthur faft nichts mit 
mit ihrem Beirath vollführe. Wolfe man auch gern einige tarſen 
Gulden aufnehmen, fo habe man unter allen Gütern ter gun 
Ballei feine genügenden Pfünder mehr, venn alle feien jchon ſo def 
verpfändet, daß niemand darauf mehr leihen wolle. In vieien HP 
credit habe fie der Komthur gebracht, weil er feinem Gl 
Wort gehalten. Seit er Komthur fei, habe er fünfthafbtaufen Gb 
ben aufgenommen, bie mit 1000 Gulden jährlich verzinit meta 


) Schreiben des Hcchmeifterse an den Erzbiſchof von Köln, tat. Anl 
Mont. nach Cantate 1433. 

) Vollmachtsbrief Des Hochmeifters, dat. Marienburg am T. Barnati 184 

’) Schreiben des Komthurs von Althaus, dat. Köln Mittw. nad Fo 
Petri 1445. 
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Erzbiſchof von Trier dem Hochmeiſter die Zollfreiheit anf dem Wie 
verkürzt, fo daß mm ber Komthur fowohl die Weine des Hodab 
ſters wie auch die feinigen und die der Ballei verzollen mäſſe. 

Nun fandte zwar der Hochmeifter im Sabre 1401, me 
weitern Verſchuldung der Ballet vorzubeugen und mancherlei M 
bräuche in der Verwaltung abzuftellen, aus Preußen einige 
babin und e8 wurden von dieſen nach einer genauen Untef 
bes ganzen Zuſtandes der Dinge auch mandhe neue An 
getroffen theils in Betreff der Aufbewahrung und des verlieh 
brauchs der Aıntsfiegel, mit benen, wie es fcheint, mande 
brauch zum Verderb der Balfei getrieben worven war, theils mM 
ziehung auf die pflichtmäßige Verwaltung einzelner Aemter mb 
das fie betreffende Schuldenweſen!). Allein mit folchen Dorf 
war der Ballei nicht viel geholfen. Das Grunbübel, an da 
am fehwerften litt, hatte fchon viel zu tiefe Wurzel gefchlagen ı 
ihre finanzielle Lage war und blieb auch fortan fo traurig M 
brüdend, daß ſchon im Jahre nachher fümmtliche dortige 
brüber den Almoſenier des Erzbifchofs von Köln Johann ven W 
magen an ben Hochmeifter fanbten, ihm vorzuftellen „die GW 
manchfaltige Noth und Verberbniß der Ballei, darin fie jepub A 
und verfehentlid; von Tag zu Tag, von Jahr zu Jahr ned Fl 
wird, fo daß zu beforgen ſteht, daß fie gänzlich zerrüttet und re 
derben wird, wenn der Hochmeifter mit feinen Gebietigern ifr m 
Rath, Hülfe und Steuer fchaffen werde. Sie fei ja immer „db 
ehrliche Kammer-Kleinod des Hochmeiſters““ geweſen.“ 

Aber wie konnte man damals vom Hochmeiſter, dem felt | 
Schwer Bebrängten, auch nur bie mindefte Hülfe erwarten? SM 
fie zu bringen, jah er fich gemöthigt, fie von ber Ballet zu fett 
Er verlangte im Jahre 1455 vom SKomthur, ihm durch Lara 
oder Verpfändung bon Ordensgütern eine beftimmte Gelpfunmeit 
zubringen. Wie überall aber, fo fand dies auch hier bie gt 
Schwierigkeiten. „Wir haben", erwiderte man ihm, „zum Vertorf 
und Berfegen von Schlöffern, Höfen und Gütern alf unfer Im 
gen gethan und wollen e8 noch gern thun; aber wir fünnen ID 
feinen Weg finden, einiges Gut in einiger Weife zu verjegen ed 
zu verfaufen. Wir haben e8 an die Kirchen laſſen anjdlars 


— 

















') Das Wefentlihe von biefen Anorbnungen über die innere Bermeli3 
ift früher mitgetheilt. 
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unſere Landherren find fehr verarmt, fo daß wer noch Geld 
ber will lieber Schlöffer und Aemter belehnen, als daß er einige 
be Güter bezahle." | 
Um das Möglichfte zu thun, hatte man ven beften Hof ver 
i Ibersheim dem Deutfchmeijter feil geboten und wenn er ihn 
felbft bezahlen könne, ihm frei geftelit, ihn ben Herzogen von 
en zum Sauf anzubieten. Das genügte aber den Hochmeifter 
und er begriff auch nicht, wie die ſonſt fo veichbegüterte Ballet 
mn folch bedrängter Rage befinden könne. Darüber eröffnete ihm 
> der dahin abgefandte Komthur von Mewe Hand von Rem⸗ 
en einen tiefern Blick. „Wollt Ihr aus der Ballei etwas ha- 
fchrieb er ihm, „fo müßt Ihr folches mit Leuten vornehmen, 
sie mehr Vertrauen zu feßen ift, denn fonft könntet Ihr nicht 
von ihnen bringen. Sch vernehme nicht, daß die, welche jegund 
viel von Euch und Eueren Botichaften halten, fondern nur ' 
Beftes fuchen. Es ſteht in der Ballei Koblenz fehr übel und 
vermutbe, werdet Ihr da nicht in Kürze beffer zufehen laſſen, 
die Ballei ihrer Umeinigfeit halber und wegen ihrer Schulden 
‚ und Euerem Orden wird abhändig gemacht werden. Sie kann 
‚ jegund in Eueren Nöthen nicht viel zu Hülfe fommen, denn 
ft auf das Höchſte gefpannt“ '). 

Dies beftätigt auch ein Verzeichniß der Einnahme und Ausgabe 
Ballei aus dem Jahre 1456. Ihr Einkommen an Gelbzinfen, 
ı und Getreide, Alles zu Geld gerechnet, betrug zwar noch 4475 
en. Da man hiervon aber an Erbrenten und Leibzucht 2590 
ven zahlen mußte, fo blieb für Koft, Kleidung und Lohn für 
Derren und eben fo viel Diener, aljo für 80 Perfonen, fowie 
Bauten und alle andern Uusgaben nur noch die Heine Summe 
1885 Gulden übrig. 

Biel trug zur Verfchulbung und Verarmung ver Ballet aller- 
8 wohl der Umjtand bei, daß fie neun Jahre hindurch bebeu- 
m Mißwachs bald an Wein, bald an Getreide, bald auch an 
mn gehabt; auch waren ihre Einkünfte dadurch fehr geſchmälert 
ven, bag man lange Zeit das font zu ihr gehörige einträgliche 
8 Pitenburg (Mecheln) von ihr getrennt hatte, weshalb ver 
og von Burgund und der Erzbifchof von Trier mehre Sabre 





) Schreiben bes Komthurs von Mewe, dat. Koblenz Mont. nah Palınar. 
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Alles aufboten, ven Hochmeifter zu bewegen, das genaunte Hamd 
Ballei wieder zuzuweiſen. Aber noch weit ververblicher wirkten « 
fie die fehon zur Zeit der Hochmeijter Michael Küchmeifter y 
Sternberg und Paul von Rußdorf veranlaßten und fo cft wie 
bolten Kriegsrüftungen und Kriegszüge nad) Preußen. Schen 
Fahre 1420 hatte man ihr den Hof zu Diedern (Detern) entzo 
und ihn dem Landlomthur von Utrecht zur Entſchädigung des 6 
des für die von ihm nach Preußen gefanbten Weiter überwid 
Da er bis dahin der Ballei Koblenz jährlich 500 Gulden ci 
und 50 Jahre von ihr getrennt blieb, fo entging ihr baburk! 
biefer Zeit ein Einfommen von 25,000 Gulden ). Dann hatie n 
zu wieverholten Rüſtungen immer neue Anleihen von mehren tue 
Gulden machen müſſen, die man viele Jahre lang immer bed u 
zinfen mußte. Man hat berechnet, daß bie Rüftungen und 34 
nach Preußen ver Ballei in 50 Jahren einen Schaden von 63,M 
Gulden und in 52 Jahren 67,461 Gulden brachten ?). 

Dazu endlich noch die Iahrelange arge Unordnung in beri® 
waltung, über bie fo oft bei dem Hochmeiſter geklagt wurde u 
der in den fpätern Zeiten niemals recht gejtenert werben fu 
Unredlichkeit und Betrügereien egoiftifcher Komthure und tie A 
wieberfehrenden Streithändel und ärgerliche Zänfereien zmifchen da 
Komthuren und ven Conventen’). So ftanden im Jahre 1460 @ 
Haufe zu Koblenz zwei Parteien einander gegenüber, auf ver ein 
der Komthur Klaus von Geilsdorf mit feinem Anhang, auf ter @ 
dern vier Ordensbrüder, die beim Erzbifchof von Trier über da 
Komthur die bitterften Klagen erhoben, unter andern ihm beicuit 
gend: durch feine Berwaltung ſei dem Haufe eine Echult di 
40,000 Gulven aufgebürbet, er habe ihm durch eigenmächtigen 3 
kauf Zinfen und Renten entfremvet, aus den Kirchen Kleind 
Silbergefohirre, Kelche und andern foftbaren Zierrath verkauft, M 
bei einer Rechnungslegung über die Verwendung von 1800 Gil 
nicht ausweifen Fünnen, eine Schäferei mit einem enteertrag W 


) Darüber die Correjpondenz des Hochmeiſters aus den 3. 1458, — 
im Archiv zu Königsberg. Bericht darüber im Archiv zu Koblenz. 

?) Nach vorhandenen Verzeichniſſen über bie J. 1420 bie 1472 in ta® 
hiven zu Königsberg und Koblenz. Auf das 3. 1454 allein kommen 1 
Gulden. 

2) Darüber feit dem J. 1439 zahlreiche Klagen in Schreiben an den {et 
meifter. 






Bein Bunber ale, wenn dieſe Balli im, Anfang bes. Abten 
6 am Rune ie Hntegange baum. 
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1354 bei Jaoger II. 85. \ 
Soigt, d, Deutſche Orden. 1. — 


fie nicht ganz zu Grumbe gehe. Wir Hören nun zwar, balk fie ae 
Zeitlang von allen Schulden frei geweſen fei, inbem ber Lauln 
thur Walrabe von Scharfenberg fein Amt mit einer fo bebeulahn 
Geldſumme antrat, um alle Gläubiger volllommen befriebigen z 
können. Allein während der Verwaltung bes habſüchtigen mh p 
wifjenlofen Landkomthurs Konrad Seveler waren nicht nur wii 
Schulden auf Schulden gehäuft, ſondern auch Alles überall jo ww 
wahrloft, daß fein Nachfolger Friedrich von Widerau beim Uni 
feines Amtes (1416) die Häufer ver Ballet kaum noch mit ber ab 
tbigen Lebensmitteln verjorgt fand. Gelang es ihm and uk 
in ben wenigen Jahren feiner treuen und umfichtigen Amtefkkeuy‘), 
fämmtliche Häufer von ihrer Schuldenlaft wieber gänzlich air 
freien, zumal da fein Vorgänger unter dem Schuß feines &iuzel, 
des Erzherzogs Ernſt von Oefterreich, immer noch Forberungen 8 
bie Ballei geltend zu machen fuchte, fo war doch wenigflen ds 
befferer Zuftand der Dinge durch ihn vorbereitet‘). Freilich Kam 
theild bie von den Lanvesfürften und. ven Bifchöfen auferigie 
Steuern, theils mancherlei andere Zufälle die einzelnen Häufer & 
zu befonderem Wohlftand kommen. Obgleich der genannte Yan 
fomthur ſtets Alles zum Beften ver Ballet verwandt und bei feinen | 
Tode nur eine Baarfchaft von 100 Gulden und ein einziges filler 
nes Trinkgefäß hinterlaffen hatte’), fo war es ihm doch nidtmöp 
lich geweſen, eine Schuld des Haufe zu Sterzing von 250 Ducks 
zu beden; e8 hatte in wenigen Jahren durch allerlei Unglüdefäk 
faft den vierten Theil feiner Nutzungen und Zinfen verloren mb 
ftand fehr baufällig und faft dachlos da. Gleiche Verlufte hat 
das Haus zu Lengmoos durch Interbict, Bergfturze und anvere Ir 
fälle an feinen Einfünften erlitten und das Haus zu Trient za fi 
damals fehon fo verarmt, daß es kaum noch zwei Brüder ernähs 
fonnte *). 

Sp fand auch der nachfolgende Lanplomthur Georg Gola 





\ 


) Der Hochmeiſter fpricht fich darüber in einem Schreiben vom J. MW 
fchr anerlennend aus. Schreiben beffelben, dat. Stuhm am T. Eliſabetb 141% 

?) Schreiben des Landlomthurs Friedrich von Widerau, bat. Bogen Ri: 
nah NReminiscere und Lengmoos Sonnt. nady Dorothea 1417. 

?) Schreiben des Komthurs zu Sterzing, bat. Lengmoos Mittw. ver Di 
1420. 
*) Schreiben des Ranblomthurs von Boken, bat. Lengmoos Mittwed 
Dftern 1420. 
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e auch ſchon „bie Beraubung ber Ballei“ durch ben Landlom ⸗ 
: Seveler Hätten ihre Hänfer in. folche Armuth 
daß ihnen die Entrichtung der Rente zur 
Der Lanblomthur, ber von fich jelbft fagt, er 
großer Armuth, mußte den Hochmeifter bitten, von feiner 
‚ jest abzuftehen*). 
Dennoch hatte über ihn fein Nachfolger Gottfrieb Nieberhäufer, 


sim Siehe genoß, fondern im ganzen Orden in fehr hoher Ace 
ftand, vielfache lagen zu führen‘). Allerlei neue Bauten 

& Bezahlung der Bautoften, Vernachläſſigung ber Anh 

 Aderbaues und andere Mängel feiner Verwaltung hatten bie 


— bat. Sonnt, in 2ter Faſtweche o. I 
u. f w., bat. Lengmoos am T. Galli 1419, 
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Schulden der Ballet und die Armuth ber einzelnen Hänſer wi 
mehr gefteigert '), fo daß fie auch unter der faft zwanzigjährige 
Verwaltung dieſes Gebietigers trog allen feinen Bemühungen u 
eifrigften Beftrebungen zu feinem gebeihlichen Aufſchwung gelanga 
fonnten. So zwedmäßig er auch die durch den verminderten Ver 
ertrag fehr verringerten Einfünfte zum Bejten der Ballei zu w 
wenden wußte und fo fparfam er auch in allen feinen ante 
Berhältniffen war, fo nahmen doch die faft nie unterbrodens 
Streithänbel und oft langmierigen Proceffe mit ven nahen Bildes, 
deren wir oben fchon erwähnten, nicht jelten fehr anfehnliche Or 
mittel ver Ballet in Anspruch und was zu ihrer Aufhülfe Hätte wer 
wendet werten können, mußte al8 Tohnung für Advocaten eder A 
Ehrengefchenfen an Cartinäle oder als Proceffoften nach Rom 
fandt werben. So koſtete ein einziger vieljähriger Streit mit da 
Biſchof von Trient wegen der Kirche zu Lenau, Spolien und Eib 
fidien den Landkomthur, obgleich er ven Proce gewann, über MW 
Ducaten, venn auch die Erzherzoge von Defterreich hatten mit Chem 
fpenven verfchiedener Art gewonnen werben müffen?). 

Wir hören daher ven Landkomthur in ven Jahren 1429 wi 
1430, da ihn der Hochmeifter wieberholt aufforverte, dem Procumiet 


in Rom fein gebührendes Kammergeld zufommen zu laſſen, biz | 


barüber Hagen, daß ver Hochmeifter feinen Berichten über bie Ze 


brängnifje und Gebrechen ber Ballei feinen Glauben zu fchale J 


fcheine. Die großen Ausgaben in ver Balfei hätten fich jett Mi 


ben Kriegsunruhen und burch bie nothwendigen Reifen wegen it |. 
Streitigfeiten mit den Bifchöfen, abgefehen von dem, was dieſe a 
Ehrengefchenfen und zı Nom fofteten, um das vierfache geſteizen 


und „bie Ballei kommt dadurch in fo große Schuld, daß fie lung 
nicht davans fommen möchte“*). „Wäre fie nur unbefümmert $: 
blieben von ter Gewalt der Herrfchaft und den Forderungen M 
Bifchöfe, ich würde mich nicht haben mahnen Tafjen. ber tet 





Biſchöfe figen drei über mir, unter denen meine Hänfer und Fr \ 
ren liegen und man hält mich fo hart, daß ich gleich verzugen may 


— 


') Schreiben bes Landkomthurs Gottfried Nieberhänfer, bat. Mogen cm ii | 


Leihnams-Abend 1421; ein fpezieller Bericht über den Zuftand ber Balle. 

?) Schreiben bes Landkomthurs, dat. Boten am T. Johannis und Fe 
1429. 

) Schreiben bes Pandfomthurs von Bopen, bat. Bogen am T. Jebeumi 
und Pauli 1429. 
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m ich weiß es nirgends zu nehmen, noch auszubringen und bie 
illei vermag mitnichten fo viel Geld und Koft auszurichten, als 
und wohl drei Yahre darauf gegangen ift und noch täglich auf- 
jt von bes Bifchofs wegen von Trient, das unmaßen viel tft“ '). 
Eine gleiche Klage über bie koſtſpieligen Proceffe mit den Bi- 
Bfen von Trient und Chur führt ver Landkomthur auch noch im 
ihre 1455, einem ver unheilvollften in feiner ganzen Amtsverwal⸗ 
sg. Die fchweren Procekloften — und fie konnten nicht vermieden 
zben, weil es ſich vabei um alle Privilegien und Freiheiten ber 
Alei handelte — hatten ihn fchon genöthigt, einen beträchtlichen 
heil der Weinzinjen des Haufes Boten zu verpfänven, weil keine 
bern Gelbmittel mehr zur Hand ftanden. Dem Haufe war über- 
6 ein großer Theil feiner beften Weingärten, bisher immer noch 
e ergiebigfte Duelle feines Einfommens, durch Waſſerſchaden zu 
zunbe gegangen, ein jährlicher Verluft an Nutzung und Zins von 
ehr als hundert Ducaten. Wie ihın, fo waren auch den Häufern 
ı Sterzing, Lengmoos und Schlanders ein großer Theil ver Wein- 
ken im Winter zuvor erfroren oder fpäterhin verdorben, jo baf 
Bihren Weinbevarf fehr theuer Hatten kaufen müffen. Dazu kam 
Alich noch ein im Namen des Erzherzogs vom Lanveshauptmann 
kb an ven Landkomthur ergangenes Aufgebot zum Zug gen Trient, 
rn diefe Stadt gegen feinplichen Ueberfall zu fchügen, was während 
inf Wochen ebenfalls große Koften für vie Ballei verurfachte*). 

. In diefer Lage der Dinge trat im Jahre 1440 fein Nachfolger 
Incenz von Wirsberg fein Amt an. Zum Unglüd aber war aud 
nicht der Mann, der den Wohlftand ver Ballei nur einiger- 
aßen Hätte fördern können. Statt des fparfamen Haushaltes feines 
orgängers vergenbete er Alles, was dieſer ihm an Nothbebarf 
nterlafien hatte und hinterließ noch weit mehr Schulten, als er 
erfommen. Er gab zwar nachmals vor: er habe für die Ballei 
oße Güter angefauft und auch dem Hochmeifter viel Geld fenben 
äffen. Man ermittelte aber, daß nur ein einziger Weingarten dazu 
kommen war, wozu die Komthure zu Sterzing und Lengmoos das 


) Schreiben bes Lanblomthurs an ber Etſch, dat. Botzen Mittwoch nad 
meratii 1430. Schreiben deſſelben, dat. Boten Mont. nah Mariä Geburt 
31. Der Biſchof von Trient hatte erflärt: „Sollte er auch taufend Gulden 
rum verzehren, fo wolle er ben Orden doch in Gehorfam bringen,” 

2) Schreiben des Lanblomthurs an der Etſch, dat. Boten Breit. vor Licht- 
5 1480. | 
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Schulden der Ballet und die Armuth der einzelnen Häufer wi 
mehr gefteigert '), jo daß fie auch unter der faft zwanzigjähriga 
Verwaltung dieſes Gebietigers trotz allen feinen Wemühungen uch 
eifrigften Beftrebungen zu Teinem gebeihlichen Aufſchwung gelanye 
fonnten. So zweckmäßig er auch die burch den verminderten Ver 
ertrag fehr verringerten Einkünfte zum Beſten der Ballei zu we 
wenden wußte und fo fparfan er auch in allen feinen amtida 
Verhältniſſen war, fo nahmen doch die faft nie unterbrohen 
Streithändel und oft langwierigen Proceffe mit ven nahen Pikdie, 
deren wir oben fehon erwähnten, nicht felten fehr anfehnliche K 
mittel der Ballet in Anfpruch und was zu ihrer Aufhülfe hätte wr 
wendet werten fünnen, mußte als Lohnung für Advocaten eder A 
Ehrengefchenten an Cardinäle oder als Proceßfoften nach Rem pe 
ſandt werben. So foftete ein einziger vieljühriger Streit mit ben 
Bifchof von Zrient wegen der Kirche zu Lenau, Spolien und Ex 
fidien den Lanbfomthur, obgleich er ven Proceß gewann, über IP 
Ducaten, denn auch die Erzherzoge von Defterreich hatten mit Gm 
fpenven verfchiebener Art gewonnen werden müffen*). 

Wir hören daher ven Landkomthur in ven Jahren 1429 ai 
1430, da ihn der Hochmeifter wiederholt aufforverte, dem Procumeir 
in Rom fein gebührendes Kammergeld zufommen zu laſſen, bite | 
darüber Hagen, Daß ter Hochmeifter feinen Berichten über bie 2 I 
drängniffe und Gehrechen ber Balfei feinen Glauben zu jet |. 
fcheine. Die großen Ausgaben in ver Ballei hätten fich jeet Mi 
den Kriegsunruhen und durch die nothiwendigen Reifen wegen tel. 
Streitigfeiten mit ven VBifchöfen, abgefchen von dem, mag dieſe a | 
Ehrengefchenfen und zı Nom fofteten, um das vierfache geſteigen 
und „die Ballei kommt dadurch in fo große Schuld, daß fie nt |. 
nicht darans fommen möchte”). „Wäre fie nur unbefümmer #4 
blieben von ber Gewalt der Herrfchaft und ven Forderungen m: 
Biſchöfe, ich würde nich nicht haben mahnen laffen. Aber ii 
Bifchöfe figen drei über mir, unter venen meine Häuſer und Fr 
ren liegen und man hält mic) fo hart, daß ich gleich werzugenniy . 





') Schreiben bes Landkomthurs Gottfried Nieberhänfer, bat. Bogen em %- | 
Leihnams-Abend 1421; ein fpezieller Bericht über den Zuftand ber Bella. 
?) Schreiben bes Tandfomtburs, dat. Boten am T. Jobannie mh Te |} 
1429. 
’) Schreiben bes Panbfomtburs von Bogen, bat. Bogen am T. che | 
und Pauli 1429. | 
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nm ich weiß es nirgends zu nehmen, noch auszubringen und bie 
allei vermag mitnichten fo viel Geld und Koſt auszurichten, als 
zund wohl drei Jahre darauf gegangen ift und noch täglich auf- 
bt von des Biſchofs wegen von Zrient, das unmaßen viel ift“ ). 
Eine gleiche Klage über vie foftfpieligen Proceffe mit den Bi- 
Bfen von Trient und Chur führt ver Landkomthur auch noch im 
ihre 1435, einem ver unbeilvoliften in feiner ganzen Amtsverwal⸗ 
ng. Die fchweren Procekloften — und fie konnten nicht vermieben 
erben, weil es fich dabei un alle Privilegien und Freiheiten ber 
üllet handelte — hatten ihn ſchon genöthigt, einen beträchtlichen 
Beil der Weinzinfen des Haufes Bogen zu verpfänden, weil feine 
"ern Gelbmittel mehr zur Hand ftanden. Dem Haufe war über- 
"8 ein großer Theil feiner beften Weingärten, bisher immer noch 
je ergiebigfte Duelle feines Einfommens, durch Wafferfchaben zu 
deunbe gegangen, ein jährlicher Verluft an Nugung und Zins von 
hr als hundert Ducaten. Wie ihn, fo waren auch ven Häufern 
3:Sterzing, Lengmoos und Schlanders ein großer Theil ver Wein- 
ben im Winter zuvor erfroren oder fpäterhin verborben, fo daß 
Fihren Weinbevarf fehr theuer Hatten kaufen müffen. Dazu kam 
Weich noch ein im Namen des Erzherzogs vom Landeshauptmann 
bb an ven Landkomthur ergangenes Aufgebot zum Zug gen Trient, 
8 biefe Stadt gegen feinplichen Ueberfall zu fchügen, was während 
af Wochen ebenfalls große Koften für die Ballet verurfachte”). 
In diefer Lage der Dinge trat im Jahre 1440 fein Nachfolger 
Kacenz von Wirsberg fein Amt an. Zum Unglüd aber war auch 
nicht der Mann, der ven Wohlftann ver Ballet nur einiger- 
aßen Hätte fürbern können. Statt des jparfamen Haushaltes feines 
orgängers vergenbete er Alles, was biejer ihm an Nothbebarf 
aterlaffen hatte und Hinterließ noch weit mehr Schulden, als er 
verfommen. Er gab zwar nachmals vor: er babe für die Ballet 
oße Güter angefauft und auch dem Hochmeifter viel Geld ſenden 
üffen. Man ermittelte aber, daß nur ein einziger Weingarten dazu 
fommen war, wozu die Komthure zu Sterzing und Lengmoos das 


») Schreiben bes Landkomthurs an der Etſch, bat. Boten Mittwoch nad 
ncratii 1430. Schreiben deſſelben, dat. Boten Mont. nah Mariä Geburt 
131. Der Biichof von Trient hatte erflärt: „Sollte er auch taufend Gulden 
zum verzehren, fo wolle er ben Orden doch in Gehorſam bringen,” 

2) Schreiben des Lanblomthurs an der Etſch, dat. Boten Breit. vor Licht⸗ 
eß 1436. 
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entladen wird, fo muß fie in grünbliches und unwienerbringiiet 1:' 
Berverben kommen." Dazu kam noch im Jahre darauf ver frw Fi 
Ballei höchft verberbliche Krieg zwifchen den Schweizern uns es 
Röm. König Maximilian. Der Landkomthur mußte nicht ur mi 
bedeutenden Koſten einen anfehnlichen Kriegshaufen ins Feld ficke, 
wovon ein großer Theil in verfchiedenen Kämpfen aufgerieben war, 
fondern die Ordenshäufer erlitten auch fonft vielfache Verlufte. Du 
Haus Slanders warb bis auf den Grund niebergebrannt, ein Ede . 
ben von 6000 Gulden!). Wir werben uns daher nicht meucen, 
wenn im Nachlaß des Landkomthurs Wolfgang von Nenenhen u 
Baarſchaft nur 17 Rhein. und 3 Unger. Gulden nebft einigem Et 
bergefchirre gefunden wurde. 

So waren auch noch die erften Jahrzehnte des 16ten Jahrhm⸗ 
derts für die Ballei höchſt traurige und bebrängte Zeiten‘). Bit 
welcher Noth fie fort und fort zu kämpfen hatte, bezeugte im Jahn 
1521 die dem Hochmeifter auf deſſen Gefnch um eine Beihälfe mw 
8000 Gulden vom Landkomthur gegebene Antwort: Es fei ft 
möglich, für ihn auch nur den zehnten Theil dieſer Summe ie 
bringen. Steuern im Betrage von 5300 Gulden im letzten Kriep | 
Schuidentilgung des legten Lanpfomthurs, der Wieberaufban wi 
Haufes Slanders, nothwendige Wieberherftellung der im Kriege be 
ſchädigten und baufälfigen Häufer und Kirchen zu Bogen, Sterziz 
und Keifenftein, Koften bei Gefandtfchaften an den Kaiſer, Kriege 
fteuern und Rüſtungen im Venetianifchen Krieg: alles Dies habe be 
Kräfte der Ballei gänzlich erſchöpft. Dazu komme, Daß man ınegen 
fchlechter Weinernote den Weinbedarf der Häufer um theuere Breit | 
faufen müſſe und auch durch die Lutherifchen Unruhen das Einlen 
men ver Ballei bedeutend beeinträchtigt iwerbe, weil Die Bauern an 
Ungehorfam feinen Zins ınehr zahlen wollten. So mußte endlih 
ber Landkomthur, um bie immer wiederholten und immer drinx 
deren Anforderungen des Hochmeifters mit 2000 Gulden zu beit 
digen, im Jahre 1523 auch noch fein beſtes Bergwerk verkaufe" 


— — — | 


) Schreiben des Landlomthurs, dat. Freitag nor Galli 1499. 

) 3m J. 1513 verlangte ber Kaifer von ber Landfchaft eine Kriegeiee 
von 20,000 Gulden und an Mannſchaft zuerft 2500, dann wieder 5000. Scrr- 
ben Heinrichs von Knorringen, Injprud 6. Sept. 1513. 

’) Schreiben des Lanblomthurs Heinrich von Knorringen, dat. Inſpteẽ 
5. Gebr. 1523. Schreiben des Landkomthurs und ber Orbensbrüber, bat. Ex 
sing 1524. 
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ıb es verfiegte fomit zulegt auch noch biefe Quelle feiner Ein- 
nfte. 


Wenn und demnach die Zuftände der Balleien, die wir bisher 
trachteten, nur ein büjteres Bild ver Verarmung und eines tief 
ſunkenen Wohlftandes entgegenbieten, fo ift e8 wohl auch von ven 
wigen faum anders zu erwarten. Wir wollen e8 jeboch im Ein⸗ 
Imen nicht weiter beleuchten, uns barauf befchränfenn, nur eine 
Fire über die Innern Verbältniffe der übrigen Balleien hinzuzu⸗ 


gen. 


Die Ballei Wejtphalen. 


Sie war in ihrem Umfang und Befit eine ber geringften und 
ww jeher eine ber ärnften, wie ihre Einnahmen, fo ihre Ausgaben 
€ von Bedeutung. Auch fie fanden die Bifitatoren ſchon im Jahre 
61 mit Schulden beladen‘) und kam feitvem nie in irgend wel 
en Wohlftand. Als ver Hochmeifter im Jahre 1411 in feiner 
kfforberung an bie Gebietiger der Deutfchen Balleien wegen einer 
Alfefumme von 30,000 Gulden auch eine Beiftener vom Land⸗ 
mihur von Weftphalen verlangte, erklärte viefer im Kapitel zu 
anffurt: „Er wiſſe auf keine Weife Geld aufzunehmen, denn all 
8 Gut, das zu ver Ballei von Weftphalen gehört, ift nicht fünfe 
mbert Gulden werth bes Jahres, weil alles verborben ift und noch 
lich verborben wird durch Raub und Brand, indem das Land 
mmer ohne Krieg ift.” Verkaufen, fügte er hinzu, könne er nichts, 
nn was man babe, ſei dem Orden als Almofen gegeben, bamit 
an für das Andenken ver Geber jührlich in ver Kapelle, wo es 
zeben worven, das Erforderliche thun folle. Er könne den Brü- 
en, bie er habe, nicht einmal ihre Notbburft jo reichen, wie fie 

bebürften. Ueberbieß habe die Ballei 1200 Gulden Schulden ”). 

Der Landkomthur erfuchte feitvem ben Hochmeifter wiederhoft 
ı einige Vergrößerung feiner Ballei, um den an ihn ergebenben 


) Der Vifitationsbericht Über bie Ballei Weftphalen vom J. 1361 giebt 
Geldeinnahme nur 244 Gulden an, an Korngülte 621 Malter Roggen und 
rfte und 254 Malter Hafer, al® Schulden an Wiederkänfen 71 Schilde und 
nötbhiger Schuld 1921 Gulden. Jaeger II. 107. 
*) Schreiben des Landkomthurs von Weſtphalen, dat. Kranffurt am unge 
artini 1411. 
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Anforderungen einigermaßen genügend entfprechen zu können unbe 
erneuerte auch im Jahre 1417 fein Gefuh um die AZuweilumg 
eines Hofes, der in ber Ballei Koblenz lag. Allein der Geb 
meifter fchien nicht geneigt, von feiner Kammer⸗Ballei einen fo dw 
trägligden Hof zu trennen; er gab wenigftend vor, er möge am 
folche Veränderung ohne des Komthurs von Koblenz Rath nicht we 
nehmen und pie Sache unterblieb. 

Da ſich die Ballei aber bald nicht mehr erhalten konnte, ie 
Schulden fich vermehrten und im Sabre 1420 fchon 1327 Gebe 
betrugen, ohne irgend eine Ausficht, fie unter den obwaltenben im | 
jtänden jemals tilgen zu können, jo überwies ihr ber Deutfchmeie 
Dietrich von Wittershaufen zu ihrer Aufhülfe bald nachher Wi | 
bisher zur Ballet Utrecht gehörige Haus zu Otmarsheim, mit we 
Beitimmung, daß deſſen Orbenshrüber von nun an ihren Gelb 
bienft im Gonvent zu Münfter halten follten, denn an einem jeden 
fehlte es bisher‘). Wir erwähnten aber ſchon, wie zur Zeit is 
Hochmeifters Paul von Rußdorf der Landkomthur von Utrecht fe 
mann von Seppel Alles anmwandte, das Haus Otmarsheim au fin 
Ballei wieder zurüdzubringen und wie bei ven eifrigen Bemühnge 
ber Landkomthure von Weitphalen, es bei ihrer Ballet zu behalten", 
der Streit darüber fich bis in bie Zeiten Lubwigs von Erlichehece 
binzog. Daß aber die Ballei auch fpäterhin unter den Opfern, be 
auch fie während der langen und fchweren Kriege in Preußen bri— 
gen mußte, nie zu irgend welchem Gebeihen fommen fonnte, ba | 
wohl kaum erwähnt werben. 


Die Ballei Marburg. 


Ueber bie innern Berbältniffe diefer Ballei in früherer Zu 
geben uns bie Quellen, jo weit fie uns zur Hand ftehen, feinen w 
bern Auffchluß. Im Jahre 1411 aber bietet auch fie ein traurige 
Bild der Verarmung, denn als an ihren Lanblomthur die eben m 
wähnte Aufforderung zu einer Hülfsitener für den Hochmeifter @ 


) Es Heißt: es fei bies nothwendig befunden worben, „want wyy ghia 
Eovent anders enhebben noch holden mogen noch konuen, daer jonge brober oere 
oirden leren.” 

2) Schreiben der Komthure der Ballei Weftphalen, bat. Münfter am T- 
Philippi und Jacobi o. J. (an den Hocdmeifter Paul von Rußborf). 
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Schreiben des Komthurs zu Marburg Konrad won Balbereheim, bat, 
am T. Martini 1411. * 


"Gy we a gan. 
purgis 1463. Auf Guterpfand wolle niemand mehr Gelb geben, 
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entgegen, daß bie Ballei nicht nur immer noch mit ber alten brüde- 
den Schuldenlaſt zu kämpfen habe, fondern diefe in dem Kriez de 
Röm. Königs gegen den Herzog von Burgund, in welchem ma 
„mit fchweren Koften aus Bezwang habe dienen und nachreie 
müffen”, noch bebeutend vermehrt worden fei. 


Die Ballei Elſaß. 


Sie war an Umfang und Güterbefit eine ber bedentenen 
Zehn Komthure ftanden unter ihrem Lanpfomthur. Aber je a 
ber Mitte des 14ten Iahrhunderts fcheinen ihre finanziellen Ber 
häftniffe nichts weriger als günftig geweſen zu fein, denn wir fie 
ben, daß die Landkomthure Mangold von Brandes und Heimiq 
von Ninfenberg bereits in ben Jahren 1350 und 1359 fid ge 
thigt ſahen, theil8 manche ihrer Nenten zu verlaufen, theils and p 
Bafel und anderwärts Anleihen von 300 bis 500 Gulden zu made 
wogegen fie ven Gläubigern von ihren Häufern entiprechende Kuda 
verfchrieben, für deren pünftliche Entrichtung fich tie Häufe J 
Bafel, Bugheim und Mühlhaufen verpflichten mußten‘). Desgieike 
waren fchon damals bie und da die Komthure nicht mehr m 
Stanve, die Bepürfniffe ihrer Häufer aus ihren Mitteln zu befint 
ten. Der Komthur zu Freiburg im Breisgau mußte wiederholt Ir 
feihen felbft bi8 zur Höhe von mehr als 1000 Gulden zum Bea | 
feines Haufes aufnehmen und zum Verzinſen Renten auf feine Güte 
anmeifen, wie in ben Jahren 1357 und 1364 gefchah ?). 

Einige Sahrzehnte fpäter waren die meiften Häufer ter Valle 
fchon dermaßen von Schulden gebrüdt, daß der ‘Deutfchmeijter City 
fried von Venningen im Jahre 1386 von der beim Hochmeiſter gr 
machten Anleihe dem damaligen Landkomthur Rudolf von Kanteg 
mit einer Summe von 2000 Gulden zu Hülfe fommen mußte, # 
die Schulden der einzelnen Häufer einigermaßen zu mintern’). 

Wir hörten bereits, Daß zur Zeit des Hochmeiſters Komu 
Zölner von Rotenftein die Ballei Elfaß ihm für die Summe “t 


') Darüber die betreffenden Urkunden im Arch. zu Königsberg. 

) Urk., dat. Freiburg Samftag ver Laurentii 1557. Urk., dat. Freiett 
Freitag vor Johanni 1364 im Arch. zu Königsberg. 

») Tie vom Tandlomthur abgelegte Rechnung Über die Mertheilung de 
Summe an bie einzelnen Häufer, dat. Sonntag nach Martini 1386 bei Jaegt: 
I. 174. 
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50,000 Gulden, womit er lehensweiſe dem Orbensgebiet in Deutſch⸗ 
wmb zu Hülfe kam, als Pfand verfchrieben werben mußte und er- 
Bähnten auch ſchon, daß der Hochmeifter Konrad von Iungingen im 
dehre 1396 an der Anleihe zwar 50,000 Gulden nachließ und bie 
Ballet mit ihren Renten, Nutungen und Gefällen nur fo lange noch 
verpfändet bleiben follte, bis ber Reſt von 10,000 Gulden zurüd« 
wzahlt jei, daß aber die Ballet nicht im Stande war, diefe Zahlung 
a leiften und fomit in des Hochmeifters Kammerbefig blieb, Wir 
n auch, wie wenig fich diefer geneigt zeigte, den nach vier Jah⸗ 
don neuen wiederholten Klagen über Armuth und Bebrängniife 
dr zu geben. Der Landkomthur erhielt von ihm vielmehr bie 
fung: Er wiſſe doch wohl, daß oftmals fchon bei Gehorfam 
oten worden fei, niemand in der Ballei folle auf Schaden Geld 
ehmen. Der Komthur von Straßburg habe aber dies bennoch 
1200 Gulden gethan und zwar eines Krieges wegen, befjen er 
wohl hätte überheben follen. Je mehr er (der Hochmeifter) 
fe Unbeſonnenheiten aus bortiger Ballet vernehme, um fo weni« 
könne ex ven Klagen Gehör geben, wie ver Landkomthur fie ihm 
age’). 
# So oft nun aber der Hochmeiſter an dieſe feine Kammer-Ballei _ 
md eine Forderung richtete, erneuerte der Landkomthur feine alten 
Bogen immer wieder”) und als jener nachmal® von ihm die Ent 
Bptung ver von brei Jahren noch rüdjtändigen jährlichen Kammer⸗ 
Date verlangte, wollten weder er, noch feine Gebietiger von einer 
dichen Pflichtleiftung gegen den Hochmeifter irgend etwas wiflen. 
Bie hielten ihm dagegen eine Rechnung vor, wonach fie feit mehren 
Kahren auf die Rüftungen und Kriegszüge nach Preußen über 5600 
Balven hatten verwenben müffen. 
» Die Ballei konnte auch nachmals nie wieder zu einigem Ge⸗ 
eihen kommen. Höchft ververblich waren für fie, beſonders in ven 
Bahren 1444 bis 1446, ver Schweizerfrieg gegen Defterreich und 
fe Mordbrennereien der raubgierigen Armagnalen - Haufen. Faſt 
ui einziges Ordenshaus in der Ballei blieb von ihren Verheerun- 
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) Schreiben des Hochmeiſters, dat. Marienburg Sonnabend vor Trinitat. 
00. 

) Im 3. 1417 auf dem Concil zu Coftnig war ber Landkomthur vom 
Haß in großer Verlegenheit, 200 Gulden, die er geliehen, zu rechter Zeit mie» 
er zu bezahlen. Schreiben, dat. Eoftanz Dienſt. vor heil. Ehrifl. 1417. 
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gen und Brandſchatzungen verſchont. So mußte unter ſchnen 
Drohungen das Haus Andlau 400 Gulden zahlen, vesgleichen du 


Haus zu Mühlhauſen. Dem Haufe Budein (Beugen) wurben thai | 


durch die Defterreicher, theils durch die Schweizer alle Höfe m 
Dörfer nievergebrannt und vie Güter des Haufes zu Bajel wem 
fo fchrediich verwüftet, daß man wegen gänzlidher Verarmung kein 
Ordensbruder dort mehr unterhalten fonnte und das Haus cm 
weltlichen Priefter übergeben werden mußte. 

Daher im Jahre 1449 vie Klage des Landkomthurs über ke 
trojtlojen Zuftand feiner ganzen Ballei'), die Klage, dag es rw 
möglich fei, die Zinfen für die wegen der Verpfänbung anf ik 
laftenden Schuld an ven Deutfchmeifter zu entrichten, Daher die fe 
bentliche Bitte aller Gebietiger der Ballei an den Hochmeifer: a 
möge fich ihre Noth zu Herzen gehen laffen und beim Deutidweie 
ins Mittel treten, um irgendwie Linderung und Hülfe zu fhafe‘) 
Der Hochmeifter griff zu dem gewöhnlichen Mittel: er ſandte ven 
Landkomthur Burchard von Schellenderg (1450) vie VBollmadk, ut 
Rath der älteften Brüder foviel Güter der Ballei zu verpfun 
oder zu verlaufen, als zum Nuten verfelben und zur Bezahlung br 
Schulden nothwenbig fei. Allein dies fruchtete nicht nur nik, 
jondern der Landkomthur meinte nun vielmehr die Freiheit zu haben 
mit den Drdensgütern zu fchalten und zu walten, wie ihm nur ke 











liebte. Dazu fam, daß er vom Hochmeifter ven Befehl erhielt, tm | 


Heinrich Reuß von Plauen an feiner Solpforberung für feinen 3 
nach Preußen die ihm auf die Ballei Elſaß verjchriebene Sumz 


von 4300 Rhein. Gulden zu zahlen’). Diefe Forderung, die Sm } 


men von 26,000 Gulden, vie man feit wenigen Jahren tem Deati- 
meijter hatte jenden müfjen, ein Striegszug nach Preußen und 12,00 
Gulden Koften auf Zagfahrten und für Botfchaften an Füriten, tid 
Alles Hatte die Ballei bis zum Jahre 1456 wierer mit einer Sc 
von 50,000 Gulden belaftet. Alle ihre Häufer und Güter wen 
ſchon verpfänvet, „jo daß ich”, ſchrieb der Landkomthur dem Sk 
meifter, „mit meinen armen Brübern nur mit Noth noch unje 


©. oben Abſchnitt Kammer-Balleien ©. 239. 

?) Schreiben des Landkomthurs vom Eljaß, bat. Freiburg Montag u 
Andreä 1449. 

2) Schreiben bes Hochmeiſters, dat. Marienburg Sonnak. ver Zalzak 
1455. 


— — 
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verheert, vertrieben und fo fehmerlich beſchädigt, daß wir es Get 
nicht genug Klagen Fönnen. Was die Ballei an Gülten, an Gezierde 
in Kirchen und andern Gefällen hut, deſſen ift wenig und bus it 
auch Alles durch Gottes Willen und zu unferer Frauen Ehre ze 


geben. Die e8 cher gegeben haben, bie wollen mitnichten geftatten, 


daß man es verfaufe oder verfege, fondern ihrer und ihrer Year 
fahren dabei gebenfe und Gottesbienft damit mehren folle. As 
ift in der Ballet Fein ſolch Schloß, das zu verlaufen ober zu m 
feßen wäre." Die Ballei, fügt er hinzu, habe überbies an nötige 
Schuld 1800 Gulden, Yeibgevinge und jährliche Zinfen auf Bi 
berfäufe zu entrichten, ungerechnet bie often, welche fie für die ®* 
merfahrt und für ven Kriegszug nach Preußen zu tragen gehakt'). 

Hiernach darf man wohl jchliegen, daß auch biefe Balld i 
fpätern Zeiten nie wieder zu irgend einigem Wohlftand gelangt Ki 


Die Balleien Utrecht und Alten-Biefen. 


Die Ballei Utrecht war fchon in den Jahren 1373 bie 39 
durch die Verfchwenbung und den großen Aufwand des Lanblsw 
thurs Heinrich von Hohenhorft fehr in Verfall und in brüdeke 
Schulven gerathen, fo taß er das Haus zu Utrecht rem Tearid- 
meijter überließ, ‚fich mit einem Gemach in der Firmarie begnügend, 
wo er ein Jahrgeld genoß. Um bie Schulden zu tilgen, ſah ſid 
fein Nachfolger Gerhard Splinter aus der Enghe ſchon damals je 
nöthigt, mehre Orbensgüter an das Domkapitel zu Utrecht zu wer 
faufen’). Die Ballei ſah auch nachmals feine glücklichen Zeue 
wieber, jo wenig wie tie von Alten-Biejen, deren Landkomthur ir 
Kapitel zu Frankfurt im Sabre 1411 erklärte: Nachdem er inte 
Lütticher Kriegen einen Verluft von 13,000 Franzöſiſchen Krene 
erlitten und bie Striegsjahrt nach Preußen ihn 3000 Rhein. Guia 
gefojtet, müjje er Gott danken, daß er mit jeinen Brübern ſich nr 
nigftens noch ernähren könne. Schlöffer und Güter zu verpfam®, 
wie man verlange, jtehe micht im feiner Macht’). Die Schulde 
der beiden Balleien, die fpäterhin unter einem Landkomthur cz 


') Schreiben bes Lanblomthurs von Lothringen, dat. am T. Martini Uli 

2) Orbenschron. bei Matthaci Anal. V. 870. 

3) Schreiben bes Landlomthurs von Biefen Ywan von Coertenbadb, de⸗ 
Frankfurt 11. November 1411. 
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See een nun aber von dahr zu Yahr 
er deren ee 4 









n:Cfofg, denn als im Iahre 1478 ber der Suntour Spam 

Drongelen in der Ballei Utrecht fein Amt antrat, fand er im 
fe zur Utrecht weber ein Spint (Meke) Korn, noch irgend Vor- 

ee ET u 
ülden. Zwar warb es rühmlich anerfannt, daß viele Prälaten, 
rren Freunde in Utrecht, Holland und Seeland 
fe und Gelbanleihen beigeftandenz allein dieſes mehr 
liche Wohlwollen Fonnte für die Ballei feinen dauernden Wohl- 
‚gründen. u 


Die Ballei Sachſen. 


——— a 
fo daß ber bortii 
‚mod bei Waffer und Brot erhalten. 
BER 1 ED IE AD RE 


DR: De zu Bea — 
Boigt, d. Deutſche Du 4 
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befannt mit ihren früheren inneren Zuftänben, finden wir fe a 
ven erften Jahrzehuten des löten Jahrhunderts in derſelben tra. 
gen Lage, wie die übrigen Balleien. Wüßten wir auch nicht, bei 
fie im Jahre 1419 vom Stift zu Wernigerode zu ihrer Erhalte 
eine Geldanleihe machen und zu beren Berzinfung vie Gülten wu 
mehren ihrer Höfe verfchreiben laſſen mußte"), fo würbe uns je 
ihre damaliger Landlomthur Wedege von Pichau über ihre brüdene 
Verhältniſſe genügen belehren. Im Kapitel zu Frankfurt wämih 
ebenfalls zu einer Unterftügung für ben Hochmeifter aufgeferet, 
fohrieb er dieſem: es fer ihm biefe unmöglich und bie Ballei ah 
ganz außer Stande, auf ihre Güter Geld aufzunehmen, fie ha 
ohnedies fehr bebeutend Schaden gelitten, beſonders am Hauſe a 
Alen, welches mit feinem Hof und feiner Kirche, nebft allen var 
gemwefenen Büchern, Meßgewanden und Sirchengerätben verbramt 
fe. Ebenſo habe Dietrich von Duigow das Haus zu Danddeij 
(Domsdorf) mit Raub und Brand heimgefucht, fo’ daß es fh = 
wieder werbe erholen fönnen. Auch fet die Ballei durch Mißrehe 
in große Noth und durch die Romfahrt und den Kriegszug ah 
Breußen in fchwere Schulden gerathen. Durch Verlauf over der 
pfändung aber könne man wegen der Herrfchaft, unter welder de 
Güter der Ballei lägen, durchaus Feine Hülfe erwarten und jo ſtebe 
fie denn ganz bülflos da. 


Werfen wir nun den Blid noch einmal zurüd auf ben innen 
Zuftand des Ordens im Verlauf des 15ten Jahrhunderts, fo id 
überall das büftere Bild der Armuth und der Verfchuldung, melde 
uns in allen Balleien entgegentritt, überall das Bild eines hinſchrit— 
benden Lebens in einem erkrankten, faum noch rettungsfähigen 8 
per. Von allen Seiten nur Klagen auf Klagen über immer mit 
zunehmende, brüdende Verarmung und Verfchuldung der Orte! 
häufer, über Steuerzwang und Erprejjungen von Geijtlichen ® 
Weltlihen, über Bebrüdungen und Zmwangsleiftungen von Fürtt 
jelbft über Entbehrung der nothwendigften Bebürfnifje. „Wir Ü 
alfe”, fchrieben die im Sapitel zu Frankfurt im Jahre 1479 ur 
fammelten Landfomthure, „und wir werben alle von ken Fürle 
und Herren, unter denen die Balleien ihre Armuth haben, mit NıP 
reifen und auch jonft jo merklich befchwert, daß wir nicht mer 


») Url. bei Jaeger ILL 86. 
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WC haei Anal. V. 733 führt ebenfalls einen 
SwmEoch® als erften Deuiſchmeifter an . Es 
"Te Deutſchmeiſter Hermann Tole geheißen 
dieſer, noch ein anderer der Genannten 
achweifen läßt, fo bleiben wir bei ber 

“te in dem Deutjchmeifter- Amt fei 

»e er ihm vorgeftanden habe, ift 

en ihn als Deutfchmeifter in 

Jahre 1225, wo er noch 

Er kann das Amt aber 


en. “en und führte es wohl 
Zu "gen 1227°). 
ar ° 227°) 

% 


er nur einmal im Jahre 1231 
„nendator domus Theut. per Ale- 
. fan aber das Anıt jchen einige Jahre 
Valks Verufung nach Preußen verwaltet haben. 
ne ift ganz unbefannt, 


3. Heinrich von Hohenlohe. 
1232 — 1242. 


8 ber Braunedifchen Pinie des Hauſes Hohenlohe 
it bes Dentfchmeifters vielleicht fehon im I. 1231 
Gr war ein Bruder Gottfriers und Konrads 


onofogie ver Hedmeifler 11. 

[6 

al Recherch. I. 391 würbe anf Grund einer Urfunte vom 
x mit Namen Heinrich gefelgt fein. Stälin Wir 
b ührt ibm ale Henrieus ster in Mergentheim an 
es ber nachmalige Hechmeiſier Seinric won Hebenlobe ge- 
ejen finden wir in Urkunden vom I. 1223 mebrmals nur 
uber genannt, und eo iſt auch fehr zu zweifeln, ob unter 
äster in Mergentheim ein TDentichmeifter zu fuchen fei. 
Boica I De Wall. 402 führt die Urkunde vom 














Beilage L 
Reihenfolge der Deutjchmeifter bi8 1526. 


1. Hermann. 
1219. 


Er wird in Urkunden als Magister preceptor dom 
Hospitalis in Teutonia oder als preceptor in Allemania be 
net‘). Wir finden ihn fajt immer nur mit feinem Taufnamen fe 
mann genannt”); erft in einer Urkunde von Jahre 1233 nenmE 
ſich ſelbſt IIrmannus Balko frater et magister de domo tt 
tunica’). Man hat zwar gezweifelt, ob dieſer Hermann Balkede 
Balko‘) ver erjte Deutfchmeifter gewejen. Ein Manufeript © 
Staats- Archiv zu Stuttgart (freilich nicht fehr alt) nennt vera 
Jahre 1219 noch drei Deutfchmeifter, nämlich: Botto ven Sr 
lohe, 9. Tole und Pubwig de Novo Castro (Neuburg) un WI 


') De Wal Rechereh. I. 390 bemerkt hierbei: Le nom de Preee® 
joint a celui de Maitre est encore une preuvc de leur identite. 

°) Zuerft in einer Urkunde, Dat. apud Fuldam mense Decemh. 12 N 
Jaeger 1.2. De Wal I. 330 will den Deutſchmeiſter ſchon in der SER 
von 1214 (Hennes 20) in dem magister ct precipuus procuratur BI® 
worunter ich den Hochmeiſter werftebe. 

>), Millauer Gefchichte des D. Ordens in Böhmen 98-99 ar. VI. TC 
Böhmiſche König Wenzel Ottofar nennt ibn 1243 ebenfalls Fr. Hermanns 
qui dicebatur Balko. Ebendaſ. 101. 

*) Ueber feinen Namen und feine Abſtammung Boigt Geich. Preuf B 
179—180. 
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rdens⸗Chron. bei Matthaeı Anal. V. 733 führt ebenfalls einen 
30do Greve von Hoenloch* als erften Deutfchmeifter an‘). Es 
ire möglich, daß ver erfte Deutfchmeifter Hermann Tole geheißen 
be. Da fich aber mweber viefer, noch ein anderer der Genannten 
8 Deutfchmeifter urkundlich nachweifen läßt, fo bleiben wir bei der 
wöhnlihen Annahme: der Erfte in dem Deutfchmeifter-Umt fei 
ermann Balk gewefen. Wie lange er ihm vorgeftanden babe, ift 
ht genau zu ermitteln. Wir finden ihn als Deutfchmeifter in 
runden feit December 1219 bis zum Jahre 1225, wo er noch 
86 preceptor in Allemannia genannt ift”). Er fann das Amt aber 
& ſchon vor dem Fahre 1219 bekleidet haben und führte es wohl 
ne Zweifel bis zu feiner Berufung nach Preußen 1227°). 


2. Dietrid. 
1231. 


Wir finven biefen Deutfchmeifter nur einmal im Jahre 1231 
8 frater Tlheodericus Commendator domus Theut. per Ale- 
anniam genannt‘). Er kann aber das Amt fehon einige Jahre 
vor, nach Hermann Balls Berufung nach Preußen verwaltet haben. 
ein Familienname ift ganz unbelannt. 


3. Heinrich von Hohenlohe. 
1232 — 1242, 


Stammte aus der Braunedifchen Linie des Hauſes Hohenlohe 
d kann das Amt des Deutſchmeiſters vielleicht ſchon im J. 1231 
getreten haben. Er war ein Bruder Gottfrieds und Konrads 


— — — — — 


) Bachem Chronologie der Hochmeiſter 14. 

2) Jaeger I. 15. 

2) Nah De Wal Recherch. I. 391 würde auf Grund einer Urfunde vom 
1221 ein Deutjchmeifter mit Namen Heinrich gefolgt jein. Stälin Wir 
ab. Geſchichte II. 753 führt ihn al® Henricus magister in Mergentheim an 
d vermuthet, daß es ber nachmalige Hochmeifter Heinrich von Hohenlohe ge- 
fen fei. Allein diejen finden wir in Urkunden vom J. 1223 mehrmals nur 
ı bloßen Orbensbruber genannt, und es ift auch fehr zu zweifeln, ob unter 
: Bezeichnung magister in Mergentheim ein Deutjchmeifter zu fuchen fet. 

) Lang Reg. Boica II. 205. De Wal J. 402 führt die Urkunde vom 
. Jan. 1231 an. 
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von Hohenlohe. Wenn ihn der Hochmeifter Herman von Cake 
in einer Urkunde vom Jahre 1237 al8 tunc habens in Theuteis 
vices nostras bezeichnet '), fo fieht man Daraus, daß bamald ie 
Deutfchmeifter als des Hochmeilters Statthalter galt und fo erihen | 
er auch in einer Urkunde vom Jahre 1240°). Er Tann fein Aut 
nur bis zum Jahre 1242°) oder bis Anfang des Jahres 124m | 
waltet haben. Im Jahre 1236 erftheint auf kurze Zeit Ludwiz ven 
Dettingen als fein Stellvertreter. 


4. Berthold von Tannenrode. 
1243— 1245. 


Wahrfcheinlich ein Thüringer‘) und bevor er das Meiiter-Amt 
erhielt, unter urfundlichen Zeugen in den Jahren 1225 und 12i 
als bloßer Ordensbruder genannt’). Wir finden ihn als Dat 
meifter zuerft am 19. April 1243°) und er befleivete das Amt bi 
in das Jahr 1245”). 


5. Albert von Baſtheim. 
1245 — 1247. 


Ein Franke und im Jahre 1245 noch Komthur zu Merzen 
heim’). Er tritt aber in diefem Jahre auch als Deutſchmeiſe 
(Commendator domus Teut. per Alemanniam) auf’). Em 
er dann in den Sahren 1246 und 1247 als Stellvertreter des Ne: 


') Jaeger I. 20. Hennes 106. Die Randgrafen von Thüringen r® 
nen ihn 1234 preceptor domus Theut. per Alemanniam, ibid. p. 102. Liit 
II. 215. Voigt II. 523. 

) Lang UI. 299. 

) Lang IV. 746. 

) Tannroda, ein Städtchen im Weinarifchen. 

°*, Huillard - Breholles Histor. diplom. Frideriei II. T. U. P.L 
859. 909. 

) Jaeger I. 21. 22. Lang IV. 747, wo er preceptor in Alemaı 
genannt if. De Wal I. 403. 

”) Lacomblet II. 142 al® magister theut. ordinis. 

*) Hennes 125. Stälin I. 753. Baftheim, Dorf in Unterfraie 
In einer Urkunde vom 3. 1235 fommt Albert von Baſtheim unter ben Ju 
vor. Hiftor. diplomat. Unterricht nro 48. 

°) Lang IV. 748. 
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%6 (vicem magistri per Alemamniam gerens) genannt wirb'), 
xwird unter biefem Meifter ver Hochmeiſter beimrich von Hohen⸗ 
be zu verſtehen fein. 


6. Albert von Hallenberg. 
1248. 


Wahrfcheinlich aus Weſtphalen“). Wie lange er das Amt ver- 
nltet babe, ift ungewiß. Man findet feiner als Preceptor Ale- 
sunie und als Commendator domus Theutonice nur im Jahre 
MB erwähnt); jedoch tft möglich, daß er auch in ven nächften 
ahren noch Deutjchmeijter war. 


1. Eberhard von Sayn. 
1251 — 1254. 


Aus dem Haufe der Grafen vorn Sayn⸗Wittgenſtein, ein Sohn 
6 Örafen Eberhard II. von Sayn, war zugleich auch Steliver- 
Bier des Hochmeifters in Livland und Preußen‘), Das Deutfch- 
eifter-Amt bekleidete er vom Jahre 1251 (vielleicht auch ſchon im 
ahre 1250) bis April 1254”). 
n. 


" | 8. Dietrich von Grüningen. 
1254— 1256. 


Kommt fchon im Jahre 1245 als Stellvertreter des Meifters 
: Deutjchland (vices Magistri gerens per. Alemanniam) vor, 
sr aber damals auch Landmeiſter in Livland“). Diefes Amt mag 
ohl der Grund fein, dag Albert von Baſtheim als Meifter in 
eutfchland feine Stelle vertrat. Er war nachmals Gefandter des 


3) Jaeger 1. 24. 27. 

?) Hallenberg, Stadt im Regier.⸗Bezirk Arnöberg. 

2) Hennes 131. Lang II. 897. Urkunde vom 11. Deceniber 1248 in 
Ror. diplomat. Unterricht nro 8. 

) Henses 137. Voigt Cod. diplom. I. 87. 

°) Codex Polon. V. 19. Urt. Mense April. 1264. 

*%) So nennt er fih felbk in wer Urkunde bei Hennes 125. Guden. 

. 881: preceptor Lyvonie, vices magistri gerens per Alemaniam. Cod. 
ion. V. 20. Voigt L ce. %. 
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Hochmeiſters beim Papft in Lyon, wo ihn dieſer im Februar Wi 
als Lanpmeifter von Preußen bezeichnet’). Das Deutichmeifteriut 
befleivete er im Jahre 1254*) bis Ende bes Iahres 1256°). 


9. Konrad von Nürnberg. 
1257 — 1264. 


Man zählt ihn zum Geſchlecht der Burggrafen von Nürstey‘) 
Wir finden ihn im Deutfchmeifter-Amt feit 1. Februar 1267°, ud 
ift möglich, daß er es fchon früher angetreten Habe. Auch Weit 
zweifelhaft, ob er e8 nicht über das Jahr 1264 hinaus verwaltde‘). 


10. Werner von Battenberg. 
1271— 1273. 


Wahrfcheinlich aus Heſſen“). Seine Verwaltung läßt fid m 
für die genannten Jahre mit Sicherheit nachweifen °). 


11. Gerhard von Hirzberg. 
1273— 1277. 


Kommt als Deutfchmeifter oder „ber des oberften Meifters ven 
dem Deutfehen Haufe Gewalt Hat“, zuerft in einer Urkunde ven 
21. Suli 1273 vor’) und wir fehen ihn dann im Amte bis zum 


1) Hennes 136. Voigt Gefchichte Preuß. III. 23. 
) Bachem 18. De Wal I. 403. 
») Voigt l. ec. 10-101. 


) Venator 51. Eine Url. von ibm vom 10. März 1257 hei Henze : 


268. De Wal. I. 403 bezeichnet ihn als dritten Sohn bes Burggrafen Frit 
richs I. von Nürnberg. 

) Jaeger I. 42. 

6) De Wall. c. nimmt an, daß er das Amt bis 1269 bekleidet ber 
Detter Geſchichte der Burggrafen von Nürnberg I. 273 giebt als jein Tede 
jahr 1279 an. 

) Wend Heſſ. Landesgefchichte II. 105. Rommel Heſſ. Geſchichte I. 
227. Eine Url. von ihm vom 12. März 1271 bei Jaeger I. 66. 

) In Urkunden, dat. IV. Idus Martii 1271 nnd am Tage Fabian ı® 
Sebaft. 1273. Acta Academ. Palat. IL 26. De Wal I. 404. Jaegerl 
68, wo er in ber erwähnten Urkunde von 1273 ‚unter den Zeugen einfady frue 
Wernherus de Bathinberg genannt ift. 

°) Er nennt fi) preceptor fratrum domus Theut, per Allemanniam gr 
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ıhre 1277; er kann es aber wohl auch noch einige Jahre länger 
rwaltet haben‘). 


12. Mathias, 
1281 — 1283. 


Der Zuname ift unbelannt. Seine Berwaltungszeit läßt fich 
Her nur: für die angegebenen Jahre nachweifen?). 


13. Konrad von Feuchtwangen. 
1284 — 1290. 


Aus Franken, wo der Stammfit feine® Haufes an der Sulz 
g. Wir finden ihn am 7. März 1284 ſchon im Amt’); er hatte 
. aber wohl fihon früher angetreten. Rachweislic führte er es 
ch am.19. October 1290 *), wahrfcheinlich auch noch fpäter. 


14. Gottfried von Hohenlohe. 
1294 — 1297. 


In den Iahren 1292 und 1293 war Gottfried von Hohenlohe 
& Landkomthur in Franken‘), Er kommt zuerft in einer Urkunde 
m 21. Unguft 1294 als gerens vices magistri generälis per 
lemanniam vor*). Er verwaltete pas Amt noch am 6. Yanuar 


as vices magistri generalis in einer Urk. von 1274 bei Hennes 204; ober 
er nün bes oberftien Meifters von dem teutfchen Huz gewalt bat’, fo bei 
‚eger I. 69. Urk., bat. am 2. Bartholomäi 1273. 

ı) Urk. bei Jaeger I. 72. Rad einer Urkunde in Guden. Sylloge di- 
mat. 264 ſtand er in vigilia Palmar. (20. März) 1277 noch im Amte. 

2) Acta Academ. Palat. II. 27. Hontheim Hist. Trevir. dioc. I. 814. 
ıng IV. 237. Höfer Auswahl Deutſch. Urkunden 32. Jaeger I. 80. 

?) Urf., dat. Non. Martii 1284 bei Jaeger L 82. Guden. IV. 955. 

*) Jaeger I. 100. De Wal und Bachem kennen nur bie 3.1286 und 
87. Da Konrad am 19. Octob. 1290 noch das Amt belfeidete, jo kann Zil- 
h von Stetten am 20. Februar 1290 nicht ſchon Deutfchmeifter geweſen fein, 
e De Wall. c. und auch Stälin III. 745. annimmt. 

2) Demnad irrt Bachem 24, wenn er Bottfried fchon im $. 1290 Deutſch⸗ 
ifter fein läßt. Jaeger I. 104. De Wall. 404. Am 10. Aug. 1293 
w er noch Landkomthur. 

*) Nicol. Storch Copiar. in ber Bibliothek zu Weimar. 
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1297 '). inige Monate fpäter warb er zum Hochmeifter ge 
wählt”). Ä 


15. Johann von Reffelronde. 
1297 — 1298. 


Ein Rheinlänver; erhielt das Amt glei nach der Hocdme: 
fter- Wahl feines Vorgängers. Cine Urkunde weift ihm auch ſche 
im Juni 1297 als Deutfchmeifter nach’). Er ſoll aber bereits in 
Jahre 1298 zn Mergentheim geftorben fein‘). 


16. Siegfried von Feuchtwangen. 


‘ 


Ein Franke. Die Dauer feiner Amtsverwaltung ift zur Je 
noch ungewiß. Wir wiffen nur, daß er um November 12% i⸗ 
Amte war’). 


17. Winrich von Bosweiler. 
1302 — 1303. 


Seine Amtsthätigleit läßt fich bis jekt nur für Die erwähnten 
zwei Sahre urkundlich nachweiſen). Um 23. Nov. 1303 ftand er 
noch im Amte und wahrſcheinlich auch noch im folgenden Jahre. 


'), Jaeger I. 114. Am oben genannten Zage kommt er noch als Zenze 
vor. Stälin II. 745. 

) Voigt IV. 135. 

)Y Jaeger I. 111. In der Urk., dat. am Donnerfl. in der Octava da 
Apoftel Petri und Pauli 1297 wird er unter ben Zeugen „Johamnes ver 
Neßelriet‘ genannt. 

) Bachem 24. 

®) Urk., dat. Nuremberg die dominica post festum b. Martini 1998 k: 
Jaeger I. 116. 

*) Urt., dat. IV. Cal. Octob. 1302 unb in die b. Clementis Martyr. 19 
bei Jaeger 11. 5. 6. 7. Bachem 26. 
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18. Eberhard von Sulzberg. 
1305 — 1323. 


Ein Schwabe. Wir finden ihn vom 26. September 1306 bie 
n Martini 1323 im Amt; er verwaltete es aljo beinahe 20 Jahre 


ng‘). 


19. Konrad von Gundelfingen. 
1323 — 1329. 


Ein Schwabe, Oheim der Grafen Gottfried von Hohenlohe. 
rüned und Gottfried des Jüngern von Hohenlohe, fowie der jun- 
n Grafen Ludwig und Friebrich non Dettingen, Bruder des Chor⸗ 
ern zu Regensburg Konrad von Gundelfingen). Er hatte vom 
ihre 1306 bis zum Sahre 1323 das Landlomthur-Amt in Franken 
leidet und warb im November 1323 zum Deutfchmeifter ermäplt?). 
: verwaltete fein Amt bis in den Februar 1329. Beim Kaifer 
dwig IV. ftand er in hoher Gunft; er nennt ihn feinen „beim- 
ben Rath” *). 


20. Züri von Stetten. 
1329—1330. . 


Ein Wirtemberger oder Franke'). Er trat das Amt des 
eutfchmeifters im Februar 1329 an, ftand ihm aber nur bis in 
n November 1330 vor®). 


1) Lang V. 93. Hiftor. diplomat. Unterridt Url. nr. 82. Jaeger II. 
Es beruht ohne Zweifel auf einem Irrthum, wenn De Wal 1.405 im J. 
20 einen Züri von Stetten als Deutſchmeiſter folgen läßt. 

?) Jaeger II. 3l. Freyberg Reg. Boic. VII. 369. 

>) Er ift daher in einer Urkunde vom 11. Dec. 1828 bei Freyberg VI. 
5 ſchon als preceptor per Alemanniam genannt. Kaifer Lubwig mennt ihn 
einer Urkunde, dat. am Freitag vor Thomä 1323 ebenfalls fchon als Deutſch⸗ 
iftier. Jaeger II. 29. Am Freitag vor Eſtomihi 1329 nennt ihn ber Kai⸗ 
noch als Deutihmeifter. Jaeger II. 34. 

*) Urk., bat. Pifa Freit. vor Eſtomihi 1329. Schon im J. 1323 bezeichnet 
der Kaifer mit obigem Titel. ' 

°) Bgl. Lersner Chronica von Frankfurt II. 233. Stälin II. 745. 

*) Rad, Urkunden, bat. am T. Petri Cathedra 1329 und Cam. vor Wal- 


— 62 — 


21. Wolfram von Nellenburg. 
1331 - 1361. 


Aus Baden. Er erhielt das Amt vielleicht ſchon gegen Erde 
des Jahres 1330, gewiß wenigjtens im Unfang des Jahres 1331) 
und beffeivete e8 auch noch zu Anfang des Jahres 1361’). E 
ſtand bei Kaiſer Karl IV. in hoben Ehren, der ihn oft feinen „ir 
ben Freund und heimlichen Rath“ nannte?). 


22. Philipp von Bidenbad. 
1361 — 1375. 


Ein Heſſe oder ein Rheinländer. Er hatte zuvor mehre wich 
tige Aemter verwaltet, namentlich zulett bis zu Anfang des Jahre 
1361 das Lanplomthur - Amt in Franken“). Im Februar vice 
Jahres war er aber ficher ſchon Deutſchmeiſter“). Db er vie 
Amt bis zum Yahre 1377 bekleidet habe, ift zweifelhaft‘). 


23. Gottfried Graf von Hanan. 


Soll nah der (unzuverläffigen) Mergentheimer Lijte Deutid- 
meifter gewejen fein und das Amt im Jahre 1375 verwaltet haben. 
purgis, und am %. Martini 1330. Jaeger II. 36. 37. 39. De Wall 
405; feine Annahme von drei Perfonen diefes Namens ift umnöthig. Gu- 
den. IV. 1014. 

’) Brandenburg. Ufurpat.» Gel. Beil. 56. 59. Hiftor. Diplomat. Unter: 
riht nro 14. De Wall. 406 läßt ihn ſchon im Fahre 1329 im Amte ier; 
ebenfo Stälin II. 745. 

’) Aus einen Bericht über ein Orbenslapitel zu Frankfurt gebt ver 
daß Wolframs Nachfolger entweder zu Ende des J. 1360 oder wahricen.! 
erft zu Anfang bes J. 1361 gewählt worden ift und Wolfram bis tabın ’F 
Amt verwaltet bat. Jaeger Il. 108. 

) Stälin III. 203. 

*) In einer Urk., dat. Freitag vor unſ. Fr. Lichtweihe 1361 bei Jaeger 
II. 118 nennt Kaifer Karl IV. den Philipp von Bidendbah als NKemtour & 
Mergentheim, meint damit aber ficherlid den Landkomthur, von ter Zeit jet 
Romfahrt redend. 

) Nah einer Urf., dat. Freitag vor ımf. Fr. Kerzweihe 1361 bei Jae::: 
II. 109 neunt fih Philipp von Bidenbah um diefe Zeit Schon als Ten 
meifter. 

°) Nah De Wal I. 407 ftarb er ſchon 1375. Stälin IIL 746. 
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a ſich die Dauer ver Verwaltung Philipps von Bickenbach nicht 
her bis zum Jahre 1377 nachwelfen läßt, fo wäre möglich, daß 
raf Gottfried von Hanau die Deutfchmeifter- Würbe einige Zeit 
Heidet habe. Ein urkunblicher Beweis ift aber noch nicht aufge- 
nden'). 


24. Johann von Heyn. 
1376 — 1379. 


War früher eine lange Neihe von Jahren Komthur in Mar- 
rg over Landkomthur in Heffen. Zum Deutfchmeifter warb er 
elleicht fchon 1376 erwählt”). Sicherlich verwaltete er das Amt 
yon im April 1377°). Er befleivete es aber nur bis zum Früh—⸗ 
ig bes Jahres 1379*%). Da legte er es nieder und nahm dafür 
8 Komthur- Amt in Sacfenhaufen an, wo er im Jahre 1399 
‚ch lebte. 


25. Konrad von Rüde. 
1379 — 1382. 


War früher mehre Jahre Komthur zu Mergentheim und Land⸗ 
mthur in Franken. Seine Wahl zum Deutfchmeifter erfolgte im 
rühling des Jahres 1379°). Der Röm. König Wenceslaus er- 
nnte ihn zu feinem „Rathgeber.“ Urkundliche Nachrichten weifen 
ine Amtsthätigfeit nur bis zum Augujt 1382 nah‘). Er ſtarb 
(ch in dieſem Jahre. 


) In den 3. 1356 und 1357 ftand Gottfried von Hanau dem Landkom⸗ 
ıramt in Sranten vor. De Wal I. 407 nimmt bas 3.1375 als fiher an. 

”, Nah De Wal I. 408 war er am 1, Sept. 1376 ſchon Deutfchmeifter. 

’) Urk., dat. Sonntag nah S. Georgen-Tag 1377 bei Jaeger II. 146. 

*) Die legte befannte Urkunde von ihm ift bat. Sonnt. Invocavit 1379. 
tälin III. 746 nimmt 1380 als Tobesjahr an. Jaeger II. 183 ftimmt 
gegen. 

+) Am Montag ua heil. Dreifalt. (6. Yun.) 1379 wird ihm ſchon das 
gebniß einer von ihm angeorbneten Pifitation vorgelegt. Jaeger II. 158. 

°) Die legte von ihm befannte Urkunde ift bat. am Tage Affumt. Mariä 
B2. Jaeger II. 166. De Wall. 408. 
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26. Siegfried von Venningen. 
1382 — 1393. 


Aus der Pfalz. Seine Wahl fällt fhon in das Jahr 138. 
Im April 1383 war er bereits in amtlicher Thätigfeit'). Er ver 
waltete da8 Amt nachweislih noch im Juli 1393*). Cr joll er 
1395 geftorben fein. 


27. Johann von Ketze. 
1393 — 1396. 


- Seine Wahl gefehah wahrfcheinlich ſchon in der zweiten Hälfte 
bes Jahres 1393; wir finden ihn wenigftens im Anfang des Februu 
1394 ſchon in amtlicher Wirkſamkeit“). Er ftand dem Amt ii 
zum Montag nach Jacobi (31. Juli) 1396 vor, wo er zu Ellinze 
ftarb und vafelbft begraben warb‘). 


28. Konrad von Eglofftein. 
1396— 1416. 


War vor feiner Wahl Lanpfomthur in Franken, ward ul 
Deutfchmeifter‘) vom Röm. König Wenceslaus zum königlichen Rath 
ernannt, ftand bei ihm in großer Gunjt‘) und verwaltete das Amt 


ı) Der Röm. König Wenceslan nennt ihn 1383 Domus Teuton. Preser- 
torem per Alemanniam Generalem Consiliarium devotum nostrum dilectur. 
Jaeger II. 172. 

2), Die legte uns befannte Urk. von ihm ift dat. am 8. Marta Magde 
1393. Jaeger II. 181. Stälin III. 746 hat als Xodesjahr 1393. 

?) Urf., bat. feria VI. proxima post festum Purificat. Marie 1394 © 
Jaeger II. 183. 

*) Diefen Todestag geben bie Gebietiger in Deutfchland in einem Schrarz 
an den Hocmeifter, dat. Frankfurt Sonnt. nad Mariä Geburt 1396 ſelbſt c 
De Wall. 408. 

°) Die Betätigung feiner Wahl durch den Hodmeifter, dat. Marient.:: 
Sonnt. vor Galli 1396. Die Angaben bei De Wal Recherch. I. 408 um 
Bachem 36 find unridtig. Gewählt wurde Konrad im Kapitel zu Franfiar 
am Sonntag nah Mariä Geburt 1396, wie ein Schreiben der Kapitufaren = 
ben Hochmeifter von dieſem Tage angtebt. 

°) Der Röm. König nennt ihn „unſer beimeliher Rath und Lieber r 
treuer.‘ 
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20 Sabre. Er ftarb am 3. October 1416 und warb zu Nürnberg 
in einer von ihm geftifteten Kapelle begraben. 


29. Dietrih von Wittershanufen. 
1416— 1420. 


War vorher Komthur zu Marburg und am Montag vor Weih- 
nachten 1416 als Deutfchmeifter beftätigt. Er entfagte feinem Amt 
in einem Kapitel zu Frankfurt zu Ende November 1419, ward da⸗ 
von aber erjt im Frühling 1420 entbunden und lebte noch im Fahre 
1432 '). 


30. Eberhard von Saunsheim?). 
1420 — 1443, 


Ein Franke, vor feiner Wahl Komthur zu Heilbronn, ale 
Deutfchmeifter am Dienftag nach Quaſimodogen. (17. April) 1420 
vom Hochmeiſter beſtätigt. Er befleivete das Amt bis zu feinem 
Tode im Jahre 1443 am 27. December und warb zu Horned: be- 


graben ’). 


31. Eberhard von Stetten. 
1443 — 1447. 


Ein Wirtemberger oder Franke. War früber mehre Sabre 
Komthur zu Nürnberg. Seine Wahl gefchah in ven legten Tagen 
bes Jahres 1443; feine Beftätigung erfolgte dann im Anfang des 
Jahres 1444. Cr verwaltete das Amt nur einige Sabre, benn er 
ftarb fchon im Jahre 1447*). 


) Er war im I. 1428 Komthur zu Mainz. Archivnachrichten. 
2) Diver Seinsheim und Sinsheim. 
) De Wal I. 408 giebt den 6. April 1443 als Zobestag an. 
2) Das bei Bahem 40 angegebene Jahr 1448 iſt unridtig. Nach dem 
SHodmeifter-Regiftranten VIII. 231 ift das Zobesjahr 1447 außer Zweifel. De 
Wal I. 408 giebt den 4. Febr. 1447 ale Todestag an. Stälin III. 746. 


uw 


.Joſt von Benningen. 
1447 — 1454. 

Aus ber Br; ; vorher Komthur zu Mergentheim. Gr erhieh 
das Deutfchmeifter- Amt am Mittwoch nach Simon u. Judä (1. Re 
vember) 1447'), Er war Rath bes Pfalzgrafen Friedrich von 
Rhein, enifagte feinem Amt in einem Kapitel am Sonntag nei 
Aller Heiligen 1468, führte e6 en fort bis Dieuſtag nad 
Balmar. (1.- Aprii) 1449 Er: lebte noch als alter Meiſter iu 
zum Jahre 1459, -- | 


33. Ulrich von Lentersheim. 
1454— 1419, 


Ein Franke), vorher. Romtäue.. ‚zu Donauwertb. Gr werk: 
fhon am Sonntag nach Aller Heiligen 1453 zum Dentf 
gewäßlt,- damals: aber: vom Hochmeiſter wegen ber frürmifchen ” 
vügen in: Preußen nicht Beftätigt. Die Beftätigung erfolgte em 
10. Februar 1454°). Er verwaltete das Amt 24 Jahre uhr 
es hochbejahrt in einem-Kaptiel zu Frankfurt am Dienftag nah 
tare (23. März) 1479 nieber. Er ftarb 1481. 


34. Reinhard von Neuperg. Ä 
1479 — 1489. 


| 

Ein Wirtemberger, verwaltete das Amt während bes Jahre 

1480 erft als Statthalter des Dentſchmeiſters“). Er legte es au 
3. Januar 1489 nieber. 


’) Kon diefem Tage ift bie Beflätigung des Hochmeiſters; nad einer & 
dern Augabe trat Foft von PVenningen ſchon am Dienfl. vor Simon und 
1447 ing Amt. Am Tage Stephani (26. Dec.) 1447 nennt er fih noch € 
halter de8 Dleifteramts in Deutjchen Landen. 

?) Urkunde des Deutſchmeiſters Ulrih von Yentersheun vom Somnt. 
cunbitat. 1454 bei Jaeger III. 104. Nach De Wal 1.409 verlangte er fa 
Entlaffung am 29. Nov. 1454, gab das Amt aber erfi am 11. Mai 1455 

) Das alte Fränkiſche Geſchlecht von Yentersheim batte feine Güter 
dem Steiger-Walb und im Diftrict von Altmühl. 

) Sie ift dat. Marienburg am 2. Scholaftick 1454 bei Jaeger IL! 
Abſchrift im Archiv zu Königsberg. Hiernach ift die Angabe bei De Wall 
409, daß er das Amt erfi am 11. Mai 1455 angetreten babe, unridtig- 
giebt ale Todestag den 22. April an. 

) So nennt er fih am Mittwoch vor Sebaflian und auch noch am 
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35. Andreas von Grumbach. 
1489 — 1499. 


Ein Franke, verwaltete das Amt Anfangs (feit 30. Ian. 1489) 
henfalls nur als Statthalter und ftand ihm dann beinahe zehn 
ahre bis zu feinem Tode vor. Er ftarb wenige Tage vor Montag 
ah Bartholomai 1499), 


36. Hartmann von Stodheim. 
1499— 1510. . 


Ein Franke, am Sonntag Aegidii (1. Sept.) 1499 gewählt und 
x Abend Simon und Judä (27. Oct.) vom Hochmeifter beftätigt*). 
# ftarb im Februar 1510 zu Horned, wo er begraben ward?). 


Ä 
w 37. Johann Adelmann von Adelmannsfelden. 
> 1510 — 1515. 


- Ein Wirtemberger‘), vorher Komthur zu Blumenthal fchon feit 
WO), dann vor feiner Wahl feit 1508 Komthur zu Mergentheim; 
:den letten Tagen bes April 1510 gewählt. Cr befleivete bie 
Arde bis an feinen Tod im Frühling 1515). 


.< | 38. Dietrich von Eleen. 
1515 — 1526. 


Wohrſcheinlich ein Rheinländer, vorher Landkomthur in Heſſen, 
nach dem Tode ſeines Vorgängers am Montag nach Corporis 









tach Eliſabeth 1480. De Wal I. 410. Millauer 191 nr. XXXV. Er 
fi) au: per Alemanniam et Italiam, partes transmarinas magister et 

tor generalis. Ebendaſ. 194. 

*) Nah De Wal I. 410 wäre ber 28. Juni 1499 fein Tobestag. 

®”) Jaeger III. 183. De Wall.c. 

. ®) Jaeger IV. 13. De Wall.c. 

12) Zimmermann Gef. des Bauernfriegs II. 262. 
“, Wird auch „Thumbherr zu Blumenthal genannt. De Wal II. 16. 
Das Zodesjahr 1514 bei Bachem 52 iſt nah Archivs⸗Nachrichten un⸗ 


. 
— —7 igt, d. Deutſche Orden. 1. 42 
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Chriſti (8. Juni) 1515 gewählt"); er legte fein Amt im G 
zu Mergentheim am Sonntag nad ©. Nucientag (16. T 
1526 nieder*). Die Deutfchmeifter-Würde warb varauf 
Hochmeiſterthum vereinigt. Er ftarb 75 Jahre alt am 
nach heil. drei Könige (ober 7. Jan.) 1531 und warb zu 
burg begraben?). 


ı) Jaeger IV. 24. 

2) Nah De Wal I. 410 am 23. Decemb. 1526. Im einer Urt. 
ger IV, 58 wirb der Sonntag nah S. Luciä genannt. 

») De WalL 411. 


Beilage 


Die Landfomthure der zwölf Deutſchen Balleien. 





Landkomthure der Ballei Thüringen. 


N... .... 

ırd von Treberin 

o don Richowe . 

recht von Amenborf. 

nrih von Hochheim. . 

wig von Goldbach 

tfried von Cornre (der Sorner).. 
nrich (oder Hermann) von Barila . 
thold von Zopftädt.. 

drich von Sala. 

ann von Ponik . 

edrich von Drefurt (Drivort) 
mann von Spangenberg 

rich von Drefurt . . 
rquard Zöllner von Rotenſtein 
drih Rüßer. 

drich von Liebsberg. 

rad von Beldersheim . 

recht von Witleben . 

nrich von Witleben . 

ann von Venningen. . 

rad von Totleben (Statthalter) . 


1202. 


1260. 

. . 1270. 
.. 121 
. 1288. 
1292 
1302 
1313 
1332. 
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Eberhard Hoi (Statthalter) nachmals Landlomthur 1432 148, 


Konrad von Baldersbeim . . . . 20. 1m. 
Eberhard Geben. 2 2 2 8e ? 
Hartmann Somerlate . . .. 1482 149. 
Konrad von Uttenrode (zugleich auch in Shen) 1499 158. 
Klaus von Uttenrode (Statthalter) . . 1508. 
Heinrich von Krauenwinfel . . 220... 1510 158. 
Klaus von Uttenrobe (Stellvertreter) 22.0. 1515. 
Klaus von Uttenrode . . 2000. 1518 158. 
Chriſtoph von Reckerodt (Rederrobt) . en 1535 1531. 
Anton vom Harftall (erft Statthalter) dann Land⸗ 

fomtbur . . ee. 0.1543. 


Hans von Germar (exft Statthalter) . ee. 1548 158. 
Wilhelm von Holdingshaufen. . - » 2... 1559 1568 


Graf Burkard von Barby . 2 20... 1570 BR 
Graf Friedrich von Hohenlohe . . >. 0... 1586. 
Fürft Bernhard von Anhalt (Statthalter). .. 1591 1% 


Heppog Johann Ernſt von Sahfen. . . - - . 1597 1. 
Herzog Albrecht von Sachfen. . . » * =. . 1626 164 
Herzog Morig von Sachſen (Statthalter). . . . 1645 188. 
Nicolaus von Sparr (Abminiftrator [?])). . . . 1671 160. 
Herzog Morig Wilhelm von Sachſen (Adminiſtrator) 1687. 
Herzog Chrijtian Auguft von Sachfen-Zeiß . . . 1688 118. 
Johann Karl Goswin Adolf Freiherr von Neſſelrode 
(Benollmächtigtev der Ball) . . . 2. ....1694. 
Karl Freiherr vom Stein . . . . 2 2 2... 1731 118. 
Graf Morig von Brühl . . 20. 1734 178. 
Heinrih Moritz Baron von Berlepfch (4 1809) . 1755 180. 
Auguft Georg Ulrich von Hardenberg (Eoadjutor) . 1803 1%. 


Landkomthure der Ballei Defterreid. 


Konrad von Ofterna!). . . . ..1247 18. 
Konrad von Immerlohe (infang Satan) . 1250 12%. 
Dtto von Haslau . . . 20 00.2...1260.) 


— 





') War ım 3. 1247 nuncius et vicarius des Hochmeiftere Heinrih 3 
Hohenlohe in Padıra. Er nennt fi) preceptor domus Alemannorum per tous 
provinciam Austrie. Jaeger I. 28. 


von Feuchtwangen. 

n Fraiskirchen 

genannt Lefhe . . 

on Thetelbach (Tettelbach 

von Manſtoh Wannſtoth) 

von Slena . . . ee 
von Xefche 

von Gölbelin . 

Wolchemark (oder Biltermat). 
Matſchau. 
Küdorfer.... 

ı Rinkenberg. .. 

on Rumpenheinmn... 2 2 2 020. 
von Wobarth. . 

ion Uebelsheim (oder Ibelsheim). 

u Graunberg (ober Gravenberg). 
Ströbein (oder Strewein) . 

on Scharfenberg . . . . 2... 

ı Sachfenhaufen . . . 2. 2.2. 


hntzeeee. 
on Lenz.. 
ı Narrenberg Rarbergen) 


von Ramung . . on. 

ı Anwill (Aneweil) . 0. 

ı Steten rn 

on Pommersheiim . . ne 
Kunigafeld (Köntgsfelben) ...... 
hölzel (Statthalter) . . . » 
von Harbed (Seite) . . - 2. 2... 


on Stauchtwits on ee 
von Mosham Motheime) . 
on Kotwitz. . . nn. 


Baideder (Statthalter) . ne 
Auer von Hernlicden . . . . . 
uchjeß von Wetbaufen . . -. . 2. 
on Berchenrode 

Freiherr von Thurn und zum Sreuß (Gen 


)- 
Sreuber (Statthalter, dann Landlomthur). 


1358 1368. 


1388 1389. 
1393 139. 


1413 1414. 
1414 1418. 
1418 1424, 
1424 1438. 
1443 1444. 
1438 1458, 
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Leonhard Fromentin zu Thulmein (Statthalter, v dann 
Landlomthbur) . . ren . 

Volbrecht von Schwalbach . .. 

Marquard Freiherr zu Egg (von Cd). 

Maximilian Ernjt Erzherzog von Defterreic . 

Iohann Rudolf von Genmingen (Statifalter und 
Landkomthur) ... ... 

Gottfried von Schrottendah . . 

Sohann Jacob Graf von und zu Dhaun 

Johann Kaspar von Ambringen (Ampringen) 

Georg Gottfried Freiherr von Lamberg 

Sauran Baron . . . 

Chriſtoph Baron von Seuniten (Hüneten) 

Siegfried Graf von Sacerau . 

Theobald Heinrich Graf von Goldſtein (Gosbjuter) 

Guidobald Graf von Starbemberg . 

Karl Graf zu Eollorevo (Coadjutor, dann Sandlom- 


tur). . een 


Graf bon Harrach (Alois Yeonhart) . rn 
Karl Graf von Zinzendorf und Pettendorf 


18 
1 
1M 


IL 
m 
IM 


Komthure von Marburg oder Yandblomthure von 


Heffen. 


Winrich. 

Konrad von Bübingen 

Werner ven Battenburg 

Gerlach von Thwern 

Hartmud (Komthur zu Marburg) 

Gerlach von Didenhaufen . 

Konrad von Mandern . 

Werner von Yuternberg . . 
Theoderich von Mundelheim (Duni) . 
Marquard von Mefjingen . 

Heinrih Thüring 

Heinrich von Bargela (Bari) 

Reimbold 

Barthold von Buches 


1236 
1244 
1252. 
1256 


124 
13% 


1 


18 
1% 


130 
jMl 


al: 
j5ll 
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von Dollendorf Oudillenrorf) . 


d Weis. ein 
d von Brankfut . . 2 2 2 200. 
ard von Hertenfteln . . 2 000. 
in von Hayn . 


mb von Ehhwalbach ( (Sirius) . . 


ıd von Belleröheim . . “en 


ih von Wittersbaufen . . . 2.2... 
von Eſpelbach » . 2... 

mes von Lieberbah . 

8 (Amann) von Wolmershauſen 

in Schenck von Schweindberg . . .. 
Statthalter N. N. (vielleicht folgender) . 

t Löwe von Steinfurt (erft Statthalter) 

g don Nordeck zur Rabenau (StattSalter) 
ih von Cleen . 


ın Daniel von vauerbach) I (et Sitte) ! 


jang Schugbar genannt writing .. 

in von Reben. . . ... 
m von Giehen. . . . ... 
t von Hörde (erft Goabjutor). 

yon Höre... . .. 
Im von Oynhauſen (erft Statthalter) .. 
rich von Hörde. . . . .. 
mes Bu nn 
id von Elofen . . — 
3 Daniel von Habell. on — 
Eytel von Nordeck zu Rabenau . 

pp Leopold von Neuhof. . . 

6 von Norbed zu Rabenan (Aominifteater) 
am Daniel von Priort (erft Siathauer) 

ſt Graf von Lippe 

ian Hugo Graf von Schönborn nn 
tian Ludwig Graf von Yienburg-Birftein . 
Hartmann Baron von Diemar . . . . 
Konrab Reuttner von Weil . . . 

ander Freierr von Sednvorf . . . . 





) Kommt auch Lerbach genanat vor. 
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Landkomthure der Ballei Franken. 


Gebhard Graf von Hirſchberg').2 
Dietrich von Grüningen').. 0 00. . 1248? | 
Bolmar von Bernhaufen‘) . . 0.1268 1276. | 
Heinrich von Meffingen (ober Marquart) 0. 1273 12%. 
Ulrich von Schauenftein . . . 1280 ? 
Konrad von Feuchtwangen (nad Andern von Baben- 

berg) .. nenn. 1283 128. 
Gottfried von Hohenlohe ren en... 120 128. 
Marquard von Meffingen. . . . 2... 12%. 
Hermann genannt Xefche von Mergentheim . ....1297 10 
Konrad von Gundelfingen -. © > 2 2 2 02 .. 1303 128. 
Heinrich von Meffingen . . 0. ? ? 
Heinrih von Zipplingen (Züpplingen) . 0. ...1329 1% 
Siegfried von Mindelberg. -. . 2 2 2 2 2. 133%. 
Herbrand von Sımehingen. . » 2 1336 18. 
Friedrich von Urbach . . ern ne. 1339 138 
Dtto von Hehbed (Haybed) . nenne. 1340 188. 


Berthold Burggraf von Nürnberg‘) . . . . . 1345 138. 
Bopro Graf von Henneberg . . 2 2 2 0 2020..1349 1. 
Mangold von Brandis. . . 2. 2 21354 13%. 
Gottfried von Hanau . 2 2 2 2 nn nn. 1356 181. 
Philipp von Bickenbach. . . 1358 13. 
Marquard Zöllner von Rotenftein (Vfleger ber Bull) 1361 136. 
Konrad von Afchhaufen (Pfleger) . . . 1369 1370. 
Friedrich von Eglofſtein Fe 20.0.0. 1371 18. 
Konrad der Rüde . . . ne... 1377 138 
Wyprecht Rüde (Pfleger) - » 2 220202... 1379. 

Sriebrich von Eplofitein » 2 2 2 1387 188. 


Dietrich von VBenningen . © 2 2 2 20200 ...1392 13% 


) Soll der erſte Landkomthur von Franken fein. 

) Um biefe Zeit wird eines Lanblomthurs Eberhard von Salzburg v 
wähnt. Er wird aber auch nad Heinrih von Meffingen als Nachfolger art 
geführt. 

») Starb ım 3. 1287 im Kampf gegen die Semgallen. 

*) Bruder des Burggrafen Johann von Nürnberg. 


Konrad von Eglofitein . 

Wolfram von Eglofftein 

Hans von Oftbaufen . . 

Ludwig Graf von Wertheim (erft Pfleger) y: 

Franz von Wildenſtein (Statthalter) 

Arnold von Hirsberg (Pfleger und Kanton) 

Friedrich von Linnenbach. 

Berthold Burggraf von Nürnberg . 

Simon von Leonrode (Statthalter) . 

Ulrih von Lenteröheim, . . 

Hartung von Eglofſtein (erft Satan) 

Melchior von Neuned . . . 

Ein Graf Poppo von Henneberg .. 

Wolfgang von Eyſenhofen (erſt Sathaltch 

Wilhelm von Neuhauſen . 

Eberhard von Ehingen. . . 

Eberhard von Thüngen (? vielleicht ver vorige) 

Wilhelm Lochinger (erjt Statthalter) . 
Hans Georg von Sronheim (Statthalter) . 
Leonhard von Gundelsheim (Statthatter) . 

Heinrich von Bobenhaufen . . 

Georg Hund von Wenkheim . . . 

Vollprecht von Schwalbach (erit Statthalter) 


Johann Konrad Schutzbar genannt ec ( of 


Statthalter) . 
Johann Euftach von Weſternach 


Karl Freiherr zu Wollnſtein“), Herr zu Trosburg . 


Gebhard von Nenningen 


Georg Wilhelm von irichshauſe en Cireheuſn 


Johann Konrad von Lichtenſtein. 

Johann Adam Löſch Freiherr von Hilberhaufen 9 
Philipp Graf zu Graveneck (erſt Statthauter) 
Johann Ludwig von Roggenbach. 

Johann Wilhelm von Zohan . . . 2... 


Adam Dearimilian Freiberr von in . . . 


) War Graf. 
2) Wollenftein, Herr zu Trofburg. 
?) Bon Lei, Baron von Hillherohauſen. 


Philipp. Beuedict von Gelnhaufen Forſtmeiſter R- 2 
au Heimeit, Freiherr von Heruftein . . . si 198 AT 


s:(Soabhitor) + . > 0 ei 1208 IR 
Kissrih Karl von Eu .... er. 1760 10 
Freiherr von Lehrbach (Franz Einne) .. 1709 :1781. 
Leopold Freiherr von Zoe) . . . . - 1786: 1808. 
Rerimilian doſept Erzherzog von ze :.: 1806: 


Komthure ber Bette beiten. - " 


Walter . . . . . . . . . .o 0 0'020 4 1248: 1208 
Mathias ... Beer Zee Ser BEE Zr er er Zr : 12374 1394. 
Theoderich von Holland re... 29298 : 1008 
Berthold von Buhed . . » 2 2 2 200. 134: 


Sacob [Le et 12... . 4663 131. 
Johann von Langenreth een ee 234 IM 
Chriſtian von Binzfelb. . re . 1356. 
Hübiger von Frimersheim. >02. . 1861 1 


Sottfrieb vom Biln -. . - 2 2 2 2.0. 1379. 
Berthold Kiclorb . » - 2 2 2 2 ee 2. 18383 188 
Adolf von Brügno . . 2 2 2 2 2 en. 1388 
Adolf von Frhmen . - 2 2 2 2 2 20er... 139. 
Wilhelm von Wunningen . - - » 2 2 2 0 1410. 
Albreht von Thon . -. - » 2 2 2 220 0. 1410. 
Gerhard von Benefi8 -. -. - 2 2 0 20. .120 149. 
Philipp von Kendenih -. - - » 2 2 0 0 0. 1830 148. 
Eberhard von Nasbim . » > 2 2 2 0 ne 143 1448. 
Eberhard Thun von Slenderhein nee. 14427 140. 
Claus von Geilsdorf... ee een. 1446 1461. 
Werner OverftoE . > 2 2 2 1463 148 
Hans Scherfihen . . >22 2.2. 0. 149. 
Bhilipp Blick von Bichtenberg. en een. 1498 148. 
Werner Spieß von Bulleheim . -. ... x. . 1486 1501. 
Ludwig von Saundhim - . -» ©: 2. . . 1802 1594 
Wilhelm Graf von Eifenberg. -. -. -» » 2... 1524. 
Erich Herzog von Braunfchweig . - -. - » » . 1827 18. 


') Belam nur deu Titel eines Landlomthure. 
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Georg von Eh . . 
Walter von Heufenftein (Heiffenftein) - 


Wilhelm Halber von Hergern (erſt Coadjutor und | 


Statthalter) . 
Anton von Wehr zu Nickendich Sanalin 
Otto von Güns... 
Reinhard Scheiffart von Merode 


Adolf von dem Baumgarten (Bomgard)..— 


Heinrich Freiherr zu Neifchenberg 

Johann Wilhelm von Metenhaufen. 

Groswin Scheiffart von Merode 

Jobſt Morik Baron von Droft . 

Ignatius Felix von Roll Freiherr zu Bernau .. 

Karl Friedrich Freiherr von Forſtmeiſter (ern Coad⸗ 
jutor). . . 

Wenceslans Johann Repomut Bram Graf bon Co. 
loredo ') . . 


1532. 
1532 


1544 
1557 
1557 
1570 


'1588 


1662 
1667 
1679 
1720 
1761 


1780 


1805. 


Lanblomthure im Elfaß und Burgund. 


Rudolf von Schaffhaufen . . 

Berthold von Gebzenftein Getgenfein) 
Engelhard . 

Wolfram von Nellenburg . . 

Mangold von Brandes (Brandeye) . .. 
Heinrich von Rinkenberg (Ringgenberg)”). 

Ulrih von Tettingen .. ... 
Regte von Dh 2 en 
Dietrih von Beminden .  : 2 2 20. 
Bincentins von Bubenberg. 

Arnold Scheler (Schaler) . . . 

Heinrih von Sleten (Schletten) . 

Rudolf von Randegg . 

Marquard von Baden (Statthalter) 

Hans von n Schlatten. 


1392. 


') Es kommen in den Jahren 1803—1805 auch vor Karl, Anton Freiherr 


von Kerpen und Ferdinand Kaspar Baron von Kieifl. 
?) Kommt oft als Verwalter feines Borgängers vor. 
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Marquard von Königsegg (Rungesge) . 2. 1411 187. 


Lubwig von Lanfe = . . . 202020. 1436 1443. 
Burchard von Schelienderg . - . . . 1483 191. 
Rudolf von Rechberg von Hohenrechberg 2 ..1468 1416. 
Hermann von Luternew (Rutternaw) . . . . . 1476 1481. 
Wolfgang von Klingendrg . . 2.1481 151. 
Rudolf von Fridingen (erft Statt) . 2.1518 15%. 
Georg (Dietrich) von Elf. . . 2... 1518? 1523. 
Philipp von Ehingen . . . . . .. 1837. 

Hans Werner von Reifchach Ruta) 0. 1543 159. 
Sigmund von Hornftein . . 0. 1549 17. 
Dietrich von Hohenlandsberg . . .  . .. 1578 160. 
Thury oder Ehriftoph Thum von Neuburg . .... 1606 1626. 
Hans Kaspar von Stadion . . . . . .. 1627. 

von Stein . . nennen. 1649. 

Schenk von Caſtell ... .. .. 1051. 

Hundbiß von Waldram (Walbraum) ..... 1651 166 


Philipp Albrecht von Berndorf . . . 2 2... 1660 1666. 
Johann Hartmann von Roggenbach ...... 1666 168. 
Franz Wilhelm Freiherr von Fürftenberg. . . . 1671. 


Johann Frievrih von Baden. . . 2. 2 2.2... 1684 168. 
Franz Benebict von Baden . . 2 2 2.2.2...1694 1700. 
von Grandmont (Statthalter) . . 2 22. ? ? 
Tallenftein. . . . . .. 1719. 
Philipp Joſeph Euſebius Graf von Froberg .... 1736 1737. 
Chriſtian Graf zu Königsegg. . . . . .. 1761 178. 
Konrad Bhilipp Freiherr Reutner von Bar. . +. 1780 178. 
Brat Konrad Reutner von Wehl . 1791 1801. 
Karl Friedrich greiherr von Berftmeife zu Seln- 

bufen . . . 20202020. ...1803 1808. 


Landkomthure zu Boken oder an der Etſch. 


Friedrich). 1234 1247. 
Alochus. . . nn... 1257. 
Heinrich genannt von Velſenburg en . . 12863. 
Konrad von Tellinpach (Tetilinpach)—.... 1274. 


') Jaeger I. 28. 





f) 
[U] 6” «ui 


Beng. Meolaus Vintler. .. .. aut ren BB 
Johann dacob Graf von Dun (Thun) (father) 1668 : ern 
Anton Ing. Graf Reecordin von Rein. eu MblLauu.e. 
.. Sohann Baptift Freiherr von Ulm:. :-.. 2.2: 12. 8764: E80 
grelherr von Belberbufch (Goabjutr) 20... 18: 

. A Se von Braudis 





— vandtonihure der Battet tert. 


Anton ven Lederſale von Prinshagen „sh, 1206. 
‚Geger von der Slubfe -. . » 2 0 0° 


7 
J 


Derick von der Horſft. . + 1 
Gyfebrecht von der Go . - -» 868. 
Leopold von Bunne. 2 ec. 1888 -.. 
Derick von Hollant . . . . -» ri: 
Herbaren son Drongelen . . . tr :2826,.. 
Iohenn von Hohenhorft- . . . .. 071028 FR 
Goswyn von Blmer .. .. .. 41äß 43. 
Ludwig von Kenswiechre. -. - - « er 18360. 
Rüdiger von Vlimersheim . . .r 1361. 
Reynier von Hoen . .t 1371 
Heinrich von Aldemabe. .r 1373 


Heinrich von Hobenhorft -. - . 2 2 2 00... 1373 13%. 
Gerhard Splinder von der Engn . . . . . . 1383 71408. 
Bernaer von Ophueret. . . >» 2 2° 2.7 7147. 
Iwan von Kurtnbah . ». . 2 2 2 ee. . 1420. 


Sweder Cobbing“) . . . . 1419 1422. 
Johann von dem Sande (dantte a, + 1) .. ? ? 
Hermann von Keppel . . . . 1427 1443 


Albert Voerſt (wahrfcheinlich Statthalter) . .. Tr 1482. 

Dietrich von Engenhufen (nachmals eutlaſſen) . . 1438 1460. 
Johann von Harfften . . . . - . . 1456 1466. 
Staus von der Duffen. . . » 2 0 2000... 1466 +1416. 





3) Meift na Matthaeus Anal, T. V. p. 857 mit Verbefferungen. Für 
die Richtigkeit der Zahlen kann man bier nicht überall bürgen, da die Berzeiqh⸗ 
siffe oft fehr von einander abweichen, Urkunden aber nicht auehelfen. 

) Wurde bald Landlomthur in Weſtphalen. 
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Heinrich von. Hadfort (dankt db) . -» . 2... 
Iohanı von Drongelen. . - 2 2 2 2 2 0. 
Goswyn von Roffum . . . 
Stephan von Zuhlen von Nyvelt (Seen von New- 
felt)‘). . . . 
Walter von Amftel von "Minden . .. 
Albert von Egmont von Mörenſtein (} 1560) . 
Franz bon ber Loe (erft 1557 Statthalter) . 
Kaspar von Egmont von Mörenftein (Goabjuter) . 
Jacob Tarts von Amerongen (vorher Statthalter) . 
Dietrich ve Blois von Treglongh . T 
Kaspar von Linden. . . - 0.2. T 
Heinrih Graf von Rafiu . ». » 2... ff 
Wilhelm Prinz von Nafau . . ...7 
Floris Borre von Amerongen..7 
Heinrich Graf von Solms .....7 
Wilhelm Heinrich Caſimir. T 
Gotthard Baron von Reede von Amerongen . + 
Friedrich Borre von Amerongen Herr von Kersbergen 


1467 +1478. 
1478 +1492. 
1496 +1504. 


1499 +1628, 
1529 42089. 
1539 1558. 
1558 1579. 
1577. 

15983 +1612. 
1619. 


Landkomthure der Ballei Alten-Biefen. 


Gottfried . 2 2 2 Er ren 

Hermann von Rihele . - - 2 2 2 2 0 ea 
Gerhard vn 8 . 2 re en 
Rüdiger von Vlimersheim . . 


Reynier von Hoen (Reinharb —* Hoyn) 
Heinrich von Lawendrg . . . .. 
Reinhard von Huſe... 002. 
Man von Eurtnbah - - » 2 2 2 2 0. 
Dietrih von Bedenhaufen . . 

Albrecht Fortfche von Thornauwe (Statthalter) . 
Mathis von der Straißen (Sträffen) . . 
Claus von der Düſſen (ftarb 1476) 

Sobann von bem Felde. . 

Johann von Herd 


) Auch Stephan von Zoelen non Rüfelt. 


1248, 
1269. 
1321 1322, 


N 


— en — | 
Wet win Ey (Byte) cp Oitle 1108 12 
- Gerhard vom Strythagen (erſt Eoabjutor)  . . . 15ER 1636. 
Sehens von Miejenrobt (Goabjuior) . . 1886: 
Beinand von Brell. » . o . .. >22 1886 1861 
wihrecht von Egmont (Etatihalter). . . . .. „ 1889. 


Sohann von Goer (erft Soabintor). . . . . 1572. 
—— von Reufchenberg.(eift- Soabjuter) . * 1b600 1001. 
mlich Bock von Lichtenberg (Coadjutor) 1584 1606. 
Brom ud (san) - . . 1608 168. 
Iohann von Amſtenradt (Goabjuter) . . . . . 1636. 


Gottfried Graf von Hohe, Breiferr von Glehen . 1648 1846. 
Egmund Gottfried Freiherr von Buchholg (Bopotz) "1663 168. 
Damian Hugo von Schäunborn . - .. x... 1718. 


C. 9. von Belberbufch (erft Seabjutor) . . . 1761 18 
Raymund Gaflmir Graf von Lamberg — 
tigter). © © 2 00000. . . 1764. 


Bram doſeph Reponme Fidel Baron von Reifchach 1791 18. 


Landkomthure der Ballei Lothringen. 


Aut . 2 2 on. . . . 124. 
Konradd.. 1254. 
Sobann von Kamille . . . 2. 2 2 2 0. . 1264 127. 
Berthold von Norbhaufen. . . . 1287. 

Sl. 2 2 2 nn. 1298 1307. 
N | Tu] VE 1315 1317 
Rudolf von Wanzichenftin .» . . 2 2 20. 1323. 
Heinrich von Rintendrg -. -» » » 2 2 00. 1333 1382. 
Hartmann von Botwyl (Baldewäl). . . . . . 1354 138. 
Wolfram von Derenbach (Dierendab). . . . . 1371 -138. 
Walter von Kaltntal . . . 2 200 ea 1383, 
Konrad von Balderöheim - - . . 2 220. 1392 1394? 
Konrad Küchmeifter . -. . 2 2 2 00 en 1396 1402. 
Sriebrih von Bronfpah . - » 2 2 2 00. 1419 1420. 
Heinrich Stumpf von Aſpach. 2... 1420 1428. 
Nicolaus von Remich (Ramih). . . . . . 1436 1451. 


Emrich Schroicz von Ulversheim (erft Statthalter) 1456 1464. 
Johann von Flafbem. -. -. . 2 2 2 2 2. 1479 1489. 
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Hartmann Somerlate . . . . .„ 14%. 
Johann (P) von angeln (Georg. von Sana) I . 14% 
Drtlipp Denner von Larheim . . . 1510 
Dietrih Graf von Naſſau (abgefekt) . - . . . 1518 
Johann von ber Wels (erft Statthalter) . . 1536 
Johann von Elf. . 1544. 


Gisbert Schenk von Schmibburg (Schmibberg) en 
‚  &oabjutor . 


Jacob von Emfcheringen (Enfehringen) ef Sitte 187 7. 
1584 


Johann von Eltz (erft Statthalter) . 
Ferdinand Freiherr von Töring Herr zum Stein . 1606 
Philipp Arnold von Ahr (erft Statthalter) . . . 1625 


Bhilipp Lanz genannt Roben (erfchoffen) . . . . 1645. 


Lothar Braun von Schmibtburg Schmidthar)- . 1655 


Johann Kaspar von Metenhaufen . . .  .. 1694. 
Bhilipp Baron von Stein-Callenfelle . . . . . 1738. 


Karl Friebrich Freiherr Boos von Walted . . . 1764 
Joſeph Leopold Sebaftian Baron Zweher von Eben⸗ 
bach (erſt Statthalter) . . . 00.0. 1781 


Landkomthure der Ballei Sadfen?). 


Albert von Amendorf . . . 2 2 2 2022 0...127 
Walther von Arnftein . . 2 2 202020. .*1310. 
Burchard von Winnigftätt. . . > 2 222. .1315. 
Ludolf von Bobenrode -. - > 2 2 2 20200. 183839. 
Reinhard Hin . . 2. 2 2 22202. 1861. 
Heinrich Kegel -» » 2 2 2 een nenn... 1882 
Wittih von Bidau. . - . 2 2 2 22... 149 
Dietrih von Plettenberg . . - > 2 2.2...1420. 
Wittich von Pihau . . . 20.2... 1428 
Friedrich von Polenz (exit Statthalter) ..... 1448 
Johann von Politz (Statthalter) . . . .... 1450. 
Johann Puſtar (Ranblomthur?). . . . 2... 1461 


') Der Zaufname Georg ift wohl ber richtige. 


1501. 
1512. 
1532. 
1568. 
1572. 
1598. 
1618. 
1629. 


1687. 


1780. 


1805. 


1283. 


1394. 


1433. 
1464. 


1462, 


) Im 13. Jahrhundert find oft die Lanblomthure von Thüringen and 


oberfte Gebietiger in Sachſen. 
Boigt, d. Deutfge Orden. 1. 48 





* “ 


L — BU FR 
Nicolaus von Bent (Benzke, — 
Komrab von Uttenrode (Uttenhofen 9):. 
, 
Martin von Toffern () . . - BT 


Ä 


Bogand Holzfabel von NafſenErſurt (Sinti) 
Frubrich non Reiffenberg (vol Aalen) - 
Burchard non Pappenheim « . . 
Georg Seel (Sen) .. . 00m e oe 
Heinrich Gam ——ã— een . 
Johann von Laffaw (Loſſan, Statthalter) . 

Heming von Brom . - » 2 2 2 2 2. . 
Baltbafar von Einbeck (Goabjuter) . en 
Johann Daniel von Priort (zugleich auch im Heffen) 
Daniel Chriſtian Georg Graf von Schulenburg. . 
Edard Auguft von Sommer. -. - » 2... 
Wilhelm von Harbenberg . . . 






»Friedrich Wilhelm von Veltfeim . . . . 
Philipp Otto Baron von Münchhanfen 


1616. 


Landkomthure der Ballei Weſtphalen. 


Theoderich von Bachlo. 

Adam von Talhuſen. 

Pilgrim von Hanederg . . 

Heinrih von Hohenhorſt . . 

Hermann von Vrantlicht Cramicth 

Sweder Cobbing. 

Hermann Keppel. 

Dietrich von Plettenberg . . 

Johannes Gang (Paſtor zu Oifebug, Stelertet) 
Sweber Cobbing (Statthalter) . 

Sweder von Dieppenbrogh 

Adrian von Doert . 

Heinrich von Bodelſchwing . . 

Gerhard von Melkenrode (Statthalter) .. 
Bernhard von Schedelich (Schäblich, erſt Sitiate) 
Theoberi von Heiden. . . 

Neveling von ver Ned (erft Statthalter) . 


1310 
1361. 







1324. 
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Georg von Hanxleben (erft Statthalter) 
Rab Dietrich Obelader (Uebelader) . 
Auguftin Oswald von Lichtenftein . 
Johann Winoldt von Weftrom . . 
Franz Wilhelm Freiherr von Fürftenderg . 
Wilhelm Freiherr von Plettenberg . . . 
Ferdinand von Mengerßen. 


Franz Wenceslaus Graf von Kaunig 9 Sekttberg .. 














